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Gailerie österreiciiisclier Botaniker« 

I. 

Auguflt Neilreich. 

CMit einem Portrait, nach einer Photograße von L ö w y und nach dem 
Leben Uthograpkirt von Ed uard Kaiser.) 

.A. Uff 08 t Neil reich wurde unter den Stürmen einer bewerfen 
Epocne am 12. December 180.3 zu Wien jrt'^f^ren. Von seinen Ellern 
für den Beainfensland besfimmt, erhielt 1 1 lu licn eint r sorgfälligeii 
Erziehung im välerlichen Hause seine Ausbildung am (jyinnnsiuui 
des Scliollen-Collegiunis in Wien, und bezog später die Univtibilat 
seiner Vaterstadt. Hier waren Männer von ausgezeichnetem Rufe, wie 
V. BUi ngs haus en in der Physik, Dolliner, Wagner und 
Kodier in den juridischen WissenschaHen seine Lehrer. Es konnte 
nicht fehlen, dass der wissbeffierige Jüngling unter solchen Fohrern 
erfolgreich für seine künftige Berufslhätigkeil sich vorbereitete. Im 
Jahre 1828 kam er a]«? Auscullant zum Civilgerichle der Stadl Wien, 
damals der tücliligsteji Srhule praktischer Jurisprudenz. Er wusste 
sich hier die vollste Zufriedenheit seiner Vorgesetzten zu erwerben ; 
doch , wie es die damaligen Verhältnisse mit sich brachten, mussle 
der strebsame junge Mann eine Frist von neunzehn Jahren ange- 
strengier Dienstleistung vorUbergehen sehen, ehe er unter stufen- 
weiser fiefdrderong im Jahre 1847 zum Civilgerichlsrathe ernannt 

Otrnm, Boiw. MlMhilfl ISSf . 1. Bell. ^ 
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wurde. Als im Jahre 1848 die Aufhebung der Pa(rimoiiiaI<-6eTichls- 
baftetl erfbigle, wurde II eilreich fflB 2ar nied.Osierr. Geirichls- 
BiftfAliriings^Commission beruren, und betheiligte sich als Mitgtied 
derselben nn den legislativen Arbeilen der damaligen Zeitperiode, 

wofür ihm im Jahre 1850 die Stellp pirips Oliprlandf'sijprichts -Uathos 
verliehen wiirdn. In dieser Eigenschaft präsidirtc er bei d( m Schwur- 
gerichte in Wien, und als im Jahre 1863 — 64 eine neue Gerichls- 
Eintheilung ins Loben treten sollfe, ward ihm abermals dieAuszoich- 
iiuug zu Thcil, zum Mitgliede der uied. üslerr. Landes - Coinmissiuii 
ernannt tn werden. 

Schon in den frtbeaten Jahren weckte Bertnch's bekanntes 
Bilderbuch in dem wissbegierigen Knaben die Liebe zur Naturge» 
schichte, die durch das Studium dieses, in damaliger Zeit obligaten 
Gegenstandes nm Gymnasium weiter sich entwickelnd, bald eine 
vorzugsweise botanische Richtung nahm. Doch, o eigenlhümiiches 
Geschick! während der heranwachsende Knabe, dem Gegenstände 
innig zugcthan^ aus dem Studium der beiden andern Natun eiche die 
Yorzugsklasse davontrug, konnte er aus jenem der Pflanzenkunde 
nur eine bescheidene erste Classe als Preis sich errinffen ! Seine 
erste Liehlingsneignng machte indess nicht die gewQnscnten Fort» 
schritte, Indem sie in ihrem Streben einzig auf <lie Httlfsquellen von 
W i 1 1 d e n o w*s Kräuterkunde, Fun k*s Naturgeschichte und V i e l ss's 
Abbildungen beschränkt blieb. Aus dieser Ursache konnte auch der 
so nolhwendigen Analyse und Bestimmung der Pflnnzen nicht die 
gebührende Pflege gewidmet werden. Da Neilreich gleichzeitig 
von dem Studium der Geographie und Geschichte, namentlich der 
i>sterreichischen Kriegsgeschichte, sich mächtig angezogen iiihlte, so 
geriethen die botanischen Studien allmälich in's Stocken , und be-> 
sehtslnktan sich zuletzt nnr auf den Kreis der Zier- und Nulzgewächse. 
Erst im Jahre 1880, als er die Bekanntschaft des damaligen Hof- 
Sekretärs (nun Ministerialrathes) Carl Ritter von £ nd er es and des 
k. k. Rathes Ludwig Ritter von Kochel gemacht, konnte er unter 
der LeituiKjr dieser Männer die botanischen Studien erfolgreicher in 
Anffriff nelimen, und seine Neigung fur dieselben erwachte mit V( r- 
stäikler Kraft. Das Studium der Pflanzenkunde im Allgemeinen und 
der heiniathliclien Flora im Besonderen wurde ihm nun zum Bedürf- 
nisse Und zur Lebensaufgabe. Der Charakter seiner Anstellung und 
die Schwierigkeit entferntere Gegenden zu besuchen, zwangen ihn 
aber, seine Ausflöge auf die nahen Umgebungen der Hauptstadt zu 
beschränken, nnd seine Thfitigkeit vorzugsweise der Flora dieser 
Gegenden zuzuwenden. So entstand in ihm der Gedanke, und reifte 
allmälich zum Plane, eine Flora von Wien schreiben. Zu diesem 
Ende erforschte er (issicntheils allein, zum Theile auch in Gesell- 
schaft des R. V. End eres, von Kochel, Wel witsch, Josef 
Redtenbacher (gegenwärtig Professor der Chemie an der Wiener 
Universität) Freiherrn von L e i t h n e r und anderen das Wiener 
Gebiet, 8 Meilen in der Runde, und machte binnen 15 Jahren Uber 
M verschiedene Ausflöge. Von dein Custos des k. k. botanischen 
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Hof-Cabineles Dr. Fenzl auf tlns Zuvorkommends Ic auF^u^nommen, 
wurde er nun auch in den Sland gosnlzJ, mit Hilfe der reichen Schatze 
der kais* Hofsammlungen das gesaiiüneile Material in erspricsslicher 
Weise zu bearbeiten. Als Frucht dieser Bemühungen er^cliien im 
JaKre 1846 die «Flora von Wien*', worin er die Resallate seiner 
btslMrif^n Stadien niederlegte. Das Werk wurde mit grossem Beifall 
anfgenommen , da es eine nahmhafle Lücke ausfttllte» nnd einem 
langjährigen tiefgefühlten Bedürfnisse entgegen kam. Waren anck 
einzelne Botaniker nicht völlig einverstBnflon mit der Art und Weise, 
wie fit r Verfasser hier und da dieSpecies umgrenzte, und wünschte 
Mancher eine engere Fassung des SpeciesbegrilTes in diesem oder 
jenem Falle , so herrschte und herrscht doch nur eine Stimmp über 
die Gründlichkeit und den Werth der Arbeit. 

Hittlerweile waren die Eisenbahnen entstanden» und battea 
Wien mit den Alpen des Kreises U* W. W. und dem Neusiedler See 
in nAchste Verbindung gebracht, wodurch dem Botaniker Gelegenheit 
geboten ward , neue, bisher fast unzugingliche Gegenden in der 
kürzesten Zeit zu besuchen. Die Ernennung Neilreich's zum 
Civilir<^richlsrathe (1847) selzte ihn in den Stnnd, nun auch mit 
grösserer Freiheit über seine Zeit zu verfügen. Diese günstigen 
Verhältnisse bestimmlen ihn das Gebiet der Flora Wien's bis in die 
Alpen und über das Leitbagebirge in die Flachen des Neusiedler Sees 
anssudehnen. Zahlreiche in den Jahren 1847-^51 theils allein, tbeils 
In Gesellschaft des Grafen Z i ch y » so wie Hille brand t's, Const. 
von. Etting shausen's, VOnEoväts's, Pokornys und Anderer 
unternommenen Ausflüge setzten ihn bald in den Stand» die Vegetation 
dieses erweiterlon Gebietes penau kennen zu lernen , so dass er 
schon im Jahre 1851 die ^Nachträge zur FIofr von Wien"* der 
Oeffentlichkeit übergeben konnte. Diese wurden mit nicht geringerem 
Interesse als das erste Werk aufgenoniinen, und waren in der That 
in noch höherem Grade Bedürfniss, als gerade aus den ferneren 
Gegenden eine grosse Anzahl falscher und verwirrender Standorts- 
Angaben von Pflansen seit Jahrxehnten vorlag, welche alle Berichti- 
gung oder Beleuchtung in dem genannten Werke fanden. 

Durch den im Jahre 185t in Wien entstandenen zoologisch- 
botanischen Verein wurde eine erhühle wissenschaftliche Thiitigkeit 
auf dem Gebiete der Landesfauna und Landesflora herMtroerufen, 
und ein schnellerer Austausch der gemachten Entdeckungen ver- 
mittelt. Neil reich belheiligte sich lebhaft an den Arbeiten des 
Vereines , und legte vom Jahre 1852—55 eine lieihe schätzbarer 
grösserer und kleinerer Abhandlungen in den Schriften des Vereines 
nieder. t)lese be^hen sich auf sweifelhafte oder verkannte Speeles 
der Wiener Flora , auf pflanzengeographische Schilderungen (.^»das 
Harchfeld, eine botanische Skizze'') und auf eine historische und 
biographische Darstellung des Wirkens der in Niederösterreich seit 
den ällesten Zeitrn Ihälig gewesenen Botaniker r,,Gesch!chte der Bo^ 
tanik in Kiedcröslen eich"). Danehen nahmen seine Forschungen auf 
dem Felde der niederosterrejchischen Flora ihren weitem Fortgang, 
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and konnten um so erfolgreicluT forlgcfültrl wcrdci), als dieSlellunj^ 
N e i Ir ei c li's ihm in dicsor Boziehunpr frc irren Spielraum gewahrte. 
Unter solchen Verhältnissen und hol dem Umslandr, dass die vor- 
treffliche Kinrichlimir des k. k. botanischen Hof-Cabinels ihmmächli^e 
literarische Unterstützung bot, die ausgebreitete Bekanntschaft mit 
den Botanikern Niederösterreichs ihm aber ermöglichte, manche Lücke 
in d«r Kenntniss der entfernteren Gegenden anmfllUen, war es 
Neil reich möglich, die Flora NiederMerreich« !n' Angriff zu 
nehmen, die durch den Reichthum und die interessanten Bezie- 
hungen, welche sie darbietet, zu den anziehendsten des Continents 
gehört. Neil reich widmete dem Unlernelnnen seine ganze KraO, 
ungeachtet ihn seine Berufsgeschäfte gerade zur Zeit des üeber- 
ganges der alt(;n Zustände in die neue Gerichtsverfassung oft auf 
mehr als gewöhnliche Weise in Anspruch nahmen. In seinem Vor- 
haben lag CS, nach und nach die Alpen des Kreises 0. W. VV. zu 
besteigen, das Urgebirgsplaleao des Waldviertels nach allen Rich- 
tungen zu durchziehen , die Schieferberge des Kreises U. W. W., 
das March- und Thaia-Thal } die Abfülle des Manharlsbergcs , kurz 
alle jene Gegenden zu bereisen, welche in botanischer Beziehung 
minder bekannt waren, um das pflanzengeographische Bild des Landes 
aus eigener ßeschtnning im Detail kennen zu lernen, und der Flora 
wo möglich die darin Iiisher übersehenen Arien zuzuführen. Von allen 
diesen Plänen sollte jeddch kaum die Hälfte verwirklu-lit werden. 
Ein durcli die Aü^lren«;uu«( bei der zweiten Gerichlsorganiäirung 
herbeigeführter hümoploischer Zustand, der in wiederholten AnfliUen 
sich verschlimmerte, und Neil reich im Jahre 1866 dem Tode 
nahe brachte, nOlhigte ihn nicht nur eine seiner früheren Thfiligkeit 
ganz eetgegengesetzle LelHsusweise einzuschlagen , sondern zwang 
ihn so^ar zu dem schmerzlichen Schritte , seine Versetzung in den 
zeitlichen Ruhesland anzusuchen. Mit Leidwesen sah man den viel- 
verdienten Mann aus einein Vlt^irkungskreise scheiden, den er so 
trefflirli aiKSi:criillt halte. Es gehörte unter soli lien Verhältnissen ein© 
wirkliche Aulu^iet uug dazu, den botanischen bluiiien in der früheren 
Intensität obzuliegen. N e i 1 r e i c h Hess sich durch das Missgeschick, 
welches ihn betroffen, nicht abhalten , das einmal begonnene Werk 
mit ßehariTi(*hkeit fortzufdhren. Es gelang ihm , die Voralpen des 
Kreises 0. W. W., das obere Donauthal, das Waldviertel, den Kreis 
ü. M. B. und einen Theil der Schieferherge des Kreises U. W. W. 
zu bereisen, wob(M ihm seine Freunde Erd innrer, die beiden 
Kern er, Alexander Matz, Boos, Franz Po k v r n y und andere 
begleiteten. Zugleich setzten ihn einige kleine Keisen in das west- 
liche Deutschland , die Schweiz, Tirol, Böhmen, Oberösterreich und 
ein halbjähriger Aufenthalt in Venedig in den Stand, die Vege- 
tationsverhftltnisse dieser Lfinder kennen zu lernen und mit jenen 
Niederösterreich's zu vergleichen. So brachte er, In beständigen 
Conflicte mit seiner Gesundheit, die „Flora von Niederösterreich'' 
dennoch zu Stande. Sie erschien im Laufe des Jahres 1858 in ein- 
zelnen Lieferungen, und bildet gegenwärtig ein abgeschlossenes 
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Ganzes. Man erhält durch sie eine vollsländige Lubersichl und einen 
genauen Einblick in die VegelatioBsverhillnine eines der wichtigsten 
Liittder der österreicbiseb-deulsclien Flora, and sie ist auch bei ihrem 
Erscheinen im Inlande, wie im Auslande, mit lebhaften Beifalle 
begrOsst worden« 

Indem wir im Vorsiehenden eine Skizzo der Enlwickelung und 
der Wirksamkeit N e i l r e 1 c h's g^egeben haben, ist os nun aiirh am 
Platze, den Kern derselbe« und die Resullate seiner Thaligkeit naher 
zu beleuchten. Da müssen wir vor Allem den M«nn des Berufes, dnn 
Juristen und luchfür, von dem Botaniker scheiden. In der ersttien 
Eigenschaft hat sich die Wirksamlteit N e i l r e i ch*s Anerkennung in 
den weitesten Kreisen erworben. Namentlich dalirt diese aus der 
Zeil, wo derselbe Mitglied der Gerichtseinführungs-Commission und 
Theiinebmer der legislativen Arbeiten der damaligen Zeitperiode 
gewesen. Es war keine geringe Aufgabe, die Organisirnng der neuen 
Gerichte in \Vien in so kurzer Zeil dui ch/.uiüliren, wie sie Ihalsüchlich 
erfolgte. Neil reich gebührt dabei ein wesentlicher Aniheil. Dass 
man seine ausgebreiteten theoretischen und praclischen Kenntnisse in 
dieser Sphäre zu würdigen wusele, beweist auch die wiederholte 
Ernennung desselben tum Prüfungs-Commissflr für die jndiüielle Ab- 
iheilung der Staatsprüfungen an der Wiener Universität. 

Als Botaniker greift die Thätigkeit N e i I r e i c h's tiefer ein, 
und hat unstreitig eine historische Bedeutung für die Entwickelung 
der Botanik und der botanischen Landeskunde in Oesterreich. Man 
kann in den früheren Perinden der Entwicklung unserer Kenntnisse 
der Landesilora zwei Hauplepochen unterscheiden. Die erste dieser 
Epochen begreift die Zeit, wo Clusius wirkte, die zvv(ile, wo 
Nikolaus von Jacquin, Crantz und Kramer tliutig waren. 
Zwischen der ersten und zweiten Epoche tral ein absoluter Stillsland 
in den Fortsdiritten unserer Kennlniss der Landesilora ein, nach der 
Eweiten Epoche wurde, trotzdem dass Host und Schuttes, Trat- 
tin ick und Sanier nebst Anderen manchen Beitrag lieferten, 
doch nichts zusammenhängendes Grösseres, nichts Systematisches 
und Abgeschlossenes geleistet. Ja, wenn wir die Sache vorurtheils- 
frei betrachten, müssen wir geslelien , dass sograr ein Kiicksrliritl 
eintrat. Zeugniss dafür gebtMi die nnlunlep buchst vagen und unzu- 
verlässigen Angeben Schultes's, die, eine botanische Seeschlange, 
ihre breiten Wellen bis in unsere Zeit geschlagen, die monopo- 
lisirenden und geheimnisslhuerischen, jeder freien Entwicklung ge^- 
radezu entgegenlaufenden Bestrebungen Host's, endlich die, trotz 
des redlichsten Willens im ttsthetischen Flugsande auf jämmerliche 
Art zu Grunde gehenden Intentionen Trattin ick's beweisen. Es 
ist diese Periode ein Warnungszeichen für die botanische Literatur 
Oesterreich s, das nicht genufr beachtet werden kann! in Neil- 
reich b< grussen wir den Gründer einer drillen E|>oche für die 
Pflanzetikenntniss deh Landes, die, wenn nicht alle Anzeigen trügen, 
keinen liückiall mehr wie der eben bezeichnete, in ihrem Gefolge 
haben wird« 



% 



Digitized byGoogle 



6 



Ein Hauptverdiensl, welches in der wissenschafklichen Thälig- 
keit N 0 i I re i c h's liegt, ist die vielfache Anregung, die erden 
heiinailichen, insbesondere den jüngeren Krftflen in ihrem Strebe» 
auf dem Felde der valerlSndischen Pflansenforschting i^egeheii bat 
Es ist dieses Verdienst nicht gering anzuschlagen, in einer Zeit, die 
wie die unsrige noch vielfoeh auf einer Uebergangsstufe des Dilet- 
tantismus zum planmässigen, echt wissenschaftlichen Streben und 
ForsrlK^n sich hefindel. Freilich hat zu dieser Anretrung und zu dem 
befruchtemlf n Einflüsse, den N e i 1 r e i c h's Wirksamkeit ausp^eübt, 
auch seine rersonliclikeit und Stellung nicht wenig beigetragen. Wio 
dem aber immer sein möge, die Früchte, die daraus hervorgegangen, 
zaigen sicii bereits in erfreulicher Weise. Es unterliegt keinem 
Zweifel, (toss die Schriften der k. k. zooIogisch->bolanischen GeseH- 
schaft und anderer Druckwerke um manchen werlhvoHen Beitrag, 
die Flora des Kaiserstaates um manchen eifrigen Jünger ärmer sein 
würden, wenn Neilreich seine Thätigkeit nicht dem Gebiete der 
Botanik zugekehrt, und wenn er namentlich nicht in der Hauptstadt 
des Reiches sie entfaltet hätte. 

Wenn wir auf den Gehalt und die specifische Ouaülät der 
Schriften Neilreich's eingehen, so tritt uns vor Allem die grosse 
Gründlichkeit, die ausnehmende Gewissenhaftigkeit und die minutiöse 
Genauigkeit in Plan undAusflkbrung entgegen. Es ist hier die geistige 
Einwirkung seines Berufes nicht zuTcrkennen. Der Mann des Gesetzes 
und Rechtes verlaugnet sich in keiner Zeile. Man hat mitunter, wie 
wir schon erwühnten, ein abfälliges Urtheil über die Art und Weise 
ausgesprochen, wio N «» i ! r e i ch in der „Flora von Wien" die Speeles 
unigrenzte, und den Utntang', welrlicn er dem Formcnkreise der- 
selben gab, als viel zu weit gegriften erklart. Es ist allerdings wahr, 
dass er hierin vielfach von den Ansichten Kochs und der Mehrheit 
der neueren Botaniker abgewichen. Wer aljer Gelegenheil halte, sich 
ZU fiberzeugen, mit welcher Sorgfalt Neilreiob Qberall cii Werke 
ging und geht , wie erst reilliche Prüfung und wiederholte Unter- 
suchung ihm Urtheil oder Ansicht dictiren , wer gesehen , in wie 
Zahlreichen Formen und Uebergangs gliedern er alle die Speeles, die 
er in eine vereinit^»^!, in seiner Sammlung repräsenlirt hat; der wird 
ihm fast immer nur recht geben, ^ind die Ansicht, die er aus- 
gesprochen, zu der eigenen machen müssen. In der ,,Flora von 
Niederösterreioh« befriedigt er übrigens auch die Anhänger des enger 
gcfassten Species-Begriffes voltkommen, wenn er ihnen auch viel- 
leicht gegen seine Ueberzeugung eine Goncession macht. Wir halten 
Übrigens diese Art und Weise für die bessere, wenn auch niclit aus 
Princip, so doch aus Gepflogenheit. Dean erstlich ist bei Verfolgung 
dieses Weges eine Yergleichung mit der allgemeinen Reiclisflora, 
hier zunäcl»st der Koch'schen leichler möglich, besonders wenn es 
um Ftalistische Combinationcn sich handelt, fürs Zweite ist derPrin- 
cipienkampf auf dem Felde der Speeles noch lange nicht aiiJ^i^*^ 
fochten, und bis diess nicht gescheiten, wird das Urtheil des Mono- 
graphcn hier allein als massgebend zu gelten haben. 
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Die GrUndlitlikeH «nd Gewissenhaft i^keil Neilreich's in 
Behandlung eines jeden Gegenslandesi zeigt sich nirgends auffallender, 

als auf dtMii Felde der Nomenclatur und Syjionimie. Hier isl er un- 
überlrolTeri. Die Berichtipfunnr der Synoninüe und der Verbcsscruno- der 
durch fortgesetzles Al»schreil)en der Autoren von einander enlslan- 
denen Unrichtigkeiten in den Citaten, ist keiner der geringslen 
Vorzüge seiner Schriften. Seine Angaben tragen la dieser Beziehung 
fasst die Genauigkeit eines Gesetzbuches an sieh. In Vindicirung des 
Priorltfttsreobtes im Bereiche der Nomenclalnr, wo immer dasselbe 
durch Gebrauch oder Missbrauch verkürzt sein mag, geht er aber mit 
einer wahrhaften Pietät zu Werke. Van kann diese seltene Eigen- 
schaft nicht genug würdigen und zur Nachahmung empft hluMi. So 
unbedeiilfnd die Sache erscheinen m^<r, so isl es doch nichts deslo 
weniger vollkommen richtig, dass die ui innif^l iliigen Abirrungen von 
den Gesetzen des Grossmeislers der J-yst< innli6chen Botanik, ans dem 
geringfügigen Unislande der Vernachlässigung der i iclal iiu Bei cicbc 
der Nomenclalur, eine Hauptquelle ihres Oaseins herleilen. 

In der ^»Geschicfale der Botanik in Niederftsterreich** bat Neil* 
reich eine sehr dankenswerthe Skisze geliefert, welche in Be- 
kiehung auf die Alteren Autoren und Förderer der Wissenschaft hoch 
an der Zeit war, wenn manche traditionelle oder halbtraditionelle 
Kunde, die niOhsam sieh erliallen, noch gerettet werden sellie. Auch 
hier wird Jeder, der tinsicht in die Verhaltnisse hat , die Mühe des 
Verfassers vollkommen würdigen. Mit einer Selbstverlüugnung, die 
ihres Gleichen sucht, hat Neilreich in diesen Schilderungen seiner 
selbst nur mit vier Zeilen gedacht, und konnte dadurch nicht 
einmal eine Andentung seiner literarischen Arbeiten, geschweige 
seines Lebens und WiAens geben. 

Es ist eine eigenthümliche , wir möchten sagen, anomale Er- 
scheinung, dass Neilreich bei dem Rufe, den er nicht allein in 
Oesterreich, sondern über den Marken des Kaiserstaates geniesst, 
doch von keiner gelehrten Corporation in die Z?ih! ihrer Mitglieder 
aufgenommen worden ist. Es ist diess nanienllich befremdend vun 
Seite der inländischen Vereine und gelehrten Gesellschalten. Kur 
der k. k. zoologisch - bolanischen Gesellschaii gehört derselbe seit 
ihrem Inslebentreten, als zoologisch-botanischer Verein, als ständiges 
Mitglied, als Theilnehmer des Ausschusses und als wiederholt ge» 
wäblter Vice-PrSsidcnt an. Dagegen ist sein Name bereits mehrfach 
an Sprösslinge jenes Reiches, dem er sein Wirken geweiht hat, ge- 
knüpft worden. Fenzl benannte nach ihm (im 1. Bande der Denk- 
schriften der kais. Academie der Wissenschaften in Wien) eine 
amerikanische Gatlun<| aus der Gruppe der Buphthalmeen (Neil- 
reichta eupatorioides) ; 0 r t ui a n n eine Antliemis (A. Neilreichii) j 
Schott ein Sempervivum (S. Neilreichii) und ko v til s eine fossile 
Carpinus (C. Neilitichii). Wir wollen hoffen, dass Flora und Gae« 
ihre Bixe«giijsse Iren «nd unverfälscht zu seinem Andenken bewahren 
werden. Was uns betrifl)» so können wir in den zwei Synanthereen, 
die ihn ihren ICamen verdanken, nur einen sinnbildiifihen Ausdruck 
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seines oben beseichnelen Wirkens erblioken« nftmlicb iler Vereinigang 

vieler Kräfle zu einem gemeinsamen Zwecke, zu einem gemeinsamen 
Ziele, der Blüthe der valerländischen Wissenschaft. 

Wir hallen die holanische Thäligkeit Nei Ire i ch's noch hr\rrr. 
nicht für abgeschlossen. Wir sind auch tiberzeugt , dass ihm nocJ» 
höhere Ziele vorschweben. Dciss diese erreicht, und zum Rulimc des 
gosatntnten grossen Oeslerreichs erreicht werden mögen, wünschen 
wir von ganzem Herzen! 

Unser Bild des Mannes^ dessen Leben und Wirken wir bier in 
ilttcbtigen Zügen gezeichnet, wfire kein YollslSndiges, wenn wir nicht 
auch seiner äusseren Persönlichkeit gedächten. Hochgewachsen und 
schlank, in mhiger massvoller Haltung tritt uns Net Ire ich ent- 
gegen, eine freundliche gewinnende Ersclieiniüip;-, Sein sfark enl- 
wickelter Oberkopf kennzeichnet den J)enker, den rechtlichen ener- 
gischen, in seinen Enlschlussen unbeugsam festhaltenden Mann. Sein 
Auge ist lebendig, heiler und freundlich, trotz der Mühsale, die 
seinen Spiegel so oft getrübt. Sein Mund belebt sich in ausdrucks- 
voller wohlgesetzter Rede. Bin iftclielnder Zug spielt um die Lippen, 
wenn der Anlass dazu sich bietet, doch stets massvoH gehalten und 
edel- In seinen Schilderungen ist er lebendig in seinen Auseinander«- 
Setzungen klar, im Worte bestimmt und treffend. In seinem Urlheil 
herrscht Milde und Loutseh'trkeit, die überhaupt den Grundzug seines 
Charakters bildet. So kennen ihn scinn Freunde srit Jahren, und so 
Wünschen sie. dass er ihnen noch lange erhalten bleibe, erhallen im 
Kreise einer stillen erfolgreichen Thätigkeit, als Jünger der Wissen- 
Schall, der er sein Leben geweiht. 

Dr. Siegfried Reissek. 



Eine neue Saacifraga Siebenbärgens. 

Von Schott et Kotachy. 

Ä dewnissfB foUis rosularum cuneato - lingulatis , in ferne 
longe-denseque ciliatis, apice iruncato-rotundato cartilag'meo lim^ 
batis, cauiinis mediis basin utrinque glanduloso-pilosam ciliatamque 
eersu» mlde^anguslatisy $ub apuse eartilagineo^Umbato glabro •» 
mar sine brttitnime glanMaso^peeUnaUs; caule 2-^4~poUieariglam-* 
duhio^pUoso racemum subsmpUeem ramulU plerumque imißori$ 
efformanie; hypoealyce rotundat<Hcampanulato ^ glandtttoso-piloso 
quam svpala libera ovato-lanceolatn, glahriuscula, fitnbriate glan-* 
duloso-ciliolata, longiore; petaliii eJlypfico-lanceolatis^ subacutatis 
epicalymm iertia parte sfipernntihtis ; ßlamenlis tertiam petnli 
parlem haud pwcedentibus capsuliw rostris tandem ditergentibus } 
seniinibus anguste'ellgpliciSj echinulatis, 

Habiiai in Transylwmiae alptbug^ auttrth'arienitMuf» 
Ob$ereatio» Afßnis 8. muiaiae auetorum^ guae tarnen 
dtfferty statura phrumque mnüto majore^ itiforeeeenHa pyramidali 
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nuUHfiorä^ folus rosularum spathulato - linearibus , cauUms infra 

marginem apirrifem hfe-cartilngineum longnh^manifesteque pecti' 
natts hypocalyce urcrolari, epycab/ce e sepaiis oeato-oblongis, (jJa- 
briusculis, margine diaphano membranaceo integer rimo, hypocalyce 
dimidio tongioiHbus, petalis Uneari-lanceolaüs, acuminutis^ itepalis 
iibcris duplo longioribus, 

S c b ö n b r u n n , 12. pecember 1858. 



Beobaehtangen in der Flora von Siebenbürgen, 

nebst 

Beschreibunjgr neaer Pflanzen^rt^n and Varietäten* 

Voi Dr. F<rd. S«har. - 
I. . 

Diese kleine Arbeit, welche in rniuitterbrochenenFortsetsan^en 

erscheinen, und diesen Gegenstand erschöpfen soll, erscheint, wie 
meine botanischen Freunde meinen und wie es auch mir jetzt deucht, 
um acht bis zehn Jahre später, sls solche haffo erscheinen sollen, nm 
andern die Gelegenheit abzuschneiden, sirli mi! den Priorilalsrechtcn 
meiner Entdeckung-en breil zumachen. — hh lialie zwar das „nonum 
primatur in annuni" durch die Thal befolgt , und ein in der gegen- 
wärtigen Zeil unerhörtes Beispiel von schriflslellerischer Zurück- 
haltung bewiesen, allein ich mass dennoch bekennen, dass trole 
dieser Verzögerung der Poblikalion meiner neuen Pllanzenarten weder 
meine Erfahrungen besonders gewonnen, noch aieine Ansichten sidi 
um Vieles geündert htttlen ; denn heule wie vor zehn Jahren muss 
ich meine Tänflin^fe in die Welt senden ohne, die GewisFheit zuhaben, 
da'^s TTian einiixm iintf r ihnen den Namen nicht slreilig machen werde. 
Dieses Lel/fen- \\ ir{| mich wahrlich nicht verdriessen, wenn gerechte 
Gründe dazu voihanden sind, und gerne werde ich der erste sein, 
weiclier seine Benennungen einzieht, um die babilonische oder besser 
chaotische Verwirrung, welche in der Synonimik herrscht nicht noch 
£u vermehren. Allein oberfifichliche und egoistische Urtheiie von 
Leuten , welche den Umsländen gemöss in dieser Sache noch keine 
Einsicht gewonnen haben Ivönnen , sind Air die Wissenschaft viel 
nachibeiliger als die Irrtl)ttmer selbst, weil dadurch Zweifei erregt, 
aber nicht gelöst werden. 

Der Streit über Prioritätsrechte eines Gedankens, einer Idee oder 
tiber die Enldeckuiig irgend eines Gegenstandes, im gegebenen Falle, 
einer Pflanze, welcher keinen andern Zweck als Befriedigung des 
Ehrgeizes herausblicken Iflsst, ist mir stets höchst lacherlich ' vorige* 
kommen, vorzOglich bei Männern von erkannter Tüchtigkeit und lite^ 
rarischer Berühmtheit, welche die .Tagd auf Prioritätsrcchle so leiden- 
schaftlich verfolgen, dass das Ziel der hohen Wissenschaft nicht nur 
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gänzlich verrück^ soadorn zum bandwerksmilssigen Brodneid berüb- 
gewürdigt wird. 

Jede Entdeckung in irp^end einer Wissenschaft ist nach nitinera 
Däliirijaiteii stets etwas Zufälliges und la^st sicii nie im Voraus Ijü- 
slimmeii. ^ Gelegenheit und Begfttnsiigung in den Umständen spielen 
hier eine Hauptrolle, und es tritt in dieser ueslehnng nicht selten der 
Fall ein, dass man wie Saul eine Eselin sucht und ein Königreich 
findet. — Es gehören natttrltcli Kenntnisse und Erfahrungen dazu, 
um sogleich das Bekannte vom Unbekannten, das Alle vom Neuen 
unterscheiden zu können, aber Niemand wird dennoch bt^hauplen 
können, dass irgend eine bolanischo specielle Entdeckung mit Absicht 
und Vorherberechnung gemacht worden wäre. Einen jeden Mtinn 
vom Fache müssen Entdeckungen freuen, und die Anerkennung 
ist oft der einzige Lohn für unsägliche Mühen und durchwachte 
Nftchte, aber man wird selbst bM solcher Gelegenheit wo der ge- 
lehrte Mann seine Triumphe fiiieft, den edlen Hann der Wissen- 
schaft erkennen. 

Dem Gelehrten aber, welchem die Wissenschaft am Herzen liegt, 
der diese nicht als eine geschlossene Zunft, oder als eine Leiter 
des Ehrgeizes betrachtet, den wird es freuen und genügen zu wissen, 
dass die Wissenschaft dun h Enideckunjrpn erweitert worden ist, und 
nicht Keid und Missgunsl darüber empüaden, duss nicht ihm, sondern 
andern strebsamen Talenten diese oder jene Entdepkung gelungen 
ist. — Jedem Freunde der Wissenschaft muss es eine innige Freude 
gewfihrent anderen Anerkennung und Aufmunterung zu zollen, nicht, 
wie es sich leider wahrnehmen Idsst, ihren Namen bei solchen Gele- 
genheiten voran setzen, und denjenigen, durch den sie den Gegen- 
stand kennen lernten oder darauf aufmerksam gemacht wurden, 
gänzlich mit Stillschweigen übergehen. — Solche Schwächen bei an- 
erkannt ausgezeichneten Männorn zu sehen ist zu bedauern, aber 
noch bcuiilieidungswürdiger *^rsci»einen dieselben, wenn sie dieStreb- 
samkeit Anderer zum Verbrechen machen. — Derjenige Autor, welcher 
von irgend einer Entdeckung Gebrauch macht, verliert wahrlich nichts, 
wenn er den Entdecker, so wie Ort und Gelegenheit nennt, denen 
er seine Kenatoiss verdankt, und er fördert die Wissenschaft dann 
umsomehr, wenn er auf die richtigen Quellen zurOckführt. 

Was nun meine vorliegende Arbeit betrifft, so bedarf diese 
keiner besondern Einleitung. Ich habe mir zur Aufgabe gestellt, alle 
in meinem Herbanuni vorliegenden siebenbürgischen neuen, vorzugs- 
weise die von mir entdeckten Pflanzenarten, Speeles, zu beschreiben 
und auf diese Weise endlich dem bolaniscben Publikum vorzulegen, 
da bis zur Beendigung meiner umfassend aufgelegten Flora von Sie- 
benbfirgen wohl noch einige Zeit verstreichen dQrfte* 

Doch eine Bemerkung muss ich voranschicken. Ich ftlhle mich 
nftmlich veranlasst, meine neuen Arten hier so benannt zu lassen« 
wie ich solche bei der Entdeckung getauft habe, und unter welchen 
Namen selbige in meinem Herbarium vorliegen. — Im Laufe der 
^cit wurden zwar mehrere siebenbürgische f Üanzen von ausgezeich- 
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neten Polanikern bestimmt, da ich jedoch diese hestimmten Pflanzen 
nicht zu Gesichte bekommen konnte, so kann ich naliiriich von der 
Identität derselben mit meinen Pflanzen nicht überzeu^ft sein. — Ich 
werde jedoch bemüht sein, die muthmasslichen Synonimen anzu- 
geben, om eine kriliseke Vergleiobmig nnd Berichtigung lu er* 
leichtern. 

Gern hitle ioh Illnstrationcn beigegeben , allein die Analagen 
flbersteigen weit meine Mittel, und ich maee nieh .daher ftlr Jelslanf 

die Beschreibung beschränken. 

Diejenigen Arten, welche von mir oder antJcrn schon ander«- 
weitig beschrieben sind, werden nur mit Namou und üiuzuiügung 
der erforderlichen Cilale finge fuhrt werden. 

Arten über deren Evulcnz ich nicht im liüinen bin, sind hier 
vorläufig als Formen aulgi fuhrt, wie s. B. bei AgroUi»^ 

€fwutmime^e Jom. 

i, Zea May 9 L. sp. 1^76. = Zea americana Bmg. en. 3, 
p. S8i. 

Ausser den zahlreichen Spielarten, welche in Siebenbürgen 
kultivirt werden, sind mir zwei merkwürdige Monstrositäten Yorge- 
komnien. 

«c ramowm, — Der Halm unten ästig, die Aeste in einen mehrfach 
istigen Kolben, Blatbensland, endigend, welcher von den Säielden 
der normalen BlMltw cnm Theil eiegehfillt wird, ftber jene sich 
erhebt, und endlich nackt erscheint. — Die Spindel ist bolzig bis 
6" lang 3" breit. Die Aeste alternirend bis %" lang nnd nur an der 
Basis mit normalen fruchtbaren ßlüthen versehen. Der Griffe! viel 
kürzer als bei der normalen B Iii! he Der Blljlhensland ist entfi^rnt 
einem PalmonkoÜien odi r auch dem von Sparganiutu ramosnm ähn- 
lich, und es ist ein ziKsammengezogen»>r männlicher Biutliensland mit 
normalen weiblichen Blülhen an dei üa^iä, und mit zahlreicheren 
gc scbiechlslosen und verkttmmerten weiblieben BIfttben gtgen und 
an der Spitze versehn. Diese Monsinwitül nnterscbeldel sieb von der 
normalen Perm: a. durch den ästigen weiblieben Blilbenstand, Kolben; 
b. durch die holzige Spindel des BlOthenslande8;.e. dnr^ die sahl^ 
reichen verkümmerten Blümchen; d. dass dieser Kolben nicht von 
bäiitio^en blattlosen Srhoiden eingehüllt wird, sondern aus der obersten 
Scheide eines normalen Blattes heraustritt und ober diesem sich er- 
hebt, und einen nakten Kolben dHrslelll, dessen langer Stiel an der 
Basis mit der des Blatli'i» zu^^ammenrulit , wie bei der männlichen 
Rispe, e. dass die Pflanze weiblich ist, 

ß. acrogyna. — Der männliche Blülhenstand, Rispe, im üebrigen 
normal, nur dass die Aeste an der Spitze oder auch unter der Spitze 
statt der männlichen Bltttben einzelne oder kopfD^rmtg zusammen- 
gedrängte vollkommene weibliche BlOlben entwiekein, zwischen denen 
mitunter geschlechtslose Blümchen fast von der Gestalt der minn- 
lichen BItttben bemerkbar sind. 
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Diese beiden Monslrosilalen findet man fast jährlich auf ^ver« 
schiedeuen Feldern, vorzüglich auf fettem Boden, und es bieten sich 
uns hier Erscheinungen dar, welche einen tiefem Blick iil die Natur 
uns gestalten« Wir sehen einerseits die Hinneigung der Gmmineen 
zn den Palmen , andererseits welchen geringen Werth wir in mor- 
phologischer Hinsicht auf die Stellung der verschieden geschlechligen 
Blülhen setzen Hiirfen, denn bei Her Monstrosität a waren die mann- 
lichen lilülhen gar nicht vurhandiBn, und die Pflanze war weiblich, 
wahrend bei ß männliche und weibliche liiülhen auf einer Pflanz 
untermischt vorkamen. 

2. Ant hoxanthum odor atum L. sp. 40. 

In der Flore Ton Siebenbürgen kttnaen drei Formen sehr genan 
milerschieden werden: 

a. pilotum: folüM 9a(fkiUqme pUowii , igiieiifM nßabrU «el 
pÜOsiuicuHSi viridihus, 

T>ie verbreiteste Fofeni In Wildem auf Bergwiesen, bis 4000' 
Elevation. 

b. alpestr ei foiiis mginisque glabris^ ligula iongusima pi-» 
losüf panicula angustata flatida, spiculis glabris. 

Auf Yoralpentriflen längs der Fu>^araser Alpenkette, bis 6000' 
Elevition. 

c. ftae0$eensi /o/ms, ligula eagkUsque glaherrmit^ pont* 
cula laxißora mtreo^eohratth »piotUU Aipio fere mimorÜmt^ «tfen- 
übus^ glabris. 

Auf den Abdachungen der Hodialpen, auf den Kerzeschorer 
Alpen Bulla, — auf der schwarzen iiuppe <>000'~7000', — Sabstr. 
Glimmerschiefer. Juli. 

5. Hi e ro ch lü a v ine a Ii 8 Schur. Bhi^omate repente», 
Culmo IVi — 2'ped erecto ad mtdiuui fuliuiu. Fuliis culmeis supe" 
rioribmi brevibus oblongo^kmeeaiatisj mucramtUt^ i>agma mtmoite» 
br^fnorilms; foUü nawUis icmffUwnis, 2 pedaUbus longis^ 
Un, lofif , sti6corMieeif , glabriM^ margme McabriuMouliM^ oblongo-lmea* 
ribuM^ iangissime acuminaiiff eriUMmert)iis, nert>o dorsaU albo eot- 
dentiore notatis. — Ligula exseria^ crenata, l-lin. longa* — Panicula 
mnltißora condemata ^ ambitu ovato-ohlonria ramofiissima , ranm 
interdum flexuosis. Spimfis trißoris. Fios<mlts 2 ivferioribtis duplo 
majoribuS) mascults pedtreUatü. Pdlcts t rlcnoiibi^-s versus apicem 
cartnatis, strigoso scabris, margine cUtaim , muticis tci rarmsime 
sub apice mucronatis. — Valtiis hyalinis. Flosculis br&oioribus^ naci^ 
eitiaii$. 

Auf grasigen Hageln a. B. bei Klaasenburg auf der Heuiwiesen 

am Rande der Weingärten, auf Wiesenabhüngen in der Mezoscg gansiie 
Strecken einnehmead» — Mai — Juni — fievat. bis lAOO'. Salistr. 
Aiuvium. 2|. 

Diese Pflanze ist \ on Uierochloa borealis durch den Slaiidoi t, 
so wie durch den kralligen gedrungenen Wuch^ auf den ersten Blick 
zu unterscheiden. In den übrigen Merkmalen und Charakteren finde 
ich viele Annuheruiig zur norddeutschen Pilauzc, welche letztere 
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kleinere Aestcben, spitzere Glumon/ fastvon der Langte der Bhlinelieii 

hat, und meist an Fliissiifern zwischen Wpidengcslrüpp vorkommt.^ 
Auch haben dfe Achrchen von Jlierochloa rittmlis mehr e\n gelh" 
liches Ansehen , wahrend die der UieroeiUoa borealis mehr .in dM 
Schwärzliche spielen. 

Heu ff et in seiner Enuiu. plant. Banat. 1858 p. 188 führt eine 
H. orientalir Fries et Henff: auf, welche nteh der kurzgefassten 
Diagnose mit meiner Hl etutoAt siemlieh BbereiRStimnit; da ich jedoch 
die banaler Pflanze nicht gesehen habe , so fühle ich mich aosser 
Stande, solche mit der meinigen für identisch zu hatten. 

4, Atopecurus laguriformis Schur. Beschreibungen 
von dieser Pflanze sind zu finden: Gri schnob !ind Schenk: 
Iter hun^aricum in Wiegmanns Archiv pag. ii62 — Schott, 

Nyman et Kotschy: Annlecla botanica Wien 1854. — Schur: 
Verhandlungen un«! Mililieilungen des siebenbÜrgischen Vereines für 
NaturwissenschaH 1859 p. 188. - • 

B|an kann von dieser Pflanze zwei Formen nnterscheideo: 

«. ahbreviatüt, — Pan^mda otai&^ohtonga^ baHimpressaf 
raro tubglobosa^ longa, Foliis prohm noveUium cn&io 

parmm breowribus^ culmn 8 — /5 poU, genicvlato. 

Iftnifig auf den Arpaser Aipen auf Triften 6Ö0tt'— 7000' £levat. 
Suhslr. Uliiiiinerschiefer. — Juli. ^ 

b. e long atu s. — Panimla elongala cylindrica , basi atte- 
nuata. fYi — 3 poll longa — culmo basi cun>ato dein erecto 1 — 2 
ped. altü, rhiiomate calde repente. 

Auf den Fogaraser Alpen , auf dem Piaen Lants 0600*. Snbfltr 
Glimmerschiefer. — Aug. 2| 

6, Älopeeurus übscurut Schur. Rhizomate magi$ 
minusee repente fasciculos foJiorum proferente. Culmo boH gen^ 
etilato dein erecto. Foliis cultneis oblongo linearibns folium, suprC" 
mutH minimum ohlongo-lint^are, foliis prolum novellium angnstissirnis 
linearibn» — Lignla producta. Vagina foliis supremi inflato-een- 
tricosa foliunt ipsum series super ante. — Panicnla spiceformi cylindrico 
nigricante. V ah- is in fra medium connatis eilloso ciliaUs t indtbus et 
nigra neritüsh , eel ah-o-tiolaoeU nigroque MreoH», AHeia ptUeae 
baei meerta ghimae duplo euperiatiie, ^. 

Syn. A, pr0tenm ß obeeurue Ledeb. Fiar^ Jtoee. IV. p. 4fiB* 
^ A, nigrieane Koch. iyn. 9. p. 896. — A. pratensis Fl. Alt. — 
A pratensis g, nigricans Sonder, in flor. Hamb. p. 32. 

Auf fruchtbaren etwas feuchten Wiesen um üermannstadt, z. B. 
Lazarelhwiese; bei Kronstadt auf der Bergenwiese bei den Bienen- 
Gärten. Juni, Juli. 1000' — 2000' Elevaiion. Substr. Aluvium auf 
Kalkl>odcn. 

6, Alope CHrue altissimus Schur. — Rhiionmie ßbroeo 
eaeepUoeOi rarieeime eubrepente, entmoe fäeeiculosque foUorum pro^ 
ferente Cvhno basi eurvato dein ereeto, 2^4 peiL graeiU;. meqw 
ad Ys foliato, Foliis cvlmeis prolumque no9eÜkm aubaeqwUibue 
Mltimie parum ängu$tioribn$ ei longieeiMie oauUbmi eeaeim aomh 
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nrtUs märgine scabris^ Ligula e^terta^ breeissimat tmncala, '/i Un, 

longa — Pnnicula cylindrirfi, Inxhtucnla, teimt, 3 poU. longa^2 — 3 
lin. lata, pntlida — Valris basi connatis, glabriuscufi!*^ dorso Vorige 
cilintis. Arista pnleae panlo mpra basm inserla recta^ quandoque 
(in planta siccata) subgeniculata , gluma fere dttplo longiore. — 
Sptculis longiui pedicellatis, angustis, ambUu oblonyis, Dolvis a basi 
«üetmaHf, aeult*«, thno $xeepio nervoth. 2| 

Auf nassen Wiesen bei Hermamwladt AugiiBt. — Elevat. 1000'. 
Snbflrk AUnviwn. 

Dieser Alopecurus stellt in seinem Bau dem Ä, agtulU etnras 
nahe, ist aber rli m .4. /^rn^enm mehr verwandt Er ist auf flen ersten 
Blick durch seinen schlHulten liohon Wuchs von dem neben ihm wach- 
senden A. pratensis und obscurus verschieden, und zeichnet sich 
ausserdeni noch durch die schlanken , schlefTe , weisslich grüne 
Rispe aus. Die Blatter äiiid schmäler, die obern Halmblälter länger 
und spitzer als bei allen «nsern Arien, und sie besilsen mehr eine 
blaugfrOne FArbunif. — Im FrObting eniwicfcelt sich dieser iUiqvecttnit 
viel Qppiger, und bildet dtobte Rasen von langen und feinen Btnitern. 
leih habe ihn immer im August blühend bemerkt, so dass er daher 
um zwei Monate später als A. pratensis sich enlwickeitw Diese Um-* 
stände benttthigcn jedoch eine weitere Beobachtung. 

7. All) p € c }i r n s ruthe n i r u ^ W c i n m. — Cat. Dorpat. 
lÖlO, p. iO. Die siebenbürg^er Botaniker vt^rwechseln diese gute Art 
meistens mit Alopecurus pratensis vur. nitfricans , welciter mit der 
normalen Form gesellschaftlich vorkommt, und durch deutlich krie- 
chendes Bhliom ond ktnere Ligula sich nnterscheidet. 

Ich bin geneigt, diesen Älopecuru$ als eigene AH m nehmen« 
nnd nenne ihn: ^Alopecurus obtvurus" nova sp. = A, pra« 
tenti$ ß obscurus L e d e b. Flora Roes. IV. p, 468. = A, nigricans 
Koch. syn. ed. t, p. 89fT. non Hörnern, nec Wcinm. 

^Alopecurus rnthcrncns Weinm. wächst in Siebenbürgen auf 
feuch en Moorwiesen der Voralpen, z. B. auf den Hadnaer undFoga- 
raser Alpen in einer Elevation von 6600', und er steht dem Ahpe-r 
curus Itiguriformis mihi näher als dem A. pvatemis L. 

Die Synonima von mUnmi^ sind: A. twUiimdeu» Ru pr, 
BeitrSge. — * il. repens H.Bieb. il/Tanr.*^ Ä> pratensis var. eau" 
easkms Koch.*-» A. pratensis var. ruthenicus. Trin. ic. gram, 
t. 48. • — A. genienlaius var.-ül^rican« Fei Im* Die Kocb*schen Sy- 
nonima bleiben zn berichtigen. 

Die siebenbürgische Form von Alopecurus ruthenicus gehört 
zur Form /? Ledeb. fl. Boss. IV. p. 464. = Alopecurus ruthenicus 
ß exerefis. ~ A. pratensis var. armenus Koch. 1. c. weil die Arista 
die Gluinu mehr als uin die Halile uberragt, was aber kein Jjeäiua- 
diger Charakter zu sein scheint. 

S, Setaria 9triieiiiata P. BeauT. eivipara. — 
Diese Dffonstrosittt ist nicht selten, nnd die Ansmorphose zeigt sich 
in der Weise, dass ans Jedem Germen ein StengeUhen mit umfas- 
senden Blatlsoheiden von 6—0 Lin. Linge entsieht. Die Borsten 
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btelben d*bef in ihrer Entwicklangf zarflck, werden Üeisehiger und 
bleiben kttmor. — In ekiselnen Biflmoben findel man aiicb die StiH 
mina blatlerlig nusgebreilet mit dem Rudiment der Aebren an der 
Spitze. 

Ich fand diese PHnnze «nf fettem feuchten Boden swiscben 

Kopfkohl bei Hprmannsilorf. 

9. Setaria t iridis R. B e a U v. var. colorata gracillima =r 
Panicum Weinmanni R. et S. syst. 9. 490. — Auf Salzboderi h«»! 
Uermannstadl , z. B. bei Salzburg in den Gemüsegarten in der I^ahe 
des Sainwerkes. ^ August. 

Diese Form ist nach der braunrolben Ffirbung des BlOthen'- 
slandes noch dureb die sehr kurzen Borsten, weldie kaum die Spilse 
der Blümchen erreichen, zu unterscheiden. 

10. Thleum pratens e L. var. t>impara. — Phlettm Michelii 
AU. var. vicipara. — Phleum Boehmeri Webcl var. vimpara. — 
Von diesen drei Arten kommen nicht snllen merkmürdige Monstro- 
sitäten vor, und bei Ph. Michelii sind aiil manchen Standorten z. B. 
auf den saiHligen Ablmngen hinler Hammersdorf diese Mofistro- 
stiäten häufiger als die normalen Formen. Bei Phleum Michelii 
habe ich einmal eine entwickelte Panikula, etwa wie bei Dactylis 
gtomerata beobachtet, und bei Ph. Boehmeri nicht selten einen lap- 
pigen Bliklhenstand. 

11. Phleum cuspidatum Wild. Chilochloa cuspi^ 
data P. Beauv. Auf steinigen Anhöhen z. B. bei Tahnals auf 
r^agelHiie, auch vivipni irend. — Juli. — Elevalion 1500' 2000'. — 

lieber diese Art sind die Gelehrten nicht einig. Koch hält sie 
von Chilochloa MtVAe/ti nicht verschieden, wahrend Keichcnbach, 
Bluff et Fingerhuth, Sprengel und Andere selbige speciell 
unterscheiden. Ich bin geneigt, Ch, cuspidaia P.B, Pikt eine Va- 
rietät von Ch, IftcAs/tt Rcl|b. zu Jialten^ wenigstens nach den 
siebenbürgischen Exemplaren, welche von dem deutschen Phleum 
MieMH AI 1. etwas abweichen. 

T)f\9 siebcnbürgische Phleum Mickeiii hat cingeschlechfio-e 
then, und zwei oder auch mitunter einen drcilheilißfpn GrüFei. Das 
Khizom ist bald gar nicht, bald mehr oder minder kriechend, die 
Rispe schmäler oder dicker, zugespitzt oder stumpf, die Blätter mehr 
oder minder lang, und an den Exemplaren mit schmaler und äpilzer 
Rispe sehr scharf. 

Wir fcOunen demnach bei Phlenm MiekeUi zwei Formen unter« 
scheiden : 

a. ^entftna:^ Ohihehha ificMit Robb. Rcbb, ieon. II. 
f. 1469. 

b. ovspidata — transsylvanica m. — Rhizomate subrepente. 
Culmo fjrariti erecto. — Foliis scobcrrimis — Ligula producta — 
I'aniru/a tetiui acuta rvfeseente — Floribus univtrsalibus masculis 
ftmimsque inttrmixttSy slijlus 2-raro trifidus. 

Syn. CMüehha cuspidala K. et S. — P. 6. Rchb. icon. 1I> 
f. 1490. Host. gram. t. . 



• 
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12, Phleum alpin um L. sp. 88. Man kann iaderEloni 

Ton Siebenbürgen drei Foriiu>n unterscheiden : ' - 

a. flavescens. — Rhizomate hreeiter repente, Culmo üato 

vsque ad poll. alto. FoUis lafiuscnfis - ~ Panicula obhnga eel 
epUiidrira flavida. — Äriata Dalvat utn apice glabra. 

Aul Voralpenwiesen , hauptsächlich auf Kalksuiistral, z.B. auf 
dor Pojaüa hei Kronstadt 4000' Elevation, auf Ucia ßutsets (>UüO' bis 
7000 , auf dem Königsstein 6000', auf der Piatra mare und auf dem 
Soholer» — Jttli — Aogust. 

b. nigricans» — Panicula nigricans^ oblonga, ÄriM$a «af- 
«umm usgue ad apicem ciliato-scabra, Antecedente simillimus. 

Längs der östlichen Alpenkette auf Glinunerachiefer - Substrat 
6000'— 7000' Elevnlion. Juli — August. 

c. capitalum» — Rhizoma4e ßöroso, caespitoso. Culmo hu" 
miliS- 6 poll. alto. Panicula snbcapitata vel oblonga 3 — 6 lin. hnga, 
nigro-colorata* Arista valeat-um ciliato - scabra talvam ipsam 
aeqnante. 

Syn. PA. commuiaium Gaud. holv, 1. p. 168. — P^, Gerardi 
l^ans. ap. Sl. h. 89. — Pk. capiiaimn Rchb. fl. germ. p. 88 non 
Seop.9 welches Synonim auf Colohacbne Gerardi L k. zu beziehen ist. 

Auf den Triften der Hochalpen, z. B. auf dem Östlichen Ge- 
birgszuge, — auf den Radnaer Alpen. — Elevation 6580' — 7000' 
Substrat: Glimmerschiefer. Juti — August. 

Wien» im November 1658« 



Der RoMUtee bei Terhowa 

Östlich. von Sillein im Trenchiner Comitat. 

Von D. Stur. ' • ' ■ 

Nachdem ich die letzten im Verschwinden begriffenen Reste 
schrecklichen Andenkens Hps am 15. Jänner 1858 slaltgehabten fürch- 
terlichen Erdheben& in Sillein, die zerrissenen Mauern, die trotz der 
sorgfältigen Verschüttung noch deutlich sichtbaren, weit aufge- 
risseueu iiiüfte des Trotloirs besiciiligt, nachdem ich auch jenen 
Ntn6ow-*Berg , der als das Centrüm des Erdbebens vom i5. Jfinner 
1888 bezeichnet wird, (J. F. Julius Schmidrs Untersuchungen Uber 
das Erdbeben am 16. Jfinner 1858. HittheiJ. der k. k.geogr. Gesellschaft 
II. Jahrg. II. Heft.) erstiegen habe, wendete ich meine Aufmerksam- 
keit jenem Gebirge zu , das im Osten von Sillein sich erhebend, 
unter dem Namen des Klein -Kriwan- Gebirges zusammengefjisst 
Verden kann. 

Das Klein-Kriwan-Gebirge besieht aus einem von WSW. nach 
ONO. älreichenden liauptrücken , der sich von der Ruine Streönu 
gegenüber aus dem Stredno-Passe steil bogenförmig erhebt, im 
Klein*Kriwan (auf Karten als Kriwan Fatra3 die fadchste Höhe über 
dem Meere (5874') erreicht, und von da nach Osten ebenso plötzlich 
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wieder in das Thal von Zazriwa abfalU. Dieses Gebirge ist dorrli rlie 
iwei eben bezeichneten sehr tief eingerissenen engen Spallenihaler, 
— im Westen durch den Slrecno-Pass der Waag , im Osten durch 
das Thal von Zazriwa — abgescbnitteiif sowohl von dorn Klakgebirge, 
welches von der Slrei^no-Rutne Ober den Min(ow nach SOden fort- 
setal, als auch von dem Magura-Gebirge, das sich in nordöstlicher 
Richtung gegen den Mittelpunkt der Arva verflacht. Die Gewässer 
des südlichen Abhanges des Klein-Kriwan-Gebirges (im Thuröczer 
Comitate) strömen unmiltelbar in die Waag, die des nördlichen Ab- 
hanges stürzen steil nach Norden herab, und bilden Hie reichsten 
Quellen des Vm inka-Flusses , der von Ost nach West lautend sich 
sikdiich bei Varin in den — kurz vorher ans dem malerisch gross- 
arligen Engpasse bei Stredno herauswindenden — Waagfluss ergiesst. 

Durch das prachtvolle an die Wunder der Kalkalpenthftler leb- 
haft erinnernde Thal Wratna — das dem nördlichen Abhänge des 
Klein*Kriwan-Gebirges angehört — und einem Seitenthale der Za- 
zriwa, welche beide sich in einem tiefen Sattel verbinden, vom 
Hauptrücken des K1f*in-Krivan-Goltiro-es abgetrennt , erhebt sich in 
der nordöstlichen Ecke dieses Gel)irges ein wild zerrissener Geinrgs- 
stock, der isolirt kühn emporsteigend nahezu dieselbe Meereshühe 
als der HauplrUcken selbst, erreicht. Es ist diess der Gebirgsstock 
des grossen und kleinen Rozsulec (auf Karlen als Rosudetz und 
Basuca beseichnet) sOdOsIlich bei TÖrhowa. Sttdlich von demselben 
stossen die dreifachen Grenzen des Trentschiner, Arvaer und Thurdtzer 
Comitates zusammen. 

Das anhaltende schlechte Wetter des Sommers 1858 hatte schon 
durch mehrere Wochen seine Herrschaft geltend g^om^1ch(, als am 14. 
Aiifj^. endlich eine ersehnte Aenderunnf desselbeMi ( inzulrelen schien. 
Die dichlen ni sclilossenen Nebeln, die das höfu re Gebirge umhülllen, 
fingen an zu zerreissen, und ^egen Abend vvai der Himmel im Osten 
soweit aufgeklart, dass man aus dem Kessel von Sillein eine pracht- 
volle Aussicht auf das Klein-Kriwan-Gebirge genoss^ Gerade im 
Osten von Sillein sah man hinter den bewaldeten secundfiren RQcken, 
die vom Klein-Kriwan in der Richtung nach Norden abzweigen, 
an der oberen Grenze der Nadelwald-Region eine steile schiefe Pyra- 
mide — den kleinen Rozsutec emporsteigen, auf den weiter nach 
Süd fo\(rmd, durch eine Einsnltlnncr ffelrennl, ein zweiter blendend 
weisser, von der Abenffsoiirn^ rrerolheler Koloss — der grosse lioz- 
su\vc sein kahles Kiestmhaupl eriiob. Gegen das Schwaiztrrua der 
bewaldeten Abhönge und die grünen Wiesenmatten auf den Hohen 
des Klein- Kriwan-Gebirges hob sich sehr vortheilhaft das felsige 
Gerttste des Ronmtee und lud vielversprech^d nur Besteigung des- 
selben ein. 

Wahrend dem ich am II. August noch mit den Umgebungen 
des Minöow-Gebirges beschäHigt war, bereitete mein geehrter Freund 
Herr Prof. Klemens in Sillein alles zur Reise Noihwendiffe vor, 
und der cruJen Wendung des Wiüerungsganges vertrauend, ijeslimmlen 
wir den nächsten Tag zur Ersteigung des Kozsutec. 

OMttrf. B«tM. Mttthrtn 1069. 1. Heft. ^ 



Digitized by Google 



f8 

Sonnlag den 15. Augusl fuhren wir übcx TeplicRa, üueiaii, und 
bogen bei Varin in das Varinka-Thal. Dasselbe isl ein schaiales nur 
wenig erweitertes, mit GerAllen — die aus dem Klein -Kriwan- 

Gebirgo herrühren, und von anstehenden Gesteinen der eocen For- 
niRtion, Siiiidtsteinen» Gonglomeraten und NuDimoiilenkalken erfttilles 
Längs-Thnl. Das rechte Gehänge di-sselben wird ans Samisleinen und 
M»'ry^el?i der oberen Kn id** irchil(It»l. An der linken Thatseite er- 
heben sich in s(<'il(»n Wiiiiden und vielfach zerrissenen — verscliie- 
dene nju hfihiiu ntlc {icslaiten bildenden — Pelsengrnppen, die Abhänge 
des Kleiii-lvriuau-ijiebirges zn dein liauplrückea tinpor, indem sie 
iheils aus Kallcen, zum grössten Theit« aber ans 0o1omilen der 
unteren Kreide, als auch im untersten Theile aas dolomitischen Con* 
gloineralen der eocen Formalion bestehen. 

Hei Terhowa verengt sich unser Längslhal zu einem ganz 
sclimalen Thale, in dessen Solile sich eine lebhaft befahrene Verbin- 
(innos-Slrasse zwischen Trentschin und Unter- Knl)in (Arva) langsam 
euiporwindet, nni den Salle! an der Grenze des Arvaer Comilaies 
zwischen Tcriiou a und Zazriwa zu erreichen. Wir hallen beschlossen 
bis auf diesen Sattel die Strasse aufwärts zu fahren , um vom Sattel 
dann südlich längs der GrSIhe des Rozsutec die Spitze desselben zu 
erreichen, dann an der südlichen steilen Wand desselben einen Pfad 
herab in das Wratna-Thal zu suchen, nm, diesem Thale abwärts 
folgend, vor Abend noch Tdrhowa zu erreichen. Die Strasse fing 
endlich an sehr sleil zu slei<fen, und wir — um an Zeit, des lang- 
samen Falii en'j weiren , nicht zu viel zu verlieren — verliessen 
unsern \\ agen im urmlicheu Ga^Uiause am P iisse des Satteis, und 
foiglen zu Fuss der Strasse bis anf die Wasserscheide. 

Bishieher hal uns die ebene Flora nicht verlassen, w ir waren an 
der oberen Grenze der Bnchenregion angelangt, und nachdem wbr eine 
V4 Stunde vom Sattel nach Sttden beinahe eben aus gegangen waren, 
föhrte uns unser Pfad Über fast senkrecitle Schichten eocener dolo- 
mitischer Conglomerale im feuchten Nadeiwalde empor. Hier sah ich 
zum Erslenmale die anf fenehten und beschalleten Kalkfelsen in den 
Karpaten so häutig verbreitete Co r^u^a ifa/^Aio/« L., doch leider schon 
ganz v(;rblüiit mit reifen Friahten. 

Nachdem w ir nahezu eine Stunde steil aufwärts gestiegen sind, 
kamen wir nahe an der oberen Grenze des Waldes an einen Felsen 
aus Neocom Kalkmergel vorüber, auf dem nebsl Sempert>ieum turtum 
L., GaUum pusühm L., Campanvla c4spiio$a S c 0 p. , Scabiasa lu^ 
eida V i 1 1. auch die von W a h 1 e n b e r g (fl. carp. n. 40«) fUr so 
sehr selten erklörte, und nur im Drecheelhftuschen der Zipser Kar- 
paten von ihm gefundene Gi/psophila repens L. vorkommt. Doch ist 
diese Pflanze in der Thal nieiil so sehr seilen in den Karpaten auf 
Kalkberijen. Sie kommt anf dem Chod, im Sattel südlich am Djutnbjer 
vor, und wird von Jl erb ich (Addit. I. ad 11. Galiciae 31) und 
Urzegorzek (hol. Ausfl. in das Tatra-Gebirge öst. bot. Wochenbl. 
Iii, 258 1 auch am nördlichen Abhänge der Karpaten auf den Kalk« 
und Dolomithöhen um Kosdielisko und Zakopane angegeben. 
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Von da an führte tins unser Weg^ wpn!«fer steil durch den Wald, 
in (iciii hie lind da Aconitum ^npellus e'mzeln stand. I>»'rWnld niTtietß 
sich |)ii)(zlich, und wir s«li»'n uns im Salle! zwischen (Kmm irrossen 
und kleinen Rozsntec, am Fusse der schiefen Pyramide des Ict/tj'rpn. 
Der Sattel wird aus Neocom-Mergeln gebildet, in denen uamilltlbar 
am Fasse des Kleiß-^Rozantee Ammoniteit Torkommeii , und ist vom 
Walde etitbiösst. Seine Wiesen ertialiren eine ^osse Heerde yon 
SchaTen und Pferden, die die Fflanzendecko , bis auf die kleinsten 
Wurzelblätter glatt rasiren. Doch sind die Worzelbldtler der hier am 
bittögsttMi vorkommenden Alchemilla nüqnris L. unberührt. 

Von diesem Sallel aus wächst der grosse Hozsulee f^oehsohoch 
empor, dass der Anblick iik'S hoch in die Liifl j cichcnden , von 
beständigen vorüber iliehenden Mebeln gepeitschten Scheitels für 
uns nicht sehr ermuthigend war. 

Vom Sattel ans reicht der Nadelwald nur ttO— -IM' hoch an 
den Abhängen das ans Dolomit nnd dolomitischen duniceln Neocom- 
Kalk bestehenden, Gross-Rozsutec empor, nnd hier schon beginnt 
sich in den lichten niederen Wald Pinns Pumilio Sendtn. einzu- 
mischen, welcher sehr bald die Oberhand gewinnt. Die einzeln sie- 
henden Felsen sind hier von einen» >V!ze der Arenaria laricifolia L. 
tiberzogen in (jcsellschaft von Moihnngia mmscosa L., Cistus a/- 
pestris Scop. und Scabiosa Inrida V i f |. 

An begrasten Plätzen trifft niiui ebenfalls hier an der obersten 
Grenze des Waldes das ThtHum alpinum L., nebst Geum montanutn^ 
PediatlariB verticiUata nnd Stachys alpina. 

Die feuchteren schattigen Stellen unter dem Krummholase nimmt 
Corthvsa MatthioH L. und TkaHetrum aqmiiegifelium L. ein. 

Kaum hatten wir die letzten verkrüppelten Buumchen der Pinns 
abi(*s F. fiinter uns, wo man riiühsani zwischen den Aeslen der allein 
herrhclienden Ptnus Pi//«i7<o S e n d ( n. zu klettern anfännrt, als auch 
schon all bemoosten Felsen das Empetntm nifinim L. eisclieint. Hier 
Sailen wir zugleich nut Corthusa MalthioUL. im Schatten des Krumm- 
holzes auf reicher Moosdecke zum £rstenmale den hier nur noch sehr 
vereinzelt vorkommenden Dianihua niHdus W. Kit., der namntliche, 
wenn er niedrig und einbiOthig ist , durch die Farbe und auch die 
Grösse seiner Blumen so lebhaft an Dianthus alpinus L. erinnert. 
Ich land später den Dianthus nitidus W. Kit auf »Ilen Kalk-Kar-* 
palen sowohl des tirtTfÜtrlicn n!s auch des südtichen Tatrazuges sehr 
allgemein v^^rbreifct ^ or. Auch in jenen» tiebiriiszujrc (J(»r einenilicben 
Tatra, der sich zwischen dem Liptnuer und Tiiuröc/.er Cuaiitate nach 
Süden zielil, ist Dianthus nitidus W. Kit. allgeuieiii vorhanden, 
Dagegen fehlt der Dianthus alpinus L. den Karpaten gänzlich trotz 
einigen neueren Angaben, die sich theils »nf Dianthus niiidus^V^Kt i, 
zu meist aber wie Dianthus alpinus Wahl. fl. carp. n. 411, auf 
Dianthus glacialis Hänke beziehen. Je höher wir Stiegen, desto 
häufiger wurde Dianthus nitidus. Doch findet man ihn an Felsen 
nur seilen, und auch dann nur an-bemoosten oder grasigen feuchten 
schattigen Sleliea. 
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Nun erreichten wir eine felsige (Wehl mil fCnimmholz bewach- 
sene Stelle, mühsam suchten wir hin un(i her die Spitze des Felsens 
zu erreichen. An der Spitze desselben fanden wir zwischen den 
Dolomilspalten eingfewurzelH)/*a6a aUoides L., Acena alpeatris H o st 
und Saxifraga caesia L. in Begleitung^ von Saxifraga Aizoon L., 
Saxifrai/a m90ide9 L., Empeirum nigrum L.y Areiutria laridfoUa L., 
Gypsophila repen» L., CUiuM alpesHiM S c o p. , Geracwm ehondril" 
loideMRehh., C a ryi p anula eetpiiosa S co^^ Veronica mxhHUm L, 
und Gentiana acaulis L. 

Die höchsfrn Spitzen des Filsens tiherkleidet hier ebenso .wie 
in den Alpen Dryns octopetala L,, die ebenfalls Uber alle Kalk- 
Karpaten verbreitet ist. 

Von hier eillen wir Huf einer hürizonlal verlaufenden mit 
Krumnihülz bewachsenen Grülhe, eine vorspringende Felswand, zu 
erreichen y um vor dem Gusse des drOhnend daherellenden Oewilters 
Schulx zu suchen. Hier trafen wir an feuchten sehaltitfen Stellen 
Samfraga caeiia in bis 1' langen yerzweigten und Terllstelten Exem»- 
plaren. An gleichen Orten tritt hier 5aa://*ra^<i caej^pt/o^n zum Ersten- 
male \ bis hieher trafen wir auch die Saxifraga rotundifoHOy Ruhus 
saxatHis L. und Primula Auricula L. Doch alle diese Funde ver- 
dunkelte das Auftreten der ebenfalls den Karpalen ei*rt nihümlichen 
Saxifraga Wahlenhergii Ball. ajugaefolia VV a h 1. 11. carp. n. 403, 
deren Standort auf dem liozsutec von uns überdies zum Erstenmale 
beobachtet war. Diese Pflanze wfiohst sowohl in feuchten Felsen- 
rilzen, als auch an erdreichen feuchten Stellen im Schatten der 
Felsen, vorzüglich schOn und üppig entwickelt an moosreichen im 
S( h}«llen des Krummholzes «relegenen Steilen. Die Saxifraga Wah- 
lenbergii tritt ebenso wie Dianthns nitidus nur auf dem Dolomite 
ofier fioioniifischpn N»'ocom-KHlke auf, und wurde bis jelzt nur im 
nonlliclicn Zuge der Tatra lieoliaciilet. Doch ist es zu erwarten, dass 
sie aui Ii in d«?r südlichen Tatra und dem angrenzenden Gebirge im 
Westen, in welchem der Neocom-Kalk und Dolomit ansteht^ über 
diesem gefunden werden wird. 

Einige Schritte weiter aufwärts von diesen Felsen trafen ^ir 
an begrasten erdreirhen Stellen Gynmadenia aibida Rieh., GymmO" 
denia odoratisstima Rieh., Baitat Jacqmni Host und Geraektm 
ehandrilloides Rchb. Später erschien an Felsen Mieraemm citfo* 
siff» in Mciig-e. 

Zwischen dein Kriiiiimholze trafen wir hier ferner eine Cam- 
panula, die wie es scheint, Prof. Haszlinsky (Beilräge zur Flora 
der KnrpaU'n. Verhandlune;- des zool. bot. Ver. B. II) als die alpine 
Form der Adtnopkora suaceolens betrachtete. Diese Pflanze ist Catn- 
panula rhomboidea fl, carp. n. fOO. Diese Pflanze scheint 

eine Stele Begleiterin des Krummbolzes zn sein. Ich fand sie immer 
nur an erdreichen grasigen oder moosigen feuchten Stellen zwischen 
dem Krummholz und zwar sowohl über Kalk und Dolomit, als über 
Gneis und Granit im Gebiete der Karpaten. Sie ändert sowohl in der 
Grösse des Ganzen als auch der einzelnen Theile ausserordentlich. 
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An gleiotieii Olieii mit lemmr, wohl aueli attfgans trotikenen 
Kalkfelsen zog unsere Aofmerksanikeit auf eick das mit auffallend 
grossen purpurnen Beeren schwer beladene Vaccinktm Vitts Idaea L. 

Von da an stiegen wir abwechselnd über felsige Grälhen , die 
sich von der Spitze steil horabscnkcnd. und über feuchte begraste 
Schluchten und Thalchen. An feuchten Felsen trafen wir die Swertia 
perennis L., Silene acaulis L. , Ranunculus alpcstris L, , Veroiiica 
aphylla L., Soldanella alpina L., Finguicula aipma L. und Andro' 
sace paucijlora Y i 1 1. 

Diese lelstere Pflanze gehört auch unter jene, die wie 
DiaMm niHduM W.Kit, und Saxifraga Wahlenbergn Ball, den 
Karpalen eigentbOnlieh sind. Denn obwohl mit der Amirosaoe 
- laoiea L. der Alpen gleich, unterscheidet sie sich durch die auffal« 
lende aber constanle Kleinheit aller ihrer einzelnen Theile, der 
Blätter und nametilliib der Blüthen, indem sie als eine um die Hälfte 
verkleinerte Androsdce lactea L. betrachtet werden kann. Ich traf 
sie noch an mehreren anderen K«lk-Karpaten, überall blieb sie g^leich 
niedrig und zart. Die Behaarung der RIaller sowohl als auch der 
gewöhnlich rötblich gefärbten Slammcheu ist auf der karpatischen 
genau so gehalten, wie anf der Alpinen« 

Auf grasigen Stellen der Schluchten und ThSlchen begegneten 
wir dem Banunculus aconitifolius L., ü. mOftfaniM W«» Gentiana ob^ 
tusifolia W., Rhinnnthus alpinm J&hiikm%^ Saxifraga Wahlenbergii 
Ball, und ;Si cespitosa L. 

ÜPbnr alles schön war es, der Abhänge entlang die kleinen 
(ippig bewachsenen Grasflächen, die je zwei Felsgräthen unter- 
einander verbinden, zu betrachten. Sie wiiren alle YoUbespickt mit 
den schönen rosenrolhen Blüthen des Dianihus nitidus^ der hier un- 
gemein häufig und noch in der besten Bllkthe war. 

Endlich hatten wir noch eine letzte felsige Grätbe Oberwunden, 
und befanden uns anf der Spitze des Gross-Rozsutec. Keine Pyramide 
war da, die uns freundlich begrüsst hätte, ein Zeichen der Ünzu- 
gänglichkeit des Rozsulec. Die höchste Spitze so wie der ganze 
Berg macht seinem N nnen (slavisch : ZerCallener. Zerzauster) Ehre. 
Wir fanden nicht nur Spuren von ganz neuen Fclsslürzen , sondern 
sahen auch, wie der höchste i^elsen der Spitze nur noch locker m\t 
der übrigen Bergmasse zusamnienhiiig , und jeden Augenblick ein- 
zustürzen drohte. Seine Trümmer würden jedenfalls in derselben 
Richtung herabgeroUl sein, in welcher wir übet die Wand beraP 
oasem Wpg einsoaehlagen im Begriffe waren. 

Wfihrend dem wir die höchste SpiUe erstiegen, hatte sich der 
Himmel ausgeheilert, und ganz klar lag vor uns der lang^e schmale 
und scharfe, grössfentheiis grünbewachsene Rücken des Klrinn 
Kriwan-Cebircres. Die finzelnt n Erhabenheilen des Kückens zeigten 
nur geringe JJöfjt nuntersciäede, und sanflwellig fioss dahiii die 
Uwnsslinie desselliLn. 

l>as iiieiii-Kiivvan-Gebirgfi verdeckt in der Richtung der Süd- 
lichen Mra die Aussicht gänzlich. 
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Dage^pn ^etiirssl ninn nach NO. eine freiere Aiissiclii tiiif drn 
fiOrdlichei) Zug des Talra-Gebirges. Namentlich fällt aul der isolirte 
Chod als ein würdiger Vorposten der in weiter Ferne sich aufthttr- 
menden Gentral*Karpaleri, wo sich hinter den etwas Torspringenden 
grrossen Kriwan, Spitze an Spitse drfingt, und in Itolossaler Gruppirang 
eine Höhe der aiiden^n den Ranof abzugewinnen sucht. 

Weniger Abwechslung in Gebirgsformon aeigt die gegen Nordeii 
und Wosipn g-nnz freie Aussicht. 

Die Soiiie Hin (Ins wcilere Forlkomnien — wir hatten l^oinen 
Führer — und die eiudringiiehe Kitlle zwang uns, unsern Aufenlh.ilt 
auf der Spitze abzukürzen. Denn trotz aller Anslrengungen war es 
uns nicht gelangen, auch von den vorspringendsten Felsklippen der 
Spiize, den Fuss der Wand auf der wir hinabzusteigen tfli> BegriflTö 
waren, zu erblicken. Doch hatten wir keine Zeit lange zu überlegen, 
und stiegen rasch Über einen steilen begrastett Abhang hinunter« 
Hier sahen wir nebst Scabiosa Incida Vi 11. eine zweite 3 — 4' hohe 
eigenthiimliche Form der Scabiosa arrensis ^ wohl dieselbe , die 
W a h I e n b e r g als Scabiosa pubescens VV il I d. (fl. carp. n. i26) 
bezeichnet. Meum Mutellirta Gärtn., Coronilla vaginalis L a m., 
Hippocrepis como&a L. und Potentilla salisburgensis Hnk. beglei- 
teten sie. Am Fusse der Felswfinde blühte noch Centaurea montana 
L. und Asier olfthuu L RubuM saxatUü L. stand in FrQchten. 

Nun hatten wir das untere Ende des begrasten Abhanges, a«f 
dem wir herabeilten,' erreicht; ein an dieser Stelle stehender Heu- 
schober gab uns gute Hoffnung über Möglichkeit eines Weiter- 
kommens. Von da abwärts musslen wir doppelte Vorsicht und 
Anslrengunrr anwenden, da wir liings der steilen Wand, die sfellen- 
weiso vorn langen abschüssigen Grase bewachsen war, herai)steigen 
sollten, liier nahmen wir Abschied von den letzten sichtbaren Exem- 
plaren 6es Dianthus nitidus ; hier stand das Bupleurum longifoliumh.^ 
Attrantia major L., Cotonea$ier mlgaris Lindl., Arabi$ alpina L., 
Toßeldia ealyeulata W h 1 b. ^ Pnmvfo Aurieula L. , Semperpiewm 
hirtum L. und Saxifragä eespitosa L. 

Endlich nach langem vorsichtigen AbwSrtssl eigen, bei welchen 
die Hiinde beinahe mehr beschäftigt waren als die ermiideten Füsse, 
gelangten wir an das obere Ende einer tjchutlhaiiie. ImoIi über die 
znriielvti-eiejrte g(>falirlictie Steile begrasten wir uns an den ausge- 
breiteten iiusen des in dem KalkgerOile häufig vorkuainienden Rumex 
seutütOB L., mit dem den gleichen Standort hiereine eigenlbümliche 
Form von Stiene inßaia L. thellt, die der SUene wäcroloba Scfaotl. 
K. N. sehr Sbniicb ist. Sowohl im Gerölle als auch an Felsen erblickten 
w ir den schon lAngst verblühten Bimthu» saxatili» Pers. -Je tiefer 
wir herabstiegen, desto mehr wuchs das Gerölle zu grossen Fels-* 
blocken an, die den Abhang nach allen Richlnni^en bedeckten , so 
zwar, dass wir lange an der Möglichkeit eines Fortkommens über 
das Lahyrinlii von kol(»ssult*n Felsen , zvveilclten» Die Unwegsam- 
keil zwischen den Felsblocken wurde je tiefer desto mehr durch den 
dichten Nadelwald; später durch BuchengebOsche vergrössert. Eiidiick 
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Inngtcn wir an eine Wiese, von welcher uns ein aut ausgetretener 
Pfad durch diclilen Wald, in welchem Sahia glutmosa auffHllend 
üppig stand, in den erweiterten Thaiboden des Wratna-Thates herab 
führte. 

Hier erst, wo die zwei HauplXDflfisM des Wratna-Thales, der 
▼om Sattel des Rossutec nach West fliessende , und ein aweiler von 

Süd nach Nord gerichtete, zusammentreiTen, gönnten wir einige Au« 
genbiicke der Betrachtung der wnnderharen VieHörmigkeit der vor 
unseren Auffrn in einem Amphitheater sich ausbreitenden Frlsirnippen. 
Von der schietsleilen Pyrnmide des Klcin-M(r/snfer .setzt i>ich ein Dolo« 
nutrii« ken nach \\ i sten fort, an dt^sx ni südlichen Fusse das Wrafna- 
Thal als ein l/angsihal entwickelt, umi durch denselben Kücken von 
dem Varinka-Thale heiT^rhowa ahu^elrennt ist. Die in dem Tiialbodi n 
des Wriilna Basamaienfliesseiiden Gewftsser MQsslen denselben aas-» 
fällen nnd inr einen grossen See umwandeln , wenn nieht eine tief 
eingerissene tobmale Spalte — ^le als Fortsetzunir des von Sftdnach 
Merd gerichteten zweiten Zuflusses des U'raina-Thales erscheint — 
den, den Ausorangr der Gewässer in das Varinka-Thal versperrenden 
doloinitischen (iehIrLrsdnmm entzwei iriMl^si^n, nnd einen Ausweg 
vorgezeichnet hülle, nn dessen Ansriinrim ni^ und Ticf'Tleijnnir die — 
durch die schniale felsige Schlucht wild toi>eiui<'ri und .sciiiintiKMuien, 
bläulich durchsichtigen — Gewässer der Wratna lorl und fori urbcüen. 
Diese Scblooht ist es nun , die durch die mannigfaltigsten Gestal- 
tnngen der Dolomit • Felsen prachtvoll ausgeschmfickt ist. Unter 
vielen andern, an denen eine durch das Getöse der Gewüsser lebhaft 
aufgeregte Phantasie, die wiinderl)!ir.sten Dinge absehen könnte, will 
ich hier zweier auffallender nnchahmender Gestallen gedenken, die 
aus dem 1«Mcht verwitlernden Dolomit \on der Nnlur nnsgehauen, 
auch den nüchternen Beoluiclitrr der JS'alur zu lessciu im .Stande sind. 

Wenn man vom Rüzsutcc also von Ost nach West herah«»ilend, 
sich dem Eingange in die Wratna-Schlucht näheil, so erblickt man 
gerade (iber einem im Schatten einer Linde sehr anmutitig dastehenden 
Krense, hoch oben arii felsigen linke» GehAnge des Thaies zwischen 
vielen andern Spitxen nnd Sünlen,- anf einem hohen wie es scheint, 
viereckigen Sockel eine moderne Di\me mit unendlicJifaHiger Uppiger 
Crinoline müssig sitzend, beide Arme in den Schoos gelegt; die * 
volle Brust, der runde Nacken, die feingeschnittene Xnse, die leichte 
moderne Frisur eines vollen Haarwuchses vollenden eine Erscheinung, 
die uin so «nmuthii^er und wit Klicher erscheint, als m^n sich ihr 
mehr und mehr nähert. l)o( Ii plötzlich verschwindet sie hinter einem 
vorspringenden, im Gegensatze zu der vollendeten verschwundenen 
Form^ um so uliförmliches erscheinenden Felsen. Unmuihig dartkber 
wendet der mttde Wanderer sein Auge dem Ausgange der schmalen 
Schlucht , in die er eben cingelrelen, als sich ihm eine zweite weit 
kolossalere Ersciu innng darbietet, die ihn für den ersten Angeublick 
nicht ganz das eben Verschwundene zu ersetzen i?Ti Stande zu sein 
scheint. Ein rfesitjer Mönch in eiuer ftilligen nur iuckcr um die 
Mitte gezogener iiuUe, mit erhobenen gefalteten Uäuden, mit 
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aufwärts ^esen den Himmel blickendem Gesichte erschettit; der 
mit den Ellenbogen an den Felsen gelelinl, diesem zugekehrt be* 
tend dastehl. Doch bei weiterem FortschreHen in der ScUielit Thal 
abwärts, ttndert sich die Lage der nachahmenden Gestalt. Bs ist 
nach immer derselbe Mönch, der mit erhobenen Armen dasteht, 
in seinen Händen einen Gegenstand haltend, der nach und nach die 
Form eines kleinen Fösschens annimmt, nach welchem deraleiMrne 
KultenbevvohnfT zu Ijücken scheint. 

Spiit am Abend langten wir dnrch die bis zu ihrem Ausgange 
prachtvolle, manchen interessanten Wasserfall vorweisende Schlucht, 
im dürftigen Gasüiausi; in Terhowa an, wo wir kaom mit dem Aller-» 
nothwendigsten bedient werden konnten. 

Der Zweck dieser Mittheilung ist , die Botaniker Oesterreldi'a 
auf eine Gegend in den Karpaten anfsaerkaam so maehen, die wohl 
unter allen in diesem Gebirgszuge ebenso die inleressantesle ist, ala 
sie auch beinahe gänzlich unbekannt blieb. Wahlenberg kannte 
dif^se Gog-pnd niis eig-cner Anschauung nirht, seine Reiseroute Rlhrle 
ihn hier nicht vorüber. Doch erwähnt er walirscliciiilicb atis Mit- 
theilungen von P or l ensch 1 a gs und Kochels (iiiige Mal den 
Rozsutec. Der um die Flora der Karpaten hochverdiente Professor 
F. Haszlinsky gibt in seinen Beitragen zur Flora der Karpaten 
(Verhndl des zool. boten. Vereins Bd. I. IL III.) nebsl einigen an«* 
deren PflanEen den Dian^wi nUidus vom Rozsvteo an. Hiemit ist aber 
auch schon die Reihe der Mutheilungen über den Aossutee beendet* 

Das oben Mitgelheilte ist als das Resultat eines einzigen Tages- 
einer fliichlig-en Durchslreifung des Berges in einer beinahe geraden 
Linie, von der nach rechts und links abzuslrcilen, weder die ver- 
wendbare Zeit , noch das schiechte unfreundliche We iter erlaubte. 
Eine sorgfaltigere Untersuchung und wiederholte Heoehunor dieses 
Gebirffsstockes wiirde gewiss noch zu mancher neuen Katdeckung 
und I&chweisang Gelegenheit geben. Ich flQge noch dag VeraeichnlM 
der Flora des Rozaatec bei, soweit dieselbe nach W ah 1 emberg^s, 
H a s z 1 i n s k y's und meinen Untersuchungen bekannt ist; und wftnsche 
sehnlichst) dasselbe durch genaaere Unterauchungen erfolgreich er- 
weitert El sehen. 

Die Flora des R#ssutee. 

Gramineae. Agrosth alpina S c o p. — Äira cespUosa L. — Äveaa 

alpettris Host. 
Juneaceae, TofMdia ealffeuiaia Whlnb. 
Orehideae. GffamadeniaadoraHsHma'Kieh, — O, uUndaKick^ 

S ant alaceae* Thesium alpinum L. 
StroiHlaceae, Pinus Abies L. —r P. Pamilio SenäU 

Arne n t a c c a e. Salix Jacquinii Host. 

C apr if o I i a c e a e. SrabioRa arcensis L. — S, lucida Yiil. 
V a ccin te a e. Varrininm Vilis Idaea L. 
R u b i a c e ae. Gallium piisillum L. 
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Co m p 0 sitae. Centaurea montan a L. — Aster atphus L. — Gera* 
dum chondrüloides R c h b. — Hieracium Mowaiile ^t^cq, '-^ 
U, r>fllo8um L. — Lactnca perennis L. 

C amp ünuiaeeae. Campanula cespUosa S c o p. — * C. rhomboi'* 
daHs W h 1 b II. carp. n. t6©. — Adenaphora suateolens Fisch. 

L abtat ae. Staehfs atphta L.— ffluiiiw§a h.,-^ 0erH^ 

■ eÜlata L. 

Rhinantheae, Rh^MuUhug alpkmt Batimg. — FtdUmlmi$w^ 

ticiUatn L 

Scrofularineae, Veronira aph§Um 1* — • F* MOWatÜii L. ^ 

Pinguicula flat>e> cpnK F 1 i\ r k . 
Pr $ mulaceae. AtKlrosnce ]nvuciflora V i 1 i — PnmulaAuricula 

L. — Corfusa MatthtoU L. — Soldanella alptna L. 
G€miian0aß. Gmttiana obiu$ifoUa W. — G. acavlig L. ~ G, aide- 

piadea L. — Swm Ua pertimis L. 
VmbeUiferae. B^^evrum Im^^lmm L» — Hmequstia Epipaclig 

Neck. ^ A$tramHa mqfor L« 
Papilionaoea^. BtppocrepU come^a L. — Caronüla wtgkuM 

L 9 ITl. 

Cornii ulatae. Sen/perrirv}}! hirhrm L, — Saxifraga roimitdi^ 
folta L. — Ä. Waliieiibergit Hall — Ä. caespiiosa L. — & 
fiiaoiViej. — caesia L. — S. Aizoan L. 

P 0rl II /HC acetttf. iSMc«; $eutatns L» 

üoxaceae. Ctfinarviii palMtlre L. — FBimiUh täHsburgensis 
H nk. ~ G^et<m moniamm L. — Hryo« oetopeiala L. — Ante« 
taxatilis L. — AhhenHUa vulgariw L. ^ CotomtaMtet 9mlgarit 

Lindl. 

fetradynamne. Biscutella laerigatn T. — Draba ai»aide$ L.— 

Kentern saxntdis R c hb. — .^radtf o/pina L. 
Cistineae. Cistus alpestris S c o p. 

Hqnunculaceae. Ranuncului^ nipestrift L. — fi. aconitifoliuih» 

— - A. mditfofiM Ii. — Thaliclrum aquilegtfüliam L. 
A«laceae. Bmpe^m nigrum L. 

Cargopkglieae, Matkringia muMcowa L. — Armaria Ukrioifriia 
L. — Gypsophilß repent L. — Dianthus sawatiU$ Perf« P« 
iifftdbM W. K i I. At/fne aettn/i« L. A mßata L. 

Wie», 30. November 1858. 



Carresp andern* 

Uaigvrlocbio Iloli0eaoU«ni, in NoTtnber l3Slt« 
In Nr. II V. J. der österr. botttti. Zeitschrift in seinen Bemer- 
kungen über einige Gentianeen sagft Herr Pfarrer Münch in Basel« 

dnss die Chlora perfoüata in dorligrr Tingfebungf auf Schweizer 
Gel/iele uicbt Torkomm^. Der seci. von mir siela bochverehrie 
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Prof. Hagenbach citirl in seinem Supplement zur Flora Basil. pag. 77 
einen in RaseKs Umgegend auf Schweizerboden gelegenen Standort 
^in dumosis ad pedem der Scharlenfluh^, und so ist es auch, denn 
ich selbst habe 1838 diese Pflanze dorl in mehreren Exemplaren 
gesamneU und HsAfenbach mit^elheilL Die Bele^ hii^ werden« wie 
in meinem, so auch in dessen hintertasseaem Herbarium zu finden selnw 

J. A* Fischer« 



Personal not izen« 

— K. Wüstnei, Lehrer an diT Realschule zu Schwerin in 
Meklenburg ist im October v, J. an einem Lunq^enieiden g'estorben. 

— Dr. Karl Sanio hat sich bei der philosophischen Facultät 
der Universität zu Königsberg als Prival-Docent habililirt, und wird 
daselbst Vorlesungen über allgemeine Botanik und Kryplogamea 
halten. (Bot. Ztg.) 

— Wilhelm Gerhard» Legalionsrath in Leipsig, starb auf 
der Rückkehr von einer VergnQgungsreise begrifTen an Heidelberg 
in einem Aller von 78 Jahren. 



V^erelne, Ciesellsehaftcn, Anäfalten» 

— Se. Majeslät der Kaiser iial über Ansuchen der in Wien 
labenden drei Adjuncten der kais (Irlich Leopoldinischen 
A c a (i e III i e der Naturforscher, auf Antrag Sr. Excellenz des Herrn 
Untf rrichtisnimjsters Grafen Leo Thun, dieser illustren deutschen gc- 
iehrlen Gesellschait eine jährliche bubvenlion von 2000 fl. Ue. VV, 
za bewilligen geruht. 

— Die Un garische Gartenbau-Gesellschaft hat 
ihre Thätigkeit mit einer Ausstellung von Gegenständen der 
Gar te nk u 1 lur, welche im Herbste v. J, in I'esl statt fand, be-t 
gönnen. Es waren dabei schöne Exemplare von Rlumenkohl, Rüben, 
Möhren, Petersilie u. dpi. in den Räumen des ISational-Museunis aus- 
gestellt, ebenso Kürbissorten, die in ihrem reichlichen Vorhandensein, 
in ihrer Mannigfaltigkeil und Vollkommenheit zu der Ueberzeugung 
berechtigen, dass der Kürbisbau in Ungarn bevur/^ugl und die Kürbis- 
Cultor eine sehr verbreitete sei. Da die Kürbisse in Ungarn nicht nur 
als Viehfutler geschaiat , sondern in noch grünem Zustande, noch 
allgemeiner als Gemtlse v<erwAndet werden, so gehören sie zu den 
nutzbarsten Culturpflanzen. Von eigentlichen GemOsen, namentlich 
von feineren Garlenjremüsen, bot die Ausstellung sehr wenig. Unter 
den ausgeslelilen lUirjrunden iiben, rothen Kühen . Möhren u. dgl, 
fanden sich einzelne ausge^teichucte Exemplare. Reichlicher waren 
uMicr den Kiiolieugewfichsen die Kartoffeln vertreten, die in 
bcJeutcuJcii Sorlimeuten ausgestelU >varen, daiuat^r eines de^ 
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Baron Ludwif^ Podmaniczky aus Aszöd, das ISd Kartofifelsortefi 
enthielt. Die Wichlijrkoit der Knrtofft^lriilUir fUr üng^arn wirf! von 
Jahr zu Jahr mehr erkannt. Niciil nr.r, dass die Spirilnsfabrikation 
eine erweiterte KartofTelcuIlur nülhig inarht, so findet auch die Kar- 
toffel als Naiirnnjrsmiltel für Menschen ximi Vieh immer mehr Eingang, 
und viele ungarische Grundbesitzer, die sich noch vor kurzer Zeit 
nicht tum KartolTelbaa verstehen wollten . beireiben ihn jetzt eifrig 
vnd in tttsgedehnlem Masse. Leider ist aber ein i^t^sser und gerade 
dfr fruehtbarslc Therl Ungarns, die Theisge^renden nnd meh das 
Banat. wegen der Schwere und Fettigkeil des dortigen Bodens" suni 
Knrloffelbau nicht geeignet, wi^lirf^nd im Allgemeinen die in I^ngnrn 
kullivirlen Kartoffeln wenijj er ti ;i Broich sind und weit hinter andern 
Kartoffelsorten , namentlich den neuen Deutschen und Englischen 
zurückstehen. Einige ausgestellte, und bei 9 KIftr. lange^ mit enormen 
Fruchl.scheiben versehene, armstarke Exemplare der Sonnenrose 
zogen die AQftrterksamkell avf sich. Diese Sonnenrosen dOrfken in 
Ungarn eine grossere Bedeultfng eriangen, als sie nooh gegenWArllg 
haben. Das nngarische Klima und die BodenverhAUntsse eignen sicS 
ganz Torziiglich zur Cultur der Sonnenrose, die ganz besonders eis 
Einfassung der Tahaksgärlen, um dieselben o-eorpn starke Winde zu 
schtitzen, verwendhar wird. Das Oel ler Sonnenblume eitjnef sich 
sowohl zum Brenrjen als auch als Speise-Oel und ihre terpenün- 
haltigei) Slämme geben ein gutes Feuermaterial , das besonders für 
die baumlosen Theisgegenden werlhvoll werden könnte, wenn man 
es nicht vorzieht , die Stfingel sur Salpeterge^innnng t» benQlEenl 
Reichhalligefr als die übrigen Branchen der Ansstellnng war di^ 
Fr Q ch ton a n ssle 1 1 u ng, und Ihre MannigHiltigkeit bewies, dasi 
Ungarn sor Obstcultur tiberaus geeignet ist , insbesondere in Bezug 
auf das zu weiterer Versendung geeignete W!nler-K'ern-()h5;t. Die 
Garletihaiischulen des Dr. Enz und des II. Siebenfreund waren n iehlich 
vertreten, auch tiaflcn ^ieh einige andere Guts- und Gartenl)esilzer 
durch Einsendung mhi Aepfeln- und ßiruen-Soriiinents an der Ausstel- 
lung beiheiligt ; man vermissle jedoch gerade die l'roducte der llaupl-* 
Obst-Gegenden. Von «ustttndischen Ausstellern waren einige ^Effatltfr 
Handelsgurtner, so wie die Frankforter Aeticnges^lschnft belheüigi, 
die ihre comprimirteii Gi>mQse ausgesfelll hatten. 'Aoch ans Sieheif« 
bär- t war ein Söriiment von elgenthUmiichen Aefifelsorten ei»* 
gelangt. 

— In einer Sitzung der kais. Acad em ie der Wissen- 
schaften, math. naturwissens« h. Classe. am ii. Noremher v, J* 
übergab Prof. L'nger eine Foriselziin^i seiner .botanischen Streif- 
züge", welche unter dem Titel „die l'Hanze als Zaul^ermiltel'* eine 
gescbtchlUche Darstellong der Zauberpfltfnsen enthalt. So iviä -der 
Glaube an die Zauberei über die ganze Hrde verbreitet isl^' vnd unter 
allen Völkfern seine Anhänger findet, sind auch Pflanzen' nnd Theile 
derselben ttberall als erfolgreiche Mittel für Zauber Wirkung angesehen 
worden. Der Verfasser sucht die seil den ülleslen Zeilen zu diesem 
Zwecke in Anwendung gekommenen Gewächse nicht Uos namhaft 
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tu machen, sondern sich zugleich mit der Untersuchung zti be* 
8cbänigen> auf welche Weise dieselben wohl zu ihrem in der Regel 
unverdienten Ruhme gelangt sind. Es werden auf diese Weise die 
dem Mürgenlande , so wie dem Ahendlande der ailen Welt eigen* 
tbtttniichen Zauberpflamefl in ihrer geschichtlichen Bedeutung durch- 
gefohrt, und dabei nic^l ansser Acht gelaasen , welchen Antheil 
gewisse Kräuter auch in der bis in die neueste Zeit in den christ« 
liehen Ländern ausgeübten Hexerei gehabt haben. So undankbar diese 
Untersuschung nach der eigentlich botanischen Seite hin sein mag, 
so ist sie doch immerhin als ein Beitrag zur Geschichte derlrrungen 
des menschlichen Verstandes zu betrachten, und als solcher für die 
Kulturgeschichte nicht ohne Belang. 

— In der Wochenversammluug des Niederösterreich. 
Gewerbevereins an M. November 1868 sprach Professor Dr. 
R a g s k y ttber Anwendung des Anilins in der Fttrbereii Es ist eine 
diartige) farbloaei im Wasser untersinkende, aromatische FKissigkeit^ 
die vorUieiUiaft aus Steinkohlen theer mittelst Salzsäure oder auchaui 
Benzin gewonnen und namentlich in England zur Erzeugung eines 
BHse-ezeichnet sch()npn violelton Farbstoffes verwendet wird. Aus 
Frankreich kiimml pourpre Iran^ais (rülh, flüssirr) und ein violetter, 
fester Furbsi off ; beide besitzen Aehniiclikeit nni den aus Anilin durch 
Oxydation et zeugiert Farbstoffen ; der violette ist dem aus Blauholz 
und Orseille bereiteten weit vorzuziehen ; in Verbindung mit Saflor- 
oarmin glbl Anilin diesißlbe pracklTolle Farbe wie Muroxyd* Prof» 
B. Hornig besprach den aus Ckina iuiportlrten, unter dem Namen 
Lo-kao oder grdner Indigo im Handel vorkommenden Farbesloff. 
Die ersten Notizen wurden im Jahre 1845 von Handelsagenten der 
französischen Gesandlschaft gegeben, eine Bedeutung bekam die 
Substanz erst im Jahre 1852, als Köchlin in Mühlhausen auf ihre 
besonderen chemischen Verhältnisse aufmerksam machte. Persoz be- 
gann das nähere chemische Studium des La-kao und mehrere Seiden- 
färber in Lyon, stellten praktische Versuche an. Der Farbstoff gibt 
ohne Zusats eines gelben Pigments besonders fQr dieAbendbelencb- 
tüng 8cb5ne grttne Farbtöne. Die Handelskammer so Lyon fand ikn 
so wichtig» dm sie nach den eingegangenen Notizen Ober die Dar- 
stellung desselben in China einen Preis von 6000 Francs für die 
Darslelinnp des Farbstoffes mit 100 Franks per Kilogramm ausschrieb; 
er wird in ( liina aus zwei Rhamniis-Arlen Rhamnyn i//77f> und cMo" 
rophoruSf Ka-bi-lo-sa und Hom-bi-lo-sa , durch Au.^kix lu n der 
höchstens zwei Jahre alten Zweige dargestellt. Michel hat (lie inlän-' 
dischen Rhamnus-Arlen in dieser Richtung untersucht und beuierkt, 
itass snr Bilduiiff der Farbe ans dem Absude die Intervention von 
Licht, Feuchtigkeit und Sauerstoff unumgänglich sei» so zwar, dass 
es begreiflich erscheine, warum die chinesischen Kaltnne nur auf 
einer Seite (nämlich der vom Lichte getroffenen) so schön grün er-* 
scheinen. Der Farbstoff ist auf Seide, Baum- und Schaf-Wolle an- 
wendbar, in Wasser ziemlich schwer, in Essigsäure, Thonerdesalz etc. 
leicht löslich} und besitzt eiu be/kuteudes Färbevermögea. Die che- 
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mischen Verhältnisse des Lo-kao sind höchst interessant, indem dieses 
von Stickstoff freie Figment durch reduzirende Agentie n merkwürdig 
modiücirt wird. 

— In der Sitzung der k. k. zoologisch-botanischen 
Gesellschaft am i« December machte der Sekrelftr Dr. A, E o •» 
kemy eine Reihe kleiner Hittheilungen. Zunächst bespricht er einen 
Beitrag zorCryptogamen-FIora Steiermarks von Dr. Poetschin Krems-* 
mftnster, welcher im Jahre 1857 eine Reise dahin unternahm, und 
namenllich an Flechten manches Nene nnH Interessante auffand. Unter 
•3 ArJen derselben linden sich 2, welche Körb er für neu erkannt, 
und Lecidella stiriaca und L. mycacea genannt hat , und deren 
Beschreibung in Kruiier's demnächst erscheinendem Werke vorkom"* 
men wird. — Daun verliesl er ein Schreiben des Sect. Rathes L. R. 
T. Heu fl er , in weichem auf einen Anfsatx im Siebenbürger Bolen 
aufmerksam gemacht wird, womaoh mehrere industrielle Siebenbllr« 
gens die in den Buchenwäldern vorkommenden Buchensehwämme 
(die offenbar einer Polyporusart angehören) auszubeuten versuchen, 
indem dieselben zum Kalfateren der Schiffe eine ausgedehnte An- 
wendung finden. — Aus einem Schreiben des Dr. Slreinz an R 

Heufler, welches der Sekretär liest, ist zu entnahmen , dass der- 
selbe mit seinem Nomencialor bot^inicus für Cryplogamen der sich 
jedoch bloss auf eine Classe derselben — die Pilze beschrankt^ 
fertig sei. Er wird den Titel Catalogus fungorum etc. führeU) und von 
der bei Steudel's nomenchitor befolgten Metbode insofeme wesentlich 
abweichen, als dabei auf vollständige CItate ein besonderes Aunfen« 
merk gerichtet wurde. — Endlich zeigt der Sekretär an, dass Director 
Bondi sein Herbar der Gesellschaft als Geschenk übergeben habe. 
Es befinden sich darunter zum Theil Exotica, einige Austriara von 
Sieber, dann Pflanzen aus der Ftora der Wetterau und von Schleicher. 
Zum Sciilusse wird eine schöne Sammlung von Algen vorgezeigt, 
welche P Tilius Sr. Excellenz dem Minister für Cullus und Unter- 
richt Grafen von Thun zum Geschenke machte, und die von Sr. Excell« 
der Gesellschaft huldvollst aberlassen wurden. 



liiterarlsches. 

— Das ^Bulletin de la soci^fö imperiale des natnralisfes de 
Moscou^ Band 2 f. 1858, enthält an botanisehen Beigaben bloss den 
Scliliiss d<'r Animiiih ersiones in secundam partem herbarii Turczani- 
novviaiii, nunc universitatis caesareae charkowiensis von Tur- 
c z a n i n o w. 

— ,,Das Pflanzenreich. Anleitung zur Kenntniss des- 
selben nach dem natürlichen System unter Hinweisung auf das 
LInnd'sche System." Von Dr. Friedrich Wimmer. Neue Bearbei- 
tung, 223 Seilen in Oct« mit 660 Abbildungen. Breslau 1868. Verlag 
von Ferdinand Hirt. — Üem Lehrer bei seinem Unterrichte ein 
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angemessenes Hilfsmiitel an die Hand zu gehen, ihm den nuthigen 
SlofT zu bioton , don or (ianu mch eigener Methode zu entwickeln 
und zu ergänzen halte, ist der 2\veck dieses Buches , und es wird 
ileinflelben voUkommen entsprechen^ wenn der es Benutzende mit 
dem ihm reichlich j^ebolenen Stoffe vertraut ist, wenn er das Buch 
blos eis einen Leitfaden betrachtet, an welchem er fortschreitend 
Erläuterungen und l'arallelen anzuknüpfen weiss. Jedenfalls ist die 
gänzliche Anordnung dos Werkes mehr darauf bcrcchnot, dorn Ge- 
dächtnisse zu Hilfe zu kommen und diis VorsiHndniss zu erleichtern, 
als das Wissen zu bereichern, obwolil es andorers« its so reich an 
Darstellungen und Alillhoilungen ist, dass sicii Holelirinig und Erwei- 
terung des Wissens zu Genüge daraus schöpfen las^t. Der Aytor gibt 
in der filuleitung seines Werkes eine. Uebersfcht der Beslnndtbeile 
der Pflanze, ihrer ElenM»nlarth^ile und ihrer zusammengesetsten Or- 
gane, beschreibt ihre Lebenser^cheinungen und schliesst mit einer 
Darstellung der Pllanzensysteme. Dem Hauptlbeile des Buches geht 
eine Uebersichl der Anordnung desselben voran und sofort folgt die 
Aufzciithing der Pllanzen nach den Familien in der Hauplreihenfolije 
von Zellen- und Gefäss-Kryptufrainon, von Monocotylen und DicofyliMi. 
Klassen, Gruppen, Gattungen uuil Al len werden kurz charaktej isirt, 
hei dea einzelnen Arien wird deren Heimat erwaluil, und über ihre 
Verwendharkeit und Anwendung njancherlei Aufadiluss gegeben, 
u. a. .m.- Eine Abhandlung Uber Pflanzengeschichte und Pflanzengeo* 
graphie nebst einer kurzen Anweisung zum Sammeln, Trocknen und 
Bestimmen der Gewächse. schliesst das gut ausgestaltete Buch, dem 
ein ausführliches Inhallsverzelchniss beigegeben ist. 

— Unter dem Titel „Natnrln'slorische Abhandlung aus deui 
Gebiete der Wetterau" lial die Wellerauer-Gesellschan für Hie «je- 
sammte* Naturkunde zu Hanau bei ihrer öüjährigen Jubelleier aui 11. 
Auguäi 1838 eini^ Festgabe veranstaltet, welche in einem bei 400 
Seiten starken Bande: unter andern auch die fossilen Pflanzen, die 
Farne, Moose nod Flechten der Wetterau hehandelt. 

. — Neilreich*s «flora. von Nieder-Oesterreich. Eine Auf- 
zählung und Beschreibung der im Erzherzogthum o Oeslerreich unter 
der Ens wild uaclisenden oder im Grossen gebauten Gefässpflanzen, 
nebst einer pflanzenucographischcn Schilderung dieses Landes,** ist 
vollendet, indem soeben die 3. letzten Liefern iiikmi in einem Hefte 
erschienen sind. Sie enthalten nebst dem Sciüusse der Pflanzen- 
Beschreibungen, welcher mit den vorausgegangenen sechs Liefe- 
rungen <len zweiten Theil des ganzen Werkes bildet, auch noch als 
ersten Theil desselben eine „pflanzengeographische Schilderung des 
Erzherzoglhums Oesterreich unter der Ens'*, dann ein alphabetisches 
Inhaltsverzeichniss, Titelblätter und Vorrede. 

— »Der A p 0 l lie k c rga rie n. Anleitung zur Cullur und Be- 
handlnng der in Deutschland zu ziehenden mcdicinischen Pflanzen." 
Für Apotheker und Gärtner, Land- und Gartenbesitzer von H. Ja ge r, 
grossh. Sachs. Hofgärlner. Leipzig 1859. Verlag von Otto Spanier. 
Dieses 17ü Seilen umfussüude Buch biidel die dritte Abtheilung eines 
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(grösseren Werkes: „Illustrirte Bibliothek des landwirthschaftlichen 
Gartenbaues^, und behandelt die ansHIbfliche Cultur medicinisch ge- 
bräuchlicher Pflanzen. Der Herausgeber des Apothekergartens gebt 
von der Ansicht aus , dass jene Pflanzen • gebaut zu werden ver- 
dienen, welche häufig gebraucht werden, aber in witdem Zustande 
in hinreichender Menge nicht trpsammelt werden können, oder leicht 
einer Vim wechsln ng- unlerIi()(Ten. Um nun einen vorlheihaften Anbau 
zu t'i möglichen, vcroffenlliclit der Autor im ohinrcn Buche das Ver- 
fahren bei der Kultur solcher Pflanzen , wobei er sich meist auf 
eigene b^lahrungen stützt. Es werden im Ganzen 349 officinetle 
Pflanzen in alphabetischer Ordnung angeführt, und bei jeder nebst 
dem KuUurverftkhren üer systematische und deutsche Name ange- 
geben, dabei der Gebrauch und die Heilkräfte derselben angedeutet» 
und mancherlei Wissensuerthe mitgetheilt. In den Text gedruckte 
Abbildungen YOn 83 Giftpflanzen illuslriren das Buch, dessen Aus-^ 
stattung nichts m wimsrhen übrig lässt. 

— Von den Verhandlungen des Vereines für Naturkunde zu 
Pfpssliuro: ist vom Jahrgang 1S58 das 1. Heft erschienen. Dasselbe 
enltiiilt an Abhandlungen bolanischen Inhalts einen ..Reifrag zur Kennt- 
niss der phanerogamen Flora von Futak bei Pelerwardein", von A. 
Schneller; dann eine ^Ergänzung zu Dr. Krzisch's Flora des 
Ober-Nevtraer Comitates^, von J. L. H o 1 u b y. 



Botanischer Tauschvereiii in Wien. 

Sendunorpn sind ein^elang^t : Von Sr. Exc. Herrn Dr. L. H a y n a 1 d in 
Karlsbur^, mii VAanieü aus Siebenbürgen. — Von Herrn M ai i nsk y in Tel- 
•eheit^ mit Pllansen aas Böhnifrit. ~Voo Herrn Oberst Pidoll fn Komorn 
mit PHan/en auslslrien und Ungarn- — Von Herrn Dr. Rehm in Suüenheint, 
mit Pflanzen ans Bayern. — Von Herrn Apotheker ü r i 1 1 i n e r in Steyr, 
mit Pllanzen aus Ober-Üesterreiclu Von Herrn Prof. Mayer in Fünf- 
kirehen, mit PflaozeD aus Ungarn. — Von Herrn Heuser in Gnadenfeld, 
mit Piianz.en aus Seblesien. — Yon Herrn Bayer in Wien, mil PflanMn 
ans Ungarn. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren : Peterstein in Pfan- 
berg . R. v. Sardagna ln Tnenl. Rittmeister Schneller in Pressbnrl^. 
Vocke in Planitz. Dr. Hess in Molschieben. Georges in Gotha. Graf 
in Gratz. Braotsili in Pressburg. OppoUer, Reichard t und JanlEa 
in Wien. : 



AlitthellaD^en* 

— In einem Ver-EOtchniss der an Strepta wildwaohsenden 

Pflanzen, abgedruckt im 1. Hefte J. 1858 der Sebriflen der naturforschenden. 

Gesellschn ft zu Moskau, theilt A Becker einige Riffenlhümlichkeiien ver— 
schicdt^iier POanzen mit^ unter andern sagt er daseUisl : „die Wurzel von 
Aspidium afßne habe ich sehr wirksam gegen das kalte Fieber und den 
Bindwurm gefunden. Der berühmte sarepta'^sche Senf und das vvoht- 
achmcckciiflp Senföl kommt von Sinapis juncea. Die süsse Fnuht von Ephedra 
mono$tachya erregt Erbrechen. i)ie Wnneln von Sticrophysa rvbioides 



Digitized by Google 



und Galium tataricum fwrhen wie Krapp dflüerluift roth; die reifea FrQcteh 
von Galmm tataricum enliitiUeu eine VioleUe Musäi^keit, welche mitSals- 
säure bestrichen sich in eine sehr schöne rothe Farbe verwandelt. Die 
Knollen von Ckaerophyllum PrescodH und fiic fang-pn Knolligfcn Wurzeln 
von Uriosynaplie hnfjifofia sind sehr aronui t iscli und vvolilschrnnrlcend . und 
werden von gemeinen Leuten hegien^ auigesucht. Sisymürium toxopliuUum 
ist einigen Thieren schädlich, nameatlieii den Fferden, weiche bald, nachdea 
sie es g^enossen , steife Beine beknmmpn. Diesp Steifigkeit verschwindet, 
wenn sich Durchfall einstellt, ist das aber nicht der Füll, so bleibt sie oft jahre- 
lang. Es geschiebt oft, dass Fuhrleute, die ihre Pferde in der Steppe an 
Stellen, wo diese Pflanze hSufig wächst, weiden lassen , sie nachher gans 
antauglich finden. »feMcWa ^oiericiitoia ist in Unterleiiii^KraQkheiten aeb^ 

WUrkaam und heiLsrmi. 

-r Der botanische iiartea der Universität zu Padua zeichnet 
sieh dnreb ZweckmSssigkeit seiner Anlage, wie durh den Reieblhum aeiner 
Pflanzen aus. Im Jahre l^ir» von der Republik Yrncdig mit grossem Kosten- 
aufwände gegriindct. gehört er zu den ältesten Stuttcn, wclcfie der Wissen- 
schaft der Botanik gewidmet wurden. Der Flacheuraum des Gartens beträgt 
S<NHI4 Ovadratmeter ; es belinden sieh in demselben IS Gleahinser von ver^ 
schiedenen Grössen ; zwei derselben, welche d^n Sommer über abgetragen 
werden, haben zusammen eine Länge von 120 Meter. Der Garten selbst ist 
in regelmässige, durch eiserne Gitter abgeschlossene Abtheilungen eingelheilt, 
in denen die verschiedenen Piansen 9 deren der Garten ttber leeoo Arten 
enthält, in mit bchauenen Steinen eingefassten Beelen , sylematisch ge- 
ordnet, gezogen werden. Eine grosse hydraulische Maschine versorj[rt alle ein- 
zelnen Theile des weitläuflgee Gartens reichlich mit Wasser, und füllt nebst 
vielen Waaserbehiltern 18 Springbrannen, deren steinerne Baaains mitWas^ 
serpflanzen gerüllt sind. Die südliche Seite des Gartens besteht aus einem, 
mit ßlumcnanlagen geschmücktett Wäldchen, dessen Riesenbäume ein Zeugnis« 
von dem hohen Alter des Garteus geben. Zu dem Garten gehören auch 
noch verschiedene andere wissenschaftliche Sammlnogen ; besonders nennens- 
Werth ist unter diesen die botanische Kbliothek , welche über 7000 Bände 
zählt, ferner ein alfofemeines Herbarium, welches Uber 15000 Speeles enthält, 
und in neuester Zeit durch den Ankauf des grossen, vom Professor äiorelti 
in Pavia gesammeUen llerbariania einen reichen Zswachi von mehreren Tau- 
senden Exemplaren erhalten hat. Niehl minder interessant ist eine reich- 
haltige Sammlung von Früchten und Sämereien, so wie die Sammlungen von 
Holzarten, von alleo Producten des Pflanzenreichs, welche in der Medicin 
verwendet werden, nnd von in Wachs (geformten Pilsen. Eine ganz besondere 
Erwähnung verdient noch die reichhaltige Sammlung von fossilen Früchten 
und Pflanzen, die in den Gebifj?''!! um Verona aufirefunden wurden. Professor 
von Visiani, dessen Privateigeuthum diese Sammlung grosstentbeils ist. ver- 
dankt' einen bedeutenden Tbeil denelbett dem verdieoatvollen Prof. llnsaa- 
longo in Verona. 



Zur geneigten Beachtung. 

Aus Versehen beim Falzen kamen die einzelnen Bogen der 
lelzlen Nummer der botanischen Zcitsclirifl in Unordnung. Die Nr. i2 
des V. J. besieht nrhst dem Titel für den 8. Bnnd aus den Bogen 
98) 89 und ao mit der Seitenzahl 985 bis 42i. Sollten einzelne 
Exemplare mangelhaft an die Pränunieranlen gelangt sein, so ist die 
Redaktion bereit, das Fehlende nachzutragen. 

Redaeteur und Herausgeber Dr. Alexander Skottts. 
Vorlag V«» C. O a r • 1 4. — Druck van C). i; r b e r r r « t e r« 
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Eine neue Pflanze Si e ben b Qrirens. 

Von Dr. Stur. 
(Mit einer Lithographie») 

^Vean ich hier eine nene Draba jelit schoB beschreibe, so thue 

ich es weni^j^er um die Priorität meiner Bntdechung zu wahren, viel- 
mehr geschieht es, um eine darcrebolene Gelegenheit nicht vorüber 
gehen zulassen, einem ausg^ezeichnetcn Manae aiei«e Uoohacb^ing 
und Anerkennuti^r aussprechen zu können. 

Ich sah diese Pilanze heilaulig vor vier Jahren im Herbario des 
Herrn Directors Schott zu Schönbruon, und habe sie schon f^maU 
als neu bezeichnet« Sie wurde von unserem rühmlichst bekannten 
Botanilcer und ansgeseicbDeten oriehtairschen Reisenden Dr. Theodor 
Kolschy, Custos-Adjuncten am Wiener k. k. hot Museum, in Sieben*- 
hüTgen gesammelt. Ich benenne sie Draba KoUehf^ und hofTe all- 
geineinen Beifall zu erndten, wenn ich mit einer neuefliannten Pflanze 
des so wunderbaren Siebenbürgens den Namen eines vaterländischen 
Naturforschers verbinde, der nebst dem, dass er uns den fernen 
Osten in einem iSaiurtremüIde mit lebenden Farben wiederzugeben 
vermochte, auch im kreide unseres grossen VatriUmdcs so Vieles 
find und entdeokle, was zur genaueren Kenntniss und Verherrüchung 
desselben waseniliob beitrug, 

OMiflfv. latn. StilMiwHI t. Heft. 8 
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Das Matetialo, das ich beni'ilzon konnl»*, ist ein beiioiitendes 
zu nennen. Herr Dirccior Schölt hal die Güte gehabt, mir selbes 
abzutreten wodurch ich in der Lag«' war, die ganze Menge der von 
Herrn l)r Kotschy gesammelten Exf^inplai e diesor Pflanze untersuchen 
und vergleichen zu können. Das Material war uiitei dessen noch ver- 
mehrt worden durch eine beinahe eben so grosse Anzahl caltivirter 
Exemplare, die zu untersuchen und mit den lA der Natur gesammelten 
£0 vergleichen, ich als besonders wichtig erachtete. 

Ich bin den beiden hochverehrten Herren Dr. Kotschy und 
Director Schott zu sehr grossem Danke verpflichtet, nicht minder dem 
Herrn Dr. W. Sonder in Hamburg, der mir sf^iii bedeutendes, nament- 
lich an nordischen Pflanzen reichballiges Di al en - Herbar jahrelang 
zur ßenützung überlässt, und mir es miiglicli niaclit, unifasisendere Ver- 
gleichungen bei der Bearbeitung der Draben anstellen zu können. 

Die Draba Kotschyi hat eine niehrjöhrige nach den vorliegen- 
den Exemplaren 5 — 6-jährige Wurzel. DieStttmmchen sind 
gewöhnlich kaum % Zoll lang, selten zolllang, mit den Resten der 
abgestorbenen Blätter bedeckt, an der Spitze eine Blfltlerrosette 
tragend. Die Blätter der Rosetten sind selten ganzrandig, 
gewöhnlich gezahnt — mit 2—10, paarig gestellten Zähnen — lan- 
zotllieli, abgernndef oder zugespitzt, in einen mehr oder weniger 
langen HIattsticl verschmälert. Das Blatt sowohl am Rande, als auf 
beiden Flächen mit Haaren mehr oder minder dicht !)( !M.;izt. — Die 
Haare einfach und ästig, die letzteren bald nur einmal in der Milte 
der Länge gegabelt, bald am Grmide mit mehreren horizontal ab- 
stehenden Aesten versehen. 'Der Blattstiel ^ewimpert. Die einzelnen 
Blätter in der Rosette sind so geordnet , dass die äussersten ent- 
weder ganzrandig , oder nur S^4-Eähnlg sind, die innersten aber 
die meisten 6—10 Zähne zeigen. 

Aus der Mitte der Rosette steigt ein einfacher 1—5 Zoll lang-er 
beblätterter, samml den Slengelblättern und ßlulhenslielchen be- 
haarter Stengel. Die untersten S te n ge Ib In tler sind 
jenen im Centrum der Roselle ähnlich, 4 — ^8-zähnig längücii in einen 
kurzen Blattstiel vorgezogen oder sitzend. Die oberen Sl engtet- 
blätter sind breiter und gewöhnlich- kürzer, mit tieC in -.die .Blatte 
fläche eingeschnittenen langen zungenförmig vorgezogenen Zähnen! 
Die Behaarung ist jenen der Rosettenblätter gleich mehr oder 
minder dicht. 

Die Blüthensti eichen sind 1 — 5 Linien lang. Die L ä n g e 
der H a n r e ObertrilTt ±V% — 2-mal die Länge dos Durchmessers des 
Blüthenstielchens. 

Der Kelch ist oval, grUn mit weissem durchsichtigen Ramie, 
unbehaart oder mit einigen langen Haaren besetzt , kaum 1 Linie 
lang. Die Blumenblätter sind schneeweiss undurchsichtig .än.der 
Spitze ausgerandet, kaum 1*5 Linien lang, 0^6 Linieii breite zeigen ihre 
grösste Breite im obersten HöhenvierteL- Die 'S täuibiB; efäs se sind 
etwas länger als der Kelch. Die erwachsenen S c h (W c h e n 
kürzer, ebenso lang oder länger als das li>ttchl;»Ueicheat.2 ^3Linien 
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langt ^ Linie breit, eUttrmig oder länglich am Grande und an der 
Spitze rundlich oder zugespitzt in eine kurzgestielle runde Narbö 
cnditrend, 10 — 20 sämig. Die Klappen nervenlos glatt oder häufiger 
mit einfachen oder zwei- bis drei-lheiligen sehr kurzen Haaren 
locker bestreut. 

Die Draba Kütschyi tritt in zwei ausgezeichneten Fornun auf, 
die in allen Enlwicklungs-Slufcn sehr wohl zu unlerscheitlen sind^ 
und wohl mit eigenen Namen belebt zu werden verdienten. ' 

et ßeamosa erinnert ihrem Habitus nach un Draba Traunsteineri. 
Der Stengel ist (liinn und schwach, dichter, beinahe filzig behaart. 
Die Zähne der Blätter vorzüglich ausgebildet, namentlich an den 
oberen Slengelblättern lief in die Blalttläche eingeschnitten, so zwar, 
dass bei 3—5 Zoll hohen Exemplaren das oberste — die Blülhen- 
Traube untersllUzende in seiner Achsel überdiess eine einzelne — 
von den übrigen durch einen bedeutenden Zwischenraum des Sten- 
gels abgetrennte Ülulhe tragende Stengelhlalt, einem handförmiir 
gespaltenen Blatte Ähnlich erscheint. (Siehein der Abbildunrr Ffp- 9^ 
Bei einem 4 Zoll hohen Exemplar sind zwei, bei einem aiuler/i 4'/, 
Zoll hohen (Siehe in der Abbildung Fig. 9.) sind drei Stengeiblalter 
von der angegebenen Beschaffenheit, in ihren Achseln je ein Schöt- 
eben tragend. Bei dieser Form sind die Fruchtstielchen der untersten 
Schötchen stets länger als die eiförmigen tieidendig abgerundeten 
Schötchen , die ober^iten sind gloichiaug oder etwas kürzer als die 
Schötchen. 

ß rohusta^ erinnert ihrem Habitus nach an jene Fonnpn der 
Draba tomentosa Whlnl). die mit einem breiten gezahnten Stongel- 
btatte versehen sind. Sie ist nur Zoll hoch, weniger dicht 

behaart.. Die Wurzelblfitter oft nur am Rande und an der unteren 
Fläche mit Haaren bestreut , mit gewimpQrten Blattstielen, ganzrandig 
8— 6-zahnig. D( r Sten<^el 2— 4-blälterig. Die Zahl der Blattzfihne ist 
geringer als bei der (rühcrcn Form , die Form und Grösse derselben 
wenip-cr nnffullend. Die Fruchtstielchen sind immer kürzer, gewöhn- 
lich nur halb so lang (oder kürzer) als die erwachsenen länglichen 
selten eiförmigen, beidendig zugespizten Schötchen. 

Die Yerwandlschali dieser Pflanze nach mehreren ganz ab- 
weichenden Richtungen macht eine lange Beschreibung nothwendig. 

Die Form u ftexuosa fihnelt entfernt Jenen Formen der Draba 
Traunsteineriy die mit grossen gezähnten StengelblAttern versehen 
sind. Doch ist unsere durch die dicht behaarten Stengel undBiathen- 
stielchcn, von der oberwärls unbehaarten Draba Traunsteineri, ferner 
durch die auffallende Grösse der Blattzühne auch zur Blüthezeit — 
durch die, reichliche Samen tragenden Schötchen zur Fruchlzeit — 
von den immer unfruchtbaren hybriden Draba Traunstein er i solir 
wohl zu unterscheiden. Eine entfernh^re Aehnlichkeit besitzt dii M ll i' 
Form mit Draba lapponica namenllith mii jenen seltenen FoiJin n 
derselben, welche gezahnte.Stengelhlätter zeigen. Doch ist. d\c Draba 
hpponiea durch die oberwärts glatten . Stengel, durch die nnlen ab- 
gerundeten , nach oben spitz zulaufenden glatten Schötchen , deren 

3» 
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Blulijoiislitilchen nur halb lang sind, weil vorschieden. Noch ent- 
fernter sieht unsere Form von Draba hiria ß alpicola, welcher sie 
in der Form der Stengel blilter und in der Behaarung der Schötchen 
§hne1l; ducb zeigt unsere Pflanze nie jenes Anliegen der SchOtchen 
an den hin- und hergebogenen Stengel der Draba hirta L. und weicht 
in der Form der Siengelhaaro, in der Form der Schlichen und in 
der Länge der ßlüIhtmslielcliHn ab. 

Die zvvtMle Form ß robusta ähnelt wie oben angedeutet ist, 
eiitfernl der Drahn tomentosa W h 1 n b., doch ist unsere durch die 
eigcntiiüuilich grslaltolen Haare und die loclcere Stellung derselben 
von der sternhaurig dichtfilzigen Draba tomentosa auch noch ferner 
dadurch verschieden, dass die Schötchen der Draba KoUehyi nie 
in jener ausgezeichneten Weise gewimpert erscheinen, wie dies bei 
Draba iamentoia Wahl.! der Fall ist. 

Die meiste Aehnlichkeit zeigt diese Form der Draba Kotschyi 
namentlich abfrdio hieher gehön^vn cnhivirten Exemplpre derselben 
mit Draba rupe^tris R. Br. (Perlhshire' Scotiae in [noiitf' F^-n- 
Lawers). Die Form der Schötchen, die Länge der Blüthenslielcüen, 
die Dichtigkeit der Behaarung, ist nahezu identisch. Doch unter- 
scheidet sich die Draba rupestris durch <lie gauzraudigen unge- 
zühnten BIfttter, durch den gewöhnlich unbebifttterten Stengel, durch 
die steife Behaarung die meist nur aus einfachen längeren Haaren 
besteht, von unst^rer 2 — 6 Blätter des Steng^els zeigender, und durch 
die grosszähnigen Wurzel- und Stengelblätter, hinreichend. 

Die Draba Ko t s chyi a flexu o sa hat sich in der Cultnr 
gar nicht verändert. Die cullivirle ß robusta hat meist etwas breitere 
beidefidig abgerundete Schötchen im Gegensätze zu den meist 
beidendig zugespitzten Schötchen der wilden Pflanze. Die cultivirte 
hat ferner kleinere aber immerhin gezähnte Stengelbiälter , und 
erinnert mehr an Draba rupestrU als die wilde. 

Femer zeigt die cuHivirte robusta eine grosse Aehnlicbkelt 
mit einer Drofrii, die unter dem Namen Draba eorymboia ft. Br. — 
auf Spitzbergen von Vahl gesammelt, im Herbario des Herrn Dr. 
W. Sonder, vorliegt. Die gezähnten Stengeibiätter, die beidendig 
abgerundeten S< h<>ttchen (an deren Basis wie bei robusta noch die 
Residuen der lilnilie haften) sind sehr ähnlich jenen der cullivirlen 
robusta. Doch sind an der Pflanze an Spitzbergen , die Zähne der 
Blätter nie so aufTallend vorgezogen, wie bei unserer culiivirlen 
Pflanze, auch sind die Fruchtstielchen verhältnissmässig kürzer bei 
D, eorymbosa^ und die Schötchen derselben mit Sternhaaren dichl 
besetzt, ganz im Gegensatze zu Draba Kotschyi^ die immer nur ein- 
fache — sehr sdten zwei- oder drei-thellige Haare an den Klappen 
der Schötchen aufzuweisen hat. 

Dif^ rultirirte Draba Kotschyi ß. robusta mit 
ihren tu [(U ndig abgerundeten Schötchen verbindet als eine Ueber- 

fangsforiii, <iie im wilden Zustande leicht unterscheidbaren beiden 
ormen a und ß der Draba Kotschyi untereinander. 

Die möglichst kurzgefasste Diagnose lautet wie folgt : 
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Drnha (Le-ucodraba') tofa pilosa, piiis lomjis simplicibus fur^ 
Cütisce et horizonffiliter ramosix , foliis caudirnloi um rix integris 
plerumque, uti et cnuliuis grosse-dentatis , denUbus productis ntc 
noH rar tun pro/unde in laminam foUi incm«, pseudo-palmatifidis ; 
siliculU oblongis m utroque fine obroiuudi» €el atienuatis^ brevi»^ 
Mtma pube simpHd^ vix ramQsa^ obieciiSy rarhu gtabris , pedicellot 
SU09 tubaequanübus. 

Sya. Vraba amdr^gaeea Baumgarteii ennm. stirp. Trans» 
riWaDiae n* 1308, Tom. II. p. t34. 

Wer sollle die Drabm KitUd^ die von derl^a6a omdroMOMa 
W 111 d. Wahl, fl tapp. 174. t. 11. fig 5, in der Thal htninielweil 
▼ersoliieden ist, unter dem lelzteren Namen verniuthen. Dock bat 
Bau mg arten eben auch nur den Nanipn erborgt und dazu eine 
Beschreibung »eliefert, (iic nichtsucnitrer iils zu der, der PriiAa an- 
drotaeea passend, unserer PHanzc enitehnt ist. 

Die Richtigkeil dit^scr Angabe verbüriren zwei Oraben im Her- 
h^TW des k. k. bot. Gartens in Wien mi! eigeoiiaudig von.Üa um- 
garte n geschriebenen Eliqiietten versi lien. 

Pie eine ist Draba Kotschyi a flexuosa „1303 Drahn amJro- 
sacea ß a u m g. En. pl. IL p. 2^2 In alpibus Barcensibus seil. 
Butschetsch. Aug c. capsulis 181»." 

Die andere ist Draba Kutschyi ß robusta »1303 Drahn andro- 
sacen ß. siliculis pilnsis. In alpium rupestribus ad pagum Ulsa 
ibidem in M. Ülsa majore Aug. 18t«''. 

Den Sl9T\doT[ scinei Draba androsacea gibt Baumgarten 
B. II. Seite 834 wie folat an: 

In alpibus summis l>arcensibus v. c. la VVariulo Butschetsch et 
in Coli Szolnokensi interiore, ibidem la Warfulo Csiblesz. 

Die Draba Kotschyi wurde bisher nur in Siebenbürgen ge- 
sammelt und zwar: 

Die a flexuosa w ächst im südlichen Zuge der Alpen Sieben- 
bürgens am Bulschelscii CBaunig. Ketsch y) und Krajuluj (K ei- 
se hy) in ^NIO' M.H. nach Angabe des Herrn Dr. Kots ob j anf 
Kalk. 

Die p robusta kommt im nördlichen Zuge der Alpen Sieben- 
bürgens am Korongis über Rodna (Ketsch y) auf dem Csiblesz 
nördlich von Deös (Bau mg.) in 6000' M H nach Angabe des 
' Herrn Dr. Kotschy auf Gneis und Gürnüierschiefer — nach 
Baum garten auch im südlichen Aipenzuge über Utsa auf dem 
Utsa-Berge vor. 

Die Bifithezeit im Juni und Juli. 



Ist wohl aia Sobreibfehler and soll heiMca t34. 
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ErkuVuns Abbildungen der Araiba JKot#eikipl Stur. 

Auf der einen Hälfle der Tafel isl die Form « ßexuosa 1, Ä, 3, 
4, von zweierlei GrOsse in Blüllit? und Friichl altgebildcf. Auf der 
zweiten Hüifte isl in 1, und 2, die Abbildung dar ß robusta Qr^^i^hun, 
3, und 4, stellen cultivirte Exemplare derselben Form dar. Wilde 
Exemplare dieser Form in der Blülhe habe ich nicht gesehen. In 
beiden Hälften der Tafel bedeuten: 5, ein äusseres — ^6, ein mitt- 
leres — 7, ein innerstes Blatt der Rosette. — 8, ein nnleres — 9, ■ 
ein oberstes Stengetblatt. 10, Kelcbblait, zweimal vergrOssert, *^ 
11, Blumenblatt, ebenso 4f 4. Stanbgefäss ebenso. — iC ein reifes 
SchOtchen zu nnterst am Stengel befindlich zweimal vergrAssert, 
14, dasselbe in nattirliehcr Grösse. — ein Schölchen vom 
oberen Ende der Frachttraube zweimal verirrüsserl. 16, dasselbe in 
ualürlicbcr Grösse. — 17, Haar«^ voi irrüssert.. 

Wien, am 30. Deceuibcr ibaö. 



Aroideen-Sklzsen. 

Von Schott. 

Grösslentheils dem reichen llei bar Hooker's entnommen, glauben 
wir naciistchoude Arleu, als in der Natur begründelo anführen zu 
dürfen. Jene Aroidee jedoch, welcbe Grund zur Aufstellunff einer 
neuen Gattung bot, warde von Riedel . in Brasilien aufgefunden und 
wird im Uerbar des kals. botanischen Gartens zu Petersburg bewahrt 

ViJLltiUiuän, sovoriuM S. PetiolUiS viridis. Lamina fol, 
ex »a^itlato-onata $ubouspidataj coneohti hbis posiicii 6reot6tis, 
late^trianffularibus, (V^ antieilobi}, fere caneergentibusi sinu fere 
angulo reeto aperto kaud profundo $^moH$n eosHs potiicis angulo 
recto a se invicem distantibus, mide reirprsis^ apice quasi bifurcu» 
Spathoe lamina oblonga, tubo duplo.longior, Spadix graciUs. 

Brasilia (,Panar4) S p r u c e. 

CMmTlaiiift SfpraseeoüifSHi S. PeÜoU et pedunevkts pttr- 

pwantes. Lamina fol. sagittdta^ acaminata, concolor, lohis posticie 
ehnfjato-triangularibus, s'inu acuto et profundo ditaricate-di^un- 

ctis^ valde-inaeqinfateris, latere sinum spectante angusto y margine 
costis posticis angulo fere recto a se inricem distantibus , subpa- 
rallefo. Sfxtthae lamina tubo sesqui ionywr» Spadicis pars f^inea 
paUide-ßava, mascula carnea. 

Brasilia, prov, Rio~negro S p r u c e. 

CaMmliunt PisrUieusiUtn S. Petioli rirenles. Lamina 
fol. ex sagittato parabolica^ (inferne ad Ys marginibus fere paral- 
lelis, deinde repentino trianf/ulariter (mgnstain . snbrnspidulatd)^ 
cuucolor, lobis poslicia ocalo- l. oblongo-lrianyulanbus^ ad tertiam 
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partem counatis, Htnu atJNto profunda disjunctis y snbparallelc rc- 
trorsis^ cosHs poslicis angulo acuto a se inviccm distantihus. Spathae 
lamina tubo nesqui longior. Spadix spatha fere terlia parte brevior^ 
Nof>a-Granata, P u rd i e. 

Xanthasomn Maitonianum S. Humile. Petiolus pu- 
berulus. Lamina fol. laHusmla, 5 — 6 pollices lata ^ 6 — 7 pollices 
longa, inferne sayitlata-exoisa^ Htnu aperto, fundo rotundalo prae" 
düa, a lobig linea fere in modum quadrantis arcuata, repenüno an« 
guttata, cuspidato-t^neulaia ^ uirinque {infra ma^tt-) pnhtrula 
Spatha mib^4^pollicäH$, tubo 2-potlicaHy more peduncuU puberulo 
lamina 1% polHcari. Spadix gracilis. 

Nova-Chranata^ iMetgdaUnay) U o 1 1 o n. 

AMierosHgmuB nveeMemnum S. FolU tanUnae teg- 
menta laneeotatOt eu^ffdato^acummatOf approximata, gessiiia, ihmtd 

ansata). Spatha oblongo-lanceolata^ tripoliniris^ pedunculo brevior. 
Ovaria siigmate ö-^ariUo eoronata parOtionibut trianguiaribw Ion'- 
guiis, Synandria densa 

Branlia. (St, Catharina). T w e e d i e. 

Rhopuiostigmiun^ S. Spatha hians, persistens ? 
Spadix inferne floribus femmeis , superne masculis obsitus. Otaria 
staminodiis brcvibus frihus srpafoidcis circNmrdllatn.bi-tri-locufaria, 
in stylum brevem substrigonum abruple producta, sfif/niafc tripar~ 
tito, parlitionibus tcreti-viavatis, longulis, horizontalitcr-porrectis, 
eoronata. Synandria subfungiformia^ sub eertice loculis brevissimiSy 
fere appensis praedita. * • 

Eerba Meriferä ? Folkm n^coaefaneumy pinnati$9^mn^ eru^ 
tibus wbpnmaHsectis. Pedunctdi e 0agina petioiari plvreg, 

Rhopaiostigtuiuwn MlieilelinnutMt, S. Peiioius exah 
tatuM, variegatus, Laminae fol. pinnatisecta^ {cruribus ansaUs)^ seg^ 
menUi Mesiilibus, oblongis, apice abrupte - cuspidatis. PethtneuU 
praetongiy foUo tarnen breoittreif variegati, tenues, terni. Spatha 
taneeotttta^ eusptda^acammakt^ spadio^ myoiuroideo muito longior, 

BratUia (Ilheos) Riedel. 

Stenospermatium Mathewsii S. Petioli S—^-polli" 
care$i vagina genieulwn petente, Lamna foLohlongo-cllyptica^ 3^4 
poWoarit^ bati obtusata^ apioe acnminata, PedanculuB foUo suffttl- 
dente longior^ tenuii. Spadix juüformis, Mubbipollioaris^ tt^t€ bir 
Uneari. 

Peruvia, (fiasapi,} M a ( h e w 0. 

StenoMpermaMmm IPopnytgnense S. PethH 6-^8" 

polUcares, mgima geniculo distajite. Lamina fol, eHyptico^oblongc^ 
basi obtusataf apice acuminata. Pedunculus folio sulfulciente brc- 
vior? prmus. sub S~poilioaris. Spadix JuUformi*, <2»/a-|ioWtcarii, 
Mlipite trilineari, 
Peruvia, 
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Men^spermMtÜmm 9prueeammm S. PefMi ^ 
poitieares, eagina a genkmh ftUH $t^lmm§i$ kmtd diHamtey a re- 
Uquorutn foHorvm vero lange remofa* Lamina fol. oblonga , sub^Q" 
poUicaris^ basi acuta apice subacuminata, Pedunculus ßrmulutf 

folio snffutciente mvito lon(jwt\ sub-W-polHcaris. Spadix gesft»* 
poiUcaris L vix-bi-}>ollicanSi juliformis, stipite trüinearx. 

Bratilia. (Sao Gabriei, pro9. Rio^egro)* Sp r n c e. 

TomeMtm Stprueeanu S. FoUi lamma aeafo^oblonga L 
oblonga, foranUm^us a eoata fere in marginem vsque protmt$iif 
saepisume L plerumgue disrupto ienuissimo marginis limbo, seq- 
vienfa irregnlario, i$nperfor€Ua, constituevtihvs Pedunrutns sub-4' 

poUicaris. Spatka Spadix longüuäine 9ub-ti-pullicari»^ 

diameiro circiter pollicari, nlbidus, 

Brasilia (Rio-negro, Sao Gabriel) S p r u c e. 

Mowestera erassifoUm S. PeHoli ad apieem fere vsque 
taginatt. Lamina fol erassmlaj coriacea, oblong o-cllypHea^ modice 

inaequitatera ^ basi arctinlim nbtv sata , hinc magis rotundata^ ilUne 
{lalere angustiore) magis cuneata, in genirulnm haud angustata^ 
apice svbrepeffiino cuspidnto-ncutatn , foraminibus nullis /. paucis- 
simiSj costae approximatis^ renis paicnfthtiSj crassis. Spatha ob- 
longa^ acummata, pedalis, intus pallide-flava Spadix cylindroideus, 
erassuSf mediam ^aikam haud superans, Stigmata aurantiaea. 
Venezuela, 

Iftonstera, Seensmnnii S. FnlH lamina Inte oblonyo- 
otata, a mtdiu baatu versus leviter anguslala et denique abrupte-, 
arcaataliaea eero, coniracta etjuxtapetiolum cuneatim descendens, 
apice rotundate dminuta, cuspidato-apiculata, foraminibus magnis, 
latere iaüore biserialibue^ snieriorilnts ibi eosiae approwimaiis^ 
nUnoribus, exteHoribus in marginem disruptum exeuntibus, latere 
paulo angustiore medianis , venis paieniis$ime sursum tendefUibue, 
Spatha 

Jnsula Taboga, Seemann. 

JKoMtera Iwssruyana S. FolÜ lamina täte oedUh-oh" 
longa, ab itno fere apicem versus arcuatim sed sensim angustata, 

cnspidato-apicnlata, basi latere latiore subtruncata, paulo angustiore 
rutundata, in priore foraminibus pands medianis, in posteriore (o- 
raniine nno alterove costae approximato instructa , venis et in- 
fei ioribus patentissime sursum tendentibus. Spatha late - obotatn^ 
apiculata , 7 — 8-pollices longa, ü polUces {ubi expansaj lala. 
Spadix mediam spoiUtmn Otlingens, crassulus. 
Dommiea I tn r a y. 

JfMonstene Moltoniana S. Folii lamina late-ovata^ 
(// pollices lata, J4 poUices longa), basi .<ubcordata et inia basi 
brevissime cuneata, apice rotundate et subrepentino angustata, 
cüspidulata , foraminibus lateris latioris sMiseriaHbuij IMrid- 
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ribus ibi cosfae approximaH» miiMribu», ceieHg margmi a^prom^ 
maiis longioribusj lateris panlo-anffustioribus ftniseHaHbus, eoHa$ 
approximatis. paucis, venis (praecipve inferioribus) 9l$bkorwmta» 

Uter^pntentissimis. Spatha S-pollicaris. 

Nova-Granata (Caucana), H o 1 1 o n. 

monstem t^arket^iana S. Folü lamiua oblique-ob- 

longa, apicem rersns sensim angustata, ruspidalo-apiculata, baii 
latere latiore rotundata, latere conspicue angustiore arcfiato- 
cuneata^ foraminibus interdum in latere latiore paucis y ionguUt, 
medianiis iustructa, t>enis patentibus, Spatha 
Demerara. 

Scbonbrunn, 9. Januar 1869. 



^ienimia May er 4m 

Von Yletor v. Jaiika* 

(Seci. Cmmiola M e d.) Peremiit, Radix obUqve brecUenPM tfr* 
McenäeuM ßbras agenspaucas^ graeUes^ longas^ subcarnosaM, Cau^ 

les, vel ex tr und anno tini sublignescente residuo, terrneqne armm" 
beute ranii : plnres aut numerosi. herbacei^ s tr ict tenu es ^ 
sesquipedales cireiter, tereti tel obsolete angulati^ sulcattili, in ferne 
laeces glaberrimi^ ceterum nero vel spavsissime adpresse pilosulif 
' vel apicem versus densiuscuie puberuU v. pubeseentes plerumqut 
simplieiswttiy rarius ramit m mperiare parte aliquot, patulis {his 
fere Semper sterüibwi)^ breeitus, sparse foUaiis omaii, Folia 
elUptica^ late-ovalia eel rarius obUmga acuta ; {mferiora saepe sub^ 
rotunda^ W — 22 lin, longa, 14—10 lin. lata, bretoissime petiolata, 
PefioU ad summum '/i lin. longi, hast, eel paullo svpra stipulati: 
stipulae svbulatae, linea mox breviores, mox longiores, — Folia 
patentissima sunt ; disrolorin: supra etiim dilule eiridia , spien- 
dentia., cnnrexa (numquam plana!); subtus pallidiora subopaca ; 
margine piloso-pubescentia t>el glahra, omnia apice mucronala. In" 
florsaeeniia simplicissima ^ pauciflora laxa : caulis saepissime 
a medi9 jam ßorifer. FaÜa bradealia otäto-'laneeiitata pedieelHs 
Csaiiem inferiora) phHes longiores; immo inßma iegumiM lange 
superant. Bracieoo in eaulis apiee , ob legunma pltraque abor- 
Uta delapsa dense congestae^ patmlae v. reflexae, quam in G eni sta 
tinctoria lange majorem, comam quasi haud raro formant, jPe- 
dicelli 1—2 lin. longi^ demum indurati, crassiuscult, subciaeati. In 
eornm apice bracteolae 2, brevissimae, subulatae, rigidae. Calix sub 
2y» lin. longus glaberrimus svboblique campanulatus : superiores^ 
denies 2 inferioresque 3 subaequales , lanceolato - subuloH, Mi 

longOndine, vananies breeiores. Flor es ttgumina 

9— 17 lin. longa, Hnearia ©. panm enreata plerumqu^ püienHs- 
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ßpärma. Semina snhroiundcL, compressot easianeot mtida. 

■ Habit at frequenHatime ad etani/n tnargmes in süciM ad 

y,Felix-Bud' prope Magno Varaflfnnm Hungario^ FlW9t wr^s 
legunUna exeunte Augusta plane matura. 

Stirpis tota fades dtstinctissima ; — a Genista tinctoria^ 
iisdem fere locis y sed solitarie crescentc toto coelo differt. — Dum 
haec ßores fert, Del simul hgumina juiiiora, illius fructus matu- 
rissirm. — A. G. ovata {G. iiervatn Kif.)j cni similior. qunre flnrn- 
tione cernali cofwenä^ glabritie omnium partium efc. vuide recedit. 
Ctm eeterig eonfundi non poiest 

Spach liisst in seiner ^^Revisiu gencris Cienista.^ in den annal, 
fciences naturell, ser. III. S. (1845) pa^. 191 et ' seq.' der Sectio V 
«Genisloides*^ drei Unlerabllieilungen. Sie serföllt nämlich in : 

Subdiv. a) Foiia i-nerula aoeniOf $altem\ 

obMQlete ei parcevenuhta; ßo^lRami nopelli graciles^ 
ratio 'eemaUs. ) fioriferi (saltem tob 

Sobdiv. b) Folta Unereia^ magi$ mhniueeX an^ti) HmpUet». 

nenosa ; fl oratio vernalts. 1 
Suhdiv» c) Rami not eilt fioriferi paniculato- rel racemoso-ramu^ 
losi. Floratio aestiralis. Folia sallem ramealia tenosa^ 
modo l-nervia modo subtripUnerria (Variationen. 
. ,Zn a) geliuren von europäischen Arien : Genista leptophylla 
t ^ pach, die auch in Siebenbflrffen sehr verbreitet ist, 
und der Q, triangularis sehr nahe steht. Ferner der- 
pressa M. B. und G. teiragtma B e s s. 
Zu b) G, anxantica Ten. und <?. otata W. et K. (von dieser 
letzteren Art ist G. nerrata nach Kitai b e l'schen 
Exemplaren, nicht verschieden) 
Zu c) endlich : Genista lasiocarpa S p a c h (G. omta R a 1 b. 
' flor. taurin., non W. et K.), zu welcher auch jene 
l'Üauzen gehören, welche die Herren Schlosser und 
Vakotihovic bald als G. omta., bald als Cr. fier- 
paia verschickten ; dann G* Hndoria^ L. , G. Detarbrei 
Lee. et Lam., G, data Wender. (G, eiaHar Koeh") 
und (r. maniica FoW, — DieSpdes dies er Unter- 
abtheilung bilden die Gattung Comiota M e d i c. bei 
P r e s 1, mit Zuziehung der Genista iriangulari» W. und 
der C ovata W. et K. 

Die von mirnun beschriebene Genista Mayeri, die ich dem 
verdienstvollen Herrn Dr Med. A. Mayer in Grosswardein widme, 
welcher eben an einer au-sluhrlichen Skizze der beiden Bäder daselbst, 
arbeitet, gehört zur Unterablheilung b). Dass Genista ovata vua meiner 
Art verschieden sei , erwähnte ich schon. Ich besitze vollkommene 
Exemplarein Blöthe und Frucht aus HeuffeTs Hand, und habe die 
K i t a i b e Tsche Art Milte Juli 1866 bei Mehadia mit reifer Frucht 
gesammelt. 
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Ton Genista anxantica habe ich e'm Bruchstück, von T c n o r e 
selbst (»rh;?lfen Dirse neapolitanische Art hat bedeutend kleinere 
und schmälere iilaller, und ist auch durch eine ganz andere Tracht, 
beinahe der von G. sagittalis, verschieden. — Genista Delarbrei 
schliesslich, hat ebenfalls breite, oberseits glänzende BluUer, aber 
den Habitus der gewöhnlichen G. tinctoria^ weicht auch sons| von 
G. Millen im Ban der Schotten bedeutend ab und blQht im Sommer; 
man vergleiche hierüber Godron'a und Grenier's «Flore de 
France'* 1. p. 353. 

Ich bemerke nur noch, dass meine Art in der Natur aU 
solche, riber da stets erkannt werden wird. — Es kostet kcino 
Mühe die PtUmze sammt der schuhlangen Wurzel, die unter einer 
Menge abgefallenen Laubes von Eichen verborgen, kaum in den 
Boden einzudringen scheint, zn erhalten. 

In dieselbe Unterabtheilung stelle ich noch eine neue Art aus 
Siebenbürgen, die ich ÜllscblicnaU /ydui, aaf den Hinwiesen bei 
Klausenburg gesammelt, im Jahre i856 versandte. Die wahre Geniit^^ 
Iffdia ist nach Grisebach im ,,iter bungaricum^ mil G^leptophyUa 
Spacb einerlei, und kommt auf Kalkbergen häufig vQr, hat aber 
mit der Klnusenburger Pflanze, die ich G. campestris nenne, keine 
Aehnlichkeif . I>iese werde ich beschreiben, sobald ich reite Friirbtö 
derselben gesehen, da ich nur mehr iUüthen-£xempiare vorliegend 
habe. 

Wer sich mit den zahlreieiien Gciiiöla-Arlen abgegeben hat, 
wird zu beurtheilen iHasen, wie schwierig sie m unlersiebeideB sind. 
Absolute Giiltlgkeit hat, einzeln genommen, fast kein Kennzeichen. 
Vielmehr sind alle vereint zu berttcksichligen, um Arien mi^. Siciier"- 
heit zu eharacterisiren. 

Wien, am Deceihber 1868. ■ - 



Ueobaelituogeu in der Florii von Siebeiibürg^eii, 

nebst * 

Beschreibung neuer Pflanzenarteh iin4 Varietäten* 

Von Dr. Ferdl. Sehinr. 

II. ■ • ■ • 

/5. Agrostis L. gen. n. 80. Die siebenbiirgischen Ar!en 
dieser Gattung lassen sieh in zwei Sectionen einthellen, von denen 
die eine jene Arten uinlasst, deren Gluuiella /wei ausgeluliielo 
Palecn, die andern, deren Giumelia nur eine volliuMninene ausge- 
bildete Palea besitzt. Die erste Section umfasst die a^^eÄ* ^em/i>^ae 
Euagrostis y FfV/a P. B e a u v., und wird characlerisirt durch ; /^olla 
amma plana^ Giumelia bipateaoea — die andern des Triehodium. M i- 
c h a u X, wird characterisirt durch Folia difformoj inßma et novelHa 
angfuitiora, eomplicaia 0e/ eeüteeo^omiHtluia. GtumeUarUn^ahaeett. 
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Die Geg'enwart der Grauen, obwohl in der zweiten Section verwal- 
tend, bietet dennoch keine wesentlichen Merkmale dar, als sie, wenn 

auch seltener, in der ersten Section el^enfatls vorkommt. Ei<j^rne 
Genera aus dieson Sectionen zu bilden, ist InsoftTne nicht natürlich, 
als weder im Habitus noch in den biolo£rjscben Verhältnissen der 
Arten beider Sectionen eine hervorslecbeudu V erschiedenheit obwaltet. 

Sectio I. 

Euagrostis Griseb. QlumeUa htpaUaem^ palea ßmterior 
mttlio mqfor flMiwa «e/ raro arisi&ia, FoUa pkma imfema mUmea 
ei noeelUa anffustiara, Ruditnentum fioris secundi mtihm. 

Was nun die Behandlung der Arien IjelrifTl , so ist es höchst 
schwierig, consequent einem Principe zu lol^^cn, weil die Natur hier 
nicht sichere Arten, sondern eine grosse Anzahl von Formen bildet, 
die in einander iilüertrphcn und die Stammart kaum erkennen lassen, so 
dass wir z. B. zwischen Ayroxtts vulyaris \V i l h. und AgroaUs stO" 
lonifera L., wenn wir die Endglieder, der grossen Formenreihe aus 
dem Aiige verlieren, zwischen beiden (jrenannten Arten keinen Unter'-' 
schied anffinden Icönnen. Will man nun auf solche Errahrungen geslOtxt, 
die Arten il. </o/onr/era und oii^orjs in eine Art wie z.B. H udson 
in der FI. angl. 1. p. 9i gethan, und Neil reich in der Flora von 
Wien p. 26 hefoloft hat, so kommt man in die nachtheilige Lage, eine 
SO formreiche Art aufzustelh'n, dass es fast unm'>gnoh wird, irgend 
eine Form derselben, vielweniger die Art selbst zu erkennen, und mit 
Sicherheit zu bestimmen, was vorzüglich den Anfänger in der Boianik 
in die grösste Verlegenheil bringl. — Dass Linn«^ den AgrosUi 
9uiffariM nioht gekannt haben sollte, seheint mir nnwahrscheinlich» 
da diese Pflanze im Norden Enropa's in den Ostseeprovinzen auf den 
dürren sandigen Triften, nächst NwrduM stricta die gemeinste Gras- 
art ist, welche durch ihre Gegenwart die tristen Gegenden noch 
trauriger macht, nnd mit Recht den Namen Windhalin verdient. Und 
dennoch ist dieses Gras für die dortige Gegend von grosser Wich- 
tigkeit, indem es durch ihren rasenförmi^jen Wuchs dem Boden 
einige Festigkeit verleiht. — Auf der Puszia in Ungarn und in einigen 
dUrren Berggegenden Siebcnbürgen's habe ich diese wahre Agrostis 
wUgarU wieder gefunden , während in den fruchtbaren Gegenden 
die Ägrotiis sioUmifera in den verschiedensten Formen vorkommt. 
Nach meiner Ansicht sind nicht nor ÄffrosHs eulgaris und Mtohni^ 
fera, sondern noch andere constante Arten zu unterscheiden, doch 
will ich die ohnehin schon grosse Anzahl der Synonyma durch Auf- 
stellung neuer noch nicht hinreichend beobachteter Arten nicht ver- 
mehren. Jedoch finde ich mich fast veranlasst, mehrere eingezogene 
Arten, welche bai(i zu Agrostis; stolonifera bald zu ^. Dulgaris gezählt 
werden, hier wieder aufzunehmen, da ich in der Flora von Sieben- 
btlrgen diejenigen Formen gefunden zu haben wähne, welche diese 
Arien reprftsenliren sollen, und von denen einige auch von Baum- 
garten in seiner En. Stirp. III. als selbständige Arten behandelt 
werden, wie z. B. Ä^ üMoUi^ MifhoHet^ eario» eon^esßa stolom" 
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/era, hUpida, alba, pumila. Ich will and ktnn es nichl in Abrede 
stellen, dass viele Arien in den Floren and Systemen wie eine Me 
Krankheit sicfc fortschleppen , und von ihren Autoren nicht wieder 
erkannt werden möchten ; allein ich bin auch eben so fUwrzengl, 

dass manche guten Arten mit Unrecht und aus ünkenntniss eingezog^en 
worden sind. Es ist bei unseren Agrosüsarten «Mfrenfhümiich , dass 
fast bei jeder die MhnUchen Formen und Spt'^lai ien vurkoininen, wie 
wir dieses im Verlaufe dieser Besprechung beobachten werden. 

t4. A g r 0 stis vulgaris Wilh. Witb. arrang. IV. ed. 2. 
p. 139. Ledcbour flor. Boss. IV. p. 438. 

a. genuina* Rhhamaie ßbra90^ caespitMorariut mibrepmie^ 
FolHs pian9$ vei stecole complicaiU lAgniaahtrwiata folUtuprtm 
paulo producta ti hißda, füHamm imfmorum brm^xtima tt UrtOMaia* 
Panicula oblongo-eiongata demum contracta^ ratnis brevibus semif 
verticillatis , laerhisrvHs tel scahris. Valrh ^nhaeqnalibus acuHus^ 
cuHs florem super antibus. Palea inferior i supcriorem ditph su~ 
pernnfe mvtfca. Culmo grarili 12 — 18 poll. ad medinuf foliato. Foliis 
arrecds longe anuiianaiis , spiculis Vi lin. longis calio pedicelloque 
Mcabro insidentibus pallide fuscis. 

Syn. A. wUffarU L. (me judfcante). Fl. snec. var. ß — A 
mUgaris R c h b. fl. exc. p. i5. icon. germ. XL t, 84, f. 14t7. A. 
polymorpha Hods. ß breviligulata Neilr. Flora von Wien p. 86. 

Auf trockenen Anhöben, Triften, Sandboden, an Flussufern und 
auf Hügeln z B. Talmat^ch, Hammersdorf — bei Kronstadt am Ka«* 
pellenberg. nuf Kalk. — K1(nar. bis 2000' — Juni Ano-usf 

b. alp i na CacspUos't, Culmo 6 poll ad medium [oliato, Pani- 
cuh abbreviata , oblonga, spirulis purpun o- fuscis , valvis paleam 
inferiorem subaequantCy ramulis, pediveiitsque scabris. 

Syn. A. pumila B m g. en. III. no, 198i. non L« . ^ ^ 

c. montan a. BMwmaU brepütme repenU* CuUno graeUi 
p poli, Panieuia abbremata avaia 1—2 polL longo. Spiculis 

pnrpureiSf ramis ramUtqne glabrO, Vahis äorso Mcabri» palea» 
mferiorem subaequantibus. 

Auf sandigen Bergabh6ngen bei Talmats» BoiUa. Elevat* apOO 
— Juli. — 

d. s a xat ilis. Similis praecedenti disHncta panicvla elon^ 
gata , oblonga, valris paleam inferiorem V« suptrante, Rhizomate 
non ramoso »ed unilateraliter repenie. 

Auf dem Surul an steinigen Abhftngen — Sahstrat Glim- 
merschiefer. September. 

e. alpestris. Rhmmaierepmte. Culmo elato Hgido 15^24 
poll, usque ad apicem foliato. Foliis difformibns inßmis ei novelUs 
angustissimis V« Un latis, 6 poll. longis. Culmeis supremis latio- 
ribus 1 Im. latis, margine serulato-scabris. — lAgula brecissma 
hfßda. — Panicula elongata demum contracta 3—8 poll.^ longa, 
ramis ramuUsque setuloso-scabris Spiculiii purpureis uUidis. 
Valvis inaequalibus, exteriora longiore dorso scabro^ mUTWrO dortO 
glabro, Palea exUriore obtusiisima, trictenala toMt panm orc- 
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more muHca. Syn. Agrostis Bornungiana Schur, an 
tiova sp.t 

Auf Ealk^ebirg«n e. B. auf dem K&nigstein und der Piatra 
Nare bei Kronstadt. Juni — Aagnsl. Klevat 5000^—6000'. 

Diese Pflanze habe ich meinern lieben Freunde Hör n un g, Apo- 
thelier in Kronstadt, in dessen Gesollschaft ieh diese snmmflip, fre- 
u'i<!mef, Tind es verdient dersrlfx» diese kleine Auszeichnuncr um so 
nie In , als er dort der einzige Mann ist, welcher der Botanik einige 
AuliTierksamkeit schenkt. 

f. pu mila, Rhizomate fibroso caespitante et breciter repenie. 
Ctdmo er'eeto S-^ pölL nd apte««i feUaio, FbHU angmttissimii^ 
pterw/t9que conipiieaiU^ margkle $ombHH4tCMii$rtt«tfimmaHg, Pamoula 
bäii interium t/agma foHi mtpremi invahita l — 3 poll. longa^ am- 
iUiU obhnga, ramis ramulisqne bi-evibu» seabriuteulisque» Spiculis 
numerosis pnllide fnscis. — Valvis subaequalibus exteriore majori 
dorso srnhra. — Palea exteriori .wperiorern duplo .super avte, acu- 
tiuscula mutica. — Syn. Agrottis pumUa L luanl, 31. Rchb. icon 
XI. t. 34. figr. i4S8. 

Auf dürren Triften, grasigen Hügeln h m und wieder z. B. auf 
dem Wege zum Gorgan bei Stolzenburg in grosser Anzahl. — Elev. 
bis tOOO'. ^ Snbstr.' AUoviuBn.iJnni August* / 

Diese- Pflanze stimmt mit der norddentsclien Pflanze vollkommen 
überein, und bat hier wie dort ihre eigenthOnilichen Standorte , so 
dass sie mit A. nvlgaris genuina hOchst seilen in Gemeinschaft ge- 
funden wird. Auch ist diese Form nicht immer durch Brand dege- 
nerirt nnd in diesem Zustande zu unterscheiden, sondern nueh die 
gesunde l^flanze zeichnet sich durch ihren Wuclis, und (Inrcli kürzere 
nnd dickere Aehrchen aus, vvcicber Umstand auch Linne zurliiidung 
der Art l)eslimmt haben wird. — 

^ g. sy (eai'iea, ' — Syn. il. syhaUea Host. gram. l.. 58. — 
A. äifiua U^sX, graili. t. 65. — Bmg. en..IIL no. 1975. ^ Ä^.stOr 
iotUfera^fo\\. pat. 1. fü. Od. — , A, ftoltmifera Bmg. en. Ilt 
no. 1978. — Rchb. icon. XI. t 1430. 

• ' Auf sündigen feuchten schattigen I'tfttzen zwischen Weidenge- 
sträuch am Zihinflussc bei HernianstM'li KIrvn! tOOO'. — Juli — Aug. 

h. hispida. — Subsimilis pvaccedente . srd ramis ramulisque 
paniculae settiloso-scaberrimis, — Syn. A. Juniada W. sp. 1 370. — 
A. capilUiris Sehr. — A. lUhuanica Boss. ap. Ledeb. — A, cul^ 
garii Sehr ad germ. t $. f. 3. Host. gram. t. 69. — A,capil^ 
lartM Laers, t. IV. f. 8. — A, capiÜarU Roth. a|». Spr. — Rmg. 
en. III« no. 1079. 

Auf feuchten Wiesen, auf Aeckern ^ an Waldrändern um Her- 
mannüladt häufig« Juli — September. 

i. r p p e ns, praeceden^ sed rhizomate hin -je repente prneditn. 
Syn. A. stolonifera a L. sp. Ö3. ap. Koch Syn. 2 p. }Mt3. — .1 rul" 
ijari'< var. avenicola K och ap, Ledeb. — A, stolonifera Buig. eu 
in. no. 197Ö. 

' Auf feuchtem Sandboden am AUflusse bei Talmals. Juli 



Digitized by Google 



47 



k. umbrosa* — > Rhizomaie fibroso, caespUoso. Cukno'ertdo 
fistulöse 3 ped. et ultra ad apicem fere foUaius Foliis latis Ion- 
gisqueusque ad 2 fin. latis^ in ferne margineque snabris. Ligula brevi 
Vi lin, longa ^ recie-truncata. Panicula ampla nutante, 9 — /2 polL 
longa, ramis eeriiciilatis scabris, basi ionge nudis. — Spiculis parvia 
viridibus, i lin. longis^ glabris. Valvis subdHqualibus acutis^ sca- 
hriusculis paleam inferiorem subaequaiUibus» Palea iuferipri mutica, 
Syn. Agrostis umbrosa Sebnr nova sp. , ^ , 

Auf grrasigem Waldboden, an GSrten und KchaUigvn Pläta^en 
bei Hermannsladt August. Substrat: Alluvium. 

1. parviflora. Praecedenti siibsimilis. — Rhizomate fibroso^ 
caespiioso, CauHbus basi decumbeniibus, 12 — J8 polL ad n^edium 
foUalis. — Foliis conformibus , /m. latis, 3 poll. longis, scabrig, 
margine serralis, Ligula hmHssima truncata. — PantQula divari" 
cata, ambitu ottali, ramis patentibus, scabriusculis. — Spiculis mi- 
nimis, Yi lin. longiSy viridibus f>€t pallide fuscis, Valvis päleaque 
subaequalibus ^ obtusiuscuUs, Caulibus novelli$ terrae adpressis stq" 
knUformUnts, in fo$9i$ wm raro ntUmäiXmk, Aa ÄgrasHs decumbehß 
Host. gram, t 54.? 

Diese h&chst vi l anderliohe Art ist von der nächslfolgcnileti 
AgrosHi polytnorpha Irin, wohl schwierig durch schlagende Merk<f 
male zu unterscheiden; allein der eigcnthümliche Hal>itns von A. 
vulgaris, der meist rascnrorrnige Wuchs, die losem Rispe, die 
stumpferen Valven und die kurze meist gerade abgestutzle Ligula 
bieten einige Merlcmale, durch welche man diese ziemlich sicher 
unterscheiden kann. \ .. , 

Diese Agrostis wird fast auf jedeiii. Bodeii uud'iÄ feder Region 
dnrcb irgend eine der Formen repriisentirt, und sie biMetin Sieben^ 
bttrgen einen Gürtel von 600'—6aoO' — also y^n 5400' Elevationi 
Auch in horizontaler Richtung. Ist sie durch das ganze Gebiet ver- 
breitet. Sie gehört zu jenen Pflanzen, welche keinen Roden und kein 
Clima verschmähen, und wo ijn Norden von Europa kein Gras mehr 
gedeihen will , da finden wir diese Agrostis mit ihren elastisciken 
Halmen dem Nordwinde Trotz bieten. — 

/5. Agrostis siy n ata Schur. Syn. Ayroslis stolonifera 
cum var. Auetor. plurimamm, • t 
a* genvina. Rhisomaie repente, rarku eMspHiMO elioboU'^ 
ftro, — Cuimo magis mmtsve etato^Ü--^ petL Folüä ommtm^planU 
l^/%—3 iin, latis. Ligula producta rotundata. Panioula amplay, ramis 
patenHbus semiverticillatis , a basi spiouHgeris , pediceiUs .rantum 
approximatis. Vakis acuti^ ffnrum suhaeqnantihns , carina scahra, 
Palea inferiori superiorem äuplo superanle mntica, — Syn. A. jtoli/' 
morphn T r i n. Mcm. VI. p. 348 et icon. gram 1. t. 31. — A.poly- 
nwrpha lliids. fl. angi. p. p. — A. stolonifera Auciorum Koch, 
syn. ed. 3. p. 901. — A. stolonifera var. ß L. sp. 418*—*- 4- stoloni- 
fera Sm. /l. biritt» i.'öO; A* stolonifera Besrs. en. p.. 5« rr-.A. 
slolatUfera Bess* sc, Ledeb. A gtolamf^ Rchb. fli'exc. elioen. 
fl. gem. XI. t. 84 fig. 1480. • ^ . ^ A ■ .1 
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An fnnchlen schaUigen Orlen, auf Wiesen, in Wäldern, an 
Fitissufera , in Gräben und Sümpfen, um Hermannstadt häufig. Juni 
bis Septr., auek aaf Salzboden ii. B. bei Vizakna. — Elev. bis 1200'. 

b. limo sa. — Rhiaomate flbroso, catspiioso^ rarissime sub'" 
rtpente. CnMt tiHcHs lemtfAnf , od nuditrm foH&iUf 3^4 pedaL 
FpHiM aequalihuSi (mearH^f uirmque marginequ^ icubri$,^ lAgvI^ 
prodiMta roinndMo ~ ammnaUi y isitmiwn laeimatQ oe^ bifida^ — 
eiliafa, ^ Panicula 6 — 9 polt, longa ^ demum cofUracta, ßavidß* 
rviflfti scabm» longioribus ba&i nudis, brevioribv$ a basi spicnli' 
geris. - Spiciiüs minimis '/i — V« /in. longis. — Vakis stibaequat 
Ubus, infitifü cnrina scabra. Palea exteriori tnutica Vi lim. lot^a, — 
Syn, Agrosti.H liinosa Schur nova sp. 

Auf schlatnriiigem schwach salzigem IhmIiüi. — Hauüg um den 
Scblanimkanalkamm beim Dorf6 Reussen. August. — Elev. ISOO'. 

c. gigantea. — Praecedenti simiiis sed. Culmo elato 3 — 4 
ped, foUis latis 3 — 4 lin, latU, < — Ligula maximd — producta, 
Panieulaan^ladmumconiraeta, 8piculi$ eiridibus. Syn. A. gigan^M 
Gaad. agr. 1. p. 81. — A. alba a giganita Meyer* — it olba 
a major Fl. helv. 189. — A. alba g, D. Fl. 1. Mt. M. e( K. ^A, 
stolonifera ß giganiea K o ch, Syn. ed. 2. p. 902. — A. eampreua 
W. in Ust. mag. — Ä, alba d. i). Fi. 1. p. 611. — A 0Qmp^099a 
W, sp. plant, non Bnig- 

Auf feuchtem scliiitfifrcn Grasbo l -n , an Flussufern zwischen 
Weiden- und Erlengrliüsch durch das j^iuize Gebiet verbreitet z. 8. 
auch am Zibin bei Hennannstadr. Juli — Anonsl. • » 

d. earin. Praecedens sed spimltii pnrpureo-fuscis, Rhizo- 
mate longo repente. Syn. A. vana Ho^L gram. k. 57. ßnig. en* II), 
no. 1970. 

Auf feachten Wiesen, i B. am alten Berg bei Hermannstadt ^ 
bei Tatmatacli am Altfliu» auf NagetAae. JulL — 

e» decumbenß, ^ Bhiiomaie 9ubrepente, CiUmo demrn* 
befiU 2 p9d, Foing kU9ii9euU$. Ugula por reeta bifida^ hbis rotun^ 
datis oüitM, — Panicula elongata laxivscula Mpumlis wiidibui^ 
ramis seabrinucuUi erecUß. Syn. A> deeumbem Hosl. gram, 
t. &4. — 

An Gräben und Fkissnfcrn, oft schwimmend. Juli. — Auf der 
Lazarethwiese bei Hcrmafinsladt. Elev. 1000'. 

(. p r o re p en — Praecedens sed rkizomate ealde repente. 
Auf Sandboden am. CiiHnflusse bei Neppeadorf unweit Hermanusladt. 
Juli. ^ 

g. flaf^ida, — AtdÜn Agros* gigani, Bhisamate? — CfUmo 
debili 3 5.p€d. decumbaUe ßstuloto supra medium foUato, — FolHs 
latii langisque glabris^ nuurgine femialif , 9Ubglauoi9. — Ligula 

maxima producta — Panicula maxima ßaea^ demum rufescente 
ramts verticillatis srabris^ a basi spiculigeris. Calla piloso — Valvis 
dorso ciliatO'Scabro. Pniea mulica acuta ealvis parum breviora. — 
Syn. Agrostis fiaeida Schur. — 
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An den Sauerqnellen auf demBUdös. Seplember. Subsir. TrapJi^yi 
Elcv.3000'. — Auf eiseuhaliigem Boden. 

h, aristaia = A. compressa Bing. en. III. no. 1977. A, 
dMa Lees. no. M, t. IV. f. 4. 

Bei Reps auf hoehgelegenen Orlen (Bmg.) Joni September. — 
Kir unbekannl ! 

u albiäa. — Caespitans. — Panicula albiäa demum ßaeida 
ramis arrectis scabriusculis. — Ligu/a nbbrevinta , fnlii snpremi 
prodtirtion ^ bifida lobis rotundatis ciliatis. Culmo suberecto^ 18 
poll. olto, ad apicem ftre foUaio, — Syn. AgrosHs cdba Sehr ad. 
fl. germ. p. 299. 

Auf sonnigen steinigen Plätzen zwjscben kurzem Gi n^e auf 
DiUnvinm auftdef Pojana bei Kronstadl, Elevat. 9500'— 8000V -> 
Joni August. — 

k. caetpitoga, — PraeceäenH smüit ted pameuia pur^ 
purea, Dense caeepiiosa. — Syn. Agroüis taria Host. gram, 
t. Ö7. p. p. 

Auf sufiipfigem ßoden, auf der untern Fujau abei Kronstadt. 
Jnni. Elev. 3000'. 

1. c o a r c t a t a. — Rhizuniale fibroso breti subulifero. Culmo 
geniculalo , ad medium foiialo , J2 poll. nlto. Foliis conformibus 
glaucescentibus. V^-r-Vi Un. latis, 2 — 3 poll, longi» a media lange 
acummaHs, uttinque nerüu scabris^ t^cabriuseuUs^ margme serrulaU», 
Uguia abbreviata folii eupremi arreete productiori truncata^ lad" 
niata^ interdum bifida. — Panicula abbreeiala, angustata^ ramis 
bredbus a basi spiculigeris, 2 — 3 poll. longa, 3 Un. (ata, ambito 
oblong o-lineari. — SpicnHs viridibus vel demum flacescetitibus. 
Valris obtusinsculis, iufima dar so scabro. Palea inferiori sufterHo- 
rem duplo majori, mulica. — Syn. Agrosiis coarctata Eh rh. graui. 
no. i33. iichb. icon. XI. f. 1431. 

Scheint mir eine gute Art conslituircn zu können , wenigstens 
nacli den mir vorliegenden siebenbürgischen Exemplaren. 

Auf strengem Lehmboden. Ziegelofengrund bei Hermannstadt. . 
Juni Juli. Eleval. 1000'. — 

Eine ebenfalls vielgestaltige Art, welrbe, wenigstens iu der' 
Flora von Siebenbürgen , nie auf dürrem Boden waclisl , sondern 
fouehle und scliallige Slandorle liebt. Sie sleifrt elwa bis zur scIlM'n 
Ber^rliöhe, 3000' und sie weicbl in dieser Ilinsicbl von Ä. rulyaris 
biuluulend ab, weiche mehr dürre Orte liebt und bis auf die Alpen 
steigt. — 

Ifftch den -siebeBbÖrgischen Exemplaren ist A» polymorpha 
Trin. von A* vulgaris Yf \ib, (L.) gut zu unterscheiden: durch 
dichtere reiche Rispe, deren Aeste meist schon von unten oder der 
Basis Ae lirchen tragen; durch die allinühliger zugespilzlen Valven; 
durch die ansgezeicliiiel ^rrosse Ligula ; durch die deutlicher ausge- 
sprochene Tendenz zum kriechenden Khizoni. — Der Habitus sämmt- 
licher Formen ist aul den ersten Blick sehr dislincliv, und es dürfte! 
selbst Anfangern , welche einmal diese Art gut augcseUcu haben, 
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nicht schwer soin , ein A pnlymorpha von A. vulgaris »a unler- 
scheitlcii, sie bildet einen Vegelationszirkcl von<N)0' — 800(1' — 
also 1400'. — 

Sectio II. 

Triehodium Michaux. Sehr ad. fl. germ. 1. 198. 
GtumeUa mipaleaeea, patea dorso ari$ta gmiculata eel reeia M^» 
ttrueia vel mutica* Folia difformia^ inßma noeelUaqt§e angusHsnmae^ 
saepe complieata, 

16. Agrostis rvpestrls All. f\. pod. 2. p. Syn. 
Triehodium alpinv/n Hm ir. Schrad. En stirp. III. p. 193. n. 195«. 

Var, flavescens vel aurata, Panicnhi spirulis ßaresren" 
iibus instrucla. Syn. Arcnn setacea Bnig. secund. Herb. Transilv. 
fnon V i 11.3 — Ayrualis setacea Vill. delph. 76. — Aeena 
aurata Allion. sec. Herb. Transsilv. Baonigartemi. 

Auf Hochalpen triflen, z. B. auf dem Arpas mare. Juli, Ellevat. 
7000* — Substrat. Glimmerschiefer. 

17, Agrostis canina L. sp, 92. Syn. Triehodium canimm 
Sohra d. germ, 1. 198. Bmg. en. III. p t»2. no. 19.51. (a aristatae) 

a. genuina. — Rhiznmate ßhroso. raespitoso, rnrivs rppenle 
et sobolifero. — Culmo nirvato adscendente. 2—3 ped. ßarciäo, ad 
medium folialo. — foliis cutmeis pfanis^ '/i Un. latis^ inßmis novel^ 
lisque setnceo'convolulis omnihus scabris. — Ligula producla ob~ 
longa. Panicula explicata, demutii contracta^ ptirpureo-fusca^ rainis 
ramdisque ba$i lange nudis^ scahriM, SpieaHs eailo pUosiUseulo ii^ 
sidentibus- — Vateis BubaequaRbus flarem »vperanHbits, Palm 
feriori apiee crenata, dorso aristato, — Aristo nivea seiaeea sub- 
geniculala, paleam dnplo super ante. Syn. Agrostis eafuma AnetOr. 
R(*lib. germ. icon. XI f. 1434. t. 83. Trichodmm tanimm 'vajr. 1. 
Bing. 1. c. 

Auf feuchten Wies(Mi gaiizo Sirocken brdeckend, 2. B. vor 
Talmats bei Wesztin. .liini, Juli. Elevat. circ. 1200', — 

b. t r a n s s i l V a nie a. — Rhizomnte ßbroso. Culmo hast 
genienloto radicante, 2 pedalibus, fistuloso. — Foliis lativsculis^ 
culmeis Omnibus subaequalibus* proUum noveUium plams angvstis'-^ 
simis, margine scabris. — Ligula producta ly^ Un. longa acuta 
cUiata, — Panicula explicata ampla^ S poll. longa ramis numerosis 
terticillatis scabris, basi lange nudis. Spiculis minimis '/t lin. iongis 
purpureO'fusris Callo rouiro gUthro insidentibus. Valvis subacqtift- 
libffs nbhiHnsculis forem '/a superrnftibus. Palea rotundala infra 
medium dorso uvistata. Arista yenicuiato reflexa vnlas duplo sri- 
peranle, fusa. Syn. Triehodium transsihanicum vel Agrostis trans^ 
silvanica S c hur. 

Auf Sumpfwiesen bei Hermannstadl, zwar auf der ganzen \Ar 
zarelhwiese verbreitel» aber immer einzeln. Juli. Elevat. lOOO', — 

c* arenosa^ r ig i da,'^ Bhiwtmate dense caespifoso ßbroso 
repenle sobolifero, SoboHs albo squamniis. Culmo riyido 18 — 24 
poll. allo ererlo hast rngir^is aphijlUs palüdis involuto. Foliitt rigidis 
margine scabris, uovelUs angustis compiicatis. Ligula bremssimc^ 
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in/ßeaiOt wo$a^ 3 /m, hnga, , Pmiada expUcala demum contracta 
ramis ram^que $cabrU a ba^ spicuUgeris, Spiculis i im. lungis 
fascis calLo glabra imHdeniibus, Yalmt tubaequaUhus, acuHs, dorso 
€UiatU,ßore9 V» wperantiöus, Falea ambüu oftlong^^,^ erenata^ 
dorso medio arisiata, Arisla reda paleam aeqwMe valvoi V» 
snperante, scabra. Syn. Agrostis arenaria Schur, m sp. vel Tri- 
chüdium arenarium S r h ii r. in kerb. Transsilv. ejusdem {^AgrosH» 
fjmea/i>(Schreb.)Bmg. En. Slirp. III. n{i,iB7 4 i Agro»li$monicMa. 
Kr. ap. Bmg. L c. ?) 

Auf sandigen Hügeln im lockeren Samiu hinicr Uaimnersdorf 
bei Hermannstadl in Gesellschaffc von -Sit/m juncea Bmg. Juli Au^ 
Blevat. IMO'. — Substr. Alluvium etwas mcrgcKialtig ' 

Diese Pflanze stimmt bis auf das kriechende Rhizom und der 
kurzen Lignla mit Agrostis rubra L. sp. 92. Allein da pnan zwischen 
knv/.vr und langer Ligiila keinen sichern Massslab hat, und das Bhl-^ 
zom bei allen Triclioilioti die Tendenz znm Kriechen hat, so kann' 
wohl in letzterer Hinsicht der Standort zu dessen Entwicklung bei- 
getragen haben. Es würde dieses nicht die erste skandinavische 
Pflanze sein, yieiche \(\h in Siebenbürgen jrefunden habe. Die skann 
dinavische Pflanze habe ich leider nicht gesehen. 

f. a tpi na t0nuif0Ua.,^. Rhizomate ßOroso et »ubrepente, 
— Culmo adscendente imerrimo 9^12 polL ad medium foUatp. 
Foiiis conformibusy angustissimiß,, empdooH^^. margine 9cahr%»^ 1—2 
polL longis. Ligula brefoU^ma ,ir^^c<^,:r^ abbreeiala can^ 

(racCa, 2 -3 polL longa , ramulis $cabris a baut spiculigeris — 
Spiculis callo glabro iusiilentibus , fusco ^ purpnreis. Un- longis.. 
Valms subaequantibus subito acuminalis caritia scabris , fiorem '/s 
superanitbus, Palea dorso infra medium arista, subrecta , glnmam 
parum excedente notata. Sya. Agrostis tenuifolia M. Bi ob. Agrostis. 
rubra L. sp. M. — Ledeb. fl. RosS. IV. p. 440. — Agrostis tenui-- 
foHa M. Bieb. fl. taur. I p. 5ft. III. p. 61. Me judicante ! — 
Ledeb. fl Boss. IV« p. 441 . aristata. — Trichodium rubrum S c b u r. 
Serl um fl- Tran SS« p. 89« iio* ^975.—' An AgrQsiis alpiua LeTSS. 
fl. hab. no. 67. • • ' : ■* 

Auf Alpentrifien, auf steinigem Boderi zwischen kui^ciii Grase, 
z. B. auf dem Surul. September 184«. Elevat. 5000'. — Substrat; 
Glimmerschiefer, in kleiaeti Vertiefungen im verwiUtirten Gestein 
aai iiordiicheu Abhang. - ' . ' 

ß muiica* submuUcae. . 

ff. fenerrtflio. — OMpit<»ai Culmo iemrrimo debrei, 9—12 
poll. FolüB moUibus margme seabrUt infimis navellisqut ^empiieaiit. 
lAgula producta Vi Un. longa rötündata margine lamniaia. Pani^ 
eula ienerrima 2 poll lo^gß laHuscula ^ ramis glabrius'Guiis ahasi 
spiculigeris. — Spiculis minimis >A liri. longis. — Vnlnis'aequßUbus 
acutis dorso scabrinsmlis, florem superantibus^ Paiea mutica etl 
raro medio arista paiea hreriore instrucia. * • ■ 

Auf Moorwiesen zwisdien Herm^nnsladt nnd dem AUeeberg 
auf der so genannten Salzwieso. Juli. — ^ ..t r 

4» 
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' h. h^.bridd eei pramdiMpieniata. — Rkitonuae eae^ 
ipttosa» Culmo Hgido aupra medium foUmta , 9ubereeio t8 poH, aiUf 
— FotUi Omnibus planis inferiorUms angnstioHbns. — Liguia breeis 
iruncala^ ciliato. — Panicula demim coniracta fusco purpurea, — 

SpiniJi?? ohlonqh 1 lin lonffi^. Valvis miteronnfis aequalibus, ßorem 
VI superantibus. Falea mtitica. — Syn. Ä, hybrida Gaud. agir, t. 
66. Reichenb. icon. 11 t. 1424. 

Auf Teuchteren Wiesen zwischen Salzburg und Munkra bei 
Hermannsladi, Juli. 

i. flaeiflora. — Rhizomate fibroso, Cuhno basi ewreaio, 
10—12 poll, — Foliis Omnibus planis, eulmeis laüoribus, JUgula 
prodlfcta, Panicula demum contracta, ohlonga, Stramin eo-'fiaM ra- 
stitf, gtabris a basi spicutigeris. — Spicuäs eallo glabro insidsn* 
tibns ^fi lin. longh. Valrfs nequalibus dorso glabris florem partim 
svperaniihus. Palea acuiiuscula rmitica, Syn. Trichodium caninum 
3 stramineum. Bmg. cn. III. no. li^dl. 

k. pallescens tur f osa. — Similis anticedenfe, aed tenuior, 
— - Ligula producta acutiuscula. Ramis paniculae scabris. — Spt- 
oulis fiavO'Viridibus eatlo glabro iMddeniUfUS, — Vcdeis eaHna 
scabris acuHoribus, 

Auf Torfwiesen an schattigen Orten x. B. am BOdds. September. 
Elevat. 9000'. — 

Auch Agrostis canina L. mit ihren Formen finden wir in der 
Flora von Siebrnbilrgen fast in allen Regionen reprösentirt , aber 
wie mir geschienen hat, in constanleren Abänderuno-en, welche nach 
meiner Ansicht sehr leicht als selbslständige Arien aufgenommen 
werden könnten. 

Von der hier behandelten Agrostis betrachte ich folgende als 
gute Speeles: 

«g !^ { I . AgrosHs Homungiana S e h o r. 

;2 g (2. Agrostis pumila L. 

^ fi^« Agrostis umbrosa Sehn r, ' 

i^|4. Agrostis limosa Schur. 
*S o |6. Agrostis coarctaia Ehrh, 
S**?* Agrostis ßamda Schur. 

0 AgrosHs transsihanica Vel Trichodium iramsUottui^ 

1 *^ I cum Schur. 

1'^ Js. Agrostis arenaria v« ! Trichodium areuarium Sdhar. 
* Agrostis iemuifoUa M. B i e b. 

16. Agrostis eamna L. cum var. 

11. Agrostis vulgaris W i t h. cum var« 

12. Agrostis siguata Schur cum var. 

Die Benennung nAgrostis stolonifera** als ein nomen incptum 
fällt sütnit weg, als darunter sehr verschiedene Formen gemeint 
werden. 

Wien, im December 1868. 
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Die sehlesisehen Gcräss-Kryptogamen., 

Von Dr. J. Hilde. 

Im Jahre iS6t theilt«^ ich in Nr. 34 des botanischen Wochen- 

blaltcs ein Vorzeichniss der schlesischen Gefäss-Kryptognmen mit. 
Seit jener Zei! hnbr ich mich noch eifrijfer, vorzüglich mit den deut- 
schen hielier gehörigen Gowächsen beschüfiigt, ich habe vieles Neue 
dazu gefunden und MaiK hes anders anzusehen gelernt. Ich hoffe, es 
wird \lanchem der Leser nicht uninteressant sein, die schlesischen 
Gefiiss-Kryplogameii in ihrem jetzigen Umfange kennen zu lernen. 

Faiii. i. Filice^i, 

/. Aspidinm fnnehitis S \v. Riesengeb. und Kessel des Gesenkes. 
2. A. acifU'dtüm Doli. Rheinische Flora 1855. p. 37. 
a. Villgare l) o I I. (A. tobatum Kunze. Flora 1848. Nr. 29, 
Breslau, hn Vor- und Huchgebirge Schlesiens sehr verbreilel, 
besonders in Buchenwftldern. Ueberwintert! Das A. Plukeneti 
D. C. und die Form rohtndaium D 5 1 1. «ind nur Jugendzastinde 
dieser Pflanze. Dagegen ist eine sehr ausgezeichnele Varielfit : 
Var. tim6raljciwt K u n z e Flora 1848. Nr 82. Zu iiir gehören 
die grdssten, bis 3' hohen Exemplare, mit schwarzbraunen Spreo«- 
sehuppen und einem «;ehr verlängerfen ersten Fiedcrchen zweifer 
Ordnimjr der oberen Reihe. Ich habe ausserdem in meiner ^To- 
noirrn[tliie in Vol. XXVI. P. II. Der Nova Acta noch eine Form 
plaiyiübum mit uiiut wohnlich breiten Fiederchen, eine Form 
longilobtm mit ungewöhnlich langen und schmalen Fiederchen 
nntcfschteden* Am schönsten und abweichendsten ist die Form 
udcrolohum. Die Wedel sind nur etwas Uber i' hoch, ungemein 
starr, sehr dicht mit zusammenfliessenden Fruchthänfehen besetzt, 
die Fiederchen deutlich gestielt, fasst senkrecht gestellt und 
dabei ungemein klein, nur 3'/2 Linie lang. (Gesenke.) Denmon- 
sfr{>sen Bildungen naheri sich eine Forma deltoideum: sie ist 
meist steril, die Fiederchen ungeöhrl, deltaförmig. Gabeüg ge* 
theilfe Wedel sind nicht selten. 
^. ßrauHii Doli. L c {Asp. pilomm S c h u r.) Im Gesenke an 
▼ielen Orten, besonders am reihen Berge, anf dem Grfifen berge 
und in Nieder-oLindewiese , um Ustron , in der £ule* Die Pflanze 
kommt bisweilen fast dreifach gefiedert ?or. 
f» Swartzianum Koch. (it. aculealum Kunze.) Sehr selten. 
Schlossherg bei Zuckermanlel. Gräfenberg und ho\\cr Fall am 
Allvater. Zwischen allen drei Subspecies existiren zahlreiche 
Uebergangstornieii der inauTiio ialtigstun Art. 
5. A. Füix mas S w. ^A. Mildeannm Göppert, A. Heleopteris 
Bo rc k ha use n.) Auch diese in Schlesien sehr verbreitete, vor- 
züglich aber im Vorgebirge häufige Pflanze erscheint in mehreren 
Formen, von denen die var. tuct^iim D ö U. n. M. nm bemerkens- 
werthesten ist. Sie ist characterisllsch ffir unsere Vor- und Hoch- 
Gebirge. Die grundslilndigen Fiodern zweiter Ordnung sind lief 
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eingeschnitten und dn^li hervortretende Läppchen sehr stsrk gedhrt. 

Das A* Mildeanum ist eine l^'orm dieser Tarieiät, und weicht ab durch 
Steif aufrechte Wedel und ungemein starke haarähnliche Bekleidung 
auf beiden Seiten, die Fiederchen sind nur 4 Linien lang und 1 Linie 
breit, die gan/i PHimze sehr zierlich (Reinerz. Zobten.) 

Die nionslr. erosum und depaatum sind nicht gerade selten. 

4. A cristatumSw. An vielen Orten in Schlesien , aber stets 
auf ziiternden Wiesen zwischen allen Liienstücken, mit Ä. Thelyp^ 
$eris nnd tpinuhsum, 

ß, Aspidhtm spimUosum X eriüaium und erisiaium X tpinu^ 
lotum (il. Bottii Tuch) Diese merkwürdige Mittelform wurde 
von mir um Breslau bei Ransern und Garsuche bei Ohlau ge- 
funden und von vielen andern Localitöten nachgewiesen. Die 
Exemplare fitehca bald deakA^ciiäteUum, bald dem Ä, ^pinulotum 
.uÄber. 

5. A. spinuloi^um Sm. Hauüg in tier Ebene und im Gebirge. 
Var. elevatum AI. Br. Hieher gebort nach Ansicht von einem Ori- 
ginal-Exemplare, das A. Callipterii Wilws. Die Form ist in Schle- 
sien nicht sälen. 

Sttbsp. A» dUataiwn Sn. Characterislisch für die Wälder des 
jQesenkM und Riesengebirges, wo auch zahlreiche Uebergangsformen 
Grundform vorkommen. 

6. A. Oreopteris Sw. Um Breslau. Wühlau. Im Vor- und Hoch- 
Gebirge; i!) (>r nur in letzterem mit Polypodium alpestre an einigen 
Stellen iiaulii:. Sebr gemein um Ustron. 

7. A. Ilceiypterts $ w. Gemein auf zitternden Wiesen zwischen 
Erleostöcken. 

S Aiiogonu eriMpus BhdL Nur im Riesengebirge. 

9. CpstopUrU froffäh Bhdi. In der Ebene seltener» um so ' 
häufiger im Vorgebirge. Findet sich in zahlosen Formen , die aber 
nicht constnnl sind. 

10. C. sudetica W Braun und Milde. {Cyst. alpina et 
motttana W i m m e r« leucQspora Schur.) Im Gesenke um den All- 
vater, an 4 Stellen. 

IJ. Struthiupteris germanica, W i 1 1 d. Um Striegau. Ustron. 
Kosel. Ober-Ltiu&ilz. 

P/eH<.a9iiM7ma.L. Ebene und Gebirge. 

13. Asplennm FiUatfemna B. Brown. Sehr verbreitet in der 
Ebeneundink Gebirge. Im Hochgebirge begleitet es das iV?/^;?. alpestre, 

J 4. A. Triekamanes Hud so i\. An Oorfmauern, an Kirchen in 
der Ebene, ^Tf^mein im Gebirge. Sehr selten mit gabeliger Spindel 
und eingeschnilfenen Fiederchen. 

A viriäe Huds. Ungemein häufig bei Nieder-Lindewiese, 
aber nur auf Urkalk, ausserdi ni auch im Hochgebirge und Vorge- 
birge nicht seilen. Sehr oft mit gabeliger Spindel und tiefeinge" 
schnitlenen und verlängerten Fiedern. 

16. A. tepienirianiUe S w. Sehr hftufig im Vorgebirge. 

17, A. germanieian Weiss. Nicht selten im Vorgebirge. 
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18. A, Rutil muraria L. In 4er Ehcüc aiid im Gebirge häufig, 
besonders auf Urkalk; oft mit ganz schmalen Läppciien und dann 
sogar dem A, fi$$im K i I, sieh annähernd. 

19. Ä. Adm»hmmi§rum L. Die Grundform nur auf dem Geiers«- 
herge,, bei FranhensttMn und auf der Landskrone bei GOrlits. 

te. Subsp. SerpentnU T a u s e h. Auf den Serpenlinlagen von Zobien 

bis Frankensli'in. 
^. Snb>t. Silestacum Milde Eiiu' cUist^(»zeichnete Pflanze; au ii« 
amitum erinneriid. Weinberg^ bei Zoltd'ii ; auf Serpentin. 
20 Scolopendrium officindrum Sin. Babia Cora. 
21. Blechnum Spicant Ii o l h. In der Ebene sehr selten, z. B. 
um Wohlau ; häufig im Gebirge. Sehr lehrreich sind die hier nicht 
selten voritommenden Mittelformen zwischen sterilem und froctifici- 
rendem Wedel. 

■ 22. Woodsia ileenns R. B r. WeistritztbaU 

23, W. hyperborea R. Br. Kleine Schneegmbe im Riesen- 
gebirge, und Kessel im Gesenke« 

2^. Polypodium vulgare L. In der Ebene, aber noch hänfiger 
im Gebirge und daselbst in /iililh sen Foniuiii und Monstrositälen, 
unter denen besonders die Form, auriium W ild. auffallend isl. (la- 
belige Wedel- und Fiederspindeln nicht seilen. 

25. Pkegopteris vulgaris Metten. {Polypodmm PhegopterU 
L.) In der Ebenej besonders aber im Gebirge verbreitet. 

26. Pkegopteris DryopUn» F 6 e. (PolifpodinmDryopteris L.) 
Ebenso, nber noch häufiger. 

27. PhegoptertH Robertsiana AI. B r. (^Phegopterh cafcnrea 
Metten. Polypod. Robertianum et cafcareum Ä u t o r J Besonders 
verbreitet im Gesenke auf UiKalk, Itei Nieder-Lindewiese an vielen 
Stellen, bei Sanbsdorf; Uslron; Wyssoka Hora am Anuaberge; 
Töpliwuda bei Münslerberg. Landeck. 

2S, Pkegopteris alpestris Metten. {Pseudaihyrium ßexite 
N e w m. Polypod. alpestre Hoppe.) Im Hochgebirge ungemein ver- 
brellel ; in seiner Gesellschaft stets Asplen, FUisD femina. 

29. Osmunda regalis L. Wolllau. Gross-Glogau. Görlitz Oppeln. 
Nisky, Summerleld, SproUan, Boskau. Yv^r. inierrupta Milde. Spitze 
und Grund des Wedels sleril^ die Mitte fructiÜGirend. Um Wohlau 
jedes Jahr wiederkebrend. 

30. OphioglosRum rulgatum L. In der Ebene und im Gebirge 
huuüg. Kommt in zahllosen Formen vor; bisweilen 0 Individuen 8uf 
einem Rhizoine. Letzteres treibt Ausläufer. Die Form des sterilen 
Blalltheiles vom Kreisrunden bis ins Schmaltanzetlltche , besonders 
schön im Gesenke nuX. Botrychiim LimaHay B. mlaefolium und B. 
mairicariaefoUum, 

31. Boiryekiimtnnaria Sw. In der Ebene selten; sehr häufig 
im Gebirge. 

32. B. Simplex Hitch. (B. Kannenhergii KUnsm.) Im 
Gesenke bei I^iedur-Linilewiese. Am 7. Ju«i 1Ö57 von mir auf- 
gel'undcn. 
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33. matricariaef* Hum AI. B r. In Schlesien jclzl an vielen 
Orten. Stein bei Himplsch. Silt>erberg. Gesenke. Reinerz. Ludowa. 
Lausilz. elc. 

34. B. rulaefoUvm AK B r. Deulschhanimer bei Trebnitz. Rie- 
sengebirg. Glätzer Gebirg. Gesenke. In Ober^Sebiesien an mehreren 
Orlen. 

Fam. II. Eqtti»elaceae, 

^5. Equiseium areeute L. Mit den Formen ieroimum Meyer, 
{E. eampesire S e b a 1 1 z) ; intermedium Milde, irriguum Milde 

Im» riparium Fries.") Besonders in der Ebene verbreitet. 

36. E. Telmateja E h r h. An vielen Orlen : Ober-Schlesien. 
Neisse. Crärenbircr. Östron. Bei Stolz. Grössle Höhe 6 Fuss. Kouimt 
in vielen Fornicn und Monslrosilälen vor; nfn htinfigsten var. sero^ 
tinum; der sonst sterile Stenge! trägt hier eine Aehrt;. 

37. E. prateuse E h r Ii. In Schlesien sehr verbreitet und charakte- 
rislisch für die Ufer der Oder; auch im Glälzer Gebirge und im Ge- 
senke. Kommt in vielen Formen und Monstrositäten vor. 

38. E* tUvaticum L. Im Gebirge und in der Bbene nicKt sellen.- 

39. E. Umasum L. Gemein, aber vorzüglich in der Ebene. 

40. E. litorale Kühle wein iE. immdatvm Lasch. E. uH- 
ginosnm Heu gel. E. Kf chiannm Rockel.) Constant JcmIcs .lahr 
wiederkehrend; um Breslau an vielen Orten j auch an anderen Luca- 
litülen aufgefunden. 

4/. E. palustre L. Ebene; und Gebirge. 

42. E. hiemale L. Mit der Form paleaceum S c h I e ic h e r und 
den Subspecies E. irttehyodon Ah B r. und JB. tUmgatum W i 1 1 d. 
Breslau. Die Grundform sehr verbreitet. Die beiden Subspecies haben 
hei uns stets sterile Sporen und ihre Stengel sind einjährig. 

43. E. t?arfe<i7a/uf» Sc h 1 e i c b e r. Am 10. Sept. 1868. auch 
um Breslau, hei Karlowitz von mir aufgefunden. 

Fam. III. Lycopoiliaeeae. 

44. Lycopodium Seiaga L. Bbene und Gebirge. 

45. L, uwndaium L. An vielen Orten in der Ebene. 

46. L, atmoHiium L. Ebene und Gebirge. 

47. L. aiffimm L. Im Hochgebirge. 

48. L. complanatum L. Oft gesellschaftlich mit der Subspecies 
L. chainaeryparissus und in diese übergehend. So bei Birnbäumel vor 
Suhlau und C arlsrubo iu Ober-Scblesien. Die Grundform in der Ebene 
und im Gebirge. 

49. L. clamium L. Ebene und Gebirgfe. 

50. Selaginella spinulosa A 1. B r. Nur im Hochgebirge. 

Faiu. IV. Rhizocarpeae. 

5/. SaliTinia natans M i c h e I i. An vielen Stellen der Ebene. 
Ö2. Filularia globufifcrn K An mehreren Orten in der Lausitz. 
Breslau, im December 1 058. 
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Tetsebeo io Bölineii. Ini Deeemlier . I89d. 

Als neu f&r die Flora von Oesterreich fand ich im vergangenen 
Sommer FumaHa Wh'igmU Koch auf den Geltsbergc in grosser 
Menge. Fr. Mal ins ky* 

Dresden, tm Jfioner i8S9. 

Ich habe bis jcizt verschiedene Kryptogamen- Sammlungen 
herausgegeben, von denen noch alle forlgesetzt werden. So ein ITer- 
barium mycologicam in 20 Centurien, welches bis auf die 8 letzten 
Centurien, de ich zuAThlr. abgebe, vergriffen ist. Dies veranlnsste 
mich, eine neun Ausgabe zu veranstalten, von der bereits die ersten 8 
Cenlurien a 6 Thir. erschienen sind. Die Algen Sachsens resp. Mittel- 
Europas gebe ich in Decaden ä 80 Ngr. heraus, das Werk ist bis 
auf 78 Dec. gediehen. Von meinen Bacillarien Sachsens sind bis jetzt 
7 Fascikel zu 1 Thlr. erschienen. Meine Lichenes europaei Umfassen 
nun 14 Fascikel k t Thlr. nnd k t Thlr. 80 Ngr. Die Cryptogamae 
wueulares europaei sind in einem Fascikel a 9 Thlr.' t6 Ngr. er- 
schienen. Von meiner BryotKeea europaea habe ich bis jetzt 8 
Fascikel zu 3 Thlr. und von meinen HepaHoae europaeae 8 Fascikel 
zu 80 Ngr. herausgegeben. Auch erscheinen von mir in Verbindnn<r 
mit AI. Braun nnd Slilzenbergcr die Characeen Europas inFasril < !n 
zu 3 Thlr. t>ndiich gebe ich Kryptogarnen-Sarnmlungen für hule 
und Haus heraus. Diese enihallen in Cenlurien zu 3 Thlr. aus samiut- 
lichen Abtheilungen die Typen der hauptsächlichsten G^Uun^fen. 

Dt, i. Raben borst 

Weisbriach in Kärnlhen,. im Janoer 1859. 

In meiner Beschreibung einer Excursion auf dem Latschiir in 
Kärnthen (Bolan. Zeitschrift J. 1858) ervsalmfe ich, S.;itc 320 einer 
beobachteten PolentUla, deren Art mir damals nicht klar war. Nacli- 
fraglich kann ich Ihnen mittheilen, dass ich dieselbe nun als Folen- 
HUa alpeUrU var. eroeea Ra 11. fil. CScbl. Cat. 1807) erkannl habe. 

• Panl Kohlmayer. 

Grats, im JSaner 4859. 

— Dr. Richard Carl Alexander zu Lundou, der sicli in den 
Jahren 184t bis 1814 im bolauischeu Interesse in Sieiermark auf- 
hiell und bei uns viel neues entdeckte, hat durch mich unserem lei- 
denden Botaniker Dr. H a 1 y 5 Pfund. Sterling als Neujahrseeschenk 
aberschickt, welches Geschenk ebenso Qberraschend aü wiUkonimen 
war. Pittoni. 

A g T a n , m Jinner 1860. . 

— Ich und mein Freund Vokotinovic sind YfUlens, kommenden 
Sommer wieder einen grössern Ausflug in das südliche Croatien 
zu unternehmen, wo wir wahrgcbeinlicb wieder eine grosse Ausbeute 
machen werden« Dr. Schlosser. 
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A l Ii e n . «4. December 18ft8. 
— \V[S zum 7. (19.) Ptjcfitib. lialU? niari geghuiht, dass im heii- 
rigüii Jaltre keine Kalte mehr einli elon und keinen Winler geben wini, 
als mit Einemmal nach vorausgegangenen kalten Nord^Winden sich 
in einer Nicht alle Berge am Athen und wahrscheinlich alle in Grie- 
chenland mll Schnee bedeckt aeigten , was fttr uns in Athen eine 
sdlene Erscheinung war. Nach dem Schneefalle zeigte sich die Tem- 
peratur nach MiUernacht 4^ R. und diese Kälte hatte einen sehr 
schädlichen Einfluss auf die Pflanzenwelt. Vor allem litten die Hes- 
periden-Büunie iin(i ihre Früchte, mit denen nun in den Hofi^ nfcn 
alle Bäume strotzten , und abgesehen die Früchte haben die liauino 
auch sehr lilt*iii, und nach eingegangenen Nachrichten werden die 
Citioneri-Üaume auf Naxos, Porös und auch Messenien mehr oder 
weniger za Grunde gehen. In Folge dieser Külte gingen anoh die 
sarten Pelargonien, Meseihbryantbemum, Nyctago-Arten, die Cacleae 
Rnmus etc. zu Grunde. Ob diese Külte im Falle selbe noch an- 
dauert« auf die Zerstörung des Oidiums einen ^rtinstigen Einfluss 
haben wird, wird das kommende .fahr zeigen, jedoch auch im ver- 
gangenen Jahre 1857 halten wir in und um Athen eine starke Kälte 
für 8 — 3 Tag, jedoch das Oidium tauchte mit seiner früheren Kraft 
im heurigen Jahre auf, und in vielen Orlen konnte nur eine sehr 
schlechte Weinlese gehalten werden. Die Olivenlese hat be- 
gonnen und selbe ist im Allgemeinen sehr glücklich zu nennen. In 
einigen Theilen des Peloponeses zeigte sich eine eigenthQmliche 
Krankheil der Oliven, in Folge der die Oliven ' vor der Reife ah- 
fielen. Die Oelpreise sind auf I Dr. 10^90 Lepta pr. Okka herab- 
gesunken, d. h. 30 kr. für 2'/« Pfund. Millionen Okka 0(1 wurden 
auf de r Insel Corfu und aucli den türkischen Inseln Mitylene und 
Crela ge wonnen. Du X. Landercr. 



Jahresbericht 

des 

bateabekra iMsehTerdis» Ii Wiea» im Jihre 1858. 

Bis zu Ende des Jahres 1^68 sind 304 Botaniker mit dem 
Vereine in Verbindung getreten. Von diesen haben sieh 40 im Laufe 
des Jafires milteist Einsendungren an demselben bcfhei li>t , und es 
wurden von diesen im GouiLcn über 220iH) EAemplare Püanzeii ein- 
fresendet, namentlidh hal Herr: f 

Aiitl orfer Alois, Pharm. Mag. in Langenlois. — Einges. 4öA Expl. 

aus der Flora von Nieder-Oeslerreich. 
Diiyer Johann , Bureau-Chef der k. k. pr. öslerr. Staalseisenbahn- 

Gtfsellschafl in W|en. — . ^inge^. 846 S^^pl. aus der Flora von 

Wien nnd Ungarn. < . . 

Draiilsik Karl^ in Frpfisburgf J^inges. 467.|^1. 4juä der Flora 

von Ungarn., 
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Braunstingel .1., in Wels.^ Binges* ilSi fixpL aas d«r Flora von 

Ober-Oeslerreich. 
Brittiiiger Christian , Apolheker in Steyr. — Einges, £xpl. 

aus der Flora von Ober-Oesterreich. 
Griewank Dr., in Sachsenberg. — £iage8. SSO Expl. aus der Fiora 

von Mecklenburg. * 
Hajnald Dr. Ludwig, Bisokof von SiebeabttTgen« l^.k.. wirklvch^r 

Geheimer Rath, in Karlsbnrg. Etngeft,-64f BspL aus der Flora 

von Siebenbürgen. 
Uazlinszky Friedrich, Professor in Eperies* ^ Einges. 467 Ezpl* 

aus der Flora von Ung-arn. 
Heu«>er P. Theolocr \\\ Gnadenfeld. — Einges. 470 Expl. aus der 

Flora von Scliiesien. 
Janka Victor von, in Wien, — Einges. 107 Expl. aus der Fiora 

von Ungarn und Siebenbürgen, . 
Jaratzka Jaeob« k. k. Beamler in Wien. — Einges. 461. Expl. aus 

der Flora von Wien. 
Kern er Dr. Anton, Professor in Ofen.— > Einges* dtOExpl. aus der 

Flora von Ungarn. 
Kohliiiayr Paul, Pfarrer in Weissbriach. — Einges. t07 Expl. aus 

der Flora von Kärnlhen, 
Kovatsii Julius von. Custos am Nat.-Mnseuni in Pest. — Einges. 

160 Expl. Ulis der Flor;) von Ungarn. 
Kuhnert Kudoll, Pharmaceul in Königsberg. Einges. 1196,Expl. 

ans der Flora von Ost-Preusen. 
Langer Dr. Franz in Freiburg. — Einges. 1000 Expl. aus detr Flora 

dfr Schweiz. 

Hajer Mauritius, Professor in FQnfkirchen. — Einges. 100 Expl. aus 

der Flora von Ungarn. 
Malin» ky Franz, Ingenieur in Tatschen. — Einges. 101 Expl. aus 

der Flora von Böhmen. 
Blatz Maximilian, Pfarrer in Höbesbrunn. — Einges. 641 Expl. aus 

dt:r Flora von Nfeder-Oeslerreich. 
Moser Franz in Wien. — Einges. 12» Expl. aus der Flora von 
Wien. 

Miller Ernst lo Amsdorf in Preuss. Schlesien. — Einges. 000 Expl. 

aus der piora des nördlichen Deaischländ. 
Oberleitner Franz, Cooperator in Sleyregg. — Einges. 81^4 Expl. 

aus der Flora von Ober-Oesterreich. 

Pidoll Gustav Ritter von, k. k. Oberst, in Komocn. — Einges. S7B7 

Expl. aus der Flora von istrien und Ungarn 
PUtonI C. Ritter von, in Gralz. — Einges. 600 Expl. aus dar Fiora 

von Steiermark, Krain und Dalmatien. 
Raaseher Dr. Robert, k. k Beamter, in \S \en. — Einges. t040 

Expl. aus der Flora von Wien und Ober-Oesterreioh. 
ftehm Dr. H., in Sugenbelm. — Einiges 100 Expl. aus der Flora 

von Bayern. 
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Itei«harilt H«inrioh, in Wien. — Einge», 600 Expl. <ler Flora 

von Wien. 

8ciintifa losef, Revierfürster in Häüitz« £inge6. 636 Expl. aus 

(icr Hora von Böhmen. 
Sciiloisiii'r Dr. C, CornifHis - Physikns in Agram, r— Bingen. 
Expl. aus der Fiora von Croalien. 

Schneller August, fc. k. Riltmeister, in Pressburg. — Einges. «90 

Expl. «US der Flom von Ungarn. 
Sehur Dr. Ferdinand, in Wien. — Eingea. 800 Expl. ana der Flora 

von Siebenbürgen. 
Sekera Wenz., Apotiieker in Manchengraiz. EInges« 010 Expl. 

ans der Flora von Böhmon. 
Tes^teflik A., in Wien. — Einges. Expl. aus der Fima vuo 

Wien und Ungarn. 
Thfliuen Franz, Freiherr von, in Dresden. — Einges. 800 Expl. 

aus der Flora von Sachsen, 
Val de Ll^vre Anton, k. k. Beamter in Inabruck. — Einges. OOS 

Expl. ana der Flora von Tirol. 
Veselskjr Friedrich, k. k. Oberlandeagerichts« Rath in Eperies. — 

Ein^res. tOO Expl. aus der Fiora von Ungarn. 
Weiss Emanuel, in Wien. ^ Einges. 064 Expl. aus der Flora von 

Wien. 

Wolfner Dr. W., in Perjamos im Banal. — Einges. 666 Expl. aus 

der Flora von Ungarn und dem Hanat. 
Zwanziger F., in Salzburg. — Einges. 2011 Expl. aus der Flora 

von Ober-Oesterreich. 
Fräulein Elise Braig in Triest. — Einges. 085 Expl. ana der Flora 

von Istrien. 

ä^i^neiki «iMf>j#fle«ifo#*f«itt. 

Achillea crithmif oUa W. K. Atriplex Sackii R s l. 

Arinos rolundifolius Pers. Bunins macroptern ß c h b. 

Äegilops triaristata W. Bnnkim mnjus G o u. 

Aesrtiins Paria L. 
Amaraulhus hypochondricus L 
Ammi visnago L a m 



Aneliu$a arvoHM Rchb. 
Anikemis mariiima L. 

r, mkeia L. 
Anthrisous nodosa S p r. 
Apera interrupta F. B. 
Arabis procurrens W. K. 



Capparis rupestris S b t h. 
Centaurea iberica T r e v. 
Cirsium furiens G r i s e b. 
ChmaH$ marUüna All. 
Delphimum /IsavM W. K. 
Diantiius Armeriatinm W 1 f. 

diutinus Kit. 
Echinops banaticus Roch. 
Ephedra fragilis D s f. 



Arenaria montana L. \ Erica polytrichifolia Salb« 

Artemisia crith/mfoHa D. C. ' Ernodon montana S ai. 

, gallica Wild. 1 Erythraea maritima Fers. 

Anthrolobium ebracteatum RchbJ\ Euphorbia Tommasmiana Bert. 
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Fenda MtfltaÜoa Best. 
Fumaria media L o i s. 
Genitia Mayen J • n k. 
Eieradam oApeetre G r i s e b. 

^ brachiatum Bert. 
JTyperiffitn stcnnphf/Hnm Opiz. 
Juncus sphaerocnrpus N e e s. 

„ tHandrus G o u a n. 
lAnnria juncea D s f . 
Linum niariiimum L. 

^ sirieiam L. 
LUhoepermumincraeeaimn Guss 
LtmUsera üaplexa A i t. 
Lnpinus hireuius L. 
Lychnis Preslii S e k e r a. 
Milium ronfertum M i I I. 
Onosma montanum S i b t h. 
Ornithopus compressu^ L. 

^ intermedius Roth. 
Pedicularis campestris G r i s c b. 
Peueedanim longifolnm W.K. 
Pieridwm tulpare D 8 f. 
PimpineÜa amsaides Brigii. 
Pianiago pilosa C a v. 

n suhulata L. 
Pohirjnla amhhjptera Rchb. 
Polygonum mantinnnn L. 
Pieroselinum glaucum Rchb. 



Pyrola rosea S m. 
Quereue Saber L. 
AiHnea; Imeephalaphorae L. 

siylarii S e r. 
Satota Baumgartem H eil ff. 

^ palnla D s f . 

„ Verbenaca L. 
Satureja capitnla h 
Scorodonia AniHini Rchb. 
SUene brachypeiala R o h i 1 1. 
Siso» eegeium L. 
Sorghwn kalepense Per«. 
Staehye pubeecens Ten. 
iS/erf»6er^to fo/ea IC r r. 
Tamarix angtiea W e b b. 
Trtrrrgonolohus mnritimus L. 
Tkt'stniu humifusum D. C. 
Tri/oiium Ckerleri L. 

„ Molinieri B a I b. 

„ Perreymondi G r. G d 
2Vta;(ifj^o iTMCOf a Rchb. 
üroepemmm Dahschampü D 5 f. 
l/irftr^a Kiovieneii Rog. 
Valerianefln uncinatn T) fr. 
Vallisneria spiralis L. 
Tfo/a KUaibeliana Schult. 



r. 



Buellia 

' Sehaereri D. Noz. 

VBTinicularis 
. . b. taurica 
Co c c o diu tum 

Schwarza Mass. 
Lemphoiema 

hypnophüum Saut. 
Per t u s a r i'a 

t o min Ullis 
P r a g m o p or a 

ampiubula i>l a ss. 



JKrtfpfo^öiiieie. 

(Nomeodator nach Or. L R a b e d b o r s t.) 



P y r r no f h c it 
vermiceUifera 

Stenocybe 
byssacea Fr. 

C onf e rv a 

frada ' • 
hUrogiyphiea 
longui$ima • 

H ydr 0 äietiom 

mrieuiaiim 

Lmureneim 

ohtusa 

L e p f o t h r t r 
oiwacea K g. 



iponem» ' 
protensum 

Oedogenium 
fugaeinrimum 

Oteiiiariä 
terye$tmm 

P hör midi um 
putyare K g. 

Scyton c m a 
mlisburgetuii 

Spirogyra 

condensata 
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Spnedr» 

fttleheOm Kg. / 
ülothrv» • 

eoHa Kg. ' 

«lelltmifli 

Angströmia 

tongipes Scbp. 
Barh ul a 

frnyiUs W i I, 
M ar t r a jni a 

fontana €. alpina 
Brynm 

er n dum 
julaceum 
jawdotfiquelrum 
fur^inatnm c. tati- 

folium 

Cinclidotus 

aq natu US 
folinaloides 

D ic r anum 

lonyifolium 



rit'ens . 
Diss o don 

FroeUckutmu 
Ditlickinm 

capillaceum 
Fi ff d l e ria 

subses$Ui9 

H y p n u m 

brertrostre 
comutatum b. ////- 

ealum 
eUf/t/rhtin K. 
hamnlo^nm S c h p. 
Knei^fii S c h p. 
Philtppeanum S c ii p, 
pulcheUum 
pyrenaicum Spr. 
rufescens 
sifesiawm 
Straminetim 

r 

trifitrhttn 
umhraluin 

J UH g er mannt a 

Taylori 
Leihen 

rostrala 



M'attigo^rium 

. . a. irierenahm 
Meesia 

longiieta 
P öly tr icbuth 

septentrionaiB 

Rae o mi tr ium 

keterostichum h A'o* 
pecurnm 

Sarcoscyphus 

l'intkii 

Sp ha g mi m 

ßmbriatum ^^' i I s. 
Mongeotii S c h p . 

T r i c ho s t 0 mum 

gUtiicescen$ . - 
rvbelh/m 

Polypo dium 
alpeslre. 



Flora Graeea exsieea, — Pflanzen der Flora von Griechenland« 

herausgegeben von Dr. Th. y. TI eidreich kennen die Centarie 
zu 8 fl. 40 kr. Oesl. W. (öThlr. 80 Ngr.) bezogen werden. Bis jetzt 
sind erschienen aöü Spec. Pflanzen aus Attira und i50 Speeles 
vom Parnass. Somit iimtassl eine granze Summlnno- oOO .\rten sehr 
schön und charaklcrisiiijch getrockneter Pllanzen , von denen jede 
An durch mehrere in verschiedenen Enlwicklungssladii n sich be- 
findlichen Exemplaren vertreten und mit einer ausführlichen Eti- 
qaelle versehen ist. Was den Sammlungen einen besonderen Werth 
verleiht 9 ist dies, dass in denselben alle neuern Arte« nach den 
Bestimmungen von Boissier, Sp runer, Siblhorp and 
Heldreich aufgenommen wurden. 

W 1 6« (Wieden Nr. asi), 1. Jftnner 1859. 

Dr. Alexander Skuiilz. 



Per soll al not iz «n« 

— Dr. Robert Caspar y, bisher Privaidoccnt an der Uni- 
versität zu ÜüUii , ist ali> Proiessor au dicSielle des iiu August v. J. 
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vcrsforiM nen Erilst Mcycr nach Köni^berg beruien worden, wohin 
er im März sicli begehen wird. • * • 

— firnst Krause, Pharmaceut in Breslau, starb daselbst 
am t%. October v. J. Derselbe machte sich besonders verdient mm 
die CrforschoD^ der schlesischen Flor». 

— Lenn^, k. preuss. Hofgarten - Direclor, erhielt In Folge 
der Zusendung eines Konliursplanes zur Stadterweiterung von Wien, 
von (1<T Prüfiino-s - Commission insofrrnc eine Anerkennung, als 
letzlere beschlossen hal, dir Aiirtnrrksarnkcit der StRutsverwaltung 
auf don Plan Lennö's zu It riki n, iii(lt?in ^der Bcinith des für Gar- 
tenanlfiöft'n ein ausgezei( liuclcs Geschick hekuniletHlon Verfassers, 
seiner Zeit, wenn auf solche Ailingen reflectirt würde, erwünscht 
setii dürfte*. 

— Charles I^. A. M orr e n 9 emer. Professor der Botamk 

an der Universitftt zo Lttttich, starb 59 Jahre ait, naeh einem daaem- 
den Leiden am 17. December v. J. in Lattich. 

— DeodntSpac, Gürtner und adj. Sekretär der Gesell- 
Schaft für Ackerhan und Motanik in Gent, dann N e ii m n ri n. Olier- 
Gärtiior im Garten des kais. Museains für die i^alurgeschichie in 
Paris, sind vor Kurzem gestorben. 



Vereine, desellsehaften, Anetolten. 

— In einer Versammlung des Österr. Ingenieur-Ver- 
eines am 18. December 1858 theille Maxim. Meissner die 
Erfahrungen über die Imprägnirung der HOlzer mit, welche er Iheils 
bei ausländischen Hatitf^n, ffii'üs ()iirch ei*rene Versuche irenenfien 
hatte, und besprach iianieiillich das Verlaliren und den lirio ff der 
Holz-Impragnirung bei der grossen Anierikjiniscljcn Elbebnicke bei 
WilU'uherge (Imprägnirung durch Zinke lilorid), bei der Berlin-Ham- 
burger Eisenbahn (Iinprägnirunif durch KupfcrvitrioO bei der Kolu- 
Bfindener Eisenbahn (Imprügnirung durch Creosol; wobei nicht nur 
die Schwellen sehr lange Daner zeigen, 'sondern auch die Schneide- 
werkzeuge bei der Bearbeitung derselben, die' Nägel und andere Ei- 
sentheilevom Kreosot ^ar nicht angegrilTen werden), endlich beider 
Hannover'schen und bei der Braunschweijf'schee Stanisbahn (bei 
beiden Imprügnirunn^ durek Zinkclüorid , bei der ersten mit nuiem 
bei der letzteren aber in Folge der verwendeten zu sehr eonzen- 
trirten Lösung mit höclist ungQnsügem Erfolpre) Meissner bemerkte, 
dass ini Ailgemeinen die Imprägnirung durch Ziukchiorid aiii billigsten, 
jene durch Kreosot am theuersten kii stehen komme. ' 

— In einer Sitzung der k* Aeademie der Wissen- 
schaften, mathem. naturwissenschaftl. Classe am 16. December 
V. J. wurde vorgetragen eine von Prof. Dr. Rochleder in Prag 
eingesandte Mittheilung, in welcher er nachweiset, dass das Qiier- 
citrin, welches bisher nur in der Rinde und in dem Splinte von 
QuercuM tinctorißf in den Blättern von Ruta graveoUnM^ in den 
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BlttHieiiluidspeM von Cnpparii $piiHf$a und in den anentwiekellen 
Blttthenknospen der Sopkora japomca gefunden Wurde» auch in den 
Blntlien der Rosskaste^ie vorkenml, und dass es in denselben aus 
dem Aesculin enlslekt 

— Die Generalversammlung^ der ungarischen A e a d e m i e 
der W i s se n s c h a 1 1 e n , die erste nach tinci l ntei lirc* hurig^ von 
eilf Jahren, fand am 20. Deceuiber v, J. im Pj iiiiksii.ilc des Nulional- 
Museums in Pesl stall. Der Präsident Graf Etnil Dessenffy hielt 
die Eröffnungsrede Der Sekretär Franz T ü 1 d y hielt hierauf einen 
Vortrag über die 6c9chichle der Academie vom J. 1847 bis zum J. 
1868, wobei er die Wirksanikeil des InsUlotes hervorhob, welche 
trola der ungünstigen Verhältnisse doch von ßedeulung war. Emer. 
Friwaldsky sprach sodann über die valerlätulische Fauna und 
den Puszta-Pesserer Wald. Hii^rauf lasen die beiden Sekretare Be- 
richte über Preisertheilungen der Academie. So erhielten Preise: 
I'rof Jedlik «00 Ducalen , für eine „Nalurlehre*', Prof. Aron 
ßerde 50 Stück Dukaten Cur sein Werk „Meteorologie", dann 
Kori/. mies und Andere iur herausgegebene landwirlhschaflliche 
Werke, und Prof. Carl Nendtvich für dessen Werk ttber die 
Kohlenlager in Ungarn. Zu Folge eines Stiftungsbriefes, welcher der' 
Versammlung vorgelesen wurde, hat Baron Simon Sina der Aca- 
demie zum Ankaufe eines eigenen Gebäudes 80,000 Gulden geschenkt« 

— DieSilzung der zool. b o l a n. G e s e 1 1 s ch a f t 
am 6. Jänner eröflnete di^r Vorsitzende Olierlandcs-Gerichtsrath Aug. 
Neil reich mit der Miltheilung , dass Seine k. k. Majestät 
der Gesellschail eine jiihi liclie Sul)venlion von 200fl. ans Alleriiuchsl 
Seiner i^rivalkasst zu bewilligen gerulit haben, worauf die anwe- 
sei)den Mitglieder durch feieriiLhe Erhebung von den Sitzen ihren 
ehrfurchtsvollen Dank kund gaben. — Der Sekrctdr Dr. A. P o - 
k 0 r n y gibt einen firlass des h. Minisierinms des Innern bekannt, 
wornach die Erhöhung des statutennifissigen Jahreslx itrages der 
Mitglieder auf 4 fl. und die Aufnahmsgebühr auf 1 fl. Oest. W. be- 
willigt wird. — Die wissenseliafllichen Vortrüge liegann Adjunkt 
C. Frilsch, indem er eine kleine Al>handlung des Prof. A. To- 
rna s che k in Leml)erg über dieEnlwicklungs-Fäliigkcil derlilulhen- 
katzchen von Corylus Ar e II an a einer näheren Besprechung 
unterzog. — J. G. Beer wuhile zu seinem Vortrage den Aufbau und 
die Ernfthrungweise von Goo dy er a repens. Er begann mit der 
Vorweisung eines nach, allen Richtungen hin beweglichen zu- 
sammengesetzten Mikrosoopes, womit es möglich wird, PflanzeAtheile 
im Freien ohne die Pflanze störend berOhren zu dürfen zu unter- 
suchen. Das Wesentliche dieses Instrumentes besteht darin, dass man 
die zwei Schuh lange Säule an 5 Stellen nach vorn und zurück be- 
liebig biegen, und dann, dass man den Ann, welcher das Mikroscop 
tragt, ebenlail» au 3 Stellen nach unten und oben biegen kann. Die 
Füsse ander Säule sind zum llerabbiegen eingericiitel, und am Ende . 
mit starken eisernen Spitzen versehen, um das Instrument auf den 
Boden feslsleüen zu köftnen. jSpiQgei und Objecttiscb sind hier ganz 
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ütni(»thi<j. Die Stellschraube ist der ganzen Länge der Säiiie nach 
zu bewegen, da die Schraubenmutter auch fän^s der Säule ununter- 
brochen angobraclil ist. Ein Mikroscof», das löG*^ vergrüssert , ist 
vollkommen genügend Tür Unlersuchuiigen im Freien. — Eine solche 
Vorrichlungf mache möglich z. B. Ober einen ISchnh hohen Stein einen 
Thcil einer Pflanze, welche dorl günstig beleuchtet tat, — ganzruhig 
beobachten zu kOnnen, indem es hier hauptsächlich darauf aHkomml^ 
daas der I^ntcrsnc.htMidc so wie auch die Theile des Instrumentes 
auf den /n unit rsiichenden (iegensland keinen Schatten werfen. Der 
Sprecher bemerkt»', dass, wenn man z. U. M n l a xiff pa ludo sa 
am natürlichen Slandorie mittelst Vergrusserunp untersucht halte, 
man nicht Jahrelang die Ansicht verbreitet fände, dass diese Pflanze 
gar keine Wnnsel besitze. Za Goodyerarepens übergehend 
bemerkte der Vortragende, daaa man bis jetzt Jene Schmarotzer- 
Pflanzen gut erkannt habe, deren Wurzel sich leicht in und ansaer 
der Erde verfolgen Hessen, und wo sonders die Wurzelspitzen 
eigene Saugapparate besitzen. Aber nebst diesen echten Schmarotzern 
gebe es eine wrihrscheinlieh hei weitem grösser»' Anzahl von Ge- 
wächsen, welche mit ihren Wurzeln je nachGelegenhi-it aus der£rde 
und aus anderen Pflanzen ihre Nahrung ziehen. Der Vortragende 
glaubt nicht zu weit zu gehen, wenn er bemerke, dass nach seiner 
Ansicht immer dort, wo ue wisse Pflanzenformen sich nur in Gesell- 
schaft anderer Pflanzen finden, die Einen oder die Anderen stets 
halbschmarolzende (lewftchse sind. — Die Wurzelhaare spielen hier 
eine bedeutende Rolle, allein diese wird man nur an lebenden Pflan- 
zen, an ihren natürlichen Standorten und mit Hille eines zusammen- 
gesetzten Mikroscops' beofiüchten können, alio^eselien davon, dass 
solche Untersuchungen überhaupt die grusste Hi liiitsamkeil und Aus- 
dauer des Untersuchenden erfordern. Bei Goodyera, Spiran- 
thes und Anaectochilus trelTe man ähnliche zweifache Er- 
nährungsreihen, welches aller Beachtung werth erscheint. Mehrjährige 
Studien an Goo d y e ra repens liessen dem Sprecher keinen 
Zweifel, dass diese Pflanze auf Hypnnm^ — aber nur mit den Haaren, 
welche sich an den Wurzeln und an der Pflanze finden — schmarotze. 
Mehrere von dem Sprecher bei 100*7 Vergrösserung an Ort und 
Stelle gezeichneten Sfndinn, welche den Anwesenden zur Ansicht 
vorgelegt wiinli n zeiotun deuflieh, wie von der knr/.pn ketrelFör- 
migen Wurzel (iie Haare in unzähliger Meiiui' inisw in hscri, nnd oft 
bis 2 Zoll Länge erreichen. Wie sie sich einander uuhern, und wieder 
aus einander treten, um endlich jedes einzelne Haar für sich die 
Bliltichen TOn Hypnmm anzufallen, und mit der Spitze des Haares 
hier festzusaugen. Die stumpfe Spitze der Wurzel ist stein glatt und 
glftnzend, die Haare treten immer erst hinter der Wurzelspitze her- 
vor, aber auch an der Pflanze selbst finde man dichte Büschel von 
Haaren, welehe jenen Hnnren den Wurzeln v(»11k(Hnmen gleichen 
und bei behutsamer Verfolgung am h ganz dieselbe LcIk i ise z<'i<]^en. 
Es ist demnach hier wirklich eine zweifaehe Ernährungsweise hei 
diesen zierlichen Pfliinzehen zu beobachten, und zwar einmal durch 

Ur«terr. BoUn. /.eiUclitirt |hä9. >. Ucfl. ^ 
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die Wurzel und (huj i durch die schmarotzenden Haare, welche sich 
an den Wurzeln und an der Pflanze finden. Bei ferneren Beobach- 
tungen mit dem Mikroscop dürfte manche bis jetzt ganz unschuldig 
scheinende Pflanze, — ihren guten Ruf bald verlieren. Ueber den 
Anfbaii von Gooäpera rep€n$y vom Beobaohton der erstes 
Bntwicklung des KeimknöllchenS bis xur bltthbaren Stirke, wurden 
mehrere Formen gezeichnet und erklirt, der Vortragende spraoh 
•ick jedook hierbei deutlich äus, dass er in einer eben fertig ge<n 
wordenen grösseren Arbeil ausführlich dnrfihpr abhandeln werde. 

Sectionsrath L. v. Heufier knüpft an die erfreuliche Thal- 
8a<*,he, dags so eben N e i Ir e i c h's ausgeseichnete und allen Bota- 
nikern Oeslerreich's hochwichliffe „Flora von N jeder Öster- 
reich'* vollendet vorliege, die Bemerkung^ dass leidet eine. ähnliche 
Arbeit über die Krypiogamen nicht in so naher Aussicht stehe. 
Uebrigens sei gegenwartig die Nnscologie von einigen eifrigen 
Anhängern hier gepflegt, und in dieser Beziehung nauches Neue 
und Interessante beobachtet worden. Das in neuerer Zeit (von F« 
Bartsch) am Untersberge bei Salzburg gesammelte seltene Am- 
bly Steffi um Sprneei S c h i m p. veranlasst den Vortraj/enden, 
die österreichischen Arten dieser Gattung auf eine selir lichtvolle 
Weise durch Skizzirung ihrer ßlatlformen zu charaklensirefi. — Dr. 
A. Pokorny legt schliesslich ein ziemlich ausführliches Manuscript, 
die Lichenen- Flora der Karpaten betreffend, von Professor 
Haaslinssky in Eperies, vor. J. J- 

— Nachdem die Versammlungen der k. k* Gartenbaui-Ge«* 
Seilschaft den Sommer und Herbst hindurch ausgesetst worden 
waren , wurden sie am 18 December v. J. wieder aufgenommen, 
iiud werden nun ununforbrochen am dritten Samstage jedes Monates 
uru H Uhr Abends im Pallaste der niod.-öslerr. Herren Slände statt- 
finden. Der Präsident der k. k. Gartenbangesellschaft, Se. Excellenz 
Herr Gral' von B e r o I d i ii ^ e n , eroll'nele die Sitzung des gedachten 
Tages Ulli einer warmen Ansprache an die zahlreichen Anwesenden, 
worin er sie einlud , den Versammlungen auch kanftighin die bisher 
geschenkte Theilnahme zu bewahren. Hierauf hielt Herr J. G. Beer 
einen Vortrag über den A ufbau und die Vermehrungs weise der Zwiebel, 
über die Verwandschaft der Zwiebel mit den ober* und unterirdiscliea 
Kn()ll( Ml)il(!ungen der Gesneriaceen, und über die Advenlivwurzeln 
d<'S Slainiiies der IJautrfffune. Her Herr Vortragende belenchfnfc zuerst, 
unter Vorweisung sehr zahli cicher »nid instrncliver Zeichnungen, den 
Bau der Zwiebel, vom Keimlinge angefangen I is zu ihrer Ausbildung. 
Er schilderte namentlich den Ansatz der Brulktiospen und die Ver- 
httltnisse» unter welchen diese auftreten. Er lührle an, die Brut ent- 
stehe entweder rund um die Zwiebel , an dem Zwiebelkuchen, oder 
im Innern der Zwiebel zwischen den schaligen Blättern derselben. Im 
Verlaufe des Wachsthumes vergrössern sich dann die Brut knospen so 
sehr, dass die Blätter der Mutterzwiebcl auseinandergetrieben werden, 
die Zwiebel zu vertrocknen anf ingt und endlich abstirbt. Es wurde 
als ein beachtenswerlher Umstand angeführt, da^s die endstäudig 



■ 



Digitized by Google 



67 



blähenden Zwiebeln E»letEt immer In Brut zerfellen, die seitenstindig 

blohenden hiogegen nur In zwei oder drei neue Indtvidueu sich 
tlioileii. Die nruterzeugung hemml den Ansatz der Frucht und hindert 
ihn zuletzt vollständig Auf die Knollenhildungen der Gesneriaceen 
tibergehend, bemerkle der Herr Vortragende, dass jene Pflanzen dieser 
Familie, welche ohne irgend eine Knollenhiidung, nur eine ge\\()hti- 
liehe ßewurzeking zeigen, bei Vermehning durch Blätter nur an der 
Blattbasis eine Gruppe von Knospen bilden, wovon meist nur eine 
sieb ▼ollkonmen entwickelt; die Knftllchen tragenden dagegen Hn den 
Schniltrftndem der Dlfitler Qberail Knospen eraengen. Scblies^lieh 
scbilderle Herr Beer den AnsalK der Adventiv wurxeln an den 
Baumfarnen^ unter Vor\>eisung von Zeichnungen, und flihrto an, 
d?iss fliese Wurzeln durch ihr Herabsteigen am Stamme nicht un- 
erheblich zur VergrOsserung des Ilmtanges desselben beilrng^nn. Der 
zweite Vortrag des Herrn L. Abel verbreitete sieh in sehr ein- 
gehender Weise über die künstliche Verniehrnno- der Pflanzen, ins- 
besondere die Anzucht derselben durch Stecklinge. Seine lang- 
jährige Praxis selste ihn In den Stand, Merttber reidie Erfahrungen 
zn samineln. Br bespraob snenit dl« Anlage der Vermebruiiffshftuser 
(^,Verme1imngskisten*0y führte bierattf nnter Citiruug sabireicber Bel<<> 
spiele an, wie notbwendig eine genaue Kenntniss der Jahreszeit sei, 
um bei der Pflanzung von Stecklingen einen sichern Erfolg 2u erzielen, 
und wie abweichend sich in dieser Beziehung Pflanzen verschiedener 
Familien und versrfiirdener Erdstriche verhielten. Er bemerkte weiter, 
wie einilussreich hier der Zufall walte, und wie dieser oft allein 7Air 
Kenntniss der richtigen Methode verhelfe. So führte ihn in seiner 
Praxis nur ein Zufall darauf, die Cullurmethode der Luculia gratissima 
kennen zu lernen. Weiters besprach derselbe die Vermebrungsart 
dureh Wurzeln, die namentlich bei mancbenBAamen sich vortheilhaft 
anwenden lisst, und durch Ableger. Herr Abel wies im Verlaufe 
seines Vortrages zur Erläuterung mehrfach auf eine Reihe lebender 
Pflanzen, die er aufgestellt hatte, und zeigte am Schlüsse auch 
pr?H-tisch die Art, wie rfunellienstecklingH aTiirctet i li^f werden. An 
licide Vorträge, insb» san(j( i e an den letzteren, knüpfte sich eine 
lebhafte Discussion , an welciier die Herren A. Abel, Professor 
Fenzl, Prof. Heller, Dr. Heissck Theil nahmen, und die viel 
des Anziehenden bot. Die Ausstellung an lebenden PAanaen, war 
wegen Ungunst der Wiltemng diesmal nnr «ine beschraobte. Doch 
hatte Herr L. Abel neben den schon erwähnten Pflanzen ein schtt** 
blühendes Exemplar der herrlich duftenden Lnmlim graOnlma v^^- 
gesteilt, welches mit Interesse in Augenschein genommen wnrd«« und 
wofür ihm der Dank der Versammlang gebührt. 



Iiiteriirisehes. 

— Von Director Dr. Job. VIsiani haben wir nächstens einen 
Beitrag zur fossilen h'lom Dalmatiens zu erwarten, — er hat eine 
bclreilüiide Abhandlung m der Versanunlaug des k. k. Institute der 
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Wissenschafken in Venedig am 86. Juli vorgelesen. In dem Atü 
besag ton Instilols (9^10 Heft 1868) hat Dr. Massa Ion ge anter 
dem Titel: ^Palaeophyta rariora formationis lerüariae agri veneti^ 
eine Aufzählung und Bes( hn ihung yon Blattabdrücken und Frachten 

gegeben, die er am Monte Bolen, bei V ogroni und Chiaron gesammelt 
hat. Erwähnung"s\verth sind die ant^rcfiindfMKMi Früchte von r:\stellina, 
von Fracnstorin. von welch' letzteref Art Fra c. gigantea \)ri\chl\o\\e 
Früchte von 60 Cent, in Lange und 36 Cent, m der Breite bielhet, die 
grösste bisher auf*,n In ndene fossile Frucht. Von kleineren Dimensionen 
sind die Fr. megapepo, die Fr, clavaeformis, die Fr. pyramidalis j Fr. 
eiiruli»i Q. a. m. 40—6 Cent. In Lftnge und 17 — % Cent. Breite. Pracht- 
voll sind auch die aufgefundenen Palmen von ausserordentlicher 
Grösse 1-1 Meter, von welch* einziger Art Exemplare Dr Masse- 
longo und Marquis Canossa in Verona, das botanische Museum 
in Padua und das k. k. Institut der Wissenschaft in Venedig mehrere 
Exemplnre besitzen. (Die k. k. geolog. Reichsanslalt in Wien besitzt 
auch eine prachtvolle Doppelplatte von fossih^r Palme von M. Bolea). 
Auch riesiire 5 Fuss grosse Liliaceen, Farne fand Massalongo bei 
Vegroni und Chiaron. — Der rastlosen Thätigkeil unseres Massalongo, 
dann des Prof. Dr. Visiani und des Freiherrn von Zigno im Auf-' 
suchen von Locaüiftten fossiler Pflanzen in den venetian Ischen Pro- 
vinzen, ihrer Bearl>eitunj«f und Veröffentlichung ist es zu danken, 
wenn die Wissenschaft der fossilen Flora in diesen letzten Jahren 
so grosse Fortschritte gemacht, und uns die Schätze dortiger Ge- 
genden aufo^edeckt hat. Freiherr von Zigno arbeitet an der Flora 
oolilica , von welcher schon eine Lielerung erschienen, von Visiani 
haben wir «üe in Gemeinscliaft mit Massalongo hearbeilelc Flora 
fossile von Cltiaron, und von Massalongo haben wir eine un^aiilige 
Reibe von Arbeiten zu erwarten* Sr. 

— Nicolai von S e i d 1 1 1 z. — Botanische Ergebnisse einer 
Reise durch das östliche Transkaukasien und den Aderbeidshan, aus- 
geführt in den Jahren 1866 und 18ft6. I. Hefl den Reisebericht und 
die AufzüMung der Thalamifloren von den Ranunculaceen bis zu den 
Polygaleen enthallend. Dorpat 1857. — Nach Beschreibiinijf des Ueise- 
weges gibt v. Seidütz das systematische Verzeichniss der im ohg-e- 
nannten Gebiete gesaniiii* Uea Pflanzen sammt Aufrabt^ des Standortes 
und erläuternden Bemerkungen. In diesem Verzeichnisse finden wir 
sehr od unsera verdienstvollen Kotschy citirt, wir finden viele auch 
in Oeslerreich vorkommende Arten , und auch einige neue Species 
aufgestellt, wie : PotMtWaSeidlit^iQna R i e n e r t, Pot nsai^eUaniea 
ftie n. (der Pof. ethenäenn am Nächsten} haHsBvngeana S eidl«, 
Eutdkinsia siliquosa Bunge, Sisymbrium Vernum S e i d 1 etc. Bei 
Bongardia Rauwolfii Led. wird bemerkt, dass die minder mit poly- 
gonalen Facetten sezierten Knollen von den Tartaren und Pers<>ri\ 
der Umgegend Baka's ^rehacken , unter dem Namen Ghor-ghurab 
(Erdniistj genossen werden. Sr. 

— In der Versammlung der k. k. geograph. Gesellschaft am. 
23. Novemb. wurden die bisher erschienenen acht Bände des amerikau. 
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Prachtwerkes: Reports of Bxplorations and Snrveys to Ascerdain 

the mos! practicable and econoinical route for a Railroad from the 
Mississippi rivor to the Pacific Ocean , inade uiidor the Direclion of 
the Secrelary of Wnr in 1853 — 1851 vorgelegt. Die L ntersucliungen 
wurden unter Hci- uninillelharen Oberleitiino- des Kriegs - Sucretärs 
Jifferson Davis vorgenoiniiien und für dieselben von dcfii Congress 
der Vereinigten Staaten die Summe von .'UO,()üü Dollars (788,565 fl. 
östr. W.J bewilligt. Der Druck der gesamioten Berichte in den vor- 
liegenden Bftnden wurde vom Senalö im Jahre 1865 angeordnet, 
n. B. wurden 10009 Abzüge flElr den Gebrauch des Senates, 500 
fBr den Kriegssecretär und je 50 Exemplare fDr jeden der bei den 
Untersuchungen beschäftigten kommandirenden Öfficiere bestimmt. 
Im Ganzen wurden im Verlaufe der Jahre 1853 — 1855 fünf Haupt- 
linien zwischen dem Stromj:ef)iete des Missi'jsippi und dem stillen 
Ocean, dann zahlreiche Linien in CalinuniLii und Oregon unter- 
sucht. Jede Linie war einer besondern Abtheilung, bestehend aus 
OfGcieren vom Corps der topographischen Ina;enieure, Naturfor- 
schern, wissenschaftlichen Sammlern, einem Maler etc. übergeben. 
Die in den 8 Bdn. enthaltenen Berichte enlhallen die Resultate der 
Losung der etgenilichen Aof^rabe — Topographie, Meteorologie, 
dann der naturwissenschaftlichen Beobachtungen etc. Die Flora wird 
von mehreren ausgezeichneten Botanikern behandelt. Im 8. Bande 
finden wir die von A. Snyder und K. Creutzfeld gesammelten Pflanzen 
beschrieben von Torrey und Asa Gray, welche unter mehreren andern 
auch folgende Pflanzenarten neu aufgestellt haben: Oenothera ta» 
nacetifoliaj Eritrichrnm crassipelattintj Er. pusillujn, Pentstemon he- 
terandi um, Selcnia dtsseela etc. im 4. Bande sind fünf botanische 
Berichte gegeben, u. z* von J. M. Bigelew Uber den Vegetations-^ 
Charakter, dann Beschreibung, Vorkommen, Verbreitung, Verwendung 
etc. einiger in Californien vorkommenden Baumarten , wie Pim§$ 
Douglasie Pm* ediUi», Juniperus virginiamii Wellingtonia gigatUea 
etc. des ganzen durchforschten Gebietes, von G. Engclmann 
über Cacteen, von welchen mehrere neue Arten beschrieben und 
abgebildet sind — Krhinocactus polyanrisfruSj Cereus gonacanthus, 
C. kexaedrus, Opuntia occidentalts elc. von J. Torrey die Auf- 
zahlung und Beschreibung der gesaniiuellen Pilanzeu, und von W. S. 
Su 1 Ii V a r t werden die iVIoose, worunter ebenfalls viele neue Speeles 
FUMiäens UmbahUy Barbula irachyphylla , B* Memüorta^ Hypnum 
calgptraium etc. aufgeführt und bescbrieben. Der 5. Band enthält 
Aufzählung der von W. P. Blake gesammelten > und von J. Torrey 
beschriebenen Pflanzen sammt Angabe des Standortes, der Bltithe- 
zeit etc., dann Verzeichniss der von E Durand und T. C. HÜgard 
^esannnellen und beschriebenen Pflanzen. — In beiden Berichten ist 
eine grosse Anzahl von neu aufgestt;llten Arten — Dalura Thomasii, 
Eritrichrnm angustifolium, Quercus crassipocula, Ärgemone munila, 
Unosyris cetuminosaj Lin, ieretifolia, Euphorbia ocellata etc. — Im 
6. Band finden wir Bericht von J. C. Newberry Ober die geographi- 
schen Verhältnisse der Flora Nord-Californlens und des Oregon, Be- 
schreibung mehrerer dort vorkommenden Baumarten — Quercus 
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Bi»d$ii^ Platanus racemosa, Pinns contorta etc. und dann Aufzählung 
der gesanirn ollen Phanero^nmen. — Der 7. Band endlich brinjrt 
wieder von J. T(hthy Aufzählung- von Ciilifornisehen Pfliinzen saniiiit 
Angabe des Standm les. Blülhezril u. erliiult'i ten Bt nierkungen elc. Sr, 

— Reisehandbuch iur Besucher des Oebcher aus ef<^ener 
Beobachtung und bisher unbcnülzten Quellen geschöpft von uichreren 
Frenndcn der Liindeskunde ond herausgegeben von H. A. Bechoi 
I. Wien 1858. Mit 1 Karte des Oetaeher and der Rnndsichl vom 
Gipfel. In diesem für jeden Fn und der Landeskunde Nieder-Oester- 
reichs und namentlich f)ir je<ien Reisenden, welcher den sweithöchslifn 
Ber«>" ^'ieder-Oesl(T^eichs (A970 W. F ) zn hesnchen g-esonnon ifl, 
höchst nolhigen Heisehandbuche . finden wir ausser der Darslellung 
der rliinofischcn Verhältnisse, der ethii()gra|»hi.sch, volkswirtlischafllieh, 
gi'ügnüilischcn etc. auch die Fauna und FU>rn des oljbenannlen Ter- 
rains beschrieben. Eine sysleinalische Uebersichl der im Üelscher 
Gebiete vorgefundenen Phaneragamen tat j^egelieii vom Seminftr* 
Director Karl Erdinger, und die der Kryptogamen von Dr. J S 
Pötach. In Folge dessen ist Dr. Beeker's Reisehandbuch auch für 
den Botaniker ein höchst werihvotler Beilrag für die üslerr. Flora.-^ 
In einem Fl^chenraum von 49 Quadr. Meilen zählt die Phanerogamen- 
Flora 1130 Speeles, unter welchen auch mehrere dem Oetsehergebiet 
eigenen und sonst in Nied. -Oeslerreich gar niidil odei- hOchsl seilen vor- 
findenden Arten sich vorfinden, wie Anemone apemima und tn/oiia, 
Aquilegia atrata, Cardaminc alpimiy PoterUilia tnicranthn , Dovoni- 
cum cordifolium^ Cortusa Mathinliy \aroissus poeticus, Saxifraga 
Burserkma n. m. a. Dem Wiasenschartlicben Namen iai der 
deutsche Name und der Standort beigegeben, so auch die Angabe 
ob gemein oder selten und am Schlüsse des Verzeichnisses ein 
zweites einiger Pflanzen mit Heigabe des dort üblichen Trivial-Namens. 
Vor Aufzählung der Kryplogamen O.ißSp.) gibt Dr. Ptitsch die 
Namen jener Botaniker, die das Oelsclier Gebiet durchforscht haben 
(Wehviisch, Garovajrlio, Sauter, Pullerlick, Erdintrer. Kerner, Schil- 
lerek, Sehimper und Futsch selbst), und dann die systt inatiM lie Auf- 
zahlung mit Angahe ebenialls des Standortes und des Beobachters, 
am Schlüsse dann ein Ver^eiohniss der alldort seltenen Funde, unter 
welchem AspUnkm ßsMum, Hypmm rwHiare , Hypnum anfreiieroe, 
H, irifarium, H. pallescens^ B. nemorosum^ FoniinaUs squamosm, 
Mnium cuspidaiimy M, serratufn^ Mee^ia irisHcha^ BariramiaOederit 
OrtotHckum multicosfatum, Dicranum strietum, Scapania tyrolensix^ 
Jvngermannia pumila und acuta^ Stiota iinUa, Stfnechobkuius T^nn- 
reri, Ptziga plumbea^ n. m. a. Sr. 

— Ein Verz<'iehniss aller in Nordamerika während der letzt- 
verflusseneii 40 Jahre eischienenen naturhistorischen Werke hat 
Buchhändler Trühner in London herausgegeben. Dasselbe enthalt 
nicht allein alte selbststflndigen BQcber, aondern anok den Initttit 
der verschiedenen Zeilschriften angefahrt, und bietet dadurch eine 
gute Uehersicht der Leistungen in der Naturwissenschaft während 
dem oben bemerkten Zeiträume in i^ordamerikji. 
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— „!>ie Pflanze und die Agricunur**. Von Dr. Romeycke. 

Norfllraiison Vcrtafr von Adolf Büchting. Eific 47 Seiten inOct. 

umfassende Brucliiirf. in welcher Dr. Romeycke, Lelirer der Land- 
^virthschafl, die Bezieiiun^en, in weh lu^ii PQanze und Ackerbau zu 
einander stehen, darzustellen sucht, indem er das YerhaUniss der 
erüteren zn dem sie umj^ebenden Medium erläutert, die Art und 
Weise ihrer Ernährung und ihrer Lebenserschein ongen begründet, 
ond die sich ergebenden Thatsachen und deren Besiehungen sum 
Aclierbau erörtert. 

— Der fünf und dreissigste Jahresbericht der Schlesisclieri Ge- 
sellschaft für vaterländische Cultiir enthält die Arbeiten und Vt rande- 
runo-en der Gesellschaft \w Jahre 1^57. Es finden sich darin an Ab- 
handlungen vom botariisclieri Interesse nachfolgende: .,r<;ber die 
Braunkohlen-Ablagerung zu Hennersdorf bei Jauer", von Dr. Cöp- 
pe r l. Daun ^Ueber den versteinerten Wald von Radowenz in Böhmen 
und Uber den Versleinerungsprocess Oberhaupt^, von Dr. G ö p p e rt. 
Weiters „Ueber die grosse Eiche zu Pleischwite^ von Dr. GOppert« 
yUeber Meeresorganisinen im Binnenlandes, von Dt. Cohn. „Uelier 
das Wiederaufleben der diu c Ii Austrocknen in Scheintod versetzten 
Thiere und Pflanzen*, von Dr. Cohn. »Ueber das Vorkommen von 
Anguillulen in erkrankten RliillitM!k()[)ff hen von Dipsacus fuflonum'^, 
von Dr. J. Kilhn. „Bericht über dir« Bcoi)aciiliiTi^'-en der Vegelations- 
hnlwicklung in den Jahren 185« und 1857-*, von Dr. Cohn. »Ueber 
zwei neue Carices'', (C. SchummeUi und C riparia-resiraria) von 
S i e g e r l. „Uni ersuchungen Uber das Genus Lappa", von N i l s c h k e. 
„Ueber die europäischen Botrycbieo^ von Dr. Milde. ^Veber Saiix 
üieMiaca^^ von Dr. W i m m e r. „Ueber einige interessante Pflanzen 
der schlesischen Flora*, von Dr iM i 1 d e „lieber AsJbilduug der 
Farne", von Dr. Stenzel. .„Ueber Hefe", von Dr. Boll. „Ueber 
die Gattung Iliernrit/m mit lu'sondi'rcT HiH-ksicht auf sclilesischc Formen 
Herseihen'', von iViischke. „Verzeichuiss der bisher bei Strehlen 
beobachteten r.aubmoose**, von Hilse. „Botanische Mitiliciltirigen, 
(Üeher Mecnsorffanisnifn im Biiinenlande. Ueber inikroscopisclie 
Organismen in Bergwerken. Ue(>er den Zellkern der Bacillarien. 
Heber die Holzzellen des Weinstockes.)^ von Dr. C o b n „Auszug 
aus d(;n Cultur-Berichten*, von Dr. F i c k e r t. 

— jMeen zu kleinen Garten-Anlagen/* Von diesem interes- 
santen neuesten Werke Dr. R. Siebeck's, welches bei Friedrich 
Yo i g t in Leipzig erscheint, wurde bereits die 8. Lieferung aus- 
gegeben. Dieselbe enthüll zwei grosse Tafeln, Nr. 15 und 16 des 
Atlas der Gartenpliine, dann drei Bogen Text, von denen zwei die 
Fortsetzung einer Anleitung über die Verwendung der Blumen und 
einer die Erklärung der Tafeln umfassen. Da das ganze Werk auf 
i% Lieferungen berechnet ist, so dürfte es nun in kurzer Zeit voll- 
endet sein. . 

illUthellung^en. 

— Die Schlingpflaasen habeo sich in wunderbarer Weise durch 
die Wilder von Paragaay verbreilel. Sie umwinden die slärksteo Bäume von 
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unten bi*' mr fCrone, und schlingen sich von einem zum nnf^rrn fort. Zn- 
weileo sind a-ie in SpiralUnien so fest in den Stamm eingedrungen, dass sie 
gttnt mit Ihm verwachsen sefieiiieii. Aich gibt ea eine grosse IfeDge von 
Schmarotzerpnanzen, die auf den Zweigen der Baume entsti^lien and fort-' 
leben. Es ist iniler ihnen besotidpr^ einp merkwürdi;;, G im n he g^enannt, 
die aus dem Gipfel der ailerhuchsten Uaume hervorlreibt, wenn deren inneres 
sn fanleo anfingl. Der Stamm dieser PIlaoBe ist armdick nnd vier bis fflnf 
Fnss hoch. Einige der äntern Blätter fallen jihrüch ab. Ihr Stengel iak sehr 
lang; sie haben ein sehr glänzendes Oriin, sind ühfr zwf>i Fuss lang, einen 
Fuss breit und haben sehr tiefe einschnitte , welche ihnen das Anssehen 
einer Hand mit ausgestracktaa Fingern geben. Dieae Pflanze bringt eine 
grosse Aehre hervor, völlig dem Haiskolben Ähnlich. Die Korn er sind von 
sQsslichem (leschmack, nnd werden sehr iiäung, anf mancherlei Weise zu- 
bereitet, gegessen« Von der Höhe des Baumes, wo die Pflanze ihren Stand- 
ort hat, wirft sie ihre geraden, kootealoaen, fingerdicken Woreeln herab, 
welche sich in die Erde aenkeD* Sie werden vermittelst eines scharfen 
Messers abgeschnilfen, das rnnri an ein Rohr anbindet. Ihre feine, leicht ab- 
zulösende hinde wird sa Tauen und Strick werk verarbeitet, das man in Pa- 
raguay anf den Schiffen benutzt. Die Bereitong ist leicht nnd einfach, da 
man die Binde, wenn sie trocken ist, nur einzuweichen braucht. Diese Stricke 
sind wohlfeil und fanlen nicht im Wasser, Auch wird die schön dunkel- 
violette Rinde zu den bunten Feldern io den von Schilf geflochtenen Matten 
ond Körben gebraucht. 

— Eine neue Vanda beschreiht H. 6. Re i e h e n b h c h fil in der 
botanischen Zeitung ^^^S Nr. 47. — Vanda Sfanqeana: äff. Vandae fvsco- 
viridi Lindl, labelli aurtcuiis semiopatis dneruenlibus^ lununu a basi lala 
mrimque $emieordata tenatm tUtemuUo apice lectter bilobulOj eallis yemvM» 
panis ante caU aris ostium^ »eptUo dorsali tepalis^ snba^quali cuneato 
ovatOj sepoHs lafemh'ht^ fywjoribus — Rlülhf» ^nsserlich weiss, Sepdien 
und Tepalen innerlich gclh^rün mit schonkastanienbrauner Scbachbrettzeich' 
nung. Lippe und Sinle weiss^ Lippe vom leicht violett, einige rolhe Punkt- 
streifen seiUich am Eingänge dea Sporns. Unter der SSule, da wo die 
Oehrchen zasamrmentreten, eine Furche. — Diese überraschende Neuigkeit, 
die eriite Vanda , die suerst auf dem Continent blüht , führte Herr Consul 
Schiller von Assam ein. Sie ist dessen trefflichem Obergirtner Herrn Stange 
freundlichst zugeeignet. 

— Eupatorium arabiaefolium ist kein wirklicher Schmarotzer, son- 
dern nur ein Epiphyt. Der Same keimt in den Achseln der Aeste der Bäume 
treibt den Stamm entlang bis anf den Brdboden Wurseln, and bedeckt mit 
den Aesten oft grosse Baume ganz und gar. Bei Mirador in Heiico kommt 
die Pflanze ziemlich häufig vor. (Bot. Ztg.) 



Correspondenz der Reflaction. 

Herrn E. K. in V U. „Wählen Sie von den angebotenen zwei Prämien, 
in andere können wir uns nicht einlassen'^, — Herrn G. in R. : ^Warum ick 
im Tausche nur Ein Individuum für Ein Exemplar berechne? Wohl onr 
darum, um nie in Verleg^enheif tm sein, wie viel man zu fordertr, wie viel man 
zu gehen luit; um durchgehends vollständige Exemplare, ohne Baiast vou 
Bruchstücken zur Verlheilung zu bringen ; um nicht den Sparsamen auf Kosten 
des Freigebigen zu bereichern, endlich um den Tausch zu vereinfachen". 
Herrn Ct, in G— a: „Erhalten. Senden Sie mir die Desideraten aus dem 19. 
Jahresberichte^. 

— Berichtigung. In der Biographie von August Aeilieich 
ist Seite Ö, Zeile 7 von Unten das Wort „beweisen^ zu streichen. 

Iledacteiir nnd Herausgeber Dr. Alexander SkuUtz.. 
Verlas vnu C. (i er« Id. — Druck %ott V. II ebe rrif ut r r. 
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GemeinnAtziges Organ 

fftr 

Botanik imd Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmanner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker* 

I 

WIEN. Man 1859. IX. Jahrgaog. «4£ S« 



Dl« Aatcrr«lckl»cli« botanUclie Z«i<»chrl(| eneluinl dem Bniem jeden üfanniea. M«» priMtmtrirt 
muf dieielht wdt CM. C' AfAlr. 10 Ngr.^ ftmth''"'9> mif». SO kr. kmtl^Mrif. «nrfswcr 
ßr Rmtmi^mM, die frei Air«A di9 P—t ke—ft» Wfrdem »»Uem, W«» M d»r lt«d«knoii ^Wiedem. 
JVr. MI im Wiem^, «nMCrrica Im 4irr SwMmmMhm mm C. ««Mld« »•hm im fVitm, jo wie in 

mUm Smkitmndtmmftm 4tt in- mmd Auttmndew. 

■■haltt Ueber die Draben der Alpen- und Kurpiiteii-Lilttder. Von Neil roieb. 
— Aroiileeil-Skiuou* Von Dr, SebOtt. — > Heber die Monstrositftten des Myointntf. 
V6« Or. Mil4e. — Cerrevpoi^eBS. Von Job« t, Kuhnert. — Personal-Noii^en. 
~ Vereine, GeseUiekAfteii, Anataltes. <— 8«miBlttiigen* ~ Botanlaelier Tauodiverein. 
— - Insemte* 



Ueber 

die Draben iler Alpen- und Karpaten-Iiander. 

Yoii Aagost IVellreicb. 

Characteres diflterentiales petitt a mlniMl« 
Bant oemper minlmi momenti. 

Bertoloni Fl.ital. VII. p. S5. 

M it gegen wftrUgem AufsalEO wird Jcelne Monografie der in obigem 
Gebiete vorkommenden Droben beabsichtigt, denn da ich weder den 
Ceniralsfock der Alpen noch die Karpaten bestiegen habe, so vernian^ 
ich leider nicht, aus der ergiebigen und allein rerlässlirhen Quelle 
der freien Natur zu schöpfen. Ich bezwecke daher nichts anderes, 
als auf geschichtlichem Wege zu zeigen , wie aus der einfachen 
Anschauungsweise der älteren Autoren eine wahre Fluth vonZ)ra&a- 
Arten abgesetzt wurde , in welche Widerspruche dabei Botaniker 
ersten Ranges verfielen , nnd welche unauflösbare Yerw irrung hie- 
durch hätte entstehen müssen, wenn die Draben nicht glücklicher 
Weise durch ihren einfachen Bau, die wenigen Unterscheidungs- 
Merkniale, welche sie darbieten, und die geringen Veriindprungen, 
die sie im Trocknen erleiden, ihre Entw irrung wesenüich erieiciitern 
würden. Die grosse Meinungsverschiedenheit über den Werth der 
Drfffea-Arlen, die Unsicherheit, mit welcher so viele derselben ur- 
sprünglich aufgestellt wurden, das beständige Aufgeben und dann 
doch WiederzurOckkommen auf frühere Behauptungen, dasBenim- 
werfen mit himmelweiten Verschiedenheiten, wo ein Anderer wieder 
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gar niclits sieht, dies «ifier^ scheint mir, darauf hinzudeuten ».dtss der 
Weg, den man bisher verfolgl, nicht def M«l|tige 'fan^^kinnft; Sf tai 
mir aJso eriauht, einen andern und zwar d^ geradaza entgegen^ 

geselzlen einzuschlagen, und diese mit Arf<ni öbrrflus reichlich aus- 
gostallcle Gattung auf einfachere Formen zurückzuführen, ohschon 
ich weiss, dHSS ich mir (iadurcli mehr Misslallen znzi<»he, als wenu 
ich aus den bereits bosl^hfaden ArhMi zehn neue gcseiialfen hälie. 
Schliesslich bemerke ich nur, dass ich die an Original -£xemplaren 
reiche Sammlung des Ic* Ii. boten, Cabinets und der k.k. zool. bolan. 
ISesellschafI t dann die werihvollea Berharlen der Herren ftitter 
/v. En der es f v. Janka, Ja ratz ka und Hillebrandt be- 
ntttst habe, dass es mir also an instructivem Afatertalo nicht gefehlt 
hat, dann dass eine umfassende Literatur und meist gute Abbil- 
dungen die Bearbeitung dieser Gattung wesentlich erleichtern. 

Der Name Drnba {Jqctßri) kommt schon b<M I) i o s k o r i d e 9 
vor (Mat. med. lil>. 11. cap. 186), allein die allen Botaniker vc?r- 
standeu darunter verschiedene Pflanzen, meistens -4rfl/>is-Arlen der 
Neuem. 0ie jetzige Galtung l^o^a wurde erst in Dillen Nova 
gen. p. IM (17t9> aurgeslelTt. C. Bauhin fuhrt in seinem Pinax 
(1633) p. 108 und f 84 nur 4 unserer heutigen Dra^a-Arien an v 
L Bursa pastoris major loculo oblongo (D. muralis L.), II. Bursa 
pastoris minor loculo oblongo (D. vcrna L.), ///. Bursa pastoris al^ 
pina hirsuta (D. frigida Saut.) und XI. Sedum alpinum hirsvhfm 
htteum (D. aizoides L). Linn 6 stellt in der I. Ausgabe der Spe(\ 
pK (1753) p. 642 — 3 l)Ios t> Arten Biit: D, alpin a, vema, pyrenaica^ 
muralis^ nemorosa und incana^ in der X. Ausgabe des Syst. nat. 

S. 1127 fügte er D. hirlay in der Mantissa I. p. 91 D. aizoides und 
le von Ihr nichl verschiedene ciUaris hinzu. Ja c quin enl- 
decl^le die D. .fto/toto (En. Vindob. 176t p. ild), Scopoli die 
D. oiliaia (Fl. carniol. 4772 II. p. 6), Wul f e n die D. ßadnizensis . 
(Miscell. 1778 I. p. 147). In Willdenow's Spec. pl. III. 4800 
p. 424 — 31 zählt man hereits 1(> Arten, allein durch Verwcchslniigen 
und irrige Gilate lial Willdenow diese Galluiip- elier verwirrt als 
aufgeklärt. Die erslo krilische Beliandlung derseU)en besonders der 
nordischen Arten gab Wahlenberg in der Flora lappon. 1812 
p. 173 — 7, auch in seinem. Werke de Vegelaliouc H^ilvcliae 1813 
p. ISS-— 4 und in der Flora Carpatorum 1814 p. iOd. lieferte er S 
neue Arien. De Candol 1 e's ordnendem Geiste • war es vorbe- 
halten, das zu seiner Zeit durch aussereiiropälsche Entdeckungen 
bereits beträchtlich angen^achsene Materi'al in eine wissenschaftliche 
Form zu bringen; in seinem Systema naturale II. 1821 p. 330 — 58 
slcilt er in den 3 GMungcn Petr(>ralUs, Drahn und Erophila 66 Arien 
auf, von denen jedoch später mehrere eiM<»iii(,ren, auch \varen damals 
die denlschen iWpen-Draüen noch zu wenig bekannt, um in D e Can- 
dolius Werk gehörig berücksichtigt zu werden. Ihre Entdeckung 
füllt in die nächstfolgenden 10 Jahre. Um das Jahr 1820 begann 
nämlich Hoppe seine Ausßuge auf den Centraislock der deutsche^ 
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Alpen, seine reiche Droden-Samiiiliing schickte er int Bearheitung 
an d^n damaliffen Bezlrka-Arzl Koch in ICsiaeratanlem. 80 erschien 
im n. Bande ffer FFora 18)3 Koch*» meisicrhafter Aufsatz Ober die 

Mpen^Draben^ welcher mit einigen Abftnderungeii in der Nomen - 
"clalur allen spälorn gleichen Abhandlungen zur Riclilschntir gedient 
hnt. Den vollenHelen Ausdruck Hit Hoppe - Ko c h'srhfii An- 
schauung über die Gatiting Drahn (indet man im vierlen Bande der 
Flora Deotschland's von Kocli und in der erslen AusgRbe seiner 
Synopsis 1837, denn in der zweiten Ausgabe 1843 wurdt^ durcli die 
Aufnahme von L i n d b I 0 m's D, Wahlenbergii von dem den andern 
Arle^ KU Grunde gelegten Principe abgewichen und dadurch dih 
Harmonie des Ganzen gestört. Zeigl einerseits diese Bearbeitung, 
deren geschieht liebe Entwidmung in der botanischen Zeilschrift 
Flore und im Texte zu Sturm's Abbildungen niedergelegt ist« 
eine grosse Klflrbeii, Cenmiigkeil nnd Consequenz. so ist man ;in<!cr- 
seils mit (Irr Vcrviellälligung der Arien m weil ^rfoiuiücn, wie dies 
Hoppe und Koch wohl selbst lübiten und öfter zu versleben gaben. 
Ungefähr gleichzeitig mit diesen Werken erschienen Reichen- 
bach's Iconograpbia (1823—37), dessen Flora germanica (18:10 — 8) 
und der cwelte Band tan H 0 s t*s Flora avstriaca (1681). Reichen«* 
bach*8 Abbildungen sind so wie jene Sturmis, (welche noch den 
Vorzug haben, dass sie unter H 0 p p e*s Anleitung heraosliamen) 
eine hdehsl wichtige unerlässliche Quelle zum Studium der Draben^ 
die alle spiltere in- und ausländische Autoren benülzt und sich da- 
durch wechselseitig verständigt ba!)en. In H 0 s l\s Flora kommen 
zwar einige von Z a b l b ru c k n er und Po r t e n s c b 1 a g autge- 
fundene nenbenannle Arien vor, allein es sind nur neue Namen für 
bereits früher entdeckte Species. Ungeachtet des reichen Arten- 
Registers hat man doch bis in die neueste Zeit nicht unterlassen, 
dasselbe beständig zu vermehren. Ich werde mieb über dessen Werth 
Wetter ante» aussprechen, einstweilen gebe ich eine analytische 
Darstellung der in den Alpen- und Karpalen-Lfindern bisher ge- 
fondenen Draben mit Ausnahme jener, die als blosse Synonyme 
allgemein anerkannt sind, oder die mir wenigstens lieine zur analy- 
tischen Methode o-ppto-neten Unlerscbiede darbieten. 

1. Blumen rosenlurben. Hlatl<T 3 — öspallig: D. pyrenaiea L. 

Blumen weiss oder gelb. Blätter ungelheilt. 2. 

2. Blumenblätter zweispaltig, weiss: D. rerna L. 

BlumenblStter ganz oder ausgerandet. 8. 
8» Stengel reiehblatterig. 4. 

Stengel blattlos oder nur 1-^blSlterig. #. 
i. Schlichen aufrecht-abstehend, hurzgeslielt, wenigstens die oberen 
Kinger als ihr Stiel. Blumen weiss: Z>. incana L. 

Schote ben schief- oder wagrecbl- abstehend , % — 3roal 
kürzer als ihr Stiel. 5. 
6. Blumen 'vveiss. Scliölclien kalil: X>. muralts L. 

Blumen schwefelgelb. Stiiolcbcn im Gebiete dieser Flora 
flaumig: D. nematosorh, 

6* 
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6. Blamen galb f. 

Blumen weiss. 14. 

7, Schötchen hartacbalig, aufgeblasen, en oder ellipsoidisch^kegeU 

förmig. 8. 

Schötchrn weichscli^linr, vom Rücken her ZüSammengedrUcktt 
oval, länglich oder lanzelUich. 9, 
8* Sotiölchen kahl : V. lüntf iroatra Schott. 

Schölchea steifhaarig : P. armaia Schott. 

9. Stengel höchstens 1" hoch. 10. 
Stengel 1—9" hoch. lt. 
10« BIfiUer Uneal-lanxetllich, an der Spitze der Slammchen roseltig» 
Staobgefässe so lang als die Blamenblätter. Stengel katil : 

D. Zahlbruckneri Host. 
Blätter verkehrl-lanzelflirh , an den Stämiiichen wechsel- 
ständig, an der Spitze derselben in eine undeutliche Rosette 
zusarnntenfliessend. Staul»gefässe um die Hälfte kürz.er als die 
Blumenblätter. 11. 
11. Stengel kahl: D. 5<iiiferi Hoppe. 

Stengel behaart : P. SpiUeln Hoppe. 

19. Stengel behaart : D. eusjpidata M* B. 

Stengel kahl. 13. 
18. Griffen— 3" lang-: T) aizoidesL. 

Griffel y%^±"' lang. Pflanze meist iiölier, stärker : 

D. lasiaearpa Roche!. 

14. Stengel samml den BliUenslielen behaart. 15. 

Stengel mindetiiens oben sammt den Blütenstielen kahl. 18. 

15. Blfttter mit Ausnahme des Randes beiderseits kahl: 

P. anäroMoeea B a n m g. 

Blätter beiderseits behaart. 16. 

16. Stenge) besonders oben locker-sternbaarig. D. fHgida Saut. 

Stengel von sternfiVrmigen oder von Sternförmigen und ein- 
fachen Haaren filzig oder zotlis^. 17. 

17. Stengels— 6'" hoch. Schötciien kahl : /I. piimi/a Mi el ichh 0 f. 

•Stengel höher. Schötchen mtndest<Mis ^ewimpert: 

D. tomentüsa W a h 1 e n b. 

18. Reife Schötchen lineal oder lineal-länglich , bei 3—6"' Länge 
kaum 1"' breit, beiderseits mit einem starken Lftngsnerven 
durchzogen. Blfltter am Rande knorplig-eingefasst: 

D. cilicUa S c o p. 
Schötchen länglich oder lanzettlich, bei 3"' Länge in der Mitte 
V breit, mit schwachem Mitteinerven. Blätter ohne knorpligen' 
Rand. 19. 

19. BlunH'nblätter ansehnlich, 3"' lang, vorn iVa'" breit. Griffel 
ungefähr ^/ii^" lang: D. stellata Ja cq. 

Blumenblätter kleiner. Griffel fehlend oder unmerklich, 
seltener bis lang. 90. 
90. Blätter kahl wie die ganne Pflanze s J>. kteoigaia Hoppe. 
Blätter behaart oder doch gewimpert. 91. 
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tl. Blätter gewimpert, sonst kahl. 29. 

Alle Blätter sternfönnig-behaait otler die uussern der iluäcUe 
kahl und nur gewimpert. 23. 

2t.. Blätter von sternförmigen Haaren gewiinperl : X>. Hoppeana 

Rudolphi. 

Blftlter von einfoohen Haaren gewimpert; D. /l(Mlii»en«M 

Wulf. 

S3. Die inneren BUiUer der Rosette sternförmig-behaart, die finnern 
kahl nnd nnr gewimpert: A lapponica 

WiJld. 

Alle Blätter sternförmig-behaart. 84, 

24, Griffel leblend oder nnmerklich: D, carinthiaca 

Hoppe. 

Griffel Vi i— Vit''' lang; D. Trawsteineri 

Hopp e. 

Gegen die Sitchhältigkeit dieser 24 Arten wurden indessen zu 
allen Zeiten verschiedene Bedenken erhoben, so dasa eine kritische 
BeleochtQttg derselben am Plats sein dfirfte. 

I. Draba ahoides L. und Dtaba laHoearpa Kochel. Die 
fridersprechenden Ansichten, die sich fiber den specifischen Unter-' 
schied dieser H Arien seit 40 Jahren kundgeben , müssen schon in 
torhtnein gegründetes Hisslrauen gegen die Existenz eines solcheii 
Unterschiedes wecken« Insiocarpa wurde zuerst von Rochel 
in Ung-arn gefunden und unter diesem Nomen schon 1813 Wah- 
len berg mitgetheiH, der sie in seiner Flora Carpalorum 1814 
p. 193 ohne etwas von Rochel zu erwähnen, in P. Aizoon 
umtatjfle. (Flora 1824 1 p.l90). Man meinte nun, diese Pihuize auch 
in Deutschland zu besilzcn und wohl mit Recht, da sie Wahlen^ 
berg selbst auf niedrigen Bei gm in Oesterreich angab (Pl^Carpat. 
K c). Diesem gemSss hat Saat er in seiner geogr. bot. Schilderung 
Wien's 18t6 p. 4f die in den Umgebungen Wiens auf Felsen bei 
Giesshttbel wachsende Draba mit dem Namen D. Aizoon belegt, ob- 
schon sie von subalpinen Formen der D. aizoides nicht im mindesten 
verschieden ist und gegenwär(i<r aucli für nichts anderes gehalten 
wird. Aehnlifhes ereignete sich in Baiern ; auch dort erklärte man 
die auf den nicMli I^^en Kalkbergen am linken Donau-Ufer bei Regens- 
bnre^ und Erlaiiuesi wachsende Pflanze {D. ciiiaris Schrank baier. 
Fl. II. p. 177) lür Wahienberg's D.Ai»oo» (Hoppe in der Flora 
1818 p. 105, Koch eben daselbst 1898 II. ^. 488). Als spftter 
Host in der Flora austriaca II. p« 837 nebst der D. aizoides und 
JP. Ai»oon noch eine dritte Art nftmlich die auf dem Biokovo in Dal- 
malien vorkommende D. e/<m^ate aufstellte, glaubte man diese letztere 
in der baierischen D. Aizoon gefunden zu haben, nur hielt Hoppe 
die D. elongata für eine Art (Sturm H. 60), Koch für eine Varietät 
der D. aizoides (Deulschl. Fl. IV. p. Ö46-7\ V i s i a n i (wohl richtiger) 
för eine Varietät der J>. Aizoon (FI. dalmat. III. p. Eine fünfte 
Ansicht, dass zwischen Z>. aizvtdes und D, Aaoon oder D> latio^ 
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earpa gar kein erheblicher Unlerscj^ieil bestehe (H o r n u n g in def 
Flora 18t9 Ü. p. 443) , fand als speciesfeindlich keinen Anklang 
und kam nach einer flüchtigen Widerlegung Heppens in der Flora 
i829 II. p. 473 schnell wieder in Verjjessenheil. Obschon nun Rei- 
chenbach sagt: ^D, Aizoon a D. aizoide tarn diversa quam ulla 
alia a sua proxima" (Fl. genii. p. (iiiS) so halle ich doch die Meinung 
H 0 r n u n g's für die richlige, luu li darf nicht ver>chwiegen werden, 
dass Hoppe von D. ahotdes^ affinis^ Zaklbmckneri, elangata an.d 
toHoearpa (in Sturm H. 00 im Text zu D, Ituhcürpa) iMierkt,* 
tos 0r sie keineswegs fQr bestimmte Arten erklären wolle, sondern 
dass sie sich recht gut als Abarten an einander reihen lassen, da es 
schwer sei, bei denselhen auch nur ein einziges Signum characte- 
rislicum aufzufinden. Am schlagendsten ist aber folgende Stelle 
Visiani's, nachdem er nämlich aiKseinandergesetzl, dass die Form 
der Blatter und der SchöU hen so wie die Lönge der Blülenstiele und 
GrilTel hei D. Aiioon veränderlich seien, fahrt er folgenderinassen 
fort : »Has variationes video tum in planta dalmallca, tum praeserüm 
in plantis Budenstbus et agri Yindokonensis, quae ab illa nnlht notn 
constante diffemni*. Nun wAchst aber um Wien nnd Überhaupt In 
ganz Nieder-Oeslerreich keirke jD. AistOQ», sondern die gewöhnlicke 
Ik ttUoides L., Y i s i a n i konnte also nur diese letste aus denUnr^ 
gebungen Wiens erhallen haben , gleichwohl hielt er sie, ohne es zu 
wissen und zu wollen, mit der echten D. Ahoon von Ofen für iden- 
tisch, und zwar bei einer Gelegenheit, wo er eben die Unlersehiede 
beider Arten hervorzuheben beschäftigt war. Welchen Werth können 
%lso diese üulerscbiede haben? In der That erübrigen von den 
schwankenden und relativen Merkmalen, welche die Autoren und 
insbesondere Koch in der Flora 18S4 IL p. 636 angegeben haben, 
nur 9 von einiger Bedeutung, daas nftmlich die Staubgefflsse bei D* 
aisoidei 80 lang als die Blumenblätter oder etwas länger, bei I^. 
Uuiocarpa um die Hälfte kürzer sein sollen (Koch Syn. p. 67), 
dann dass der CrilTel bei D. ahoides beinahe die Hälfte der Schöt- 
ehenlänge, bei ]). lasiocarpa aber kaum ein Viertel derselben er- 
reicht (Andrae in der Bolan. Zeitung 1853 p. 416). AUei schon 
Host sagt von seiner dalnialinischen D. elongata (d. i. D. lasio- 
carpa) ^Stamina petalis longiora'' (Fl. aust. II. p. 837) und so ist 
es auch in vielen Piillen, denn mir liegen Exemplare der D, toslo* 
earpa von Biokovo in Dalmalien, aus dem Banate, Siebenbürgen 
und verschiedeneu Gegenden Ungarns sowohl der Ebene als der 
Karj3a[en vor, und ich finde die Staubgefässe bald so lang bald kürzer 
als die Blumenblätter (auch Andrae 1. c). Was aber den Griffel 
belrilft, so ist er allerdings bei D. aizoides länger (1— 3' ' lang), 
bei D. lasiocarpa kürzer ('/i — 1'" lang), aliein scharf geschieden 
sind die Grenzen dieses iMeikmals auch nicht, da ich französische 
£.veuipiare der D, aizoides uut nur y^'" langen Griffeln sah. Wenn, 
aber selbst die Griffellänge keine Uebergänge darbieten würde, so. 
sokeint es mir viel natftrlicher %n sagen , «laoitfss komme (wie, 
dies auch bei einigei|.an^liUid^chea i>ra6A- Arten der Fäll ist) 
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^mer lang- und kurz^rilVligeii Vtrielit vor, als aus diesem Merk- 
tiiale allein 2 Arten aLleiten zu wollen. Ich unterscheide daher eine Var. 
longistyla im{\ brefistyla; jene, vor7n<r*:\veise auf Alpen nndVuralpen 
einheiniisch, hat (mil Einscliluss der Traube) i — 4" hohe yicnj,'ei, 
bis 2" lange Frneliilrauben und 8—15 Schölchen in derTrauhe; hei 
dieser, der Bev^oluierin niedriger ßerpe nnd der Ebene verlängern 
sich die Stengel bis 9" und die bis i'/a" lange Fruchtlraube trügt 
40, ja M SchOtchen, sber dies alles nur bei sehr ßppig entwickelten 
Exemplaren« denn an denselben Standorten kommen wiederniedrige 
nur !" liohe Formen vor, die von D, aizoidesy sobald das Merkmal 
des Griffels nicht ausreicht, gar nicht verschieden sind. Es ist wahr, 
dass die vorerwähnte höhere i^ppige Form der D. lasiorarpa, so wie 
Sie z. B. flfn Biokovo in Dalmatien beol)n<htet wurde (D. clongnfa 
Host) von ilei- iiiedriijen Alpenfonn (ier /). atzoides in der Tracht 
sehr Hbweiclil, allein einerseils Mnd ungarische nnd deutsche Pflanzen 
dciaelben Art meistens von einander etwas verscliieden , anderseits 
kann man bei P. rema noch weil auffallendere Abweichungen 
wiAirnehmen. 

D. compaeta Schott Analecia p. AO, welche Ko t s c h y 18B0 
auf der 7000' hohen Pialra Krajuluj bei Kronstadt in Siebenbürgen 
fand, halle ieh des gednmpenen Baues, des Yi—i'/i" hohen kahlen 
reichbiüthigen Stengels und des sehr kurzen Griffels wegen für eine 
Alpen form der D. lasiorarpa^ annähernde Formen sah ich von den 
Kaipiiien bei Eperies. Die anf den Krori>!a(llcT Alpen anofegcbene 
D' aUutdes var. a. aizoon B au m g. Fl.Transsilv.il. p. <!bO ^iimnit 
der Besebrcibung nach in allen wesentlichen Merl^malen mit D, 
compaeta Qberein, 

D, afjkM HosI Fl. aast II. p. t88, dann D. afßnii nnd D, 
ehngäia Slnrm H. 00, so wie Reich enb. leon. XII. p« 7 t. XV. 
gehören zwar alle zu D. aisoides^ aber D. offinis Sturm und Rei- 
che nb ach isl eine grossbltitigc Voralpen form der D. aizoides 
und von D. aff'nus Ii osl als Varietät verschieden, da diese sich 
durch schmale lineal-lanzettliche Schötchen auszeichnet und auf den 
kraiiierischen AI}. tu angegeben wird, wie dies in S c hott Analccta 
p. 69 bereits auseinandergesetzt wurde. X>. elongata Sturm U. 60 
(nickt Host) vnd aiMides Stnrm H. M stellen die baieriscbe 
früher mit 2>. laiioearpa verwechselte PAanxe dar. 

II. Draba ZahlbrMekntri Host Fl. aust. iL p. 208. Di« sa 
Pflanze hat H o p pe zuerst am Gletscher der Pasterze aufgefunden, 
und D. glaciaHs gejinrmt (Flora 1893 11. p. 424). Allein da dieser 
Name bereils von Adams in den M^moires de la soc. de Moscou 
V. 1817 p. 106 an eine sibirische Draba veigeben war, und da auch 
der zunächst folgende älteste Name D. Iloppeana Reich enb. in 
M üssi. Handb. II. Ausg. IL p. 1132 später einer weissblühendeh mit 
carhUMacm verwand len Art eribeilt wurde» so erflbrigl nichts 
anderes, als den jüngsten Namen D. ZakUfruchuri zu wählen. Rei«* 
ehenbach anetnt zwar diese letzte gehOre tu l>. Savleri Hoppe 
wul nicht stt- seiner 1>. Bappeana ißL gem. p. 6«a)y allein Zahl-' 
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briickner selbst hat die Ideiililäf der D. Zahlhmckneri mit D» 
glacialis bcstüligl CFloia 1834 1. p. 48j. Diese schon von Hoppe 
und Koch mit vielem Zweifel über ihre Echtheit eingefohrte und 
von D, ahaides nur durch sehr kurse 8—6'" lange , l«^blaibige 
Stengel und knrse Griffel verschiedene PAanse ist nar eine Zweq^-* 
form der D. aUoides (auch Reichenb. Fl. gern. p. 668, Kittel 
Fl. Deulscbl. II. p. 873, Schur Serl. Transsilv. p. 8), deren Vor- 
kommen aber nicht auf hoho Urgebirgsrot rnen beschränkt isl, da sie 
einzeln auch auf verhall iiissmassig nitHliii>en Kalkalpen gefunden 
wurile. Facchini hüll sie für eine gule Ar!, weil sie auf der Alpe 
Contrin mil D. aizoides zuirleich wächst, ohne dass er Uebergänge 
bemerkt hätte (Fl. v. Sudlirol p. 78), allein das mag dort so sein, 



betrachtet P. Zähtbmekntri als Art nndi unterscheider sie von einer 
höchst lihnlichen Zwergform der D. aisoides^ die er D, ahaides var. 
(jlacialU nennt, durch den kurzen Griffel (Flora 1856 II. p. 738). 
An den von mir unlersuchlen Exemplaren der D. Zahlhruckneri ist 
der GrilTel höchstens '/j'", bei J). ahoides dagegen mindestens 1'" 
lantr, insorern isl obige Angabe Bamberger's ganz richtig, ollein 
wahrscheinlich werden zwischen dem yi*'' und i'" langen (inffel 
Uebergänge nicht ieiilen und dann gill das von D, lasiocarpa Ge- 
sagte auch hier , dass nümlich D. Zahlbruckneri ebenfalls seine lang- 
und kurzgriirtige Form haben kann. Es ist auch möglich , dass bei 
den Cruciferen überhaupt in der Lfinge der Befruchlungs-Organe 
dasselbe ^ t rhöllnlss wie bei den Zioftta^e», Primuluceen , Valerianeen^ 
AsperifoUen u. s. w. stattfinde und dass damit die Grösse der 
Blumenkrone in Verbindung siehe. 

III. Draha cuspidata M. B. Fl. laur. cauc. TIT. p. 4 2i sieht 
nach Exemplaren aus der ICrim im k. k. bofan. Kabinele der D. ai" 
::>oides sehr ähnlich , hat aber diehlbehaarle Stengel, Blülen^iele 
und Schötchen. Die uui den Apeaaiuen vorkomiueiide D. aspera 
B er toi. Amoen. p. asd oder i>. cuspidata BerkoL Fl. ital. VL 
p. 469! ist zufolf^e dreier in Janka^s Sammlung befindlicher Exem- 
plare aus B e.rt o lo n i*s Hand von der russischen Pflanze nur durch 
einen schwächeren Ueberzug verschieden , so dass die BlUlenstiele 
und Schölchen fast kahl erscheinen. Die auf dem Schulergebirge bei 
Kronstadl (Alpes Barcensesj sehr häufig wachsende D. ciliaris ßmg. 
Fl. Transsilv. II. p. 230 „scapo subpiloso" ist nat li Schur Scrt. 
Transsilv. p. 8 eine niedrige Alpenform der D. cusjudata^ auch in 
D. C Syst. II. p. 335 und Griseb. et Schenk Her hung. p. 310 
wird die Vermuthung ausgesprochen, dass sie dorthin gehöre. Die 
in Presl Bot. Bern. p. 0 vorkommende Stelle „D» cüiarU in Her-' 
bario Wald stein est D» KUmheiiana^ ist unverstftndlieh» da man 
nicht weiss, was D. Kitaibeliana sein soll. Wenn man jedoch bedenkt, 
dass der Stengel bei der russischen Pnanze sehr behaart, bei d^. 
italienischen schwächer behaarf, bei der siebenbürgischen kaum be- 
haart, ja bei einer in den Abruzzen vorkommenden Varietät sogar 
kahl ist (B er toi. Fi. ital. VI* p. 468), wcua man icroer erwägt^; 



von andern Alpen sah ich Uebergä 




Digitized by Google 



8t 



tfvdi d\h mwttfdla H. MMrl' mit kahlmn imd bebairle« Steige! 
abinderl, und dass die griechische D. athoa B o i s s. Diagn. ser. IL 
a. lp.83 mit ihrem kahlen Stengel und ihren dichlsleifhaarigea lang- 

griffligen Schötchen zwischen D. aizoides und Z). cuspidata gerade iii 
derMiUe sieht, so steigen o:egründefe Zweifel auf« ob dennD. cwfpi- 
data w irklich die gute Art sei, für die iuhh sie bisher gehalten hat. Sie 
lässt sich indessen, wenn man B e r t o loni's VarieliU ß ausscheidet^ 
und so wie D. aXkoa zu D. aizoides zieht, von dieser leUteren durch 
den behaarten Steffel wenigslen« wutersebeiden, D, hispamca 6 oi s dL 
Eleach. p . 13, die mir in Ori|;taal^£&emplaren von der Sierra Neradn 
in Granada voriiegl, dttrfte aebwerlieh von D. euapUaia versehiedeii 
sein, (aacb DC. Syst. II. p. 335). D, cuspidata Gren. et Godr. 
Fi. de France I. p. 138 ist des kahlen Stengels wegen wabracbetnUcb 
mit der folgenden D. armata Schott zu vereinigen. 

IV. Draba longirostra und Draba antiata Srhott Analecta 
185 A p. 48 — 9 haben ganz die Tracht der D. aizoides, den kahle« 
Stengel und den langen GrifFel derselben , uUeia in den FrüchleYi 
weichen sie von allen Draben dieses Gebietes ab, und gleichen' 
bierin den ayriaehen H. «ettcarta Deav. Journ. III. p. 186 «nd Dm 
Qxycarpa B o i s s. Diagn. II. p 98. Die Klappen der Sobdiehen sind 
R&mlich hartschalig und so stark gewölbt, dass das Schötchen eine 
aufgeblasene ei- oder ellipsoidisch-kegelförmige in den Griffel zu- 
gespitzte GcsIrU annimmt, während die andern Dmhen vom Rücken 
her zusammengedrückte i iimllich - ovale bis laiizeiiiicbe Schötchen 
haben. Schott betrachtet i>. /onyiro«/ra und armata zwar als Arten, 
gibt aber zu, dass sie möglicherweise nur Varietäten seien. Die erste, 
ist durch eikegeirorinige kahle dichtaderige Schötchen , die zweite 
dnrcb ellipsoidiscIi-lKegelförmigc sleifbaarige aderlose kflrier ge- 
griffene SdiOtcben ausgeseichnel, allein unter den wenigen Bxem«* 
plaren, die ich zu vergleieben Gelegenbeil hatle^ fand ich in J a n k a's 
Sammlung eines mit geäderten scawacbbaarten Schötchen d« i. eine 
Uebergangsform. Ich halte sie daher nur für knhl- und behaart- 
früchtige Varietäten einer Art. D. cuspidata (iren. et G o d r. Fl. 
de France 1. p. 122 mit kahlem Slenii^el und sleühaarigen Schötchen 
scheint von D.artnatn nicht verschieden zusein, wie schon Scholl 
bemerkt hat. Auch die lui k. k. botan. Kubiuete beündlichen D. lurgida 
und P. turgida \w. gloMuMwla Hnet de Pavillon 18A5 m. 
SicUien dttiflen so 1). armata und D. iongiroiilra tu sieben sein. 

V. Draba Sauteri Hoppe in der Flora 1SS3 II. p. 4IIÖ, von 
S auter auf dem VVatzmann entdeckt, ist niedrig und armblütig 
wie D, Zahlhrucknei% allein in der Tracht gleicht sie weil mehr; 
der D, pyrenaica, so sehr sie auch sonst von ihr verschieden ist. 
Die seltene D Spitzeiii Hoppe in S t u r m H. 60, die Spitzel 
1881 auf denAJpen bei Loler fand, wird jetzt allgemein nur iUr eine 
bebaartstenglige Varietät der D, Sauteri gehalten. 

VI* Unter den w eissblühenden Alpen-Dra^e» seicbaet sieb die; 
D^eUkia Soop. dnrcb ibre sebotenarligep Frflcbto sebr fuis* so dass ^ 
maa Ober ibre generisebe Stellang sebr in Vcriegenbeit gerillb^Moh 
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D. slellaiaJti cq. Iftssl sick durch kahle Schlichen Ton den behaart^ 
frtichligen , durch den verhäUnissmässig langern Griffel von den 
kahlfriichtigen Leukodraben noch immer leidlich unterscheiden, f^lU 
auch durch ihre grossen Blumen auf, welche nur von jenen der 
D. ciliata übertroffen werden. Will man sie als keine Art aner* 
kennen, so muss man sie als eine grossblülige D. carinthiaca 
oder eine kablslcnglige D. tmm!t09m belraoht«ii. Alle lU)ri^en 
£Mftb(ir«60ii meisl kleliilrtttthig mM kurxtfriffiig oder griffeltos, iii 
der Grl^sse und Tracht zwar vielfeeh ebttniTernd, aber diese Abinde«' 
rungen bei jeder Art dieselben , ontersobeidea sich von eifiendef 
einzig und allein durch die Behaarung, denn den blattlosen oder 
^blättrigen Stengel, die verkürzte oder verlängtMte Fruchttraube, 
die elliptischen oder lanzettlichen BlÄtter, die nn lir ovale oder mehi^ 
lanzeltliche Gestalt der SchiHchen haben weder Koch noch Andere- 
als zu wandelbar und zu schwach begrenzt zu einem diagnostischen 
Merkmale erhoben. Auf die Bebaaning, hier ein f o «nsieheres Kenn-* 
hieben eis irgend eines»- bat man aber soHeaner Welse eine« aolebeaf 
Werth gelegt, dass so n sagen für JedeComblnalion der Uebenogs- 
Formen eine eigene Speeles ges^affen wurde. Es lassen sich daber* 
viel leichter die Uebergfinge als standhafte Unterschiede nachweisen, 
und leicht erklärlich ist es , dass noch jede dieser Arten von dem 
einen oder andern Botaniker eingezogen wurde. Durch solche ver- 
einzelte Angriffe ist aber nach meiner Ansicht nichts gewonnen,, 
entweder muss man sie alle aufgeben oder alle beibehalten. Ein 
nähere«: Eingehen in die von den Autoren aufgestellten Arten der 
Sectio Leueodraba wird dies deutllcber lelgen. 

VIL Draba tamentwa von Wahlenberg in der Sehweis 
entdeebl oder doch von ihm aoerst richtig unterffcbieden (Veget.' 
Helvet. p. 11^3) und D. frigida S a u t e r schon den ältesten Autoren 
bekannt, aber durch längere Zeil mit D»8tellata Jaeq. verwechseU 
(Flora 1826 I. p. 71) unterscheiden sich von den folgenden unter^ 
VIII und IX angeführten Arten durch die bis zur Spitze mit stern-' 
förmigen oder slernlVuinigen und einfachen Haaren besetzten Stengel, 
unter sich aber nur dadurch, dass bei D. iotnentosa die Blätter breiter' 
und so wie der Stengel dichter behaart, die Blumen grösser (aber nicht 
SO gross wie bei tteliala J a c q.) die SobiUcben mehr oval vad aieta 
behaart oder doch gewimf ert sind, wogeaen D. frigidw eiaen^ber**' 
wftrls zerstreul-slemhaarigen Stengel, klemere bei lange und- 
oben bei 1'-'' breite Blumenblätter, meistens kahle nur ausnahms- 
weise schwachgewimperte Schötehen hat. Die GrifTellänge ist bei 
beiden unbeständig und schwankt zwischen Vit — Via'" oder ver- 
schwindet unter der sitzenden Narbe Man sieht hieraus, dass zwi- 
schen beiden Arten der rein relativen Unterschiede wegen nolhwendig 
Miltelformen vorkommen müssen, und sie kommen auch vor. Ber-' 
toloni hat daher den specifischen (Jnlerschied dcrD. iotnentosa xkudi 
D, frigida i* starken Zweifel gezogen (Fl. ital. VI. p. 475), in-Oren. 
ctGodnFI. da France L p. itS werden beide nebst der D^nMüti- 
D C ( A wuMaea Hoppe) i» Biiie Art^vereinfgt, «nd L b o^ I d ^ 



Digitized by Google 



•9 



bat in der Flor« 1861 U p 15t das Nichtssagende in dem Unipr-' 
schiede dieser 2 Arten tretfend auseinandergesetzt. Anderseits nähert 
sich D* tomentoäa der grössern Blumen Wegen aueh der />. stellata 
Jacq., Ist aber durch den oben behoarton Stengel und gewiuiperie 
Scholchea wenigstens leicht m uuter:>cheidt'n. • - > .• ' 

. D.'fnßmlOt die M ieltchhof er selMo tot iMen Jefcren toi 
dem Ranriser Goldberge in Mibdrff in ein^t Hohe von 990^ fand» 
lind unter diesem Namen in seinem Merbar aufbewahrte, wurde evel 
naeb dessen Tode durch Sau ter in der Flora 1849 II. p. 6S6 ba-** 
kannt gemacht. Sie scheint eine sehr seltene nur in wenigen Sarom- 
Inngen vorhandene Pflanze zu sein, Iiömmt mich in Storch Natur- 
hist. Topugraiie von Salzburg p. ö3 nicht vor. Nach der Beschreibung 
und den von Saut er mir ^ütig^st inilgetheilten Exemplaren hat sie 
dichtsternhaarige Blätter und sehr niedrige nur ^ — 6"' liobe von ein-' 
fachen und sternförmigen Haaren fast zottige Stengel, aber kahle 
Schötehen, und stebt nach St ut e r der nordanierlbanisebn; D« hö^, 
re»IU D C. Sysl. II. p. 84* am niebsten Allein konoHi ist «aofa 
Ledeb. Fl. ross. I. p. f63 iind Regel Fl. ajam p. ftf eine biervoa 
verschiedene mit D. incaüa L. verwandte Pflanze. Naeh meiner An- 
siebt ist D.pumifci eine Zwergform der D. tomentosa, zu der sie sich 
me D.Zahibruckneri zu D. aizoides verhält. Annähernde Formen sah 
ieh aus verschiedenen Gegenden der Schweiz, Tirol und Steiermark. 

D*. Pacheri Stur im österr. bot. Wochenbl. 185ft p. 49 und 

die der Pfarrer Fächer auf dein Stern im Katschthale in 
Kernten fand , halte icb des bis an die kahlen Schotchen lockeB-^. 
steraiiaarigea Stengels wcfgren von D. frigiim nnr durcb die oberseif» 
beiaabe «nmerklich behaarten BMtter wii eine steife Tnobl Ter- 
schieden, die swar sehr auffällt, aber dessenungeachtet kein dia-» 
gnoslisches Merkmal darbietet. In den aufrechten knrzgestielten« 
Schötchen und der desshalb sclmuillinealen TrHiibe nähert sie sieb 
der D. incana L., weicht aher von derselhen durcli den niedrigen 
1 — 3bltittrigen oder mich hl<iülosen Stengel sebr ab« Hil Di» moea; 
Saut, hat sie in ilrr Tracht keine Aehnlichkeil. 

/>• audrosacm Bauuig. La. Transsilv. Ii. p. 234, welche diü 
beben Spilzai 4er siebeabttrifiscben Karpalen bewohnt, bat naeb der 
BescbreUHUig und naeb den Exemplare« ans des Anton Hand im ; 
b. b. bei. JKabinele bis zur Spitae hebaarle Stengel, kahle nur von. 
sternförmigen Haaren gowimperte BHltIcr und kahle Schötchen, sie' 
steht also der D. frigida am nächsten, und unterscheidet sich von^ 
derselben nur durch kahJe BlatlHüchen Man kann sie aber auch im 
H 0 p p e - Ko c h'schen Sinne für eine elG-ene Art halten, weil die; 
Cembination des behaarten Stengels mit kahlen BU\ttern unter keine 
der bisherig^en Diagnosen passt. In 6 r i s e b. et Schenk Iter hung. ' 
p. d09 wird sie in Gemassheit des Herbariums des Professors Fussl 
obneweifere so P. emriMiaßtt gezogen, alleui bei dieser tritt in der^ 
Bebaarung gerade der nmgekebrte Pall ein« < 

Vlli. Predo üoniilAlaea von Hoppe auf der Pasterae entdecke 
OPlor« «saaH. p. 497) und JPrnbn Johmmi» Hoa4 Fl. anslt.lL; 
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HO (ei»e gröMere bis Me Form iler vorigen) von Z 8 hl «-^ 
raokner auf der Alpe Hokonwart fn Steiermark goftinden rnlif 
von ihm su Bbren des Erzherzogs Johann in seinem Herbar Jf» 
Joanniana genannt (Schiner in den Verhandl. des zool. botan. 
Ver. 1B51 p. 156) bildet die eigrni liehe Miltelpflanze zwischen den 
vorigen mehr behaarten und den foli^^enden mehr kahlen Arien , da 
sie der oberwarts kahle Stengel mu! die kahlen niülenstieie von 
jenen, die durchaus sternförmig-behaarten Bialler von diesen scheiden, 
dabei sind die Blumen klein, die Schötcheit mehr lanzettlich und 
immer kahl« die (Srlffel sehr kmrz oder fehlend. Diese Merkmale sind 
aber nicht beatSndIg und Uebergänge leicht begreiflich. Nach Loy« 
bold kommen, und zwar hau fifr, halbkahle und behaarte Stengel 
auf Einer Wurzel vor (Flora 1854 II. p. 451) und nach Hausmann 
haben zahllose Exemplare von den Bozner Alpen die Richtigkeit der 
von Leybold an Ort nnd Stelle gemachten Btobachtungen be- 
stätigt und die Gewissheit hergestellt, dass frigid a und D. carin- 
thiaca als Arten nicht verschieden seien (Fl. von Tirol p. 1406). 
Auch mir liegt ein Exemplar vom Riffel des Monte Rosa mit mehreren 
behaarten und einem kahlen Stengel vor. Uebrigens wnrde B* ea^ 
fimilUäea schon viel früher als l^rietit sn den behaarl^slengligen 
Arien gezogen (M o r i t z i FI. der Schweiz p. 148, 6ron. et Godr. 
FI. de France I. p. ISd) ; wie sie sich sn den folgenden mehr kahlen 
Arten verhält, M ird dort anc^f'oreben. 

D. Traunsteineri Hoppe in S türm ü, 65 ist nn( h meiner An- 
sicht eine astigeZ). JoÄa«m*5 mit etwas längerem (ungefähr Via'" lan- 
gen) Griffel. Traunsteiner, der diese Pflanze WS% auf dem Kilz- 
btihler Horn aber nur an einer einzigen Stelle fand, hält sie ihres ver- 
einzelten Vorkommens nnd der fehlaehlagenden Frfichte- wegen für 
einen Bastard von DJamenioia und D» earinihiaea, gibt aber so, dass 
sie der Abbildung von D,Johanni$ in Sturm H. 60 aosnebmendihn— 
lieh sehe (Flora 1835 IL p. 008, 1844 II. p. d97). Saut er dagegen 
glaubt in D. Traunsteineri einen Bastnrf! von D. frigida und B.Jo- 
hannis zu erkennen, weil D. frigida und nicht T) tomentosa auf dem 
Kilzbühler Horn vorkommt (Flora 1806 i. p. 87j, was im Grunde so 
ziemlich dasselbe ist und nur beweist, welchen Spielraum die Unter-' 
schiede zwischen D. tomentossa und D. fnyiäa der individuellen 
Ansicht eines Jeden ttberlassen. Koch hiell sie zuerst Ar eine Art« 
QlentschK Fl. IV. p. 659), theilte spflier die Ansieht Trannstel^ 
ner*s (Syn. ed. I. p. 63) und trug sie zulelst wieder als Art vor 
(Syn. ed. II. p. 68), vielleicht dass ihn die von Spitzel bei Lofor 
gefundenen Exemplare (Flora 1888 Liter. Bl. p. 74) zu dieser 
Meinungsänderung bestimmten. Die in Koch Syn. ed. iL 1. c. er- 
%vahnte Varietät mit flüuralichen Schöfchen würde aber vielmehr einer 
hybridüii Bildung das Wort sprechen. Scheele zieht D. Traunstei- 
neri üQ wie D. carinthiaca y die er aus Hoppe's Hand erhielt, als 
Synonyme zu D. lapponica d. i. der Mitlelforra zwischen den be«- 
knarten nnd knhien £e«kod^«6efi (Tlora 184» I. p.d23). Facohini 
wldeKS|iricht die hybride Nalor der D, fraututeintriy weil int dem. 



» 
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fon llitt lidobaclllelefll Aindorte die mge^henen Eltern' Mtem 

Doch ist sie ibm lieber Varietät als Art (FI. von Sttdtirol p. 78). 
^ertoloni's Worte in der Fl. ital. VI. p. 473 ^Stylo brevissimo'* 
fassen zwar vermuthen , dfiss die von Facchini auf fiem Pfidon 
Fassano gefundene und an B e r t o I o n i gesendete D. Traunsteincri 
nicht die echte Ptlanze dieses Namens sei, allein Facchini ver- 
sichert, dass sie von Koch selbst als solche bestimmt wunic. D. 
Traunsteineri fallt durch ihren schlaffen im Wurzelstock und Stengel 
•vegebreiteUilstigeB Wuehs eehr tnf, und erinnert beinthe an eine 
Missbildung; an der im iLk. bot Kabinele «nd im Herbarimn En- 
<deres befindlichen Original-Exemplaren fand ich auch die Schöl* 
chen leer, allein es gibt Formen mit einfachem Stengel, die sieh von 
D. Johannis nur durch den etwas längern Griffel unterscheiden nnd 
das Fehlscblfi^yen der Samen lässt sich hier wie bei so vielen andern 
Pflanzen aus der üppigen Entwicklung der anderen Theile dieser 
Pflanze auch ohne Annahme einer hybriden Bildung leicht erklären. 
In R e g e 1 Fl. ajan. p. 48 kommt ebenfalls eine D, Johannis var, 
e^foea ana Sibirien vor. 

D, nteea Saater wurde ISfti snerst auf dem Pislat (Spitalal) 
in Unter-Eng adin, später auch auf dem Rawyl der Berner Alpen, auf 
dem Wormserjoch und Schiern in Tirol, dann auf dem Stern in 
Kiirnten i^pfiinden und von Sauler als eine neue Art Hufgestellt (Flora 
185S Ji. p (iiS, 1854 I. p. WS und 1866 i. p. 14, Uausm. Fl. 
von Tirol p. 1405). Sie hat dichter oder dünner sternfßrmig>behaar(e 
Bialter, meist kahle sellener behaarte Stengel, Hllilenstiele und 
SchötclitMi, groäiäere iiiumea als die vlm wandten und sehr kurze 
Griffel. Bioe aohwer antefsnbringende Planze, da bei derselben 
von dem aonsl maaagebenden Merkmale des Uebersagee vdlligUm'* 
gang genommen wnrde^ ae daaa sie zwischen D. tomenioMa oder 
frigida und D*earinthüuM aebwankt. Von den Exemplaren aas San- 
ta r's Hand vom Pizlat vermag ich daher die behaarten Formen von 
D. iomentosa gar nicht, die kahlstenglig^en höchstens durch etwas 
grössere Blumen von D. cnrinthiava zu unterscheiden. Hausmann 
erklärt sie für eine dichlülzige Form der D. iomentosa (Fl. v. Tirol 
p. Ii05), er scheint also die kahblenglige D. nwea nicht gesehen 
zu haben. Nach Saut er sind die verblühten Blumenblätter üfler 
gelblich (Leybold fand sogar D. Uimemt^Ba mü schwefelgelben 
Blumen, Flora 1S64 II. p. 46i) und dies mag Vulpius veranlasst 
haben, die D. nitta früher för einen Bastard von D, aiioides und 
D. tomentosa zu hallen (Flora 1^64 I. p. 208), was sie gewiss nicht 
ist. Leybold's Vermulhung, dass sie eine hybride Bildunir von D. 
tomentosa und D. fiadniaensü sei, stimmt mit meiner An.sirht inso- 
fern überein, als sie auch ihm nur nls eine bald den behaarten bald 
den kahlen Leukodraben angehurige Zwischenloi u) gilt. 

IX. Draba lapponioa von DC im Syst. II. p 844 nach Will- 
d e n o w*s Herbar so benannt, Draba fiadmunna von W u 1 f e n schon 
vor 1778 in Kernten entdeckt, und Draba iaecigaia von Hoppe 
ani KalserthOrl im Pnsterthale. vor dem Jahre 1883 aufgefunden, 
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M»umhMen skk cinsif ond sHeiii tfardh deil •lliiilblicli M vOIKf 
johwindeiiden Ueberzug von D. carintkiaca md d«n datttft ver^ 
WmöKd Arten, wenigilent hat bUker kein Autor ein anderes kenn^ 

geichnendns Merkmal f^rizü^eben gewusst, und ich weiss noch wenijjfr 
einps. Nach Koch DtutJ^ciil. Fl. IV p. 5.^.>— ß und Syn. etl 1 p.d 
sind bei D, lapponica die Biälter mit einlaclien und gabli^en Haaren 
gewimperl, die äussern (altern) der Rosette meist kahl , die innern 
(Jüngern) mit kurzen Sternhaaren bestreut ^ bei D. fladniiensis sind 
die Blfttter aar aiit einfoclieii Haajrei gewimperl tnd «onat kahl; bei 
i^, ia0m9aia «nid sie völlig kahl wie die ganze Pflanxe. Allein se 
regelreohl sich dies auch anf den Papier ausnimmt , In der Wirk* 
liehkeit gehen diese Behaarungsformen vielfscli in einander Uber. 
Schon Tra u nsl e i ner erklärte die D. lapponica f^r eine behaarte 
Form der D ßadnh-ensh (Flora 1835 II. p. 608) und Lindblom 
vereinigle nach llarl ni a n ii s Vorgange in der Skaiidinav. Fl. ed. 
II. p. 177, ed. III. p. 153 alle a obcnerwähnie Arien als t henso viele 
Yarieläten unter .dein iVamen D, Wahlenbergii (Linnaea 18üy p. 324-6) 
Seinem Beispiele ist K o c h in der II. Ausgalie der Synopsis gefolgt, 
fiegen diese. Vereinigung Ifiast sieh nun an nnd fltr sich nichts ein« 
wenden, allein wamm ging man nicht weiter? Ich fimde es wenigstens 
sehr inconsequent, dass man bei diesen 3 Arten das Merkmal des 
Ueberzogee sowohl in der Quantität seines Vorhandenseins als in dem 
]^Iisr1nni<rsverhäIlnissc der ein Fachen zu den stertifÖrmigen Haaren 
als unentscheidend verwarf, während man es bei den vorausgeg-an- 
genen Arten als entscheidend aufrecht erhielt. Mit Recht fragt man, 
wie es denn komme, doss das zuletzt dot h nur relative Merkmal des 
dichten Ueberzuges bei D. lumentosa eine Art, duä absolute Merkmal 
der Kahlhett aller TheQe bei D. laevigata nur etiie Varietät begründe, 
jft noch sonderbarer erscheint es, dass wfthrend das völlige Schwinden 
des UebenEnges keinen speeilscben Werth' hat,* das bles theilweis« 
Schwinden desselben von den äussern Blättern der Rosette die D, 
Wahlenbergii ß, heter Otticha hin dh\. (D. lapponica} vön der !>. 
carintkiaca (bei vvelchf^r alle Hlälter sternförmig-behaart «nd hinten 
von einlachen Haaren gewinipert sind ) als Art scheidet. Dazukömmt 
noch, dass es eine vierie hieber gehijriijt' Art ^'ibt, nändich die />. 
Hoppii T ra c h s e I oder D. Hoppmua i\ u d o 1 p h i , welche mit Aus- 
nahme des von Sternhaaren gewimpcrten Ulatlraades ebenfalls ganz 
kahl ist, und weiche obadien so gut (oder vielmehr ebeneo schlecht) 
eine Art als die S anderen der D. Wahknbergü au Grunde liegenden 
Pflanzen, von R e i c h e n ba c h als minder kakle Varietttt zn D* lae* 
vHfoi» oder Wahlenbergii y. glahraia L i n d b l. (FI. germ. p. €66), 
von Koch als mehr kahle Varietät zu D, Johannig (Syn. p. 60) 
gezoiren, von T r a u n s t e i n e r fiir einen Bastard von D friffida 
und 1). ßadnherisis erklart wird (Flora 1844 I. yi. :598), im Grunde 
aber nur das vermittelnde Bindcg;lied zwischen />. lapponica und D. 
fladnizen$is ist Diese aus den eigenen Aufzeichnungen der Autoren 
entnommenen Beweise gegen die Haltbarkeit ihrer Arten wurden 
flurch die von Ley hold «itf den Alpen Tirols gemachten Brfah- 
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nmgreti vnlUldmhMin be8lil%f (Plorä II. p. M-^t), «o dam 

Uk d^njenincen kenne» nuftubte, der die D, cminthiaca (D, Johannif) 
«nter tiWeu Uisfitänden von der M Wahlenbergu 0. keterotriehm {B. 

lappomcd) au tintersoheiden vermag. Koch hat dies frfiher sehr 
wob! einjresehett (Deutsclil. Fl. IV. p. 553, Syn. ed. I. p ri 8) 
und selbst Hoppe, der der Vervitillaitigung der Arien gewiss nicht 
abgeneift war, nennt die eben be.sprochenen Arten nur ^.«o^enannte 
Arten^ (Flora 1836 I. p. 303> und bezeichnet die D. lapponica als 
«einei HittfllpflanKe v«» D. earintkiaca «nd P./IaMs«wjf* (Sturm 
H. 6ft im TfexC zu D. lapponiea}^ Auch Sohieele vereinigt die P. 
earmtbiaca inil D* Uipponma und somit ««eh mit D. 'froAleiii»«rj^ii 
(Elorfi 184a I. p. 323). 

Dagegen bemerkt Traunsleiner, dass D. earinthiaca und 
D. Wahlenhergii die i ansirezeichnetsten iinflvon einander am meisten 
verschiedenen weissblühenden Diaben seien, die er kenne (Fiora 
1844 I. p. 397). Ich ehre den .Viisspruch dieses erfahrenen Kenners 
der Alpenilora, allein da er kein Wort sagt, wodurch sie sich so 
leicht unterscheiden lassen, so wissen wir damit nicht mehr als früher. 
Aach 6 r 6 n i e r. «nd 6 o d r o n trennen die A WaMenbergü TO« 
ihrer P. tomeBtOia CD* iow^eiUo$a^ fngida und earlmihiacti der 
Autoren) und eotireiben dieser einen 1 — 9blfitlrigen Stengel und 
eine im Umrisse ovale oder längliche FruchKranbe mit aufrechten 
Blülenslielen , jener einen blattlosen oder einhltllrij^en Stengel und 
eine kurze ixt^drnngene fast ehenstraussio-e Fruchtlraube tnit abste- 
henden Bliitenslielen zu (FL de Franee 1 p. 124). Allein (iicso bei 
allen verwandten /)/7zS»en vorkommenden Verschiedenheiten sind mor- 
fulogisch genommen iiochst unbedeutend und lassen sich sehr leicht 
«US dem Umstände erklären, dass die Verfasser der Flore de France 
«ater ihrer Wakkmber^ mr die bletae Form derswH»en, welehe 
Wal Ten als D» ßaditueMis hesehrieb, vor Angen hatten, die 
eigemtlich verbindende Mittelform derselben aber, nämlich die D, 
lapponica nicht beachtet oder nicht gekannt haben. Stur, der so 
viele und so verschiedenartige Alp« ti hestiofr, inid dabei seine Auf- 
merksamkeit vorzugsweise auf die Draben richtete, nm«<;le noth- 
wendiirer Weise auf die zwischen l>. earinthiaca und D . (laänizensis 
oder mulern verwandten Arten vorkommenden Mittelformen stossen, 
erfand sie auch, aber er halt sie für Bastarde (Oesl. bot. Wochenbl. 
186& p. 83 — 4 und S»8). Dieser Meinung hin fcb nicht. Denn die 
twkodrabmif welehe jene lange Formen reihe von D, lemento^abis 
D. laevigata zusammensetzen , unterscheiden sich nur durch das 
aUmdbliche Verschwind: n des Ueberzuges von einigen und zuletzt 
von allen Theilen der Pflanze, ich weiss und finde wenigstens kein 
anderes mit nnserer gegenwärti«*en botanischen Sprache darstellbares 
Merkmal. Wenn man sich nun einrqre Typen heraussucht und sie 
Arten nennt, die diese Arten verbindenden Mittel formen aber als 
Bastarde bezeichnet, so scheint mir dies zwar möglich aber weiter 
hergeholt zu sein als nüthig, ich finde es natürlicher, die ganze Reihe, 
eben weil «ie mir ««s inelnandeiAiessendea Formen besteht , in eine 
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Art zu TerefnigeA. Das gnMaige lileiaMftligf^ BBlkui$k$mum eamm 
weiehl VOD dem fprasgrünen fast kahlen grottUMigen Belianthenmm 
alpesire weit auffallender ab, als Drabm iommiOia von Draba iae^ 

mgatü und doch hat man sich an deren Zusammenziehun^ in eine 
Art (HeHanthemim oelandicum Wahlenb.) (rerne j^^pwöhnt, die 
Zwischenformen für Ueherpinifp. nicht für Bflstarde lialten. 

Die auf den sudwcsiliclien Karpaten Siebenbürg<Mis vorkom- 
niende l). Dorneri Heu f fei PI. Banal, p. oder i). lactea var. 
stylosa Griseb. et Schenk Iter bung. p. 810 stimmt sowohl nteh 
der Beschreibung als nach Exemplaren ans Henffel")» Hand in den 
Herbarien En der es und Janka genau mit JD. HoppemM Rii* 
dolp hi überein, nur ist der GriflTel etwas länger, d. i. yit — 
lang. Diese Art ist also nichts anderes, als eine scholl sehr kahl 
gewordene D. lapponica^ denn die unbedeiifpnde VprläTi£r^nin{T des 
Griffels entscheidet nach meiner Ansicht gar nichts. D. striata 
Baumgart. FI. Transsilv. 11. p. 281 ist zufolge der von Heuffel 
auf der Alpe Retyezäl im Brooser Kreise in Siebenbürgen (einem der 
Standorte B aum gart en's) gesammelten £xemplare von i>. Dor« 
fierl nicht verschieden (G r i s e b. et S c b e n k I. c.» H e u f f e 1 1. c.) 
allein die Bescbreibong trifft durchaus nicht su, da Banmgarten 
seiner D. stellaia einen behaarten Stengel, beiderseits graustem- 
haarige Blätter und (nur im verblühten Zustande?) gelbe Blumen 
zuschreibt, nach diesem also eher die D*tomeni0$m i^er D. frigida 
2U meinen scheint. 

Belm« lud man die vielen unter VII, VFII und IX besprochenen 
Leukodraben, so wird man zugeben müssen, dass nach den bisher 
aufgestellten Merkmalen keine durchgreifend von der andern ge- 
schieden sei. Ich zweifle nicht, dass geübte Alpen- Botaniker die 
einxelnon Arten durch ihren sichern Blick jederzeit au erkennen 
vermögen und die selbst aweifelhafken Formen nach einer ihnen 
geläufig gewordenen Norm taktvoll zuzuweisen verstehen» allein 
vergebens werden sie diesen Eindruck mit Worten zu verkörpern 
suchen, vergebens ^verden Andere diese Auffassung ihnen abzu- 
gewinnen sich bemühen. Nach solchen individuellen gar nicht dar- 
stellbaren mitunter sehr elasfischfMi Anschauungen lassen sich aber 
weder Diagnosen aufslelku , noch wird man Andern damit auch nur 
verständlich werden. Nicht oline liefen Schmerz und wie ich hoffe, 
artig und rtlefcsichtsvoll entwinde ich demnach diesen armen Hunger^ 
blümchem das Scepter der Speeles und degradire sie au einfachen 
Varietäten, den einzigen Trost mit mir nehmend, dass es ihnen an 
Vertheidigern nicht fehlen wird. Was den Namen dieser neuen 
Collecliv-Species betrilft, so kann man ihr einen ganz neuen geben, 
oder aus den vielen vorhandenen einen wählen. Allein da die pas- 
sendsten Benennungen wie D. alpina, nivalis, glackilis, rupestris de. 
bereits vergeben sind, so ziehe ich den letztem Ausweg vor. Die 
3 ältesten D. fiadriizetusiSy D, tomenioia und D. lapponica sind zu 
einseilig, ich wähle also den nächställesten Namen D. iaciea, ob- 
schon Adams, der diese Art in den Mdmoires de la soci^td de 
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■oMon V. (1817) p. 104 zamt cufstellte, damit die D. ßädmutu$$ 
oder doch eine damit höchst verwandte Pflanse, Fries Uber in der 

SUMtma veg^nt. p. 149 die D. Wahlenberg ii gemeint haben. 

X. Draba incana^ eine alte L i n n c'sche Specit^s wurde jenach- 
dem die Scböfchen behaart oder kahl sind, von Er hart in * Arten 
D. contorta und D. ronfusa geschieden (Beitr. Vif. p. 1Ö6). Diese 
Ansicht erhielt sich dürcii lange ZeU, auch in D C. Syst. Ii. p. 348 
und Reichenb. Fl. germ. p. 667 iitarde sie vertreten, doch be* 
stritten sie Andere (IV i 1 1 d. Spec. III. p. 480, Per S. Syn. IK p. 1!K> 
Wahlenli. FL suec I. p. 898, Flora 1884 II. p« 460, Lindbl. ia 
der Linnaea 1689 p. 831) und stellten die D. incaim L. wieder her. 
Auch Koch war der Meinung, dass der Uebcrzug der Schötchen 
nichts entscheide und dass daher die beiden E r h a r l'schen Species 
iiur einer Art angetiören , der er einen ausdauernden sterile Blatt- 
Kosetlcn treibenden Wurzelslcu k zusciirieb, und für die er den Namen 
D. incana beibehielt (Syn. p. 70). Von dieser D. incana trennte er 
jedoch eine andere verwandte Art, die sich durch die einfache zwei- 
jlhrige Wurzel unterscheiden sollte und die er snfangs i>. emtfiua 
(Deulsehl FL IV. p. 689), dann D. Mijflaru (Syn. p. 70), xuletst 
jb. Thamasii (Syn. p. 486) nannte. Man glaubte V incana bewohne 
vorzugsweise Schweden und Bngland, wahrend D» TkamasH nur in 
der Schweiz und Tirol vorkommen sollte. Neuere Forschungen haben 
andere Resultate herbeigeltihrt. Schon Berloloni bemerkt, dass 
Exemplare aus Schweden, England und Tirol, die er von Wahlen- 
berg, Hooker und l acchini erhielt, unter sieb ganz tiher- 
einstiramen (Fl. itai. VI. p. 476} und Leybold versichert, dass 
XL ineatut und D. Thümasii, die auf dem Sehlem nebeneinander 
vorkomnen, gewiss nur ein«« und zweijährif^e Exemplare, derselben 
Art und somit nicht einmal als Varietftten verschieden aeien (Flora 
4854 II. p. 449). Dassel! e haben Hausmann (Fl. v. Tirol p* t405) 
und F acchini (Fl. v. Südtirol p. 79) beobachtet. 

Nach diesem (rruppiren sich die Drabtn des Alpen- und Kar* 
patengebii^les auf folgende Weise: 

I. RoHe. Petrocaiiis R Brown Hort. Kew. IV. p. 93. 
W^urzel ausdauernde Stamnichen treibend, polslerfi i niig-rasig. 13Iätler 
8--5theilig. Stengel blattlos. Blumenblätter ganz, rosenfarben. 
Schötchen oval* 

i. A p^fwemaiem L. Stellenweise durch die ganze Alpen- 
fcette sowohl in der nördlichen als südlichen Kalkzone von der 
Provence bis Nieder-Oestenreleh und Krain, auch auf den Karpalen 
in Ungarn und Siebenbürgen, in der Schweiz selten. 6—8000'. 

D. pyrenaica L. Spec. p. t>42, Jaeq. Fl aust. III. t. 2«8, 
Host. Fl. aust. 11. p. 23». — Petrocailts pyrenaica R. Br. 1. c, 
D C. Syst. II. p. 331, Reichenb. Fl. germ. p 6«8, Icon. XII. f. 
425t>, Koch Deutsch!, ii. IV. p. 56», Syn. p. 66, Sturm H. 66, 
Bertol Fl. ital VL p. 479. 

II. Rotte. ^fi90f»#l# D 0. Syst. II. p. 339. Wurzel ausdanerade 
Stfimmcben treibend, polsterßVrmig-rasig. Blfttler ungeiheilt. Stengel 

Ofsiciv. Botaa. KcilMbrlfl ISSf. S. Bta. ^ 
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blalllos. BlmnenbliHer gans o^eT mgerandel» gelb. Sebdtcbeii 

bis ianzelilicb oder eikegelförmig. 

2. Ji. MBUt^ides L. Blätler lineal-ianzelllich , nn der Spitze 

der Slammchen rosetlig. Slonjrd kahl. Schöh hen YOn fittcken her 
SUSaiiiinengedt Li( kt, oval, länglich oder lanzellHch. 

a nana. Slengel nur 3— 6'" hoch, 1— 3blülhig. Griffel Vt"* 
lang. Auf hohen Alpenffipfeln («— i^ooü') in der Schweiz, Tiral, 
Salzburg, Kärnten und Steiermark, bt;sonders auf Urgebirgc. 

D, gladaUt Hoppe in der Flora idSS II. p. nicht 
Adams. — D, Hoppeana Reiebenb. inMössL Handb. II. Ausg. 
II. 1». «tat, Icon. XII. f. 4254 b. — D Zahlbmekneri Host FI. 
aiisi. II. p. «88, Sturm H. 60, Koch Deutscht. FI* IV, p. 544, 
Syn. p. 67. — D. aizokles var. humilior Re i c h tMi b Fl. <rerm. p.668. 

ß longistyla. Stengel 1- 4" hoch , löMuihit^, (iriffel 1— 3'" 
lang. Durch die ganze .\lpenkette von der Provence bis Kroatien und 
Kieder- Oeslerreich sowohl in der südlichen als in der nördlichen 
Kalkzone, seltener auf dem Ccniralslock, dann aul den Karpalen in 
Ungarn, Gallxien und StebflRbürgen, steigt bis 7000', kOmmt aber 
aoch in niedrigen Gegenden vor, wie bei Regensburg und Erlangen, 
dann bei Giesshfibel und Fahrafeld nftchst Wien. 

Sedum minus XU, C 1 a s. Hist. II. p. 61 — 2. — Drahn alpina L. 
Spec. p. b*4i zum Theil, Ja cq En. vindob. p. 113 et 154, Crantz 
Slirp. I. p. 13, Scop. Fl. carniol. II. p. 6, nicht L.^ Fl. suec. — D. 
aizoides L. Mant. I. p. üi. Jacq. Fl. ansl.II. t. 1«2, D C. Syst. II. 
p. 333, Koch in der 1 lom 1823 II. p. 422, Deulschl. Fl. IV. p. 544, 
Syn. p, 67, Host Fl. aust. 11. p. 2'i7, R e i c b en b. Fl. germ.p. 667, 
Icon. XII. f. var. ß und y, S türm M. 90 und 60, Bot. Mag. 
r. i70, E. B. 1. 1«7l. ^ D.eilian» L. Hanl. I. p. Ol (nach Li Ijeb I. 
in Nova acta Upsal. VI. p. 611— I, DC. I. Flora 18S3 IL p. 638 
und Koch Deulschl. FI. IV p. 546 — 7), Schrank baier. Flora II. . 
p. 177, nicht II os l Syn , nicht Ba u m ga rl e n. — D. AizoonHoppe 
in der Flora IJ^18 p. 194, Koch in derFlom 1823 II. p.423, Saut. 
\vvb\ p. 42, nicht Wahlenl). — D affutis Host Fl. anst. 11. 
p. 238, S l u r üi II. 60, aber 2 verschiedene Formenj. — D. elon- 
</a<a Stu r m H. 60, R ei c h enb. Icon. XII. t.XV. p. 7, nicht Host 

y bremttyla, Stengel f— 0" hoch, 3— öObluihig. üriffel y»". 
lang. Auf Felsen, an saudigen Stellen gebirgiger, hügliger und nie- 
driger Gegenden, besonders auf Kalk. Auf den südlichen Abflbllen 
der Karpaten in Ungarn bis nach Siebenbürgen und dem Temeser 
Banal, auch auf dem Adlerberge bei Ofen, bei Gi'uit im Sluhlwcisscn- 
bnr^^er Comifate (H i 1 1 e b r a n d I j und in der Ebene der Bacser 
Woiw odiiia (.lanka), dann auf dem Biokovo in Dalmatien und selbst 
auf der 700U' hohen Piatra KrajuluJ bei Kronstadt (Kotschy), wo 
sie als D. compacta Scholl erscheint. 

/>. /os^ocarpa R 0 c h e 1 PI. exsicc, dann dessen PI. Banal, 
p. 1 et 4, Sturm H. 60. — D. Aisoon Wahlenb. Fl. Carpal. 
p. 108» DC. Syst. II. p.8d4, Host Fl. anst. II. p. fd7,Reichenb. 
FL germ. p. 668, Icon. XII. f. 4765, Koch Dentschl. Fl. IV. p.647. 
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Syn. p. 67, Visiani Fl. dalmal. III. p. 181. — D. elongata H osl 
Fi. ausr. 11. p. dar, Reichenb. FI germ. p. 667, Visiani Fl.dalm. 
t 81 f« I. ^ P. ecmpwia Schotl Analecla-p» ftO, Alpen rorm. 

8. 19. em9ptd0Mw^ M. B» BHltler lineHl-lanxetllich , an def 
Spitse der Stftmmchen rosettig. Stengel behaart. Schötchen vom Rncken 
herzusammengedrilokt oder etwas gedunsen, länglich oder lanzetlHch; 
Eine Süd- und ost'eiiropfiisr!in Pflanze, bisher blos auf dem Schuler- 
gebirge bei Kronstadt in Siebenburopii, daselbst häiifirrfBanm ^art.). 

D. cUiari» Bau mg. Eri. Transsilv. II. p. 230 nach Srhur 
Sert. p. 8 und G r i s e b. el S e h e n k Her liun«:. p 'HO. — /). euspi-» 
data M. B. FL laur. cauc. III. p. 124, D C. Sysl. II. p 334, Ii ei- 
che nb. Fl. germ. p. 697, Lcdeb. Fl. ross. 1 p. 144, ßertol. 
Fl. ital. VL p. 49f mit AusBchliws der Ynr. jf.— D. atpem B er toi. 
Amoen. p. 86l> nicht Adams. Eine Abbildung wird noch vermisst 

4. A l0ft^re«ir«l S c h 0 1 1. BItttter iineal-lanzettlich, an 
der Spitze der Stömmchen roseltig. Stengel kehl. SchOlchen aufge« 
blasen, oi- oder elüp^joidisrh-kefrelförmio^. 

a Iciocarpa, Sclioiclien eikegelförinijj, kahl, dichta^erig. Auf 
dem Cerg Proloph in Dwlmatien (Fr. Maly). 

D. longirostra S e h o 1 1 Analecia p. 48. 

ß lasiocarpa. SchÖlchen cllipsoidisch-kegeirormig, st^ifhaarig, 
aderlos. In Kroatien (Fr. Haly oack Sek Ott), der nfihere Standort 
ist nickt angegeben. 

D. armata Schott Analecia p. 49. — D, eutpidata Gren. 
et G 0 d r. Fl. de France 1. p. 1«« ? 

5., JH. Snuteri Hoppe. Blatter verkehrl-lanzelllich, an den 
Stänimchen wechselstünflig, an der Spilze Hi rselben in eine iiudeut- 
liche Rosette zusainmenüiessend. Slengel kahl oder behaart. SchOtchen 
vom Kücken her znsammen«:edrückl, oval. 

a leiocaulis. Slengel kahl. Auf hohen Kalkalpen in Salzburg 
und Tirol, dann auf dem Hochschwab in Steiermark. 6—7000'. 

D. SoMteri Hoppe in der Flora ISas II. p. 425, Host Fl. 
anst. II. p. Bei chenb. Fl. germ. p.667, Icon. IV. f. 661 — 0. 
XII.f.2459, Storm H. 60, Koch Deolschl Fl IV. p. 647, Syn. p. 67. 

fi triehoettuiis. Stengel bekaart. Auf dem Kammerilnghorn bei 
Berchtesgaden mit der Var. « vcr!!nsiht. 

D. SpU^elü Hoppe in S t u r m U. 60, R e i c h e u b. Icoii. XU. 
f. 4262 b. 

II. Rotte. Wieucodrahn D C. Syst. II. p. ü^. Wurzel 
ausdauernde Slauiuichen treibend, polsterformig-rasig. LlluUcr uii- 
gethcilt. Stengel blattlos oder i— 3blällerig. Blumenblätter ganz oder 
aosgerandet, weiss. Schötchen oval bis lanzeltlich. 

6, M^,mtei9aim Jacq. Blätter sternfOrmig-hehaart. Sten^rel 
mindestens oben s.immt den BIfitenstielen und Schötchen kahl. Blu- 
menblätter ungefähr 3'" lang vorn l'/i'" breit. Griffel 'A'" I.mfr oder 
Ifinger. Auf den norischen Knlknlpen in Steiermark, Ober- und Nieder- 
Oesterreich (.5—7000'), für Salzbin fr zAvoirclhall (II i n I crhii b. Prodr 
p, 26^ 347}, dann nach Bertol. Fl. ital. VI. p. 473 und Hausm* 
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Fl. V. Tirol p. 76 in der •ü^licKen Kalkfcone vo» Monle Generoso in 
Como 4urch SOdtirol bi« awf den Manie ?M»H in Vicent , docll 
muss bemerkl werden, das« dieser Art weder In F t e eb I ■ i FL v« 

Sttdtirol p. 78, neck in Ambrosi Fl. v. Södlirol in AMerr. bol. 
Woehenbl. lB6:i p. S75 — • erwibnl wird, dass also deren Vorhommeii 

anf dem südliclien Alpenzuge einij^em Bedenken unlcrliegt. 

D iteliata Jacq. En. Viruloh p 113 el 2oH I. 4 f. 3, Sunt 
in der Flora 18Sd 1. p. 71, Host Fl aust p 23!#, Reich» nb. 
Fl. germ.p ß66, Icon. XU. f. 424.'^ Sturm H. HO, K O ch Deuischl. 
Fl. IV. p. 649, Syn. p. 68. — D. ausirtaca Crantz Slirp. I. p. If 
1. 1 f. 4, Reichenb. Iemi.nL L9iT—9. — D. kirim Jaeq. FL 
auatr. V. t 499, — D. saxaHlis K o c b Flora tSU II. p. 4dA. 

7. JD, teefM. In allen Theilen mehr oder minder behaart 
bis Völlig kahl. BlumenbläUer nngefilbr 9"' lang, vorn 1"' breit 
GrifTel unmerklich oder fehlend, nur ansnahmsweise hinof. Durch 
die ^r^fizf Alp( nkehe auf UmeMrg und Kalk von der Provence durch 
Fieniont, die Schweiz, 'CnoL Kärnleii, Salzbiir<r und SU'it^rfJinrk Ins 
Ober-Oeslerreich, am haii{igj»leii auf der Ccnlra/kelte in einer Hohe 
von 6000' bis zum ewigen Schnee, dann auf den Karpalen in Ungarn, 
Siebenbürgen und im Banale. 

«. UnMHt09a, BlSUcr, Stengel und BlOtensliele dicblbnhaarr, 
manchmal filzig. SebOtrhen mindeatena gewinperl. 

D, tomentosa W a h i e n b. de voget.Helvet. p. 183 t. 8 (schlecht), 
DC. Syst. II. p. 345, Koch in der Flora 1883 II. p. 431, Deutschi. 
Fl. IV. p. 518, Syn. p. 67, Host Fl. aust. II. p. 9^9, Reich cnh. 
Fl. gorm. p 6'56, Icon. VIII. f. 1011—11, Xli. f. 4242, Sterin iL 
60. — D. pumila M i e 1 i c h h. Herbar nach Sa u t e r in der Flora 
1819 II. p. 6K6, Hin terh. Prodr. p. 85, eine Zvvcnrform. — D. 
nicea Sauter in der Flora 1858 II. p. 683, insoiera die behaarto 
Form go meint ist. 

pvbeioeni. Stengel und BlOtbenatieleseralrevt-^behaart. Blitler 
dichter oder dünner behaart oder mit Ausnahme des Randen kahl. 
Scbötchen kahl, seil euer schwach gewimpert. 

Bur$a pastoris nfpina hirsnta C. ß a u h i n Prodr. p.51, Pinax 
p. 108. — l). androsace't Bau mg. En. Transsilv. II. p. 8^1. nicht 
W i 1 1 d e a 0 vv. — D. ste/lata D C. Syst. II. p. 316, Koch in der Flora 
1883 II. p. 427, nicht .1 a c q u i n. — D. frigida Saut<!r in der 
Flora 1886 I. p. 78, Host FI. aust. II. p. 840, t{ e i c h e u ih Fl. germ. 
p. ««6, Icon. III. f. 359, XII. f. 4841, Sturm H. 60, Koch Deutschi. 
FI. IV. p. 561, Bert Ol Fl. ital. VI. p. 473. ^ D. Packm'i Stnr 
im Oslerr« bot. Wochenbl. 1856 p. 48, Ifttt. 

y »emmudus. BlftUer und der untere Theil des Stengels behaart, 
der obere seltener der ganze Stengel so wie die Bltttenatiele und 
. Scbötchen kahl. 

D. nivalis DC. Syst. II. p. 844, Gaud. Fl helvet. IV. p. 856, 
Reichenb. Fl. germ. p. 665, Icon. VIH. f. 101.'>™7, XII. f. 4338 
Bertol. Fl. ilal. VI. p. 471 (nicht Liljeblad) gehiirl nach Ko c h 
Syn. p. 68 hieher, nach Lindbl. in der Linnaea 1S39 p. 384—5 
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^Dbl iNuxTcr Olli! ^11 D, hpponiea. —st)- carhttMnca Hoppe in d<'r 
Flora 18«.S IK p. i37 , Heichcnl) FI. ^erm. p. 666, Icon. IV. f. 
Ö67— », XII. f. 4t4«. Sfurm H. 05.— I). hiita Gaud. Fl. helvel. 
IV. p. n»<ih Ko( Ii Syn, p. «9 und G a ii d i ii's (M;;ciier Vormii- 
llmng p. 263. — D. munceUa Hei die« l>. Fl. germ. p. 6«« (nirhl 
Wahlcnb. nach der Verbesserun^r in dor Icoii. XH. p. f>. n. 4347, 
Icon. VIII. r. 1023— 4, f. 1626 gehöl t xielleichl zu D.Traunsteineit 
— i n. Jokamh Host Fl. «ust. II. p. tfO, Kocli Detlscill. Fl. IV. 
p. «Hl, Syn. p. ea, S t o r m fi. CO. — D, DramiMtemeri Ho p p e In 
- Slnriii H. «5, Rei«henb Icon. XII. f. 4210, Koch Deulschl. 
Fl. IV. p. 65S, Syn. p. 68, B e r l o 1. Fl. ilal. VI. p. 479. — D. nicea 
8 n 11 1 f> r in der Flora IMt 11. p. 6Si, iiisofenie die ' kabbtenglig^e 
Form griueint ist. 

S. (jlabrescens. BläHer kahl und nur am Rande rnil slernför- 

förmipen und einfachen Haaren besrt/t, oder die innerern der Rosetie 
beiderseils behaart. Siengel, üiiilenstielclien und ScIuVtelien kahl. 

P lappomca Willd. Herb, nach I) C. Syst. II. p. 314, Rei- 
ch e ri h. Fl. germ. p. «6«, VIII. f. 1019-92, XII. f. 4240, Koch 
Deutsclil. Fl. IV. p. 556, Fl. It<ö6 I. p. 303—4. Slurm H. 65. — /). 
lioppei Tracli.sel in der Flora 18^1 II. i>. — D. Hoppeana 
Rudolph! in Retchenb. FI gerin. p. 666 n. 4939, Sturm H. 
65. » D, fUubwetuis var. a ei fi Gnnd. Fl. helvet. IV. p. tM— 4. 

— D. WahlenbergU luierotHcka Lind hl. in der Linnaea ISaa 
p. 324, Koch Syn. p. ß». — D. lactea var. stylosa Griseb. et 
Schenk Iter hung. p. 310. — i). Dornen H e u f f e I PI. ßanat. p. 23. 

— Ol) D. sleUata Bau mg. En. TranssÜv. II. p. 231 hieher oder ZU 
den Var. « oder ß gehört, vermag ich nichl zu entscheiden. 

ciliata. HIaiter von einfaciien Haaren gewimpert, sonst kahl.. 

Stengel, BlUtensliele und Schötchen kahl. 

T) ßadniiensh Wn 1 f. Miscell. I. p. 147 t. 17, Fl. nor. p. 591, 
1) r. Syst. II. p. 3J5 (mit Aussehliiss aller Cilale, die zu D. ciliata 
Scop. gehüreu), Hos (Fl. auMr. II. p. 241, Reiche nb. Fl. geriu. 
p. 665, Icon. VIII. f. 1015—8, XII. f. 4227, Koch Deutschi. FI. IV. p. 
666, Sturm H. 65. — D. androsacea W a h I e n b. Fl. iapp. p. 174 
t. 1« f. 5. — D. eUkarü WahUnb. de veget, Helvel. p. tat. 
D, ladea Ad ams in M^m de la soc. de Hoscott 1817 p. 404, DC 
Syst. II. p. 347. — D. hehetioa Schleich. PI. exsiec. in DC. Syst. 
II. p. 346, Koch in der Flora 1808 II. p. 439. ~ D. scUrophylla 
G a u d. Fl. helvet. IV. p. 2.'^5. — D. Wnhienhergii a homotricha 
Lindbl. in der Linnaea 1839 p. 234, Koch Syn. p. 69, Sv. Bol. 
l. 770 flg. 1—2 und a— f und h 

s. glabra, ßlktler, Stengel, Bluthensliele und Schötchen durch- 
auj> kahl. 

D. laecigata H o p p e in der Flora lata II. p. 441, Re i e he n Ii« 
Fl. germ. p. 000 mit Anssclilttss der Var. ß Hoppeana, Icon» IV. 
f. 670— t, XH. f. 40aa, Koeb Deutschi. Fl. VI. p. 656, Sturm H. 
05. -* D.ßoM^tais var. 9. Gaud. Fl. helvet. IV. p. 054. A 
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Wahlenbergü y glahrata L I n dbl. ia derÜAQaea p.aM^Ko«b 
Syn. p. «0, Sv. Bot. I. 770 f. 3. 

IV. Rotte. M^olUneria Saut er in der Flore 1862 1, 
p. 253. Wurzel ausdauernde Stäiiimchen trcibcml, polslerfuniiig-rasig'. 
Blatter iinpelheill. Stenjfcl i — ^»blätterig. BiuiiuniiiaUer ganz, weiss. 
Fiuchi anfangs linral-laaglich , später eine fast lineale 9--5'" lange 
kaum 1"' breite Schote. 

8, A elftof «s S c o p. Auf Felsen der slldlicheii Ahdaobung 
der Kaltcalpen (3— 6000'), auf dem Monte Cren inPriaul (Pirona 
Forojul p. Sl), ZhHVD in Gürz (Fl eis ehm. FI. v. Krain p. 110, 
Nanas (Scop. Fl. carniol. II. p. 6) und Schneohergf in Krain (Bia- 
s 0 1. Mto nevoso p. 110), Monte maggiore in Istrien (T o mmasini). 
Risniak (Uosl Syn. p 154), Ptisivika und Yisocica in Kroatien 
CS et) 1 0 s s. et V u c 0 t. Syllab. croal. p. 1Ä5), Veltebit (A I s c ii i n g. 
im österr. bolan. Wochenbi. III. p. 407;, [iinara und Prologh in 
Dalmatien (Visian. Fl. dalmat. III. p. 121). 

Draba dliata Scop. Fl. earniol. II. p. 6 X, 83, Koch in der 
Flora 1893 II. p. 141, DeiirschL Fl. IV. p. 567, Syn. p. 69, Host 
Fl. austr. II. p. «40, Relchenb. Fl. gcrm. p. 6öß, XII. f. 4244, 
Sturm H. 60, Visian Fl. dalmal. III. p. 121. — />. ciliari$ 
Host Syn. p. 154. — D androsacea Willd. Spec. III. p. 488. — 
Doltineria ciliata Sauler in der Flora 1852 I. p. 3.M. 

V. Rdltc. Hotnrges DC. Syst. II. p. 348. Wurzel ein- 
bis dreijährig. Blatter nngethoiit, Stengel reichblälterig. Blumenblätter 
ganz oder ausgcrandef, weiss oder schwefelgelb. Schutchen länglich. 

P. A inewmwi L. Schötchen aufrechtabstehend, kurzgcsliell, 
wenigslens die oberen länger als ihr Stiel. Blumen weiss. Auf dem 
Südabhange der Alpen und Voralpen in der Pauphinö, Schweiz und 
Tirol» 3—6000', steigt auch in subalpine Tbfiler herab. 

a. leiocarpa. Schotchen kahl. 

D. incana L. Spcc. p 613, FI. dan. t. 130, E. B. t. 388, Gaud. 
Fl. helvel. IV. p. 262, Reich enb. Fl. germ. p, 667, Icon. VIII. 
f. 1029—32, XII. f. 4249, Koch Syn. p. 70 var a. — D contorta 
Ehrh. Bcilr. VII. p. 155, D C. Syst. II. p. 348, Sturm H. 60. 
heheearpa. Schötchen flaumig. 

D, confuta Ehrh. Beitr. VII. p« 155, DC. Syst. II. p. 848, 
Gaud. Fl. helvet. IV. p. 961, Reich enb. Fl. fferm* p. 667, Icon. 
VIII f. 1033, XII. f. 4248, Koch Deulschl. Fl IV. p. 559, Sturm 
H. 60 — D. siylaris Gay in T b o m. Catal. 1818,. Koch Syn. 
p. 73. ~ D. tfylarU Koch Syn. p. 438. — D.ineana var./?. Koch 
Syn. p. 70 

10. MM. tHuruMis L, Schotchen kahl, schief- oder wagrecht 
abstehend, ungefähr zweimal Ian<;( r nls ihr Stiel. Bluniea weiss. Auf 
Wiesen, sandigen Grasplätzen, Mauern, Felseii, an Hecken, steinigen 
boschigen Slellen niedriger und hügliger Gegenden. Vom südlichen 
Frankreich durch Pi'emont, Lombardie-Venedlff und Kroatien nach 
Dalmatien, dann in Ungarn, Siebenbttrgen und in Banale, aneh bei 
GOding im sQdöstlichen liähren. 
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Bvr$a pattorU major forufo ohlongo C H n ub i n Prodr. p.50, 
finax I». i08. — D. muralis L. Spet-. p. «4«, DC. Sysl II p. 35«, 
Host. Fl. aiist. II. p. *4i. Reit h e n b. Fl crerm. p. 665, kon. All. 
f. 4235, E. B. l. »1«, Gmel Fl. bad III LI, Sturm H. «0. 
Koch DeulscM. Fl. IV. p. 5od, Sya. p. 70, BerloL FL Ual. VI 
p. 476, Visian. Fl. dalmat. III. p. KO. 

11. M^. metmarosa L. Schotcheii scliiür* oder wagrcchl- 
abstehcnd, ungefähr dreimal länger als ihr Sliel. Blumen «ciiweii;!- 
gelb. Aufwiesen, A«ekeni,saDdigeii Gmplälsen, tn Rainen, Wegen, 
in Hainen nledrifer und gebirgiger Gegenden, vorzugsweise eine 
Pflanze des Ostens. In Ungarn, Kroatien, Siebenbürgen, im Banale, 
durch Russland bis nach Sibirien, westlich noch bei Czcitsch in 
Mähren (Bayer) und bei Pressbuig (Holuby, aber iiichl ia 
Dputschland , und in Frankreich rrsl in den Pyrenäen. In Picmonf, 
wie es scheint, sehrsellen (B erl o I Fl. ilal VI p. 478). Nach llo st 
in l)älni<iiicu, aber Visian i nahm sie nicht auf, obschon er sie uiil 
D. muraiU vergleicht. (Fl. dalrnat. III. p. 121). 

er. hebecarpa Scholcheii flauiuig,. 

D ncmorosa L Sjtec. ed. 1. p. 043, Sv. Bot t 767. — D.mu-* 
ralts ß. nemvrosa L. Spec. ed. II. p. 897. — D. nenwralis Elirh. 
Beitr. VII. p. 1^4, DC. Sysl. II. p. 351, Host Fl. ausir II p 241, 
Reichenb. Fl. germ. p. 665, Icon. XII. f. 4*36, Sluraj ii. 60 

ß leiocarpa. Schölchen kahl. Bisher nur in Riissland, 

D. lutea l> C. Syst. Ii. p. H51 nach L i n d b 1. in der Linoaaa 
1839 p. 333 und Fries Sumiim vegel. p. 151. 

VI. Rotte. rüropMMa D C. Syst. II. p. 35t). Wurzel ein-, 
jährig. Blatter uni[t iln ilt. Stengel blattlos. Blumenblätter zweispaltig, 
weiss. ScliülchiMi rnTidiich bis lanzelllich. 

12. Mß. f;et*fi<i L. G eine Iii im ganzen Gebiete an sandigen 
oder grasiiren Stellen niedriger und gebirgiger Gegenden. 

a hrachyrarpa. Schötchen rundlich-oval. 

D r ab a praecox Stev. in M6m. de la soc. de Moscon 1819 
p. «69, Reichenb. Fl. germ p. «66, Icon. XII. t. 18. — Ero- 
phüa praecox DC. Sysl. II. p. 357. — Erophila spathulaia Lang 
in Syll. soc. ratisb. I. p. 180. — Draba spathulaia S a d I. Fl. com. 
pest ed. I. %, ist, Sturm H. — Draba «ema var. ß (y) 
koch Syn. p. 70, Ledeb. Fl. ross. I. p. IM. 

ß maerocarpa. Schdtcben länglicb oder lancettlich. 

Draba tema L. Spec. p. 642, Fl. dan. t. 98a, Sv. Bol. L 298, 
E. B. Ui99, Krock. FK siles. IlAfiO, Sturm H«4, Reichenb. 
Fl. germ. p. €05, Icon. XII. t. 10, Kocb Deotscbl. Fl. IV. p. 500, 
Syn. p. 70. — Erophila vulgaris et americana D C. Sysl. II. f. 350. 
— Erophila Krockeri Andrs. in Boss. Volhyn. p. OS et 105, 
Be I c b e nb. loon. XU. t 19. 
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Scliiiesslich Mfinhe ich noch jener Draben orw'ahnen zif sollen, 
fli<' fiHiifig in den allLK Ti Floren Doulschlands und der Schweiz vor- 
kommen, die aber nacli neueren Forschnngen meislens nurnördliche 
Gebenden bewohnen, gleichwohl eine nahe VerwnndJgchaft mit den 
Al^en-Draberi zeigfen, und manchoiai kaum als Arien verschieden sind. 

Draba alpina L. Fl. suec. p. 825, LiljehL Nova acfa Upsal. 
VI. p. 5:J, Wahlen!». Fl. lappon. p. 173 t. 11 f. 4, L i n d b 1. in 
der Linnaea 1839 p. 319, Pries Suinm» veget. p. 149, Fl. dan. 
t. 66, Sv. Bot. t. 771, Reichenb. Icon. VilL f. 1086--8, XIL 

1'. 4850 sieht der Draba aizoides L. am nächsten und wurde von 
L i n n ö in den äpec. pl. ed. I. p. 648, ed U. p. 893, wie der Name, 

die Synonyme und das Vaterland zeigen, mit dieser als Eine Art 
betrachtet Sie istbishernur im holien Norden crefn nden worden, und 
unterscheidet sich von D. aizoide» durch grössere länglich-lanzett- 
liche weiche glanzlose Bialler und den behaarlen Stengel. 

D. nivalis Li I je hl. Nova arla Upsal. VI. p 46 t. 2 f. t; 
LindhI. in der Linnaea 1839 p. Fries Summa vegel. p. 149 
oder 1). nmricella VVahlenb. FL lappon. p. 174 t. 11 f. 2, Sv. 
Bot. t. 739 nnlersnheidet sieh von der sehr nahe verwandten 0. 
frigida nur durch den feinen dichlen Filz, der die Blätter und be- 
sonders den untern Theil des Siengels überzieht , von D* tomentoia 
durch kahle Sehötchen, ob aber diese Merkmale hinreichen, eine Art 
zu begründen, möchte ich bezweifeln. Sie kömmt ebenfalls nur in 
den nördlichen Polargegenden vor denn D. mvricella Reichenb. 
Fl gerni. p. i>66 gehört wie bereits erwähnt zu D, carinthiaca Hoppe. 

D. hirta L. Syst. ed. X. p. 1127 wurde unter allen Drabei^ am 
meisten verwechselt, woran wohl Linn^ selbst schuld war, da er 
sie in den Spec. pl. cd II. p. 897 auf den Alpen von Lappland und 
der Schweiz angibt, und nocli überdies die Abbildung der D. stelfata 
in Jacq. En. vindob- cilirt. Dies gab Veranlassung, dass unter dem 
Namen D, hirta allerlei Draben in die verschiedenen Floren aufge- 
nommen wurden. So änderte J a cq u i n seine D. sleilata in der Flora 
austr. V« t. 439 in D. Mrta am, die D* kirfa Allion. Ft. pedem. 
L p« 944 ist eine CollecUv* Speeles, Z>. hirtet Vi IL Hlst. des pl. de 
Dauph. III. p. 983 und Wahlenb. de veget. Hei vet. p. 123 scheint 
zu jP. tomentoia oder D. frigida zu gehören , D. hirta G a u d. FL 
helvel. IV. p. 232—3 ist von P. carinfÄiaca nicht verschieden, unter 
D. hirta Sm. Fl. brit. IL p. 677 und E. B. t. l.%38 soll die weiter 
unten erwähnte D. rupestris gemeint sein, D. hirta Baumg. En. 
Transsilv. II. p. 234 ist nicht ausgemilteU. Die wahre D. hirta L. 
1. c, Wahlenb. Fl lappon. p. 176 t. 11 f 3, Lindbl. in der 
Lfnnaea 1839, p. 329, Pries Summa veget. 150, Sv. Bot. t. 768, Ke'i^ 
chenb, Icon. VlIL f. 1999-8 ist eine bis beinahe 1' hebe Pflanze 
mit l^Tblfttterigem Stengel, etwas nicltendem BlQtenstande und 
ellanzeltlichen zugespitzten Sehötchen , allein nach der gehaltvollen 
Anseinundersetznng in Regel et Tilling Fl ajan. Moskwa 1858 
p. 49 —05 ist sie eine höchst veränderliche mi D,tamntosaj frigida 
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und earhaktaeU tolMsram'iwIw'verwinIfo Art, welche In der Polar- 
ZoiMB die D. lotffe« (MIe M) su verlrelen wlieiiit 

D, rvpethiB R. Vrown Hort. Kew. IV. p. 91, welche nach 
Reichen'b. Fl. gfcrm. p. 666 auf den Walliser Alpen der Schweiz 
vorkommen soll , scheint mir nach L i n d [> I. in 6er Linea 1889 
p. 897 «nd Fries Summa vepet. p. 149 eine slreitiffe Pflanze zu sein, 
bei der es daher schwer zu sugen ist, was R e i c hent) a l Ii ^rrineint 
hat. Der Abbildtin|r nach (Icon. Xil f. 4945} scheint sie der i). [n-^ 
gida aiii nächsten zu siehen. 

Was D, camics S c o p. Fl. carniol. Ih p. 6, I. sei , weiss 
man bks xur^n^e nicht LtlJebUd Yemmthet TltajH' r&hmdi 
fifUum € a 0 d. (No?s acta Upsal. VI. p. was «nwahrscheintich 
ist, De Candolle hfttt sie für Thlaspi m^iamm (Syst. Ii. p. 880) 
allein auch gegen dieae Ansicht streiten mehren Grinde (Flora 
188S 1. p. 168. 

I o II « 1 



DoUineria ciliata Sau l 94 
Dt aba affinU Hoppe. 79 

— afßiUt Host. 79 

— aiMdet L. 77. 98 

— otsotdM «. oiMoam Bmg. 

79 

— aiwides var. humiUor 

Rchb.90 

— Aizoon H 0 p p e. 77 

— Aizoon W a h 1 e nb. 77 
alpina L. Fi. suec. 96 
al^pima L. S^. 90 

— 4miro9ao€a Bau m»g. 83 

— «ndirofacta Wa hlb.90 

— androsaeea W i U d. 94 

— armata Schott. 7 t 

— aspera B e r l o 1. 80 

— athoa ßo i SS. 81 

— austriaca C r u n t z. 98 

— borealis D C. 85 
carintMaca Hoppe. 83 
cartUca Scop. 97 

— eüiarh 6a um f. 80 

— eiliaris H o s t. 94 

— eiliaris L 90 

— citiaris Schrank 77 

— c<&irtf Wahle nb. 98 
eiliata S c o p. 81. 9 1 

— ■ compacta S c h 0 1 1. 79 

— cotifasa E h r h. 89 

— eüHioria E h r h. 89 



Draba cuspidata G r e n. et G o d. 

81 

— cuipHaia H. B. 80. 91 

— Domeri Heu ff. 88 

— ßhmgaia Hoppe. 77 

— 9hngaia Host. 77 

— ßadnizensis Gau d 

— fladniiensis u I f. 85 

— frigida Saut. 89 

— glaciaVts H o p p c. 79 

— kehetica Sehl e i c ii. 93 
^ kbrim Baumg. 90 

— AiVto6aud.90 

— UrUt J a 0 q. 09 

— hiria L. 96 

— hispamoa Boiss. 81 

— Hoppeana Reich. 79 

— Hoppeana Rud 86 

— Hoppii T r a eil s. 86 

— mcana L. 89 

— Joanniana Z a h 1 b r. 84 

— Johamnis Ilost. 88 
EitaibeUana P r e s 1. 80 

— laotea Adams. 88 

— lactea Fries. 

— ^ lactea N e i 1 r 88 

— lacUa var. sijfiosa G r i s. 

88 

— laeeiqata Hoppe. 86 

— lapponica W i 1 1 d. 85 

— Iiisloeariia Roch. 77 



Stüatsiiii.- 



1 . 
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IhTMba tangirottra S c b a 1 1 6t« 

— Mea D. C. 96 . 
muralis L. 94 

— muricelfa R c h b 93 

— muricellaW a h l e n b . 96 

— nemoralis E h r h. 95 
nemorosa L. 95 

— nivalis D. C. 8« 

— «liMilit Lilj. 9« 

— nhea StnI. 85 

— Packer* S l u r. 83 

— firaecax S l e v. 95 

pumila M i c l i c h h. 69 

— pyrenaica L. 89 

— mpestris R. Rr. 97 

— Snuteri Hoppe. 81» 91 

— saxatilis Koch. 99 

— sclerophylla 6 a v d. 98 

Wien, 19. Jänuer 1859. 



H^; Spitzeln Hofpe. 81 
Stella ta Baumg. 68 

— steHata ü C. 99 

-r ! stedata Jacq 89.91 
< stylaris G a y. i)4 ' 

— ; , ThomaHi Koch. 

: : tonientofta W a h 1 e n b.89 
— TrmmiUkien Hopp eJ4 
^ iMr^iVia H fi e I. 81 

— WahlenbergÜ H aj" 1 111.86 

— 2;aMmoAiiert H o s t. 79 
. Erophila americana I) C. 95 

— Krockeri B e s s. 95 

— praecox S l ev. 95 

— spathulata L a n g. 96 

— vulgaris D C. 
PetrocaUis pyrenaica R. B r. 88 



AroMeen-Skliien, 

Von 8 c k • t t. 

Mscha.TUWH Wi^aasinnuns. Vaginae brarfeantes 5—6, 

latae, Folia Spathae tubug parum ventricoms ^ subcylin^ 

droideus, ad medium circiter connaHu ; lamina otato-lanceolctta^ 
l. oblonga^ hrctiter^e^spidata , expan$a, SpaSx wutdkm tpaiham 
paulo mpcrangy äimidia UmgiHtdiitc HaßuaUs, Ooaria longe- 
stptata. Organa neuira rarot iparta, foaga, ocariii mdaa. Appem^ 
dix sensim inoroMsato, a$neemque varsus reattenuata. — /» oampis 
Thebaids F r a aa. 

miodendron ( ^eromiackum ) JRiedeiioMMtm, 

Petiolus ad apicem fere vagina aofasia praeditüs. Lamina fcL 
ohlonga^llipticaj boH rotmdata , aptcc cuspidulata^ venis tenuis" 
stmis renulisque approximatissimis parallelis , patenter adscenden- 
tibus, subaequi crassis percursa. Spatha apice cifspidulata. Spadix 
3 — 4'pollicanSi ad tertiam pariem ovariis 4-locularibus multiocu- 
latiSy ad Ys staminodiis^ reliqua parte antheris obsUus, — 5ra- 
silia (llheos), Riedel, 

Philo ilendmon (Sioienosterigtna} Poitenua^- 
ttftfM. Srandens. Vaginae stipulares longae, diu persiitenles Pc^ 
tioli lamma tertia parte breviores, Lamina foLrolundato-ornta, basi 
levissime cor data, apice abrupte longe-angvsteque cuspidalu. Venae 
uMmue sub Ö, infimae ätverytntta, superiores paltates. — Guiana 

ffoläca.. Poileau. 
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f4L petioio i^rnffiBT, mMa$tmia I. enrdato^tagUiata^ SpoUiats ei 
uUra hUUf repentmo ««rtiff medium lobt antid. <m$mki$a' «I M 
iesqtU poUicaris laiüudine^ deinde ex Uneari-oblongo apiß$m eeriu$ 

pvolongata, fxitu cvspidata ; lobis posticis semiellipiirig , obtuiis- 
$ime-lerminatis subextrorsum versis. Costa crassiuscula , utrinque 
Cents quinia donata^ inferioribus paienlisams , superionbua palen" 
tibus. Coslae posticae inferne in sinu late^aperto , diachymatU 
dilatalione angustissima ^ fere obsoleia induta. Spatka uUra-tri- 
poiUearis, apiee lange-ienuUerque mnpidate, Spadias od medium 
owriis paueispte stammodüß teduSf reUqita parte anikmifer. — 
' BrOBilia, d, Ja».\ Riedel. 

JPhitoelentirou ( Volytoneium^ ) subincisum. Fe- 
Hohts iang»9i {21 polHee»)^ eraaui* Umima f^L ex eagiüato cor" 
daUh-owitay basi profunde^ fere paraboUee''9i$iiHaia, hbie loftt, am- 
bUu roivndatis ut margo inferior lobi nntici l. principalis, exoepto 
tinu, repandO'Sinuaio I. hbuhfa^diie, lobulis latiusculis^ rotun- 
datis l, obiusi:fsimis i sursum 0er$is, tinubus letibus rotundatis^ 
apertis>imis , raro profundioribns artitiusculis ; lobi antici pars a 
media apicem versus expnnsa in ferne mar g ine magis repanda^ su~ 
perne integerrima, sensim triangulariter in acumen cuspidatnm pro- 
ducta. Venae paieniis.simae, crassmsculae , lobi antici uirinque 5^ 
remotae. — Mexico^ (Papanila), Karwinsky. 

Heteropsis Riedeliann. Lamina foliorum infimorum 
obverse-obhngo-eliiptica , basi obtusaie-cuneata, apice cuspidata ; 
supremorum obocato-oblonga, basin versus a media sensim anqmtata, 
ideoque longe-cuneala, apice rotundala sab abrupte in cuspidtm Ion- 
giorem producta^ peeadimemra lül^mo margini «aide approximata^ 

Fedameihu spadkie elipeUo Jongiar. Spaika Spadix cylin- 

draideo^oblonpUue, apiee eomea aiiemtatae, — BraeiUa, Riedel. 

Stonstet'€t M£arwinstßyi. Folii lamina ovato-elliptica, 
sesquipedalis i poUices lO — 11 lata^ infeme rotundala et imissima 
basi vix bremuime euneaHm eantrat^ay apiee acuta, forammSbui 
laterU latioH» uaiterialibue $ub 6^ rnttfuecuHs , elongaüe , eostae 
magis quam margini approximaüe; laieris angustioris paucioribue 
minoribusque, Venae apertiseime patenieif utrinque 8—9* Mexico 
(Cai^a), Karwinsky. 

MTir^9paihu ele^eUeeees, PeHoiue SO^lUeaHi, toeoi», 
Lamina fol* ea^fiUaia^ hbie potHde antieo S polUees lato^ longi- 
tudine subaequalibus^ laUiudine MpolHearibue ^ neme it^ßmie lobi 
antici coeti» posticis extertione approximatis^ arrectis pseadoneurum 
iaternum ronstituentibuSf a margine remofnm , renis interJohariis 
nulliSf inßmis costarum posficanim petioH i)tserti()iii appvoximatisy 
mox bifurcatis, furca supenoi e arcnatim lobum anticum longe per^ 
currente, psevdo9teurum externum, margmt demum talde approxi^ 
malum formante, furca inferiore pseudoneumm externum lobipQSiifii. 
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aovminaiam prodHcta^ recurmta l. fere arewtHm refhuusta, Spa4U$ 
wkß seiqnipoHicaris , cylindroiäeus, fiosoulis tetrasep^tlis obsitv», ad 
mediftm fere, sterilibus, tarnen anthevifens. Oparia bitvcularia, lo" 

rnlamevtfs vnioTftlatis, Baccae {immatnrae) flornm fertilium uHrü 
sepala longe et conice promincfifes. — Braiilia Ri eil ef. 

Anthurinni (Tet^^ftspermittwn) vi'rgosuni Cau- 
dives t)ix l. parum ramosi, eiongati, tenues, internodiis brevissimisj 
taginis stupose-decompositis superne restitus. Petioli breves, cana-* 
licutato-sulcati, Geniculum lonyulum mlcatum. Lamina fol. ovatO" 
lanceolata, l. lanceolata, utrinque acutata, supra impunctata^ inft a 
dsntiMMfo «tpf^^ülaltf, PHmmtaUi petioto hmgütet^ arr^eii. — 
Sp&UM Unearv4anßeolata, empidniat^Tapieuiaia* Spadix Juliformit^ 
polHcaris^ bretiiter^Hpifaiu» ^ $patha panlo ion§ior* -^,Bra$iUaf 
(H. d, /.), Riedel. 

Ob$erv. „In arhorUm» txcäMUy raro detegHur*^. Riedel.- 

Anthuriuwn QE>rythfocnutom ?) iUepidwtH. PettO" 

Ins brevis, (jsestqnipoUicnris). Geniculu/n brete. Lamina foL abwerte 
angunte-efongafo-fanceolata (sesquipedalis longifftdine . 10-Uneari» 
latitudtne) basin tersus a longitudinis sensim angttstata, longiS" 
sitne-cnneatay apicem rersn.t repentino- angnstata^ cuspidulnta; f)enis 
plurtmis patentibus in pseudoneurnm iutermmiy ex ima laminae bagi 
exortum^ a margine remotum anasloptosantibtts.^ Pcdanculm Igngus. 
Spatha obloMgoUameeolaia, euspidulaia, polliearitt anfice parun^ 
oecwrreM* Spadix brevisnme-stipUaius, JuUfonms y subsesquipolU'- 
carU. — Branlia , R i e d e l. 

tiolus 2—2VtrpollicariSy ortuguhu^ fn^Ms LamkM fol. lanceolata 
elongata Hh— l2~poUusarit<, subcoriacea, media se»quipolUcem laiay 
basin eersus leritev-njujvsiaia et ad geniculum bilineari rotundate*- 
obtnsata. Venne apertG-patente» inpseudoneumm margini approxi^ 
matwn anastomoSantes — Valparaiso. Kastelski. 

Anthnriut» {Oophgllwm) bellum. Caudex assur- 
gens, radicans. Petioli 5 — 7 — 8 pollices longi, sulcati. Geniculum 
longulum. Lamina fol. if)alde variabilis^, elUptica et hast apiceque fere 
aequaliter cuspidato-acuminata, l. lanceolato-oblonga^ basi rotuH" 
data et imissima basi taniumjuxta geniculum bremssime ^ cuneata^ 
apicem vero verm oenHmacutaia tiea$pidakh eOam iate-^aUM^ 
inUnima basi breüssimecaneata apice cuspidaia» Vtnas paieaiss 
in pseadanearam intemum, a murjfme tmlde remotnm anastomo- 
santes, PedsmcuU petiolis longiores. Spaiha lineari-lanceolata, basi 
vix decurrens. Spadix juliformis<, ßrmus, (^strictitisculus), 4 — 5 pol" 
Hees longust spatka tongior. — BrtMia^ iA* d,J,) P r. Y i d e n s i s, 
Riedel. 

Anthurium, (Cardi^pkyiiiusn) eordato-aagit- 
MnNfiM. PeUolus lü/tgus, firmut. Lamina foL cordato-sagittfUay 



Digitized by Google 



4M 

fsre a hbis ad apicem tensim (mpmiaia , aeuiaia , hbh pasticis 

dislantibus. Cnstn prtncipaÜ^ modice crassiila ^ posticae arcuatim 
retrocurtae , fere c> assiores , in sinn per ionge spafhim denudatae. 
Venae interlobares angulo vaide^acuto exseriae, Longe proeurrentes 
a niedio lobo antica ciroiter psettdoneurum mhiuterruptum iuternnm 
a margine dislaniiuioulum comti uentes , f eiii/uis cenis cottalittus 
arrecto-patemlibUM $wp9rpo$itae. Venulae areoias mt^jusculai for^ 
flianlM. Peäwmsitku kaud iongus (dimdio peUoHh firwmt, Spa^ 
Imeori'-Umeeoiaio, entpiäiUay ba$i Mubamptt^a, Spadka Jultfimm^ 
spat ha pernio iimgior$ süpiii br€9i »uffkUiu. — QmUma gaUioa. 
Poitca u. 

.AMthurUtwu iIßnctijIoffhtfIluwH) gt^099un%. PetioU 
sesqvipedale.^, rrassi, Genicuium örece, ^/^-poUicare l. paulo loU" 
gius, Lamina ful. 3 — 5-secta, segmenta 9 — // pollices longa, tri^ 
seclorum ö, quinquies sectorum 3-poUices lata', media oblonga l. 
lanccolato-oblonyay bati in amam genicuUformtm brevem usque 
(mneatOf apice sAabrupU longe^cuspidata ; taftüna mlde, praecipue 
md imam parfem imteqiUhierü » Mfer» imieriare dmeaiOt exteripre 
rottmdmia. YenMe apttrl^pat0nte$ ^ jmmo pAfonfj^tima« tu jutetido- 
neittuminternmma margine valde-remotum anastomosanies. Pedun- 
eulus 8*polHcaris, finnus. Spatha lanceolaia^ acuminata^ö'-poUicaris, 
subdecurrens. SpadixjuUfomUM^ Itfimif, $ub-&^Uicari$. — Bra$%Ua 
ilibeosX Riedel. 

Anthnrtnwm {t^actylophtfllum) Karncinslcyi . Fe- 
tiolus firmus. Genicuium breve? Lamina foL S-secta, segtnentis nie- 
diis lale oblongo-obovatiSy 10 — 12 poUives longis t 5^6 poUices 
latis . batin eersui cuneaiU in onsam uitr^oUiearem anguntatiSy 
apUe roiundaiis ei abrupie iongule-cttspidatir, exiimit iiutequU4B^ 
Imsy iaiere exierior ein ferne wUde-dHataiU, Verne aperte-paienUt, 
pimreif infmae hi pee/ndon^vwim ewtemwm marffim approximatum 
proeurrentes, religueie peeudoneurum internum constituentes, lote a 
margine remotum Mexico, {CoHpa) Karwinsky. 

Aconitum JVii^itghiTensi». Spadix sesquipollicaris , dia- 
metro 4-lineari, spatka longisrntna {sesquipedali), media yubdilatata 
superatits. Ovarta in stylum conicum fere producta. Ovula paraphy- 
sibus Ulis longioribus circumposita, primina Qesla) modice fimbriata, 
eeeundiaa iiegmine) producta^ obüer'-limbriaia, — India oHmlait« 
(Niiaghiri mofilet). 

Spnon. Acorus ierrestris. M o h p n a c k e r pl. Ind» oriont 

Acorus Tat€srin0Wii, Folia pedes et ultra 

longa, V* polHcis lala. Spadix sesquipoUicaris, diametro trilineari. 
Spalha fongiftsima. Orula paraphysif^nst hngis immo praelongis tC" 
lata^ primtna breviter-fimbriula, secnndma ttalde^producta brevwM 
fimbriata — China (Pekin). T a t a r i n o w. 

Schönbrunn, 9. Februar 1859. 



Digitized by Google 



IM 



Veber MomtraritAteii iIm Mtßm&mirmm mMmmm» 

Von Dr. J, MU^. . 

Vor einigen Jahren wiir^fp die irnnfe TJmgegend von Breslau 
überschwemmt. Es wurden hierbei theils Pflanzen wegg^eföhrl, theils 
nt'uc 7Ai uns gebracht. Die Wofßft Michelii {Lemna arrhiza) wurde 
damals, wie mir initi^n thoilt wordi^n ist, «iis einem Teiche bei Wohlau 
spurlos entführt, undereri^ciiä tini(i ich um Breslau die vorher nur 
äusserst seilen beobachtete Elatim Alsinoitrum in zahlosen Exem« 
plaren gans sähe bei Breslaa auf einem Acker em , ist aber seit 
jener Zeit nichl wieder gefunden worden. Auf demselben Felde 
überraschten mich nniihlige Exemplare des Myoturui mMms, die 
hsi durchgängig äusserst seltsame, monströse Bildungen zeigten. 
Da es mir nicht bekannt ist, dass dieselben bereits beschriehen sind, 
so Iheile ich das Wichtig^^le hierüber mit. Sehr viele Exemplare be- 
sassen Fruchlböden, die spiralifr gewunden waren, sonst aljer nichts 
UnQfewöhnliches zeigten ; die bei weitem grössle Anzahl aber zeigte 
eine Gabelung des Fruchtbodens. Die Theilung ging sehr verschieden 
tief; von kaum zwei Linien an beginnend, bis Aber t'* tief hinaligehend* 
Solche Exemplare hatte ich scfa.on in früheren Jahren beo^chtet. 
Bei einer ganzen Anzahl jedoch die Theilung bis auf denGmnd 
des Fruchtbodens ; beide Theile waren vollkommen ringsherum aus- 
geblldel und nieist genau gleich lan<r. bisweilen aber auch der eine 
drei- bis vier-mal länger als der f^ndere. Nur selten ging die Thei- 
hiii<i noch tiefer bis in den Stengel hinab, so dass jede Gabel des 
Stendals einen vulUlündioen Fruchtboden trug, von denen der eine 
oder beide oft wieder eine beginnende Theilung an der Spitze zeigten. 
Ging die Theilung des Fruchtbodens nur bis in die Mitte desselben, 
dann war der eine der Theile nicht seilen wieder gabelig gethellt. 
Ja es fand sich sogar ein merkwürdiges Exemplar» bei welchem das 
unter der Gabelung befindliche, also ungetheilie Stück des Frucht- 
Lodens, in der verlängerten Längsachse der einen Gabel in der Mille 
gespalten war. Dieser Spall war aber noch vor der Basis des Fruclit- 
bodens und oben vor der beginnenden Theilung des Fruchtbodens 
gesch In s>fn. 

Andeutungen zu dieser sonderbaren Bildung finden sich euch 
an ganz ungetheilten FruchtbOden. Der Fruchtboden zeigt nämlich 
in der Mitte der Längsachse eine starke Furchung; doch kommt es 
nicht zu einer wirklichen Theilung ; diese Furchung ist am stlirksten 

in der Mitte und nimmt nach beiden Enden des Fruchlbodens ab. 
Die Znlil der nuf einem gemeinsamen Stengel silzenden Fruchlböden 
ist auch nicht seilen drei; sie sitzen auf der Spilze des Siengels 
didit nebeneinander. Dass mich sie aus der Gabehmo- « liu s einzigen 
Fruchlbodens hervorgegangen sind, davon überzeugen uns zahlreiche 
Exemplare, bei denen der Fruchtboden bis zur liälHu iu 3 gleich 
lange Gabeln getheilt ist; ja bisweilen finden sich sogar 5 bis a 
solcher Gabeln, die zum Theil wunderlich gekrümmt sind. 
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Omb fellsini sind folgende Ixempllre. Hier entepriiif ea am 
Grande des gelheilten oder einfachen FrveMbodens nebeneinander 
zwei bis drei feine blattlose Stengelclien von t -4 Linien Länge, 

deren jedes einen einfachen 4 — 5 Linien Janssen Fnichthodfii frnct; 
in sellenen Föllpn rnfspriiigen diese dünnen Stengeichen je<loch nicht 
vom Grunde des Fruclitbodens, sondern weit unler demselben, aus 
dem HauptsiengeL Nicht weniger merkwürdig war ein Exemplar mit 
einem caulis rnsciatus. Der Hauptslengel war 8 Far. Zoll lang und 
bandartig, piait gedrückt, oben 6'/t Linie breit, unten 9 Linien breit. 
Dieser Siengel trug einen Fmohtboden, der am Gmnde 6 Linien breit 
Wfltr .nnd aicb faal bis auf den Gmnd in 6 gleich lange Theile ge- 
spalten helle, ven denen 4 eine wiederholte Theilung an der Spilie 
verriethen. Dieser Hauptsiengel stand in der Mitte von 44 gans 
normal gebildeten Fruchtatengeln. 

Breslau, im December 1858. 



Correspondenz. 

Tetschen io Bölimen, im Pebroar 1899. 
In den Orchideesliftnaem Sr. Excellenz des Herrn Grafen Thun 
gelangten im verflossenen Jahre 989 Orchideen zur Blüthe. So im 

Jönnor i7 Arten, durimter Angraemm eburneum P. Th., Brassarola 
cenosa Li ndl., Laelia rubesrer};^ Li n d L, Odontoglossum pnlchel- 
lum Hb. ß. Klh. Im Februar la Arien, unler diesen Dendrobium 
sanguin. var. ockroleueum Sw., Lycaste Skinnerü var. lathnaculata^ 
Oncidium albo-tiolaceum S w. Im Mürz blühten 15 Arten , unter 
diesen BrauMwoola MartkuM Lindl» Dßmlrobiim Wi^iehU Hort., 
Megaeiinium oxypterum Lindl, PhitUtenop$i9 amabilit B 1 n m., Im 
April 95, damnler Dendrobw^m clacatum S w., D. Griffiihii Lindl, 
D, pulcheilum y^r. purpureum L o d d., Epidendrim ei/elUmim Ldl., 
Lycaste consohrina Rchb. fil, Oncidium nebulcsum Ldl, Restrepia 
elegans Karst. Im Mni I)Inlilen 33 Orchideen, darunter Chysis 
aurea Ldl., Dendrobium crctarmm Lind!, Leptotes serrulata^ 
Maxillfiria mutabilis Ldl., R/ujnrJiosfj/lis reiusa Blum., Saccola- 
bium micranthum Ldl., minuiiam LdL, pallens Ldl., Vanda ieres 
Ldl., Trichopilia suacis LdL Im Juni 30, unter diesen Aerides 
affine LdL und ile. afßne var. roMtim, Aerides odoraium albmn 
Hort, und mqfvs Hort., CaiUeifa Aciandiae Ldl, Dendrobium 
moschatam var. cupreum Herb., Epidenärum gracüe Ldl, Rhyn-^ 
chostylis guttata Rchb. fil, Sarcopodium Lobii. Im Juli. gelangten 
Arien zur Bliilhe, so unter andern Aerides odoraium var. pur- 
purascens, lirassarola Dygbiana L d I., Coryanthes spcciosa Ho ok., 
Coelogine speciosa L d I., Dendrobium sxlcatuni L d J., Oncidium 
Lanaeanutn L d\.^ Stanliopea Josfttißua, S äaclurii var. gigautca 
LdL Im August 40 Arten, so Aendes quinqueculnerum Ldl. und 
var. eandidieeimim Rchb. fil, Cetasettm Russeliamm L d 1., Cycno- 
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ckes t>eHirieonun Hort, Laelia pumila Rchb. (il« liffeMHemtMa 
Ldl, Saccolabium Bhmei, StoHhopea in$ignis var. flam H o rt, 
S. stapeloides Hori.^ War$cfmct,ella ranüda. Im September blühten 
33 Arten und unter diesen auch Acampe papiloia L d 1., A. muUi" 

. flora L ri (i l , Cycnoches Loddigesii Lndl., Gmgora qiHnqueculneris 
var. alba Hort., bella Hchb. fil, und grtsea H ori., Laelia crtspa 
Rchb. fil, Maxillaria Houtiei M o r., S.tccolabiutn Blumei var. mc^M 
H o r t Im October. blQhteii f7 Arten, darunter Ckffsis ffurep-mmi- 
lala Kl., CaiHeya bieolar Lndl., Coelogyne Gardnerianm Ldt. Tri» 

. ehopUia tortilis \9r. pallida Hort. loi November 94, unter iliesea 
Angraecttm bitobum Lndl., Cattleya guttata var. Russeliana, Cym^ 
bidium pumilum Hort., Lgcaste Skincrii var. leucochUa Hort. 
MaxiUaria Kreysigi Rchb. fil, Oncidium tigrinum Lex., Soccola" 
bium denticulalum Faxt., Sophronitis graadiflora L d I., Vanda coe^ 
rvlea Gri f f., V. suar>is Ldl. Im December endlich blühten 26 Or- 
chideen, und unter diesen auch Cattleya luieola Ludl., Coelogyne 
Sarditeriana L d l,Laelta furfuracea Ldl, MaxiUaria wriaMlii B o t., 
Odontogloiäum cordaimn LdL, Freptantke cealila Rchb. fil,. 8a^ 
pl^onOis grandißora Ldl. FranzJosat. 

Königsberg in Osl^Preussen, im Februar 1859, ' 
Von Chamaedaphne caiyculata Mono b, (^Andromeda calycU" 
lata L.) kann ich Ihnen leider weder etwas bieten nocb Yersprechen. 
So wie manche seltene Pflanse des Norden der immer weiter grrei* 
fenden Cultur Platz machen mnss, 80 ist auch jene schon seit vier 
Jahren dem unerbittlichen Pfioge unierlegen. R. Kuhnert. 



Persoiialnotizen. 

— Carl Zeyher starb Ende des vergangenen Jahres auf 
seinem Besitzlhumc nm Cap. 

— Franz Mali n s k i , {rräfl. von Tfjiirrscher Dauing^enieiir 
zu Telschen, starb am 6. Februar am Schlagiluss , in einem Aller 
von 42 Jahren. An ihm verliert Oeslerreich und insbesondere Böh- 
men einen ebenso kenntnissreichen als Ihäligen Botaniker. 

— Uuigarten-Inspector Bayer, Vorstand des k. Gartens %B 
Herrenhausen starb am 19. December v. J. in Hannover, nachdem 
er beinahe das 70. Lebensjahr erreicht hatte. 

— Robert Brown soll, wie die Bonplandia meldet, im 
botanischen Garten zu Kew ein Denkmal gesetzt wpi den 

— Dr. Carl A d o l f A g a rd h , früher (1812— 183X) Pro- 
fessor der Botanik und practischen Oeconomie an der Universität zu 
Ltind, dann Bischof von VVermland, starb im Stifte Garlstadt am 88. 
Janner in seinem eben angetretenen 75. Lebensjahre. Er war Mit- 
glied der schwedischen Akademie und der königl. Akademie de? 
Wissenschaften. Seine sahfareichen botanischen Schriften, meist Algen- 
knnde umfassend^ datiren grdsstentheils aus den Jahren 1810— 
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— A 1 0 t s V i c fi w e i d e r , au$ Virgl bei Bötzen , d^r sicH 
um die botanische Erforschunß^ (frs südlichen Thoiles Tirols sehr 
verdient gemacht bat, ist im vergangenen Jahre als apostolischer 
Missionar nachCharluni ybgerütst nmi daselbst am 27. November v. J, 
cinffetroHen, von wo er nach drei Wochen weiter binaui nach Ueiit* 
gmrem und GondQcero zu segeln gediK^hte. 



Vereine« tRedeltechaften,, An^Uen. 

♦ 

— In der Sitzung- dt r k. k. z o o !. botanischen Gesell- 
schaft am 9. Februar unter dem Vorsitze des rrasidenten Stell- 
vertreters Dr. E. Fenzl .iJespricJit', Adjunfcl K. Fritsoh unter 
Vorlage derselben zwetManuscripte des Prof. A. Tonaschek ki 
Lemberg» u. z. einen Naohtrag zur Flora der Umgebun>g von CHIi 
mit einer Ausdehnung von 3 □* Meilen, und eine Abhandlung übeP 
die Flora der Umgebung Lembergs, in welcher letzterer der Verfasser 
auf Grundlage der Vorarbeiten Dr. Z a w h d s ki*s die Beziehungen 
der Vegelation einerseits zur Bodenbeschaftenheit , andererseits zu 
njeteorologischcn Verhältnissen erörtert. — Der Secrelär Dr. A. 
P o k o r n y bespricht eine von Dr. T h. B a i l in Posen eingesendete 
Abhandlung : ^Ueber die Jfya;o^a«/eres Fr.^ unter Vorzeigung einiger 
Arten derselben ana der Sammlung des SectionsraCbes L. v. R e n f- 
l^er« Dr. Bail balle während aeines Aufenlhaltes Im aohleaischiett 
•Vorgebirg« Im Juli und Augual 1868 Gelegenheit, nicht nur eine 
Menge von Arten (worunter lAcogala nUniatum, Physarwn colum» 
bmum und Aethalium sepiicufn'), soiKlern auch alle Entwieklungs- 
Phascn derselben aufs Genaueste zu untersuchen, und gelangle dabei 
zu folgenden Resultaten: a. dass dieselben eines echten Myceliums 
vollständig entbehren; b. dass der Fnu htlu hälter hier weder von 
einer einzigen wahren Membran, noch auch durch Zusammenlage-* 
rnng* von Zelten gebildet wird,, sondern ans dem Zuaammenfliessen 
nnd Verschmelzen einzelner Sarkodestrfinge hervorgeht und nur von 
erhärtetem Sehleime unigeben ist ; endlich c. dass die Sporen der 
MyxogoMUtes weder auf Basidien noch in Sc]i! buchen gebildet 
werden; dieselben entstehen durchaus ohne MutierzeUen sensu 
stricliore, eine Bildungsweise , die bei den Pilsen ebensowenig als 
bei (1( n übrigen Gewachsen vorkommt Gross war das Erstaunen des 
Autors, als nach Aussaat von Sport ii der Myxof/as(cres im Wasser 
nicht Keimfäden entstanden, sondern die Priniordialschlauchc als be- 
wegliehe Organismen aus den zerreisscnden Sporen aoslraten. Durch 
seine Tiroler Reise an Veröffientlichung seiner Resultate verhindert, habe 
er absichtlich den Schluss der Arbeiten De B a ry's Aber die Mywmy" 
ce<#ii(bot. Ztg. 1858) abgewartet, und er freue sich nun wahrhaft, er- 
klären zu können, dass seine und De B ary's Arbeilen vollständig har- 
moniren. — Nachdem der Autor mehrere während des mikroscopireus 

OMitfr. BotM. Zttttdirift 185». t fltll. 8 
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gemachte Notizen nnfuhrt,iai Uebrigen auf die bereits von De Bary 
(bot. Zlg^.1858 Nr. 49) g-emachlen Auseinandersefzun^en verweiset, und 
der schon von früheren Forschern bezüglich der Weilerenlwicklung" der 
Myxoffasteres gemachten richtig^en Andeutungen erwähnt, hemeriit 
er s«^hli«'sslich, dass wir schon desshalh , weil wir nun (^iiunal die 
Zelle aU Elemeatarorgan der Ptlanze festhalten , die Myxugasteres, 
auch wenn sie sich nicht durch Amoeben fortpflanzten, nicht länger 
als Gewächse betrachten dürften , die Analogie aber weise ihnen, 
wie De Bary mit Recht erkläre, ihren Platz unter den ilAtaofWHieii 
an. — Durch das Ausscheiden der Myxogagteres , welche etwa tO 
Genera mit 800 Arten bildeten, wird die Klasse der Pilze merklich 
kleiner, und ist nunmehr vollständin' frosichlet, da jeder Organis- 
mus, den wir jetzt noch als vollkommenen Pilz ansehen, t ntwcder 
in die Reihe der Basiäiosporeen Bai!, oder der TAeea^poree«, und 
zwar in eine der schon vom Autor (ia :>eiaem System Bonn 1858) 
aufgestellten Ordnungen gehört. Der Abhandlung sind einige Ab- 
bildungen der nächsten Producte der Sporenentwieklung beigefügt. 
Der Sekretftr tibergibt sodann der Gesellschaft ein yon der Tochter 
Ph. M. Opiz^s eingesendetes Verzeichniss von allen seinot Werken 
und in 99 verschiedenen Zeitschriften erschienene Aufsätze zur 
Aufbewahrung in der Bibliothek, und legt unter eingehender Be- 
sprechung derselben eine kleine Schrift von 0. Sendtner vor, 
welche die Vegetationsverhällnisse von Bayern im Auszüge behan- 
delt, und manche neue Anschauungen und Beobachtungen dieses 
ausgezeichneten Pflanzengeographen enthält, so dass hierdurch das 
bekannte Rauptwerk Sendtner's über die Vegetationsverhflltnisse 
SQd- Bayerns ge Wissermassen ergtnzl wird. Im hohen Grade wird 
das Interesse an der vorgelegten Schrift durch den traurigen Zu- 
stand verstärkt, in welchem sich der Verfasser befindet und der' 
kaum noch nuf eine weitere Leisttinn^ auf dem mit solchem Erfolge 
betretenen Wege der Forschung erwarten lüsst. Zum Schlüsse theill 
der Sprecher einen vom Ausschusse der Gesellschaft angenommenen 
Antrag des Sekt.-Ralhea L. R. v. Heufler mit: ein von den Mit- 
gliedern zusammengeslelküi» geographisches Repertorium der Jriura 
des Osterr. Kaiserstaates anzulegen, und mit der Leitung desselben 
den Sprecher zu betrauen. Die leitende Idee dieses Planes besteht 
darin, die in der Literatur zerstreuten Angaben des Vorkommens der 
einzelnen Pflanzenarten dadurch zu sammein, dass man jede Angabe 
vollsländig und wortnretreu mit genauester Citation der Onelle auf 
einen eigenen Zettel überträgt. Diese gleich grossen Zettel werden 
sodann nach einem bestimmten Principe geordnet und bilden das 
Repertorium J. J. 

— In einer Versammlung der k. k. G a r t e n b a u - G e s e 1 1- 
schaft am üS.Jfinner er5ffnete der Präsident Se.BxceUenz Herr Graf 
B e r 0 1 d t n g e n die Sitzung mit folgender Ansprache : „Indem ich 
Sie meine Herren bei unserer zweiten Abend?ersammlung herzlich be- 
grüsse, ist es meine Aufgabe, denjenigen Horliculteurs , welche voriges 
Jahr trotz der oft hdcht ungünstigen klimatischen Verhältnisse, sehr sei- 
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teneünd koallMirePliaiiseii in unseren Abend-Tersanmhmgen ausge- 
BielU bftbe», meinen und unserer Aller lebhaften Dank «nszosprechen. 
Ihr Ausschuss Ist jedoch noch weiter gegangen, und hat beschlossen« 

dass diese besonderen Leistungen nicht allein durch Veröffentlichung 
in den Zeitun^rcn, sondern anrh durch eigene Certificate, welche bei 
Gelegenheit einer Versainitilun^ den Ausstellern von dem Prüsidio 
zu überreichen sind, ihre Anerkennung finden sollen. Wenn dieser 
Act nicht sclion früher stattgefunden hat, so liegt der Grund darin, 
dass so manche Geschäfte der Gesellschaft bis zum Jahresabschluss 
vorbehalten worden, tim sich von ihrem praktischen Werihe voll-» 
kommen zu fiberzeogen. Nun abergebe ich mir die Ehre, diejenigen 
Herren, welche damals durch die bereitwillige Vo'rsteHong kostbarer 
Gewächse uns einen hohen Gcnuss zu gewähren bemüht waren, die 
verdienten Anerkennunsfen durch die hier vorliegenden Cerlificate 
auszudrücken und zwar: 3, dem !I(irn Ijuhrio; Abel; 2, dern 
Herrn Joh. Geor^ Beer; 1, dem Herrn Daniel U 0 ib re n k; 9, dem 
Herrn Friedrich Ii es e mann. 

Ein weiterer Gegenstand, der Ihre Theilnahme sicherlich in 
Anspruch nehmrn wird, ist die Bestimmung^ des Ausschusses, dass 
alle jene Vorträge, welche uns von gelehrten und wohlerfahrenen 
Männern unseres Faches in deu Monat-Versammlungen bekannt ge- 
geben werden , im Auszuge in Druck gelegt , und immer bei der 
folgenden Versammlung in Separat-Abdrttcken an die Anwesenden 
vertheill, und allen Gesellschafls^Milgliedern portofrei zngesckickl 
werden. 

Nachdem ich nnn die Torerwäbnlen Gegenstände lu Ihrer 
Kenntniss gebrarht babe, wollen wir zu den Vorträgen schreiten, 
die uns ftlr den henligen Abend angemeldet sind^. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Herr Ingenieor Kreut er. 

Er schilderte den Bau und die Einrichtung des Wintergartens Seiner 
Majestät des Königs Max von Bayern, dessen Ausführung ihm im Jahre 
1850 übertragen worden wnr, und der in wenig- mehr als drei .lahreii 
ausgeführt wurde. Der Garten schliesst sich unniillelbar an den kgl. 
Pallast, uritl steht mit den Appartements desselben in directer Ver- 
bindung. Er bildet eine grossarlige Gliiishölie, deren Gerippe aus Eisen 
in luftiger Construction besteht. Die Beheitzung geschieht durch er- 
«rärmtes Wasser. Der Pflanienwuchs ist ein sehrQppiger, und nach 
Art einer englischen Anlage angeordnet. Der Blumenflor wird oft 
meuert, zu welchem Zweck ausgedehnte Pepinieren bestehen » die 
den Bedarf liefern. Von dem Reichthum an Blumen kann man sich 
eine Vorstellung machen, wenn man erfährt, dass an Rosenslöckeu 
allein jährlich fast 40,000 Exemplar< I)onölhigt werden. Der Garten ist 
von Singvögein belebt , worunter Kachligalien, die dreimal im Jahre 
bl uten. Herr Kreuter legte schliesslich eine Reihe sehr schön und 
in grossem Massslabe ausgeföhrter Pläne, Durchschnitte und Ansichtea 
diese« WiBtorfurtens vor. Der jährliche Unterhalt kostet inclusiTe 
der BlwUenlieiberei und Besoldungen ilNNIi fl* Ho%ärtner L^wei 
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steht dem iranzeaBcablissement vor, und hält dasselbe in hßwanderns» 
' werrtier Ordnung. Eine detaillirle Besehreibung des Gartens wird 
nftohstens in der botanisehen Zeitschrift folgen. 

Herr Tutenberg hielt einen Vortrag über die Champignons- 
Treiberei auf Stellagen in den Wintermoiiaten, wie sie in dem Cönigl. 
Garten zu Herrenliausen bei Hannover unter der Leitung des Hof- 

Garten-Inspectors Wendland üblich ist. Es wird hiezu ein alles 
Pelargonienliaus , an welches ein 7 — 8 Fuss breiter, gemauerter 
Kasten angebaut ist, verwendet. Dieser Kasten enthält drei AbtUei- 
lungen mit gemauerten Scheidewänden. Jede Abtheilung besitzt zwei 
Fenster und Lücken zur Lüftung. Die l^eheitzung des Raumes ge- 
schieht durch einen Fliesenofen, In den Abtheilnngen befinden sich 
Stellagen, die in drei Ffipher getheilt sir|d, und aus eingerammten 
Pfählen mit Querriegeln bestehen. Auf den Qi^erriegeln ruhen die 
Beete. Sie werden aus Pferdemist, mit Laub vermischt, der festge- 
stampft worden ist, zubereitet. In das Beet str)sst man Löcher mit 
einem zwei Zoll dicken Holzkeil, welrhe unter einander in Vcrhin- 
dunjf stehen müssen. In diese Löcher wird die Brut gefegt, wenn 
die Temperatur des Beetes auf 19^ R. gestiegen ist, und die Löcher 
mit der Hand zugoschlagen. Nach 9—3 Wochen wächst die Brut 
durch, und man bedeckt sie- nun 1 Zoll hoch mil Brde , welche ans 
einer Mincbung von verrottetem Kuhmist und guter Lehmerde be- 
steht. Das Lieht wird abgesperrt, die Beete feucht aber durchaus 
nicht nass gehalten, und die Temperatur beim Hervorkommen der 
Champignons aufll — 15° R. gleichmässig^ reg'ulirt. Nachdem die Cham- 
pignons geschnitten worden sind, wird behutsam gegossen, damit 
keine Fäulniss eintrete. Gegen Mäusefrass werden Vorkehrungen 
<?etrofren. Die Brutsteine beginnt man im Juiü anzufertigen, und 
zwar aus zwei Theilen frischem gereinigten Pferdemiäl. 'i Tlieileii 
nicht zu verrotteiem Kuhmist und Th^il nipht zu T^rmoderter Laub- 
erde. Man presst die Hasse, formt sie in Steine von 1 Fuss Lftnge, 
Fuss Breite und Fuss Dicke, trocknet sie, bohrt an der flachen 
- Seite 3 spilz^ulaufende lieber bis zur halben Dicke der Steine in 
dieselben, und füllt diese mit Brut an. Hierauf werden die Steine 
mit der Brutseite auf eine V» Fuss holie Schicht wnrmen Pfcrde- 
misles von 18^ R. gelegt, ihre obere Fläche auch noch etwas mit 
Brut belegt, über das Ganze eine Schicht Pferdemistes gebreitet, 
u. s. f., bis die Steine auf diese Art aur^eslapelt sind. Diesen Stapel 
bedeckt man wieder mit Pferdemist, häU die JKasse ipt d^r Teinper^tur 
vpn höchstens to? R , später vop 1l6^lt5^ R., und nlmiqt die 
Steine nach 4 lifophen herauß, wo sie an einem tröckenenn yörEitiiß 
gesciiQU.tQit Orte bis sitiu Cebrajach aulb^Wftbft werden, 

Afli diesen Vortrag scbUNisen sich Bemethnnffen der Herren' 
L.Abel, Bau mgä rtnes. Beer, Holbsanl, Lesemann 
und Prof. L e y d 0 1 1 , die ChampigtionsGUltur betreffond. NamenllifA- 
ftihrte Herr Ho ihren k an, dass man in Franlnreich mit ausge«« 
neichnetem firfifMflie sich desiManleyeUnisles.staill dien Füeniemiales »iv 
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P&lluns <ler Champignonsbeetc bediene, und dass in Paris ein grosser 
TMl der nuakamben m CNmpignonstreibereien eingvriefitet sei. 

Der drille Vorlra^ des Herrn Dr. B e i s s e k betraf das Ver- 
bältniss der Wurzel xu den Stamingebiiden, und namentlich zu den 
Knospen^ die sieb am Wurzelkörper zeigen. Anknüpfend an die Mit» 
Ihellttiigeii def Hrn. L A b e 1 , welche dieser ttber die iLtkaetliciie Ver- 
mehniiig der Pflanzen ans Wiineltt ia der lelslei Yermmlmtg 
femaebt, beleuchtete der Sprecher zuerst das VerhiHniss der Wurzel 
zum Wurzelslocke und zum Slamine« Hieravf scbilderle er die Art 
und Weise, wie Advenlivknospen an den abgeschnittenen Wurzel- 
slUcken von Baumen sich bilden, und zu Sprossen t tUwickeln. Den 
ünlersuchungen T r ^ c u Ts über diesen Gegensland folirend, bemerkte 
er, dass diese Knospen aus einem neu sich erzeuf^en den Vegetaüons- 
punkte, der stets zwischen Rinde und Uolz im Caiubiuui liegt, hervor* 

Shell, enfänglicb ron der Rinde gaaz bedeckt sind; und eret spCter 
»e sprengen nnd iaseerlich 'zum Vorscbein kommen. NeM den 
Knospen , die unter der Rinde entstehen, kommen auch hiefig solche 
an den Schnittflächen der WuraelstOcke zum Vorschein. JDer Vor- 
tragend e erläuterte durch Zeichnungen speciell den Vorgang bei 
Maclura aurantiaca, Tecoma radicans und Ailantus glandulosa. 
Weiters wurde verschiedener EigenthümUchkeilen der Wurzel gedacht, 
des conslanten gänzlichen oder theilweisen Eingehens der Haupt- 
Wurzel bei vielen Pflanzen, und der ModalUSten, unter welchen die 
SrscheiQQng auftritt, so bei den Pandaneen und Palmen; des Hervor« 
treibens von Adveativwoneln an -Stftmmen , wo sie sonst nicht zu 
erscheinen pflegen, und des Ersatzes dieser Stämme beim Absterben 
dnrcb Adventiv- Wurzeln. Bndüch wurde auf das Verhältniss, wo 
Wurzeln als Ernährer anderer Individuen derselben Art aurireten, 
und gewisfiermassen Saugammendienstc verrichten , hingewie^^en ; so 
beiden Tannen, wo die Stümpfe durch Ernährung von Seite der 
Wurzeln benachbarter, mit ihnen verwachsener Individuen noch 
geranme Zeit fortzuleben im Stande sind. Schliesslich le^te Dr. 
Reissek das eben erschienene Werk von Carriöre: „Traitö « 
g^ndrale des Coniferes^ vor, und besprach die Einrichtung desselben. 

Die Herren L. Abel und J. G. Beer hatten eine Suite von 
schön blühenden, in ausgezeichnetem Culturzustande befindlichen 
Pflanzen ausgestellt, worunter manche Seltenheit. Unter den Pflanzen 
des Hem Abel befanden sieb farfugium grmid»^ AspidiHrmiuridaf 
O jfner ium OFgmOtwm (in FrQehten), Clavija mbüU, sdbtae 'C»^ 
flUBÜfen, Gesnerien, n. a. A. Unter den Gewächsen des Herrn Beer 
waren zu bemerken : NsotHa speciosOy Goadigera ditcoioTi beide in 
schönem Flor, (Re echte Bilbergia pallida, und ein sehr grosses, mit 
Blulhen überladenes Cppripedium renusium, Nächsldem halte Herr 
Abel jnni^e, aus Wurzeln gezogene Pflanzchen von Dracaena, und 
Herr Huibrenk Wui zelstecklinge von Tkeophrasta , wie auch das 
SCammsiack einer gepfropften FaeotUa ausgesteUl, welche mit 
IHaresM'faiARigeiMebein genommen irarden. 
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— In einer Sitzung der k. k. geologischen ReirkaaBstaU am 11 
Jinner d. J. gedachte Direclor H a i d i n g c r aus einem Schreiben 
A. V. HumboldTs vom 97. December 1869 an Dr. T. Kotschy 
folgender Stelle: „Ich fahre fort, den Märmston Anlltoil nn don Forl- 
schritten der schönen «Novara" Expedition zunehmen. iMeine innige 
Verehrung dem Iheiiren Seklions-Rnlh Haidinger, dem wir das 
schöne InsiiUit der Wiener geographischen Gesellschaft und den 
zunehmenden Flor der geognostischen Reichsanstalt unter dem Schutze 
des edlen lind kenntnissvoUen Ministers FVeiherrn Bach ver* 
danken«. Ferner:^ Es fehlte mir, theürer Retse-College » an hin- 
linglich ausdrucksvollen Worten , um Ihnen die I3e\vundening zu 
schildern, welche Ihrer herrlichen Monographie gebtthrt. Man glaubte 
die EiclionblHtter aufgeklebt zu sehen. Welch ein sehOnes Comple- 
ment zu ihrer reichhaltigen Reisebeschreihiing. Und darin versäumt n 
Sie ja nicht, uns alles lAligt^meine) am Seliluss der Monotrraphie 
nach Ihren herrlichen Materialien über geo|jraphische und hypso- 
metrische Verbreitung der Eichen zu sagen ! IJnd nachdem sie schon 
60 viel nnd so Grosses geleistet, rüsten Sie sich zn einer nenen 
Expedition nach dem westlichen Taurus und Kurdistan ! Mdchte 
mir doch die Freude werden, Sie hier za sehen.^ 



Sammlungen« 

— Von den rüstig fortschreitenden Kryi logamen-Sanimlungen 
Dr. L. Raben horst's liegen uns abermals einige neue Hefte zur 
Anzeige vor. Die neue Ausgabe der Algen Sachsens , respeclive 
MiUel-Europas wurde durch zwei Doppelhefte (Dekade LXXV bis 
UCXVIII oder n. 741--780) vennehrt. Diese anter Mitwirkung der 
Herren AI. Brann, De Br^bisson,. Bulnheim, Dnfour, Hartsch, Siitzen- 
berger, Wartmann n. a. m. herausgegebene Sammlung beschränkt 
sich gegenwärtig bekannlllch nicht mehr auf Süsswasseralgen, ob- 
wohl diese noch immer vorherrschend geliefert werden, sondern 
nimmt auch Algen der Nord- und Ost-See, so wie des niitlellän« 
dischen Meeres auf Für Altrologen des Festlandes dürfte diese 
Sammlung als wahrlich umtillK-ln lieh gelten, schon wegen der 
grossen Menge neuer Formen, die hier zuei &t verölTenllichl werden. 
Auch In diesen Heilen gibt es manches Neoe^ als s 748. flfompJto« 
nema eapUahm Ekrh. vMi graeUe Rabh. — 7116; JVoaloe eoe*' 
ffirfefeent Ra b. — 799,^Talypotluim Wartmanniana Rabh— 77ti 
Mieroihamnion elegans S ti z. 774. Chmttransia chalybea Fries.* 
var pnhinata Rabh. Sehr zu bedauern ist, dass in dieser Samm- 
lung üsterreichisclie Fundorte fast gar nicht vertreten sind, wahrend 
gerade die österreichische Flora in SQsswasseralgen noch . viel des' 
Seueo und Interessanten darbieten muss« 

— Von der Bryotkeca europaea oder den Laui/otoosen Eu- 
ropas ist der zweite Fascikel (No. 61—100) ersebienen. in Fem 
und Ausstattung steht denelbe den erslei ber^ <Oeetenr. hol. 
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2eilsehnft 1868 p. 31 5*) besprochenen würdig zur Seite. Besonders 
anerkennenswerlh Ist, dass Herr Dr. L. Rabenhorst mehrere (5) 
Nummt^rn rl<^s ersten Fasrikels in besseren Exefnplaren oder von 
anderen Slandorlen nachlieterl, und einige sterile Moose, darunter 
das interessante Sphagnutn ßmbrialum W is. aiihangfsweise dem Hefte 
beigibt. Von ösierreichisciien Slandorien sind folgende Arien ver- 
treten : 6t. Andreaea petrophifa Ehrfai. Van der Schneekoppe 
(G Opp c rt), b* eine merkwttrdige grüne Form an schattigen Felsen 
bei Reichenberg (W. S ie g in u n d), c. auf Basaltblöoken am Pirsch- 
kenberge bei Sehluckenau in Böhmen (Pfarrer Karl). 59. An^- 
dreaea petrophila Ehrh. ß acuminata an sonnigen Granitfelsen 
bei Reichenberg (W. Siegmund). 69. Gymnostomum rnfcnreum 
Kees et Hornsch. — An Kalkkonglomerafsteinen der Kirchhof- 
mauer in Kirchberg bei Kremsniünster in Ober-Üeslerreich (J. S. 
P o e t s c h). 65. Tetraplodun urceolatus B r. et S c h. — Auf der 
linken Pasterze am GrossglOckner (Dr. Lau r er). .67. Timmiatne" 
gapoUiama Hedw« var« bawtrica Hessl. — Burgruine Waldstein 
im Fichtelgegirge (Dr. Laurer). 68. b. Enoalypta s^eptoearpa 
Hedw. — In den Mauerrilzen der Ruinen eines Hochofens bei 
Reiwiesen im Gesenke (Dr. Milde). 69. Encalypta commutata 
Nees et Hornsch — Gipfel des Schafberges (6000M bei Klo- 
sierle in Vorarlbertr (Arnold). 71. Omalia trichomanoidcs Ii r. et 
Sch. — An Baumstücken der Haine bei Sleier (Sanier) 73. 
b. Dicranella heteromalla B r. et Sch. — Bei Sehluckenau in Böh- 
men (K a r l). 75. b. Dicranum Sauteri ß r. et Sch. — An liegenden 
Buchenstttmmeit der Kalkvoralpen Salzburgs (4000) (S auler), d. 
bei Schrecken im Bregenzer Walde (Vorarlberg, Jack). 77. Hg- 
d^dontium pelhtcidum B r. et Sch. — Bei Schwarzenberg im Bre- 
genzer Walde (Vorarlberg, Jack.) 81, Dicranum longifolium Hedw. 
— Auf Felsen um Gräfenberg im Gesenke (Wilde). 83. Dicranum 
scoparium Hedw. — Um Sehluckenau in Böhmen (Karl). Ö9. d. 
Brynm argentcum L. — Bei Reichenberg (VV. S i e g m u n d). 37. 
b. IHsficMum capillaceum B r. et Sch. — In Mauerritzen der Ruinen 
eines üocliofens bei Reiwiesen im Gesenke (Milde). 

Bei dieser Zusammenstellung sei uns erlaubt, auf einen Um- 
stand aufmerksam zu machen » der die Kenntniss der Verbreitung 
der meisten Pflanzenarten ausserordentlich erschwert. Es isl die 
häufig fehlende Bezeichnung der Provinz oder des Landes, welchem 
der Fundort angehört, wodurch der in der Topographie der betref- 
fenden Geg-end Unkunfllsfe meistens völlig rnthlos bleibt , besonders 
wenn er ih n ifowöhnlit hen Aufenthalt und die E.xkursionen des Samm- 
lers auch nicht kennt. Jiei ptlanzengeographisclien und floristischen 
Arbeilen ist dieser Umstand sehr hinderlich und zeitraubend 3 wess- 
halb er durch eine kleine Aufmerksamkeit in der Etiquettirung leicht 
ZU vermeiden wire. Fttrjene Botaniker Oesterreichs speciell, welche 
in der Topographie Schlesiens minder bewandert sind , wäre auch 
die Angabe, ob ein Fundort im preussischen oder österreichisdien 
Antheil d^s iAudes liegt» in vieJen FftUen sehr wünschenswertb. 

Dr. A. f okorny. 
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Baianteeher Tamehvertitt in Wien. 

Svifd-angre» iM einät/lnttm ; Voa VViiil«in B r a i in trictf 
mit PBaoMo aus Istrien. — Vob Herro Wetflfl in Wi^« mit Pllatis«»«^ 

Slciprmnrk und von Wien — Von Herrn Dr. LoriftS«r io Pressburg, mit 
Pflanzten aus Üogara. — Yoa Herrn W i q kl e r in Giermansdorf^ mit Pflanzen 
ans SeUefies. — Von Herrn S e h e d 1 io Wtea, nii Pflamen ans ffieder- 
Oesferfatoli. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren : R. v. P i 1 1 o n i in 
Grac, Dr lagyer in Freiburg, Vogel in Dresden, Dr. Griewank in 
Sachseaberg, Höfinger in Tullo, S a c h $ in Rolhenhaus, Uaron Schlich- 
ting in-Gnrachea^ Breindl in Trieat, Dr. Wdlfner io Sscmlak, Vag- 
ner in Huszt, Sekera in Münchengrils, T*Sardagna in Trient, 
Dr. P u r k y n e in Prag , Knebel in Breslau, Veselsky in EperieS) 
$chramm in Brandenborg, Schnell er in Pressburg> Bayer, Dr. Po- 
kovny, Dr:liaa»oher, Br. Krentter, 0 p p olser ii. Reiehardl^ 
itt Wieo« — , — 

€of restfondem der ttedaction. 

~ Herrn B-. iA W* jfWtB Werden zum Tausche nicht angenommen.'^ — 

Herrn M. in W. „Jahrg-ang* der botnn Zritschrifl könnpn Sie um 5 11. CM , 
alle früheren a t fl. CM. durch die Kodaklion oder jede üuchhandlung be- 
zieheu." Gebr. Y. inE.^Sendea Sie mit einige liuupl-i'reis-Couraol^. 

I ni 8 e r a< f e» 

Zum ermässigten Preise 

ist durch alle Buchhandiungei) lu beziehen: 

Synopsis PlaEtarnm 

den eiminerido syslematica plantarum, plerumque «dhao cogiiilaniiii 
cum differentiis specifiois et synonymis seleetisi od modttm Persoonii 
elaborata auctore Dr. Dav. Dietrich; 

"Fünf starke Bände in gr. 8. — Ladenpreis 30 H., hprnhgesetr-t auf 7»/i fl. 

Hiermit ist ein Werk vollendet, so wie es der Wissenschaft ein drin- 
gendes Bedurrniss war und das jetzt von keinem Botaniker und Kunstgärtner 
mehr entbehrt werden kann, ein Werk, welchem der als Botuniker so rühm-* 
UoJiiiekBnQleYerfiMaer so Jahre hindurch einen eisernen Pleisa gewidmel hat. 



Der diesmonatlichen Nummer liegt bei ein „Auszog des Haupt-Preis- 
Courant Nr. S9>-S0 der Gebrflder Vilfain io B r f nr I, (DalbergawegNr.9 
und Walkmöhlenn^n-se Nr. 12,) derselbe enthält im Auszüge des Haupt-Ver- 
zeichnissf's, (welches auf Verlangten von den Gebrüdern Villain oder der 
Bedacliüu portofrei bereitwilligst zugesendet wird,) das alierneueste 
pnd bewibrteate Nene nnd Aelteaa von Baarnen nfeidPBaomi aUer Alt 
in reiclihaltigen Sortimenten. 

Die Kunst- und Handelsgärtnerei der Gebrfider Y i 1 1 a i n in Erfurt, 
bekaitutiicli eines der vorzüglichsten Etablissements Deutschlands, erfreytsich 
aeit Jahren de» grössten Verlranena ood besleo 2oaprnehea von Seite dster-' 
reiohiscber Hortoingen, und kann daher eioer geoeigten BerfiekaiebUgong 
Oobediiif^^t empfohlen \vordpn. 

Süiite es zur Bequemlichkeit der Blumenfreunde und Gärtner bei- 
tragen, so ist die Bedaction gerne erbötig, Aofifigeiu aberoebmen* and 
selbe in kürzester Zeit der Realisirung suznfahreo* 

Hedacteur und Herausgeber Ur. Alexuutl«:r Skotttn. 

Vorlag voB G. Gerold. — Druck von C Ueberrentor. 
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BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 



tiieiiieiDnatziges Organ 

f n r 

Botanik und Botaniker« Gärtner, Ockonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

WIM. April ISA». IX* Jahrgang. 4. 



Ul* AwtvrrelrliUrli« buranUrke Z«lt«ehriA er»€heiHt deu Rittern jfdfn Mamntet. Mam ptämumerirl 
auf dUtrlbr Hill itt. t'n {i nihtr. 10 iV^«*,) fmt*jahrig, oder mit * fl. 30kr. halbjährig, UHd%trar 
für E ** m flmr e» die frid ifavdb «fe'r Patt bi-^fen werden taUen , hlu« M dtir lt»tlalitl«i* ( \V**demt 
Hw, Ul IfMM^f •••■er4«H im der BueUunMung van C. «erold* SohM i» Wiem, — »«« m 

mtttm Hmckhmmdtuitte» de» Im- ¥ttd .AuatmmjM* 

iMlinIts h loTH iltT SuIxlNuelitir Alpen. Von \\'eis/i. — l'i her Pyrethrum uligi- 
mnm. Von N «il reinh. — Kotls«ii HUB Scblesi«u. Voh Dr. Milile. — Fenwiiiil- 
KttUsifii. — V«r«fn«, Geti«tl«i«linft(*n, Aiif»tatt«n. — l^ilvrnriiiebtfii. — üiftatiiilttttgMi. — 

Botaiiisflit-r T;i': sr-livcrciii, — >Tit(iiL-iIu n h. — lius.T.it. 



Zur 

Flora der Snbbacher Alpen in UnteivStelermark. 

4 

YoQ Emauuei Weis«, 

,,Bine irrige Alviniiii); wir« *m «her •« flsu^«, 
itur )enn Wthrtieli'ntinspn tifirn Sur MltlhrltniiK K*- 

cij(hM. \\ c h lir ,| s \ uf l, :i III in nu r i.ilrr ■^rltfuer 

Arien r.iuu ( i r t r II 1 1 » j 1 1 1 1' li.ilu-ii; liti <. » ' rr i In 1 1 r iwt 
liir die V'rrlir«ilMII|t tlfr (ii Icliac, ilre \'rrtliriliiiig, 
äic V'crlittitniMne , wrii lir auf lelfticre rinwirken. 
4»» manarnliafie odrr aeltcne Anflrel«* gewlaser 
Pflaazen, aplbat Fclilen «iericlbeii einxelnea 
llilen von cnlarliiriirnt-Mi Wrrllie u. oft von hMi«r*r 
ttn4«titwii( «U die KMd««kiiac «•■«v für du OvbM 
JMUM An." X«llr«lclk. 

Im Anflrage des Herrn Killer PiUoni von Dacnenfeldt in .Grals 
unternahm iufa in den letzten Sommerferien einen botanischen Aus- 
Aug in die genannten Alpen, und will in folgenden Zeilen über dessen 
Krgebniss berichten. Die Be&clireibung der Reise und eine kui'ze 
geograpliiscli-geog-nosli^clie Schilderung der zu durclilorsc lienden Ge- 
trend Mifl ich voraussc liicken, letzlere nach Dr. Rolle's g^eoltH^iselien 
Intersiiehungen *), deren Separat-Ahdruck ich durch die Gul« iles 
Herrn Prülessor Di-, Aichhort), Sekretär des ^fcognoslisch-moniani- 
sliächen Vereins für Steiermark, nebst derEriauLius^, die geologische 
Karte des Vereins einsehen an dflrfen, erhielt, wofQr ich hiermit 
Öffentlich meinen innigen Dunk iabstaUe. 



*) Jahrbaeb der h. Ii. geolug. Reicksanstalt, 1867. Iii. Vierteljahr, S. 4M 
bis «64. 

Otalcfr. SM«* XcUiMa IM» ^ iMIt. 9 
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Die Scmmeringbahn fiihrle mich von Wien n?uli Cralz, <Ioch 
unlerlassp ich es, den grossorligen, wahrhail er]»('li('nd( n Eindruck, 
den sie bei Jedem, der di<'se Reise zum Erstenmal*' macht, hervor- 
Iriiiiit, zu beschreiben, da diebeb schon anderweiti;^ und von ge- 
übleren Touristenfedern ;vi;sobebeii ist. Im frenndUelii'n Grats liesi leg 
ich der scliöiien Aussiclil wegen, die maii von hier aus bis an das, 
es rinffs vmgeiiende Gebirfr<i yenieast , den Schlossi)erg und will 
beiläufig erwähnen, dass SHene nemorali» W. Kit.; die daselbst 
recht häiifitf vorkommt, von Koch und Killel lälschlieh mit gm\z 
barllosen Blunienblänern bi'sriii i^ben wird. Hchb. tt. germ. excurs. 
sagt ganz ricblig : di mia nuiiiina adnala". — Dann ging es mit 
der Eisenhahn weiter ruuii Cilii nntl von hier durrh das schöne 
Sannliu»! pr. Achse nach Prassberg, wo man in Herrn Lipoid 's Gasl- 
haiise gute Unicrkunit findet. Bei diesem Markte verengt sieb das 
Thal, um bald hinler demselben sich zu einem grossen herrlichen 
Kessel zu erweitern , den im Süden die Henina * im Norden der 
Tosti vrh und im Weslen die Aosltinfer der Radncha und Oistrizza 
einsehli« ssen Des anderen Tages wanderte ich Uber Laufen nach 
Leutschdorf (Lude), das nur noch eine h»\ho Sfnndc von deT Nadel 
(Jegla), dem einziii^Mi Alpenpasse, der aul sti^irrist her Seile nach 
Sulzbach führ!, imd etwa zwei Stunden von lelzlereni Dorle entfernt 
ist. Fühl t Miau bis Lculsch, so Kann man leicht die Reise von Gratz 
bis Sulzbach in einem Tage maclien. Das Thal von Lt ut>ch nach 
Sulzbuch wird an mehreren Stellen von den hart an einander tretenden 
schroff und steil emporsteigenden Felswfinden so eipgeeugt, dass für 
eine fahrbare Strasse kein Raum fibrig b leiht, und selbst der schmale 
Fusssleig an einigen Punkten erst durch Felssprengungen gewonnen 
wurde. Am ausgesprochensten ist dieser wildromantische Cliarukler 
an der erwähnten Jegla. Die Raffuclia von Nordost und dieAnsliiuftT 
der Oislrizza von Südwesten Iretl'en hier fast bis zur Berührung auf 
einauder,. und lassen an ihrem Fusse kaum einen .s( hmaieii Diireh- 
gauiT für den Sannfluss ttbrig. Am linken Ufer desselben steigt der 
Fuäsweg hinan und zwängt sich in einer Höhe von etwa 80' senkrecht 
Ober dem Wasserspiegel zwischen einer Felsivand und einem einzeln 
stehenden l'feiler wie durch ein Kädelöhr hinduroh. — Einige Schrille 
hinter cler Nadel fahrt links ein Steig zur Sann hinali , in deren 
Niveau unmittelbar unter der Nadel, sich eine periodische Ouelle be- 
findet, die jedoch nnr nach langer Regenzeit zu Iiiessen schcinL 
Ich war mehrmal vergeblich bei derselben. A'ach Lipoid *) erfolgt 
das Aufsteigen des (juellwassers rascher als das Zurücktreten des- 
selben ; ersleres dnuerf 2 —5, letzteres 8—15 Minuten. 

Unterkunft findet man in Sulzbach bei Herrn Slurm (No. 10), 
oder beim Messner (No. 8), wenn man nicht so glücklich ist, bei 
seiner Hochwürdi 11 , dem gastfreien Herrn Pfarrer Ja nz eingeladen 
zu sein. Ich wagte es nicht , seinen gütigen Antrag anzuiehmen, 
weil ich jedenfalls einige Wochen zu verweilen gedachte, und wohnte 
-i — 

*) Jabrbiifb der k. k. geolog. Rviclisaustalt 1856 p. 17t. 
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beim Messner. In der ersien Ntobl lernte ich rreUIch leider an dem 
Beispiele 6e»Fulex irritatu ^le Riciitigkeit der Linn^'schen Thier- 
namen kennen; doch ^vHrdc es besser, als ich mil Bcslimmtheit auf 
gründliehe Aenderun^r rlrarig^. Sonst kann ich meinen Wirihsleulen 
nur alles Lol) der Gefalii^rReif, Zuvorkoinnienheit und Wohlffilhcit 
nachsagen Herr Slurin hini,H'gon ist in Etwas der deut^ hen Spraclio 
iiiüchlig, und wäre dei.i>hulli jenen zu empfelilen, die das Slawische 
gar nicht kennen. ^ 

Pss Dorf Snizbach (Zouobach) liegt ta einer Seehöbe von SOli 
Wien« Fuss im eng^n «bern SannibAle so siemlioh im Mittelpunkte 
der nach ihm.benHnnlen Aiprn, die als ein Tiioil der kamiseben 
Alpen oder Karavanken sich von dem Shkula Vrh, dem Triplex confinium 
zwischen Sleicrmnrk. Kärnthcri tind Krnin , in 2 das Sulzbaclier Thal 
nrl)st seinen Si^itcnlhäifrn ganz iiiiisclili<>ss(Mi(Ii5 Arme abzwiM^eii, 
Der höchste Piinkl dieses t^Hiizen (j(^liirg<kin)!»Mis, der von dm Krainern 
„Steiner Alpen" genannt >vird, isl d(?r GrinUniz (808Ö'); er liefet jedoch 
schon ausserhalb Sleiennarks , elwa eine Stunde westlich von der 
Sbknta. Der erste der beiden erwähnten Arme bildet, erst in nOrd* 
lieber» dann in Ost lieber Ricblnng fortlaufend, die Grenze zwischen 
Steierntark und Kärnlben. Ihm gehören die Mrslagora (über 7000'), 
die Matko-Alpe (Malkova Planina) und der gegen 1 Stunde lange 
Kamm der Ushova (60.93') und des Liepi vrh an. AN Fort- 

selzimg dieses Armes wird gewöhnlich ain h die Raduclia (f> A^->' ) fui- 
L^esi'hcn, deren Kamm in siidwesllicher [{ichlung mit seinen Auslaulern 
- his an iIhs Sannuler ziehl, um hier die „Nadeh zn bilden. Der zweite 
Arm, die Brana, Daba und Oislrizza (7426') zieht von der Shkula 
nach Osten. Das breite Plateau der Oistrizza erlüllt mit meinen Zweigen 
das ganze Gebiet swiscben dem Logartbale und dem Leulscbbaehe. 
Von dem Ursprünge dieser beiden Gebirgsarme wird das Logarlbal 
umfasst, das unstreitig der interessanteste Punkt der ganzen Gegend 
ist. Von Sulzbacb ans durch das enge, beiderseits von steilen Fels- 
wanden eingeschlossene Snnnlhal binnen einer Stunde dahin gelang^t, 
sieht man sich plötzlich in einem Kessel, der im Osten, Norden und 
Wilsten von geradlinigen Zügen steiler Waldgebirge ein^efasst, und 
im Süden von der siMikn chten Kalk\\and der Oihtri/za, Baba und 
Brana, die über das Tltal uucli last hOi)0 Fuss emporaieigl , abge- 
schlossen wird. Durch den Gejrensatz der üppigen Aecker, Wiesen 
und Wilder des ganz ebenen Tbalgrundes wird der Eindruck ein 
desto macbtigerer. An Erh«benbeii gewinnt nocb dieser unvergleiclt- 
liehe Anblick, wenn die aufgehende, für den Beobachter im Thale 
noch unsichtbare Sonne einzelne Theile der grauen Mauer mit rosigem 
Lichte ver»oMet. Fe!sen-A?nphiliiealer von gleicher Gros.s;jr!i«j keil 
gibt es nach Bi)u-e's Ausspruche nur noch in den Pyn nin ri. ^\ ilder 
aber minder grossarlig ist der Jesena-Graben (Malko-kütj im Westen 
dieses Thaies, von ihm durcii eiu^^^n Zweig der JOIrslagpr/tt getrennt, 
und der ü/sllich gelegene Bela-jGraben, -r- 

ynter mehreren WasserfiKlIeii^ die Ober diese Felswftnde lierab'- 
stfiraten, nenne lieh den Plessnig-Fall pberbalb des Batternbofes 

9* 
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yPlessnig^ am ösiliclien Thalfri'fiängo iiih! don hei 1600 Fuss hohen 
Riiikn-Fall im binlerslcn wcsiliclii'n Tlinhvinkcl , der von <l«r Rittka, 
wie die Shkula gewöhnlich bei d«ui Sulzbucbern luMsst, seinen Nnnien 
führt. Er wird als der clircnlli« he Ursprung des Sannllusscs angrseh»'n, 
doch verliert sich sein W nsscr im Schulte der T lialsohU* . iim erst 
oberhalb des ^Logar"* in mehreren Quellen wieder an das Ta^esln itl 
zu Irelen. — 

Ich komme nun zur Scbilderun^ der geugnostisclien Verkält- 
nisse des oberen Sannihates bis zur Nadel. An der Malkoalpe Irill 
ein wesliisi lieber Zuff von Wcrfencr ScbiefiT aus Kürnlbcn herein^ 

der die voidiTi' Hälfte des Logarthales und von hier an beide Ge- 
hänge des SannÜiaies bis Sukbach einnimmt. Erschliesst viele Knollen 
Uiid Platten eines «grauen dichten Kalkes ein. Ein zweiter . ebenfalls 
weslöstlicher Zug streich! im Süden des vori(:t'n, von ihm durch eine 
Kalkkt'lle gelrenn!, von d«M- Hilzniannalpe znni Grolu'Inig-Bauer und 
greift auch auf das linke Sannufer hiniiber. Kine drille kleinere Tarlie 
liegt nurdösllich vom Dürfe beim Osseinig- Dauer auf der Haduclia. 
Den erstgenannten Zug be<> leiten an beiden Seiten stelle Bergketten 
von Gailtbaler (im Westen) und Gnttenstetner Kalk (im Osten). 
Nordlich TOn dem am linken Sannufer gelegenen Kalksuge berrsehl 
der Grauwacken-Thonschiefer , der den ganzen nordwestlichen Theil 
des hier besprochenen Landes einnimmt, beim Kolschna- und Gra* 
dischni^-Baner bis zur Sohle des Jeseria-Grabens lieralireichl , von 
der we^;tlichen und nordwesllichtn Grenze getrrji K;)rrilhen an am 
Fusse d«»r steilen Wand der lJ^hova forlzieiil und nordöstlich von 
Sulzbach zwiselien Liepi vrli und liaduchu die Sällei, die nach Kopreiu 
' (4tA70 und Schwurzeubach (4100') führen , bildet. Durch breite, 
abgerundete Bergformen stiehl er vom Kalke ab* Als nficbsler Sanni 
des gleich anzufahrenden Dolomites folgt auf ihn ein Streifen von 
Grauwacken-Conglomerat. Die Wand der Ushova und des Liepi vrh 
oberhalb des Ushounig- und Slifler-Bauers, die sich in der iXaiie in 
viele einzelne Felsparfien auflöst, besteht aus Gaillhaler Dolomit, ihr 
Kamm aus Dachsli inkalk. Die Shkula . Brana , Haba und Oistrizza 
\v( rden ans llallslädler , Öfters auf aiix hiiüche Strecken hin zu Do- 
lomit uni<»t'\viunicileni Kalke zusaiiMUt iim'sefzt. Auf der nördliciuMi 
Seite nintiul er noch die hintere Hälfte des Logarlhales ein, walirend 
er anf dem sildösilicben Abfalle der Oistrizaa nur bis oberlialb des 
Planinscheg-Bauern berabretcht* Die naeb Nordwesten gekehrte Wand 
der Raducha, so wie ihre steile Forlsetzung bis einseliliessiich sor 
Nadel wird von Guttensteinei I^oloinit gebildet. Aller übrige hier nicht 
weiter angeführte Grund un<l Boden wird von Guttensleiner Kalk be- 
deckt. Eine üIkt 100 Fuss hohe, schroff zur Sann ahiailende Schotter- 
Terrasse am Itiikeii lu-k der Bcla-Mündung, etwa drei Viertel Stunden 
vor Sulzhacli, :^ i!)l Zeüf|in>s von den Umwälzungen, die eiicnials hier 
siatt gefunden haben Endlich erwähnt noch Dr. Rolle*) zwei Sauer- 
Quelleu wesllich von Sulzbach. — 
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Was den Gülreidebau betrifl, so fsn«! ich hi Allem die Salze 
bestätiget, die Slnr *) über dessen Verbreitung nurgesicllt hat. Es 
fehlt hier zwar der tertiäre Schotter, von dem zunächster diese Sätze 
atistrahirl, aber auch hier «kommen die Cerealien nur auf gleich- 

mässi^- ireinischloin Boden vor, und die Meereshöhe, bis zu Avelcher 
sio hiiniursl<'i(reti, hän^l durchaus nicht von der Musstnift licbung des 
(i»d)irg»'.s hI>, sondern von der Meereshöhe, bis zu welcher der zum 
Ge<lcihen d<;r Cerealltüi uothwendige , lockere , g 1 e i c h m ü s s i 
g4Muii>clite Huden vui'kuiiiiul". ^lu den Kalkalpen sucht der Mcii>cU 
instlnctmüssig an jenen Sielten vorzüglich sein Feld anzubringen, wo 
einer der vielen in den Kalkalpen vorkommenden Sandsteinzufro dem 
vorwiftgend aus Kalkerde bestehenden tertiären geholter, die Kiesel- 
und Thonerde lierern konnte*. 

Alle Felder des obern Sannlhales liegen nnfdem viel Kalk füh- 
renden, also zieudich gl e i c h ni a SS i g gemischten Boden des 
Werfr'ner Scluefers oder auf dem «rrauen Thonschiefor, der einer- 
seits slellen>veise Kiilkparlien !r;i<ri, andererseits iui Norden und Süden 
von KaIkzUgen be},rleilcl und von ihnen mit der zur ffehijrig-on Mi- 
schung nöthigen Kalkmenge versehen wird. So haben**) die üauern- 
liöfe Kotscbna, Gradischnig, Schibont^ Klemenscheg, Janinig, KoHar 
und endlich ganz Zillerdorf den grauen Thonschtefer zur Unterlage, 
nährend beim Malkohauer, in der vordem Hälfte des Logarthales (in 
der hintern Hälfte desselben wird kein Getreide gebaut) und beim 
Osseinig Werfener Schiefer herrscht***). Im ganzen, 2 Stunden langen 
Thalc zwischen Sulzbach und l enisch endlich findet man nur an einer, 
etwa eine halbe Stunde von erslerern Dorfe entfernten Stelle ansgedehn- 
leren Feldbau, und diese Felder liei^tMi eben auf jener Tarlie Werfener 
Schiefer, die von <ler Hilzmannsaipt; ziim Grobeinig herüiterstreichtf). 
Das scIiOnste Getreide der ganzen Gegend fand leb beim Ushoanrg 
auf Gräuwacki?n-Tbi)nschiefer an der Grenze gegen den Kalk der 
Ushov» in einer Meeresböhe von 4000' oder darüber. Dem etwaigen 
Einwände, diese Erscheinung sei mehr von der ge^ t n Süden gerichteten 
Abdachung des Berges als von der Unterlage abhängig, glaube icli 
entgegnen zu kOnnen , dn«s beiuj Osseinijr nnd an der schon zu 
Kärnllien freböriifen iV o r d s e if e des Laniesi vrh und der Rndncha 
im Einklänge mit der schielerifjcn Unterlage dos Getreide eben so 
hoch, wo nicht noch liidier slei|r(^ >vie man vom Gipfel des Liepi vrh 
aus ganz deutlich sic^lit. — Die einzige Ausnahme, die ich kenne, 
bildet der Planlnschijg-llof, derGuttensleiner Kalk zur Unterlage hat* 
Ich will nun zur Orienlirung für jene Botaniker, die diese 
Gegend fernerhin besuchen werden, kurz die einzelnen Partien, die 
ich gemacht habe, beschreiben. . 

•) Uel»er den Einflnss des Bodens auf die Vcrtlieilung der PHanzeii 
Sitzungsb. der malti.-iialurw. Clas»e der k. k. Academie £U Wien. Bd. 
XX. p. to-SS aad Bd. XXV. p. 98». 

' ) nollc a. a. 0. p. 16, 17 and 18. 

A. a. 0. p. 34. 
f) A. a. 0. p. 35. 
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Am 6. Juli Trah besUeg Ich die Raducba von der Sulzbacher 
Seite ans. Der Weg führt durch die Klobpschn^Schlttdit, dann beim 
Osseinig- und Bukounig- Bauer vorliber zum Hirtendorfe Grochat 
und von da üt)er das Geröll einer Pelsenspaile anf den Kamm. Ich 
hnito lifer zu \f\nge verweilt, und wurde uuf dem Rückwege von der 
Nai ht ilberrascIiL Mein Führer ^^'^'T I inh"", der mich auch auf die 
Ushovii l)L'irl(Mtele und den ich sfMniT \\'()li!(t'ili»eil und Zuvcrlüssüch- 
keii halber, so wio auch weil ei rlwas des Deiilschen inäcluit,^ ist, 
allen Toiiristrn auf das Beste empiehle, hatle den praktischen Einfall, 
aus einem Zaunbrete eine Fackel zu niaciien , mit deren Hilfe wir 
nach 11 Uhr im Dorfe eintrafen. 

Am 9. Juli Nachniitla^s gmu; ich nach Leutsch , wo ich im 
Wirihshanse des Herrn Bürgenneislcrs den Führer Kraschovic er- 
ftagle. Abends stieg ich noch bis ziun leUlen ßauernliause riania- 
$cheg, wo ich nach einem halbstündigen starken Regen ganz durch- 
nttssl ankam. Der Regen hielt die ganze Nacht hindurch bis 7 Uhr 
Morgens an und gegen 8 Uhr schickte ich mich, gesiSrkt durch einen 
liiühtigen Schlaf in einem guten Federbetle , zur Besleiguug der 
Oislrizza an. D<'r Weg führt an der Alpenhülle na Jeserz vorüber 
auf den Kaiimi der Deskti , von hier in das Thal Wodntolschna mit 
einer zweiten Halle »in Hände eines kleinen See's und endlich in 
den Kessel Koroschza, der am Fusse des eiLrcniliclien sieil kegeligen, 
selten und nur mit Lebensgefahr bis /,nr Spii/^e erüliegenen Gipfels 
der Otatrizza liegt. Eine Beschreibung der letzten Besteigung auit9. 
August 1818 aus der Feder des Herrn Wodiczka, k. k. Bergbeamlen 
zu Cilli, Eines der sieben Thellnehmer, findet man im Gedenkbache 
dos Salzbacher Pfarrhauses. Beabsichtiget man den Gipfel zu er* 
klimmen, so muss man von (liesem Thale aus die gerade Richtung 
zur Spilze einschlagen. Vm dit^serr Genuss brachte mich der Führer, 
indem er waiirsclieinlich aus Furcht den Weg gleich zum Passe nahm, 
der Iniial) in das Lugarthal führt, und westlich vom Gipfeliiegt. Nach 
einiger Erholung verlangle ich nun auf den Gipfel genilirl zu werden. 
Jetzt erst erüfTnete er mir, dies sei von hieraus unmöglich und be- 
stände ich durchaus darauf, so müsslen wir nochmals in die Koroschza 
hinab, was mit der Ersteigung mindestens 4 Standen in Ansprach 
genommen hatte. Es war .schon Uhr und mir dies also nicht möglich. 
Ich kleilerte desshalb von hier aus ohne Begleitung des Führers, der 
s eh weitrerle mir zu folgen, noch etwa die Hälfte des gegen 400 
Vuss (l!e»»ei! Pass ti Ijcrrafjcnden Gipfels auf Händen und Füssen hinan; 
ein toilkülines Liiierneiimeri , das ich Memaiuleni anralhen inuchle, 
der nicht ganz schwindelfrei isl, da man znr Linken einen senkrechten 
Absturz neben sich hat, der die ganze relalive iluhe des Berges, das 
ist gegen 5000' betrügt. Die sich steigernde Gefahr und das fortwäh- 
rende Zurttckwinken des Führers bewogen mich endlich umzukehren. 
Einige kleine Rasen von Eritriciuum nanam waren der einzige Lohn 
dieses Wagnisses. Dann ging ich zum Plessnig hinab, und durch das 
Logarthai nach Soizbacb. 
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Kachdem ich schon zwei Abende den Weg zum Wirthshauso 
Andr^ im LogarlhaJe vorgeblich gemacht, w«il frfih immer regneri- 
sches Weiter einirat, versprach der heilere Morgen des t7, Juli 
einen Tür die Dotcigiing der liinka günstigen Tag. Nach langem 
Zureden beivog ich den Plessnig-Bauer, den t iit/J^cn Gemsenjäger 
dicsor Gegend, mich zu begleiten. Arn Rinkufalli* vorüber führt ein 
steiler, slcUunweisc sog^r ^efährhditT Fusspfad zur letzten Alpen- 
hullc ^Ulirejschil", in dt r \n ir uns mit einer trelHichon Milch gütlich 
Ihalen degen 600 Fuss über dieser lenkt der Sieig links in eine fast 
senkrechte, Ibeils mit Gerolle Iheils mit gedurenem Scimee uusge- 
IDIIIe Seh locht zwischen der Brana und Shkula ab« Ich war nicht mit 
Steigeisen versehen und versünmte es, mir mit dem Pflanzenspalen 
Stufen in den schlOphrlgen Schnee zu graben. Nachdem ich schon 
ziemlich hoch gestiegen war, glitt icti aus und rutschte fast mit der 
Schnelligkeit des freien Falles etwa 150 Schuh tief herab. Glücklicher 
Weis(* It'nkte icli mich nnwillkUhrlicb, denn von Ueherlegnng war in 
diesem entscheidenden AtigenMi<-ke het mir kein«' Rede, etwas noch 
rechts, wodurch ich in das Gerolle litneinkain , das mich aliuiahlig 
anfhiell. Gerade unter der Stelle nämlich, wo ich ausglill , war ein 
jäher Felssturz, so dass ich meinen Leichtsinn bald mit dem Leben 
liezahll hstle. Nachdem Ich eine Weile gerastet hatte, um mich vom 
Schrecken zn erholen, ging es wieder bergan, so dass ich mit grös- 
serer Vorsicht und tbätiger Hilfe des Führers endlich den Gral er- 
reichte. Nun befand ich mich auf krainisichem Boden (denn auf der 
steierischen Seite soll die Rinka unersleighnr sein) und hier überfiel uns 
ein R(»gi'n und heftiger Slunn, der uns unter einem üherlmngenden 
Felsen Sclintz zu suchen nölhigte und mehr als eine Slumle raubte. 
Am Fnsse des ebenfalls kejxeliiren und überaus steilen Gijjfels, der 
pieines Wissens noch iii^ lit ci^iiegea wurde, und die Oislrizzu an 
Höhe noch Qbertreffen mag , angekommen , mahnte mich die vorge- 
rflekte Zeit umzukehren. Auch hier war Eriirieknm nanum die lelzt- 
gesammell« Pflanze* — TodlmQde kam ich gegen 10 Uhr beim Plessnig 
an und schlief im duftigen Heu wie auf ßiderdunen. Künftig dahin- 
kommenden Touristen m()chte ich rathen , beim Plessnig zu über- 
nachten und sich mit dem Morgenanbruche auf den Weg ru n»Hcli<'n. 
Nur »o kann man Zeil genuij zur Ersteigung des Gipfels gewinnen. 

Am Juli und 'S. Aui^usi bestieg ich die dshova. Beidemale 
war ich binnen zwei Stunden von Sulzhacli bis aul den Kamm ge- 
kommen. Vor allen andern umliegenden Bergen zeichnen ihn die 
üppigen , dichlrasigen Wiesen von Avtna Hostü > Aira eaespiiosa 
n. s. w, auf seinem obersten Drittel ans. Das Erstemal trat trotz des 
heitersten Morgens bald regnerisches Wetter ein, das mich lange 
Zeit in der kleinen Höhle unter dem Kamme gefangen hielt, weder 
einen grossen Theil des Sommers hier verweilende Hirt seinen Scliyfen 
eine Trünke eingerichtet hat, und man nueh sIefs fri^eht's Wiisser findet. 
Erslerer Umstand ist auch ohne Zweifel der Grund der folgenden eigen- 
thlimlichen Pflanzengruppe. Vor dieser HOhle nämlich findet man in 
etwa tiOOO Fuss Meerei»höhe unter mehreren Alpinen, von denen ich 
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Centnnrea wo r Hcraclextm nitstnacam, Epilolnum trigonum \\x\{\ 
Arabis alpina als Beispiele aTiführo, fofcrende im Tliale auf wüsten 
Fliilzen um! an Häusern waclistinle Pllniizcn: Chenopodium bonus 
Henriciiifj Urtica dtoica, Capsella bursa pastoris, Poa annua und 
Stellaria media. Uvn znlilreiclien Beweisen von Vorschleppung ge-> 
wisser Pflanzen ilurch Thiere glmihe ich diesen mit Recht anreihen 
zu dürfen. — Das zweite Mal war icli vom Welter mehr begQnstigl 
nnd hatte Gelegentieit, die unvergleiclitich schöne Aussicht zu gc- 
niesscn, welche die <Ii'r well höheren Raducha, Oistrizza und Rinka 
tibertrifri. Mihi rihersichl hier, nnrli >'orfl«Mj gewendet, ganz Karnihen, 
liesonders deullich die Pelzen imkI di ii üi)ir, gepfon Siulen das ganze 
Cyclorama der Siilzhacher Alpen, vuin Lariiesi vrli und drr Ruducha 
im Osten bis zur Maiko-Aipe und der i'aulswand (l*auUzeva stena 
oder auch na s(enah) im Westen. Die Kirche in Sulzbach und ilie 
in Heiligengeist nelist den zertreaten B8uernhi>ren erhöhen noch den 
Ritiz dieser Rundscliau. Sullte sich ein Landschaftsmaler in diese 
Gegend verirren , wäre ihm ohne Zweifel dieser Punkt vor allen 
andern zur Atifnahme anzuempfelilen. 

Ein zweites Mal heslieg ich di<' Raducha am 2f>. Juli von der 
südüslliclit'n Seite aus. Ich ging lhalnl)wärls, Iiis ich dl»' Nadel passirl 
halte; dann IVihrl ein Steig neben dem Sanvralnig - f5;iii»'r voriilier 
zum Alpenliirlendurfe Art nnd von hier auf den Kamm. Ausser iSe- 
necio abrotanifolius und LiUum carnioUcnm, die ich auf der anderen 
Seite desselben Berges nicht bemerkle^ bietet dieser viel weitere Weg 
gar keinen Ersatz für die aaf^eweiidi'fe Zeit und Miihe. 

Ich lasse nun die Aufzählung der theils gesammelten, Ihetls 
nolirlen Ptlanzen folgen. Die durch ein t bezeichneten wurden 
bisher*) in U n l e r - S l e ier m a r k oder in Steiermark über- 
bau pt nich! ansjege!)en. 

Aijf dem Wege von P r a s s b e r g nach Le u l s e h am &. Juli : 

Ranunculus artensis L., Dianthus barbatus L., (St. Nazarelh 
b. Prassberg; Okomina b. Laufen), Malta Alcca L. bei Prassberg 

*) Haly, Ftora slyriaca. Gratx 483^. 

I d e m, NaclilrÜK-e zur Flora slyriaca, Gral?; i«48. 

1 d e m. über die Flora von Tüller im üsterr. bot. Wochenbl. 185t. p. S91. 

Idem, znr Flore slyriace. efoenduselbsl J95t, p. fSO. 

Peterstein, über das zeitweise ßr.Kcheinen und Vembwiaden man- 
cher Gewächse, ebendaseihsl \H'\t. p. 

F&rstenwörther, Flora des Reichensteins, ebendas. 1853. p. XIX. 

Saat er, An^ffng Atif den BAsenstein. Flora 1850. Nr. 38. 

F. Hi II e b r ii I) (I t , in den Vertieodlungen des aool.-bot. Vereins an 
Wien. 1858. Ii. p. *l-90. 

A. F I e 18 cb m a nn, Flora au der Eisenbahn von Laibach bis Cilly» 
ebendaselbst 1853. IL p. C87— SM. 

A. T o m a s c Ii c Ii , Beitrag zur Flora von Cilly, ebebdeselbat 1835. 
II. p. 7)9 7ö4. 

Stur, Verzeicliniss der in Steiennarlc gesammelten Ptlanzen, a.a.O. 

Bd.XX. p. 113-140. 
G* V. Niessl, das steierische Sattlcaaimergat, in der österr. botan. 

Zeitsohr. 1858. p. lU—- 188. 
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litltifig, Geramum paht^tre L im Gebftsriic 4' back, G, eolnw^imm 
L., CyÜKHM ntgrieam L., A^ßirotf^ttns (jiyctiphyHot jU, Lathyrus pyh 
rcsiris L., Rosa aretnHjt H u Myr'.raria <jermani9a Dosv., bei 
rru$«ilHT|r iiiii fiir f Aiperula nrreusis L.<, Yalerianella 

A H ri crt l u I) ('., Chrysanthciimm Pat thcminn P o rs. «n der Mauer 
ili's Klosters Sl. Pn-ris hfcmrloidcs L., Crepls tirens ViH., 

SjU'Culai'ia speruhim I) C. jiiif dcju ^^aii/cii VVi'gti iiaiifi|f , Cuscutq 
viiropnea L., Physdlis Aikekenyi Sl. N:i/.uro!h, Vcronlca fntifolia 
L., Stt/ria tjlulino d L, Lysiniarlua vulgaris L., /> punciala L., 
AnngaMis areenyis L., Anthcricum rqmosum L , Muscari comosum 
MIW,^ Jun eut y laue hm Ehr Ii., Bromuc aiper H « r r. 
Im u [i !• r i*t) S II n n I Ii a I e von der Nadel afigefnnifen : 
Airagene alpina L., T haltet rum aquilegifotinfn L. 
Banunctih» Phil oiiolh Uhr \\., Koch Syn. gemein his rlwa HOOil' 
ScM'lioln», Aronilum Vnlparia W c h h. hier ppwOfiulich «iiclil-weich- 
hnnriir, Kupsclfi kniil 0(l«'r flnniiii^^. A. Napeilus l^otl. Ucliii sleijjt 
his Art hiriiiiir, Arabis hirsuta S r 0 p., Cardamine tri füll a L. Lojrnr- 
llinl, Ei i/siiiium Chpiranthus 1* e rs. in Fniclil im eseria - Graben, 
Cochlvriaria saxuUUs Lo m. steigt aut ilei Üi»jti//>a und Rinlia Tust 
bis «iir oberen llaotii||rrenze, Parnassia paltutris h., Dißnilms sylr 
reifrtt W ti I f. auf Kalkfelsen , steigt in einer gedrungenen kleinen 
Form fasi bis mt den Kamm der Ushova; Dianthus mon^tpcMMu- 
ianus L., t v a/;7t co/a K och. im Walde des hinlersicn Logaithalea^ 
N»gel der Alumni Mälter grün gelärlil und 3chwarx behaart, SHene 
snxifraijn L. s<'!ir st liön auch am Fiisssleigc zur Hiille ^Ukrcjschil", 
Kap>cllrü;rer so l;uig als rlüT Kelch, ehva i'/iftial so lang als die 
Kapsel; Siletie ulpestri» .jacq., Möhringia ninsrngd sh'iijl bis zur 
(iriM'lial, Malachiuin aqnalimm Fries, Uypt > ir.mn q.tadrangulum 
L., //. tttontanum L., U. hirstUum L., Geranium di^secliim L., Trifo- 
lium oehrotfucum T. moutmum L., Fiirta sylvaHea L», niich Im 
Wählte beim Ossiunig, Spiraea AruncuM L,h PoienUUa rauleteen» (i., 
i hutlw pee Jegla ; Agrimouia Eupotoria L., Epihbium parcißorum 
Sclireb. unlerltalb Sulxhach, Civcaea lutellaua L.^ C, alpina L, 
Scdum hi pnnicum L. auch auf der Oislri%7.a und Fast l»is auf dem 
Kninin der Tsbovii. Stdumalbumh.^'\Sediim boloniense T.ois. 
bisber in Sit ii imn i\ nicbt angegeben aber nabrsclieinlich synonym 
inii scxnngiilnvf M a 1 y fl. styr. p. 48 : Saxifraga rotundifolia L. 
aiicli aiil <ier HaducliH und Oistrizza, Astrantm caruiolica WuM'ea 
«m häufigsten und schönsten stelleiiweise im Thale an feuchten, be- 
«chnlLelen Stellen von der Kadel an bis zurElnmOndungdesJeseria-* 
Dachet}, steigt auf der U*shova und Loulscber Seil«; der Raduoha in 
eini*r kleinen Form fast his auf den Kamm; ^4 tuajor f ß ineolu-', 
er ata Koch syn. Logarilial, Pimpinella magna L. I..ogarihal, Pen- 
rcdarntm afistriarnm Koch mit schmalen niatlzipfeln = y mon~ 
l a )i u III Ivo eil, Lascrpitiuin peucedanoides L. am häufigsten auf 
bnseliiiicn Wiesen des Logarthales, sieiol auch auf der Ushova, 
lladucba und Riiika Ins ri!jer 4000'; S<nnbuciis Ebultfs L. im Walde 
beim Kotschna-Bauer auf ürauwackon-Thouschiefer; Valeriana trip^ 
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teris L. auch auf der Ushova, Raduclia und Rinka; F. saxatilis 
L. an Kalkfelsen im Thale und «nfder Oidrizsa niid RSnka ; Vaie* 
rianelia Aurienla L, Seabiosa lueida V i 1 1. auf der UahoTt 
eine Form mit fiederapalligen HGIIblällern ; Eupatorium cannabhm 
L., Adeno styles alb ifrons Rchb. ein mai im Walde ober- 
halb des Plessnig; A. alpina B I. el F. in der Waldreg-ion der 
Ushova, Raducha und RinNn, und einzoln auch imThaIe;t Erigeron 
glahr atns Hoppe el H. an Felsen irriThal»» und auf der Ushova, 
AclitUca Mitlefoüvm L. auf Feldern beim Sauvralnig, Sllfler und in 
der KUibascIia-SchliK-ht hohe Formen mit im Umrisse si hr breilen, 
meist sehr fein gelheillen, ofl aber auch grobfiederspahigen Blfttlem 
mil ganz oder Ihdlweiae gesihnter« bei grobfiederigen Formen sogar 
geflllg;eller Blaltspindet, woht Uebergangsformen aur A, taHaeeiifoUa 
Aut. (vgl. Neilreicb, Flora von Wien und Flora v. Nieder- Oesler- 
reich) ; t Inula Heteniftm L. im Walde hinler des Kolschna- 
Bauers Hause niil Sambucut Ebubin, Stachys sylvaticay Verbascum 
Schrnderi u. n hiiiifig^ und allem Anscheine nach wirklich \vild*j; 
Cineraria rirularis VV. K i t. im WaMe liinlcr Sulzbach; Senecio 
Fuchsii Gm ei., Citniim Erisithales S c o p., Crepis virens V i 1 1., 
C. p a l udo sa Möncli, Uieracium piloselloides Vi II. Lo^arthal^ 
dann auf der Usbova im GerOlle in einer Höhe von etwa 4500* eine 
achtanke, mil Ausnahme der weiasborslig-gewimperlen Blätler, kahle 
Form mit dicklichen, roiho;enecklen oder ganz roihen Blilllem; Herr 
Neilreich, der meine Pflanze gesehen, erkliirte ganz gleiche 
Formen auf den Moorwiesen tiei Moosbrunn nächst Wien gesammelt 
zu haben — ; Hieracium muvorum * incisum Fries, symb. = H. 
incUum Koch syn. Chuda ped, BläUer glauk, dicklich; H. sta- 
ticefo linm Vi II. Luoarihal, H. porrifolium L. an Felsen imThafe 
unierhaib Sulzbacii, H. g l au cum KW, Koch syn, Fries symb. 
SS 11. WiUdenowii M on n.Gr is eb. am schönsten und hfinflgalen 
gleich im Anfange der Schlucht , die nach Zilterdorf ftlbrt , rechter 
Hand auf einer Waldblösse, steigt aber auch fast bis zur Hütte 
„Ukrejschil** ; Campanula Zoytn Wulf, fand ich an der Nadel und 
Oistrizza nur spärlich, häufig und in schönen Rasen dagegen im 
trockenen Sannbette unterhalb des Rinkafalles. hier bis 7-blülliig und 
au( h mit gewimperlen oder i^ezahnellen unteren Blallera (caule sub- 
Irilloro, foliis inlegerrimis Rclib. II. germ. excuTS.) Campanula thyr^ 
soidea L. ein Exemplar an der Kadel, Rhododendron kirsw 
tum L. auch auf allen Bergen z. B. bis auf den Kamm der Ushova; 
Rh. CkamaeeisiuM L. im Thale und auf der Radncha, Olslrizaa 
und Rinkä; Gentiana crueiata L. einzelne Blumen mit 5zAhligen 
fitUlhentheilen ; G. obtusifolia im Walde aufdemWeffe 

nach Leutsch eine ganz einfache Form mit grossen Blumen ; Cerintke 
minor L auf Feldern im Logarthale und am Al liange der Ushova, 
Ijährig, denn n)an findet noch an allen Exemplaren, die auch 
meist ganz einfach sind, die Kotyledonarblatter, obzwar verwelkt, 



*) Vgl. Maly a. styr. p. 45. 
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sonst koniftte ich gar keinen Unlerscliied ton Ksemplaren mderer 
Gegenilen lierausfinden | Liiko^iermum ofßemah L., Soimmm IhU 
cmmara L., Verhascum Thaptus L. (SchratUri Meyer), Scrapk»' 
karia ff oppii Ko ch = S. canina'Rehh. 11. exc. und Maly fi. styr» 

p. 93. Geröll der Raduclia, Oistrizza und Riiika und S»nf! der Sann; 
ist nach Koch syn. 0, nach Rclil). fl. excnrs. und Grenier *) 0%. Ich 
fand letzleres beslaligel ; sie hat in den \\ Inkeln der allen Gmnd- 
bhiiter Roselten als Triebe des niirh^len Jahres und an alten Slöcken 
eine vielküpfiffe Wurzel; auch trifil man häufisr nocii den Torjührigen 
verdorrlen BloUienslengel neben <ieni lieurigen blühenden. S, 
Seapolü Hoppe beim Kolsoltnabnuer («neb naeb Josch auf der 
Vellaeher Kotschna); VerotUca mrUätfofia L. aafb in der Waldn*gion 
der Alpen ; Euphoratia »oliMhurgensi* Punk an der Nadel, an einem 
Felsen hinter dem Dorfe, in der Waldregion der üshova ; hier mit 
E. nfßrinalis «pratensis Koch slreekenweise wechselnd; LyropUM 
europneus L , Sa Irin gtutinosa L., m (irillata L., Calamintha al" 
pina La m., auch auf den Alpen, z. H. nur dem Kamme der l^shova; 
C. grandißora Münch, am hauligsien in VValdschluchten hinter 
Sulzbach; Bei ü niea Äl op ecur o t auch auf der Ushova und 
Rinka; Siaehys stfkmüca L», OmUtoßtii Laämmm L«, G. t^tdeohr 
Cn r I. Felder des Logarthales bis in die Waldregion der Ushovi ; Teno* 
rimm ChamaedrysL.^ T. montanum L., Chuda , Triglachin paluf<lre 
L^LogarlhaL Gymnadema odoratissima Rieh, auch auf der Rinka> 
Herminium Monorchis II. R r, auf buschigen Wiesen, besonders desLo* 
garthales, über HaltslüdU r und Gnlh^nsleiner Kalk, Cephalanthera ru- 
bra R i c h., Chuda peö, Gultensh nirr Knik ; Epipactis latifoUa A 1 1., E, 
rubiginosa Gaud. au4 h in der VV aldregion der Ushova, Conr^aUaria 
ttriicillala L., Anthericum ramosum L. Je.set'iagral»en ; AiUum cariHa-» 
ikmm L^Carex mu cronaim All. an Felsenim Thale nnd anf der 
Oislriua, 0. lennts Host an einem feuchten Felsen im Walde am 
We}(e in das Logarlbal, C. ßava L. an einem feuchten Felsen im 
Walde, Äcena »rf€9itea W ilid. in Felsrilzen im Thale und auf der 
Rinka; ist strenge genommen nnr durch die höhere, feine und schlafTo 
Ti Hcht , durch diese aber auf den erslcn Blick und consent von A. 
(listichopkilia Vi II. verschieden, da die anderen in K(uh syn. ange- 
gebinen UnliTSchiede nur ^rradnelle nnd nichl immer sliu hli^ltig sind. 
<— Festuca gtyanUa Vill., Selagiueila heloetica Spring. 
Im Waide bei Leulscb, Polypodium tobBriimmum Hoffm. 
im Wald« hinter dem Dorfe, Fledern an meinen Exemplaren gegen- 
ständig*^) ; AMpidhtm aeulßaium a wlgare D Ö I auch oberhalb des 
Plessnig; A, Lo nchi tis S w. auch auf der Radocha ; CyslopteriM 
fragilis Beruh., Amplenium viride H u ds. im Walde am Weg^ 
in das Lo<^arlhal, Blechnum Spicant Roth. — 

IS'un folge die Aul/.alilung^ der Alpinen und zwar zunächst jener, 
die allen viergenajinten Burgen gemoinschaftiich 



*) Flore de France II. 568. 

Vgl. Keilreicb, friora v. ^^ieder-üestcrreich. p. 8. 
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«ng^^lrilren. (MH «iilom vor^ifsclmfen Slernclieii sinit jeno bexcichnet, 
dio^sehon unter de r Tluilfloia gcnnimt wurden.): 

Ranvnculits Trannfelln^ri Hoppe, ShMigclhlail auch öfters 
Slhi^ilig"; Arabix alpittn L. besonders um die Alphütlen ; * Sitene 
olpestris .lacq. Hochalpeiiform niil y?- 1'" hroilfii Hlällern, von 
dfucü die ober < n linealisch sind; von S. quadrißda L. durch drüsijf- 
Haiiini^e Kch he und rohuslcre Tnirlii verschieden, (die Kapseln 
wiuen noch niciit vullkoinmen ausgL-ltildel) ; Dr^a« ocio pelala 
h., Ahamanta ereiensisL. G erol I, ^ Laserpitium peveeda^ 
»oiä0§ L., * VahrUma tripieris L., Valeriana elongata L. in . 
Felsrilscn, * Adenostifles aipima h\, «t P;, Aehillea Cla^ 
9enat h„-^8eneeie nhrotanifötius L., Aposeris foetiJa 
Les s., z. ß. Grochal, ICainu) der Ushova, geht bis in das Thal herab; 
Phyicvma Sicberi S () r g I., ^Rhododendron k i r s n t n m L , 
Gent in na acanfis I.., G.rerna L. häufig und allm'inein ver- 
l)reil('t ; viel sellener und nur einzeln z. B. auf der Haduchn G. 
fiestiva R. et S. ; * Ve r o nie n u r t i ci f o l i a L.. Pacderota Agena 
L. geht bis ins Thal iierab, P e äi cnlaris rerlioillata L., 
f-CalaaUntha n^^ma L«ui., Giobuiaria cordifoiia L.; Salix ar^ 
ba$eHla hh Pinns pumilio Hünkc, bis auf den Giprel der 
Usbo.va (608:)'), Ju-nens Hos Iii 7 Buseh, Carex fermgwea S c 
Der Ushova, Rftducha und Oistrizza koiumen ge« 
mcinschafllich zu: Snxifraga crustata V c s t. , Homogifue 
dfxrolor Chss, VerbnsrmH latiatuni S c U r ü d. Int einen ziemlich 
grossen Fornienkreis ; könunt auf der llshova einzeln im Walde ober- 
halb des Ushonnig vor und hat liier t inci» fast kahlen , selbst oben 
runden Sl(;ngel. l)as auf dc^r Haducha in» Walde beim Osseinig auf- 
enonimene Exemplar hat einen stärker Oäumtgen und oben etwas 
anligen Stengel, seichnet.sich aber durch die sehmalen mililem und 
obt*nt, länger als gewöhnlich gestiellon uUd in den Stiel zagespllsien 
Blüiler aus. Ein Exemplar aus dem Walde oberhalb des Planinscheg 
auf der Oislrizza ist am Stengel und suif der Oberseite der Blfttler 
«licliinamnior Alle diese Formen haben herzförmige GrundblaMer. — 
YeroiHca saxatifis S c o p. L. fil. Koch syn. (non J a c q. sec. N e i I 
reich) bis aul (Jen Iviniitn der Ushovn ; Carex atrata L. Gipfel 
der Ushovn, Grochal umi Oi.sliizza. — 

Der Ii a d u c h a , Oistrizza und Ii i n k a : 
Arabis eochinensis S p rg I. Geröll oberhalb der Grochat, Desfca, 
Rinkaj ein iwisoben Knieholz auf der Raducha aufgenommenes Exem- 
plar isl gegen A^' hoch und hat 6 — B'" lange, gesfihnelle, elwas zu- 
gespitzte Blätter. — PetrocalUs pi/renaicaf(.Br,f Biscuiettalaecigaia 
iß /«cida N e i Ir. imGerölle, Blöller spärlich gewimperl, sonst die 
Pflanze ganz kahl; Viola biflora L., Silene acaulh L., Blätter 
stets spar>ain gewimpert, nie ganz knlil ; ?nif der Oislrizza noch eine 
Forma albiflara und an fcncliicMj Stellen die Forma peäunculosa 
.losch; MöJiringia poiygonoides M. K., Saxifvaga Hohenwartii 
St e rn b., Bellidiastrvm Michelii C a ss., Aehillea (itrulti L.,* Rho- 
da denäron ChamaecisinsL., * ^crophularia Uoppü Koch, 
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Barttia alpin ü L., SMameUa mrnhtia Hoppe, LUhmi eamio-- 
Heum B e r II Ii a r d i $ Toßeläia eafffcmlaia Wahl., Carex firmn 

Host, Sesleria 9phaer acephala Ard. var. coeruleseenä fiehb.*> 
auf Gullensicincr und Iliillslüdlrr I>oloiDil, in Fcbrilzeii. 

Der UsliovH und Radurfia: 

Ar o bi s cilia t a R Hr., Fo ten t i U a (' lus i <i n a j o c (\ 
• Astrautia an niofica Wulf. Ilcracleum a u s t v i a c n m i.. 
Vaccinutn ritis idaca L. auf d<'ii Kiiiiitiu*!!, Avdro»ace i act ea L. 
ebenda Coeloylosswn tiride Hart ai., Vcratrvm album L., S e la g 
neiia spinulosa AL Br, Botry ehium Lnnariaii. 

Der Raduclia imd OUtrizza: 

Butehinsia alpina K B r., Ahins austriaca M. K. nianclie 
Exemplare linboii durcliuehetidii eiiihlülbige Slcngi'lj selteffi^r findet 

man dreihlülhioc ; Chi-rlrria sedoides L.. Ceraslivm arrense ß. gttt" 
brcsccns Neil r (icrölli'! und Fclsrfl/.tii, PolenliUu minima linilor, 
Saxifraga stellai is L., S. an d r o $ a c ea L ^ * S, i olundifalia L., 
Cr e p i s a ure a C a :>t^. z. U. Grochal, P ediculari s J ac quiuii 
K o c Ii. — 

Der Ushova und Rlnka: 

Ranuneuims hphriäus Bir. einxeln, Sorbns Cha* 
maemsspiifis Craniz, Cenlianaptmila äncq.y^Betoniea 
Ai ope cu ros L., J unif) ev US nana \¥ WIA, 

Der R a d u c Ii a und R i n k ti : 

Saxifraga sqnarroa Sit'!»., S. aizoides L. , Valeriana 
montann L., Utemcuifu nintormn ß. alpesfre Griseb., disirib. 
= H, incisum H o p fi r r v n ttae svc. .j u i a I z k n . ihm* nuf. cel., im 
K nicholzi* ; Rum c j. s r u l al u s L. Goi oll ; P o l y y ü r um v i t)i^ 
pamm L., Li>tera otata R. Br. 

Der 0 18 Irl KZ a und Bin ka: 

Paparer atpimm ß. favifiontm Koch, * Coehfearia saxatilis 
L a Hl«, TfdasjH retundifoHvm Gand. Grröll der Kurdsoite , die 
unterslon BläUcr auih geziihncll ; Alsin e Oer a r d i VV a h t b., 

Linvtn alpinnm J a c q. ih\s (ilird drs Ulüllicnslitdilicns untiT 
dem Kciühe ist an der Siilzbnclicr V\].nr/.c »eilen liin^a'r als briMl ofl 
sogar elwtts kürzer; Koeh syn. bei«t'lireibl es viernial langer, üIs 
breit ; — * V (/ / e r « «« « m a x a i i l i s L.^ t 0 naphal iu m H o;;- 
peanum Kochz. B. oberhalb der Hülle „Ukrejsi bil"* ; * Cam/;^-*' 
mala Zoysii Wulf., C. eatspitosa 5c op., Myosöiis af^ 
/i e a I r4 « S c hat i d 1 hier rasigr, durch BlaMrosellen ausdauernd, Wür- 
zel vielkApQg ;Eritrichum nanum S o Ii r u d. 7tOO', eine sehr ' 
gfedrungenc und kleine Fonu ; Li u a ria a Ip in a Mit I. BItlller 
efuns fleis( liiii ; Piiiguicula alpina I.., die IJliUhe profuser 
an <ier IVluosbrniinor Pflanze, die gellu'n Klecken der Uriler- 
iippe langheliaarl ; Primvla Clu^iana Tan sc Ii, Scholl = P. 
spi'ctahilis ß.denticiilata Koeli syn. =r P. iniegrifolia Maly, H. slyr. 
p. 10? -f^taiice alpina Huppe, Carex uiyra X 1 1., 1 Kxttnplar 



•) Vgl. Sliir n. a. 0. Baad XX S. 0». - 4 " 
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von der Oistriisa mit einem unfruchtbaren, Maliigen Dcckblaite unter 

den Aeliren , von dciu Koch in der Syn. tinler C. atirrima sa^rl, er 
habe ein fioiches nie an C. nigra gesehen ; auf UatUlädler Kalk ' 
Nur auf der Ushova benierklt; icli: 

Helianthemum tvlgare d g r a n d if lorum Koch, 0 xy - 
tropis moniana l) C (0. J acqu inii Bunge) mit violcUei 
Blüthe, (kömmt auch nach J o s c h auf der kfirutbischen Felsen vor); 
Epilobium irigonum Schrank, KnanUatyltaitca^^, alpina 
Kittel Taschenb. IlLAui» |».9ai, "^Seabiota tuMa Vitt., Gna- 
pkalinm Leonto podiumh^Mt Kammer Carduus de^ 
floraius L. Bläller bnchlig-gezahnt, gana^kahl, dicklich, nnlerselts 
bereift; einzeln in d(*r Waldregion — ; Centaurea montana I>., * Hie- 
racium piloselLoides V i 1 1. , Arctostaphylos o f fi c i n a l is 
W. et Gr. (in Frnchl) im Walde oberhalb des üshuunitif yiosso 
Strecken ttheriiiehend ; auch uuf der Petzen nach .losch; Gent t an a 
nitaÜM L.^ auch auf der IVlzcn ; * G. oblnsifolia W i 1 1 d. 
ästige, niedere Form mit lileineren BItiinen ; RkiMünihu 9 ai-' 
pinuM Bmg., *Eupkra$ia stUifburgensU Funk und *£• Qfßci^ 
«o^urKoch, PrimulaÄurieula L., auch auf der Pelzen ; 
Ainus tiridis D C, Gymnadenia conopseaE. ßr. auf dem Kamme, Ca- 
rex remoia L. Wiililrand bei Zillerdorf, Phleum alpmurn L. in einzelnen 
Exemplaren bis ins Thal, Koeleria cri$iala Pers. Hahn oberwürtü 
und Aehrchen zotfi<r; von K hirsuta G n u d. durch gewiui[>erle 
CniiulMatter, linealc Rispe niid robuslero Tracht verschieden. (Ge- 
liort vielleicht auch die K. Iursuta, die auf der Pelzen angegeben 
wird, zu dieser Form ?) — Aven a Uo a t ii ßoiss. (^4. semper" 
9irem Koch syn.) ; Naräui Mitiet» lu 

Auf das obenerwähnte £pt/o 6t tim irigonum Schranlt 
muss ich nochmals zurückkommen. Es wächst in grösseren oder 
* llleineren Rasen vor der oDgenannten Höhle in lockerem Humus 
über Kalkgerölle in einer ohn^cfähren Seehöhe von 6000'. E. tri- 
gonum h'.ii nnc ii Codron in der Flore de Frairce weder grundständige 
Kosetten nocli Ausläufer ; Grisebach **) slelll es in seine drille Ab- 
theilung; „Stolonifera, stolnnihus serotinh^ intertiodttü otuuibus aup' 
prettiM rositlaiis, a cauUs basi nnnua demum absolutis^ foliU omnibuM 
foliaeeiii^. Hier verhüll es sich ganz wie £. aUinefoUum VilK, das 
Grisebach unter die y^FiagelHfera, sioiombu$ ignttntkU$^ m emh- 
Hs annui basi demum absoluHi, squamiferU, wternodUf mmUbui e/en^ 
gatis*^ einreiht. Die unterirdischen, gelblichen, fleischigen Ausläufer 
erscheinen nämlich schon zur Blülhezeit, bewurzeln sich rasch und 
haben deutlich entwickelte Inlernodien, welche ihre Blällchcn jetzt 
schon (am 82. Juli) an Länge iibertreflt n. Diese sind fleischig^, larb- 
los, eiförmig, enlfernl-gezähnelr, mit s( hmälei er stielahnlicher Basis 
einander ^n'^renüber sitzend; gegen da^ Licht gehalten, erscheinen 



♦) Vgl. Kiltel. TascTienb. HI. AnH. S. 5«. 
**) Bot. Zeitung v. Mob! und Scblechteodal less. p. 854. 
A. a. 0. p. Mt. 
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sie von einer Mittel- und TuMdorseils Ä-3 Scilenrippen durchzogen. 
— Diese Pflanze, die im Uebritren von Exemplaren anderer Gegenden 
nicht im Geringsten abweicht, blieb mir so lange zweifelhaH, bis 
ich in liteiner lieiinath im ösltiehen Böhmen E. roseum, dns eben- 
falls unter Grisebacb's ^Slolonifera^ gehört, das eine Mai auf 
feslem Wiesengrund mil Blällerrosellen fand , das xweile Mal im 
lockeren Sande eines Bachofors mit Ähnlichen Aitsläufern wie die 
oben beschriebenen, ond endlicb ein drilies Mal Exemplare, die so-* 
wolil die Rosetten als auch die Ausläufer besassen*). 

Eine gleiche Be\van«llniss hat es ohne Zweifel auch mit diesem 
E. ingonumt und seine Ausläufer sind ein Erzeugniss des lockeren 
Bodens **). — Was dit? Lebensweise dh ser l'iianze betriflfl, so ist sie 
wohl perennirend, w eil sie sich durch ilie orwöhnten Ausläufer fort- 
pflanzt, jeder einzelne Slengel aber ist zweijaiirig und inonocarpisch, 
0. h. er entsteht in einem Jahre als Ausläufer, kömmt im folgenden 
Kür BIttthe und slirbl nach der Fruchtreife ab. Durch diese vom bitt- 
henden Slengel als dem Hill elpunkte nach allen Richtungen abge* 
bcnden Ausläufer, die im folgenden Jahre zur Blüthe gekommen, 
wieder derartige Auslaufer entsenden , entsteht auch das eigen- 
thümliche rasige oder huschfrirrni^'^e Vorkommen dieser Pflanze. [>ass 
diese Auslaufer hier schon zur btulhozeit erscheinen , hängt wahr- 
scheinlich von der grossen Seeliohe des Slandorles ab. Ich habe 
übrigens, um diese Pflanze fernerhin beobMclUen zu können, Exem- 
plare derselben inii vielen tippig wuchernden Aasläufern, die in der 
Bnchse meine Naehhausereise glücklieh fiberslandea, im Walde der, 
Deschnayer Koppe in Ost^BObmen aufigesetzl. 

Ich will nun in der Aufzfihtung fort fahren. Nur auf der Ra- 
du cha fand ich: 

Ranunculits monianus Willd., Drahn aizoidet a al^ 
pin a Koch, II e Ii n tf t h e m u m o e l a n d i r u m ß h i r t u m K o ch 
auf (fem Knniine, Ci?(istium triviale -fS alpiuum Koch, Gera- 
nm m s y i v a t i c u )ii h., Hedysarum o b scuruvi L. (ist au(^h 
auf der Petzen zu finden); * Vicia sylcalica L., Geum rivale L., 
Chrysosplenium aUernifolium L. , Galium syhestre t, hispidum 
Schrad. Koch s'^n.y Homogyne alpina 09^99»^ Cirsium erio* 
p kor um Seop. häufig zwischen Bukounigund Grochat, PkytmmM 
orbicitlare L. im GerOll oberhalb der Grochat, Erica carnea L auf 
dem Kamme, Vgronica aphyllah.^FoliUnUegtrHmu^F^di^ 
cnlaris renutita L. Grocliaf, The s tum aip intim 1.. mit 
3-ncrvigen Blättern, ^^ as ich im Herbare der k. k. zool.-bol. Uesell- 
Schaft auch an Exemplaren aus dem Riest [ig<!hirgc, vom Ilochschwab 
und von Lienz sah; Euphorbia amy (j dal aide s h. im Walde, Salix 
glabra S CO p. Kätzchenschuppen einfarbig, wie sie Neilreich 
beschreibt; Orehis mascvlaluundO, mieultttah^ Corullor- 



♦) Vgl. Fr. Schultz in PolUchia 18.^7 p. III. 
**) Vgl. irmisch, über E. hirautum nod parvi/orum. Bot. Ztjf* ¥00 Molil 
oud ScblrclitendRl 1647. p. 7 u.8. 
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rhiaa inna tn R. Br., Uoydia seröiina Sal. in Folsritzon am 
Fiisse der Wand oberhalb iIlm- Grochal sparsam, kömmt aucli oli z\vur 
Sellen zwerbtüthig vor; bier aufGnllensleiner Dolomil*) !>ivS!mjb- 
fä<if>n nennt Koch syu. im LiiinöVscben Schlüssel der (ialtungcn 
„incumbenles"; sie sind jiMhub an iillcn Exemplaren, die it h tlieils 
im Irischen Zustande, tlu ils nüii vielen arideren Slandoitcn im llt i harc 
Fitloni untersuchte, aufrecht und ntil ilireni Grunde der Spitze des 
Staubradens einy^dVigi, wie bei TvHpa und Gngea. — Lmulamaxtiua 
DC, L. muliifiora'he}» Croehal , Carex orniihopodU 
' W i II d. Grochat, FextUca ovina L. im Gerulle oberlinti) derCrochal, 
«ine schlanke Form, sonst von der der Ebene nicht verschieden. 
Nur auf der 0 i s t r i z z u : 

Anemone varcissiflora L. mrist 1l>lüiln^^; Ära bis 
pumila Jacq., Geröll der Nordseile, schon in Fruclit ; Ifcfkin- 
themum oelandivmn a. gfnbrescens Koch, PohjQnln atnara y. 
alp e s tris K o « Ii , Tiifolium pratense L. in 70t)0' Seelii^lie \ve>tlich 
vom Gipfel, Köpfchen stets einzeln, sonst ganz die Form der Ebene, 
PotentiUa aurea L., Rho diola r o$ea auf Hallsiadler Kalk **)\ 
Saxifraga cuneifoUa L- Felsen oberhalb des Planinscheg, f Galium 
Ae/«eflei»m Weigel, CirsiMm spinotis simnm Scup., 
O ent iana bororica ß. imbricataKocU CriiTel S I lie i I i g, 
aber Blätter am Bande rauh wie bei G. imbricata F r oe I. ; P c d l- 
cH f a ri M inen r n af fi ,1 a c <f., So Idan eU <i alpin a L. in #000' 
Seehühe, Nigriteffa (nKjustilnUn Hieb., Blüllie bier blass- oder 
dunkelrosa, aber nicht ii\varz(iurpu] n ; dieselbe Form wird auch auf 
der Pelzen anuegeben; Eriophomm Scheuchzeri Hop pe am Rande 
des erwähnten Sees Char ex ornithop o dioid es Hausm., 
Forma eUmgata L e y b o 1 d jedoch ist das untere Deckblatt nickt 
blalliif verlängert; zwischen 6000' unid 7000* mit Carea; /tiina auf der 
Sodseile — ; Poa olpina L. eine Fonn mit ^sclimalern und langern 
Bltltlern als gewöhnlich; * Aspidium aculeatum « Dftll. 

Nur auf der R i n k a : 

Hammculus aconitifolius \. , Dra b a a i z oi d e s L. mit slern- 
haarigen Stengeln ; iümliche Formen sammelte Herr Stur auf dem 
Grimming im Ennslhale und wird selbe nehsf meiner PHanze uäehstens 
ausführlicher hesehreiben ] Cer a s tiu m c a r in ih i a c u m Ve s t , 
* A$lraffahs glycyphyllos L., Epilobium alsinefoliUm\i\\. 
zwischen Knifholz oberhalb der UfMIe „Ukrejscbil^; Austdufer wie 
sie Grisebachf) l)cschreibt,*nich| aber „mit gestielten, denen des 
Stengels ähnlichen, obgleich etwas kleineren ßlüttcrn, und in eine 
Knospe endigend, welche der des E. palustre gleicht" ff) j Sedum 
atraium L. , Saxif rag a exar ataN in einer grösseren 

*) Vgl. Stur «. 0. Band XX. & 

**) Vgl. Stur a. 0. 0. S 1.J7. 
**♦) Flora l-5."i, p. 347, lab. XIV. 
i) A. a. 0. p. Ö*3. 
f i) Fr. ^cliulls a. R. 0. 
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und kleineren Form; Blaticr alle Stheiligr mit Itnealem Stiele, bis 6'" 
lang; Bliimt'iihlfttlor gelbticb-wcbs mit (irci grflnon Nerven, l'/imal 
so lang al.s «1er KeK li ; die ganze rflanze drQsig-klrbrig, selbst noch 

im !?('f rocKnelcn Zuslande nach Mosciius riechend*). — Bnphthal- 
mvin saficifolium L. fast bis zur Baumgrenze liinaii^teiirentl, A r 
n i c V m (} f a c i a l e R c !i h., Senecio Jacobaea L. eine kümmerliche, 
Vi' liulie Form mit lauter b e Ii a a r t e n A c Ii e n e n ; Saus ^ 
sur e a py g mae a S p r g 1.^ C r e p i s J a c qu ini T s c Ii, wird • 
auch auf der Vellacher Kolschna ang<'geben ; BieraeUtm fsülosnm. 
Jacq. einzeln bis auf die Felsen des Jeseriagrabens berab; Cam- 
panula pu$iUa Hänke, C* Scheuch zeri \\\\.^ Gen~ 
tianabavaricah (a Koch) Griffel S Iii eilig, Blätter ebon-^ 
falls wie bei der oben erwithnlen var. ß. am Rande rauh; Pedi- 
cu l uris r 0 s e a W u I f Drrphtie striata T ra l f.. n Ii x r et u s a 
L., * Gymnndenia odoratissima Rieh., * Area argentea Will d. 
Auf dem Rückwege nach Prassberg am 6. August: 
Kptlobmm hirsutum L Prassberg , Scabiosa gramunlia L., 
von der Nadel bis Prassberg stellenweise häufig, an der SannbrQcke 
bei Fraltmannsdorf bis h* hohe Exemplare. Sic bildet sicberlicb mit 
S. htdda nur eine Art**); denn einerseits ist in der ßlaltform 
durchaus kein Bestand nnd aurb die flcbtesle IS. gramuntia kOmmt 
zuweilen mit grobschnitligen Blöltern vor, anderseits sind, was die 
\Ax\ff,e der K< lchborsten betrilR, die Uebergäno^e an der Nadel, be- 
sonders an der Sulz! ncher Seite, so häufig und allmahlig von dem 
ganzlichen Felden derselben bis zu den viermal den Saum des äussern 
Kelches an Länge (ibertreflenden ineinanderdiessend , dass eine 
Trennung in zwei Arien, obzwar die EndTormcn so sehr verschieden 
sind, ganz unnatl'iriich wäre. Diese Uehergangc mit einzelnen Exem- 
plaren vermischt, die der Diagnose von gramuntia entsprechen, 
findet man auch em südlichen Posse der Choda ped im Dorfe. — 
Als wenigstens einigermassen scharfe V a r i e t ä ts grenze könnte 
man das Merkmal annehmen, ob die Kelchborslen über die noch 
nicht geolfneten ßlülhen hervorragen oder nicht. • — Ich erwähne 
hier auch zweier sonderbarer Exemplare von S. lucida, die icli auf 
der Scholterlerrasse an der Belamündung fand. Da.s eine .sonsl nor- 
male ist in allen seinen Theilen ziemlich dicht filzig; das zweite 
kahle nähen sich durch seine , mit grossen eiförmigen Endlappen 
versehenen Siengelblsiler der' Sf. Uladnihiana Host, und ist von 
Krainer Pflanzen dieses Namens nur noch habituell verschieden. — 
Den durch einen Nerven hervorgebrachten Kiel ander inneren Seile 
der Borsten, weichen Koch syn. bei S. lucida hervorhebt, habeich 
nie sehen können. — Senecio riscosnsL: bei Laufen, Verbascum 
thapsiforvie Schrad. tnlerrielz, V.orienl<üc M B. die kahlere 
Form — K. rirens Host, von der Nadel bis Prassberg; im Waid- 
schallen uit mit einlachem Stengel und die untern Blütler häufig grob- 



*) Auf Kalk! Vgl. Kittel, Tasch. ed. III. 1117. 
**) Vgl. Neilreich. Flora v. Nied.-Oe8terr. p. 3S1. 

Oetitir. avlM* Z«llMkrlll lS5f . 4. Uttl. 
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♦lo[>prIl-g( korl.l. Evphrnsia ofßcinnlis t 7 n em oro s a (grandi" 
pari!') Nudel ; Calammtkn ofßcinalis M ö n c h ii. C. Ncpcta (M n i r v. 
verinischl üihI mit <l(;utlicln*n Ucbcrnnu^cii in «'inamlcr jml Injsrhifrfii 
Abliängnn hei Leutsrh, C. ofßcinalis im;hr im Schnllcii; C. olßcinn/i.i 
Hnusm. Fl. V. Tirol iiutl Kclib. fil Icones XXVIII. nMilasNi beide 
als Varielülen eiuer Art. — Teucrium Scorodonia L. ebenda, Alnus 
incanä I> C, ÄUium ochroleucum K. im Wald« Kwtciicii dt^v Nailef 
und Leulsch in einig'en Exemplaren» carinaium L. bei Pnissherg. 

Ich zähle en«l!ieh nodi, um spiilerliin diese GejrtMid ben i- 
sendc Uolaniker aiirtiicrksam zu machen, jene; Pflanzen anf, \v(*lclie 
in iM a 1 y llora styriaca nnd den Nachträgen hiezu als das(*lbsl vor* 
koiiiraend nngefiihrl werden, ich aber nitdil irrfHuden habe. 

Pnparer Burseri Crantz = P. alpinum a albißorum Ii o c h, 
Kalken ii s der Oistrizzu ; Drahn stellnta Jacq. Oisirizza ; Thlaspi 
alpin m Jacq. Oislrizzn ; Hvtchinsia ürevtcaulis Kocli, Sul/.- 
baelicr Alpen; diese Angabe berutil u ahr$chelnlich auf einer Ver- 
wechslung mit H. alpifut, die daselbst si^hr hflufif^ isl und von f^^y 
nicht atliventhrt wird; H.bremcaults wird fibrigena*) nieht aui llalK 
slödter Kalk anj^egebcn nnd ist auch nach L e y b o I d nur üorh- 
alpenfonn der //. alpina. — H. ;>e/raea R. B r. Rad ncha ; jSt/ene ^//a- 
drifida L, SuIzIum Iht Gebirge ; ieli fand, w W erwähnt, nur die llocli- 
alpenforn» der iS. alpestris Jacq.; Aicuaihi mfiftirau/is L. {A. 
cäiata Haiiucha; Ccrasiium latifolium L. Si l/!>;uliei Gebirge; 
Geraitium macrorrhiion L. Snizbaclier Gebirge, Mai — uiii; Ithamnus 
alpina L. am Ufer der Sami bei Sulzbaeh und im Sulzbachcr Ge- 
birge ; Rh. pumlla L. Oislrizza ; Trifolium nnHcHOk Wulf. Oislrizza ; 
PotenliUa snlisburgensh Hanke (P, alpßstrUt Hall, fil) Radacha 
und Oistrizza ; Sedum repens Schleich. Oislrizza; Saxifraga 
catsia L. Snizbacher Alpen ; S. aizoides ß. atroruhen>- Oistrizza ; S. 
sedoides L. Oislrizzn; Dondia Epipactis Sprgl. Siilzliachlhal, April 
bis I\1ai ; Bupleurum gramiirifolium Vahl. Oisiriz/n ; Achillea mo~ 
schata L. auf den Sulzbacher Alpen; ohne Zweüel eine Verwechs- 
Inng. „hl lücis irrigatis snnnnaun)] al|)ii:iii fi- j- a ni f i e a r n m'* sagt 
Koch syn. und auch S l u r***j IVihrt sie nur auf (ilimmerscliiefer an; 
A Ciusiana Tausch, SuUhachcr Alpen; Chrysanikemum airttium 
L. iHaUeri SviJ) Oislrizza ; Antkemis a/pina L. Sulzbacber Gebirge ; 
Cirsivm cnrniolicum Scop. Sulzbacher Gebirge; C, ochroleucum 
All. Sulzhacber Gebirge; beruht ohne Zweifel auf einer Verwechs- 
Innfr mW irjjend einer Form von C. Erisithales^ da erst Kerne rf) 
über die wahre Mlion'sche Pllanze Lichl verbreitete; — Gentiana 
exüisa P r es I, S'iilzhaeher Alpen ; Cerinthe alpina K i t. Sulzbacher 
Alpen ; Paederota /iüÄaro/a L. Sul^tbacher Alpen; Pedicularis aspleni- 



*) Star 8. «. 0. Bniid XX. ]49. 
**) hiora p. 113. 
***) A. ». 0. Band XX. S. 182. 

[ie.iii'Hg %w Kenntniss der nieder-osterreichisclien Ciraien in deo Yer- 
handluogen des sool.-bolan. Vereines In Wieo p. 567. , 
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folia F I u r k c Sulzbaclier Gebirge , wird von S t u r ^) nur auf Gneis 
und Seliiefi^r «ing«'gob«in ; Valamiutha ' Nepeia C I a i r v. auf einem 
Felsen bei Sulzbacli iiiil Ilieracium porrlfoUum; Plavlago montana 
La in. Sul/.bacln?r Gol)irge ; T/h\v/m//* morUanum Ehrh. in Siilzbach; 
Urtica pilulifera L. am Zininc des* Pfangarleiis in Sulzbacli ; Orchis 
globosa L. Oisiri/./a ; Toßvlda bon alis W a Ii 1 b. Sulzbacber (lebirfri« ; 
ich ranrl bis aiit" ilte b(M-hsl«Mi Pnnklü nur liic T. calyrulatu \V h It I h. 
uihI line l*'()irii T. glacialis G a ii (1. ; — Carex yijnül/asis Vill. 
Oislrizza, Mai — Jiinij Phleum capitatum S c o p. ^P. Gerardi ,lacq.) 
Snlsbacher Gebirg«;; vgl. die Note in Koph syn. nach P. echinaimt ; 
AgroMlU afpina Srpp. Sula^baeher Afpi*n, Stur**) riihrl sie auf 
GliuuiH'rsciiicli'r an; Sisieria microcephala DC* Oislrtzza; ist nach 
Sliir***) (li<' Fdiih (b'S g(Mniscblen Bo<Ions, wühmid S,»phaero^ 
ccplinJa die nolouiitrorm isl: Arena n/fjcstris Host, Sulzbacher 
Gt*bir<i(' ; Fc^hica 0 a u d. Siil/.liaclier Alpen. 

Ich .seh Ii esse, unlrni it'l» Horm Riller Pilloni nioinen lief- 
gc'fühlien Dank diiliir anasju < ( lic, d;iss er mir Gelegenbeil geboten, 
diese inhTessaiile Gegend Kennen zu lernen, nnd Hrn. .1. J u r a tzka 
fOr seine gül Ige Hilfcletslnng bei der Be&tinimung mehrerer schwieriger 
Pflanzen. 

Wien, im Jdnncr läön. 



Notiz über jPyrethrum nliffinosum W* et Ii. 

Von August i\>ilrei€h. 

In meiner Flora \ on NiiMler-OesIcrreicli Seile CXXVII Isl Ta^ 
naccluin saiüitnum S e Ii u i t z nnler jenen Pflanzen angefübrl, weiche 
in den 5 ungarischen Grenz-Couiilalen abcj nicht in Njeder-Oesler- 
reich vurküminen. Diese Ang^abe ist aus fi o II a*s Beilrügen zur Flora 
von Pressburjf (Verhandl. des Vereines ftlr Naturkunde zu Pressburg 
t85K p. 10) eiilnpmmen, nach ivelchen Pyreihrwn uliffinosum,^ , et K, 
auf Moorboden bei Sl. Geergen gefunden wurde. Da t\un Pyreihrum 
serotinum nachW 11 1 d. Spec. \\l p. 2152 und 1) C. Prodr. VI. p. 57. 
nur in Nordamerika vurkuninien soll, so liegt die Verrnntlni ng sehr 
nahe, das.s hier ineiner.';eil.s (»in ViM^i'hen slallgernnden habe, und in 
der Thal sind sehun AnlVjiucji an mi< h gelang!, wo denn das nord- 
amerikaniscbe PyrtKnuiu serotiuHm eigenilich in Ungarn wachse. 
Diese Anfragen verweise ich einiHch auf die Tanaceteen von Schultz 
Bip., Yf9 Seit« 45 nachgewiesen wird, dass es gar kein von CArjf- 
naukemum MroHnum L. oder Pj/rsthrum serotinum Vi'' i I ) d. ver- 
schiedenes Pjfreihrum uliyimmm gebe, und dass ersieres eine dein 
sUdösUicbeii Europa einheimische Pflanze sei, welche in America 



*) A. a. 0. Band XX. S. 128. • 
*"-) A. a. 0. Band XX. S. 113. 
•**} A. t. 0. Band XXV. .S. ra. 
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nicht cinmnl wiiclisl. Siliullz zog dah< r Pyrelhrvm uliginosvm 
W. e( K. uls einraches Synonym zu iüineni Deeaneuntm $erotuivm 
(p. 45) oder Tanaettum $9rotiMum (p. 85), unler welchem Namen ich 
desselben crwSlinl hibe. Ich fOge noch folgende Aufklftning bei. 
In W. et K. PL rar. Hung. I. p. \XXII wird unter den amerikani- 
schen in Ungarn vorkommenden l^flanzcn y^Chrysnnthenmm »eroti- 
num anl certe plania ab hoc vix distinguonda in iniindalis Tibihci** 
aufgeführt. Von einem Pyrethrvm nlighioxvm wird dnrin nichts ge- 
sagt. Dies veranlassle schon Schulles zu der Vcrrruilhunfr, (Jps.s 
Will d e n o w aus dem Chrysanthemum ftrotinnm \V. el K. sein 
Pyrethrum vliyiuosvm gemacht habe (Oesl. Fl. II. p. A9S Note). Anch 
in Schräder'« Neuem Journale III. 1860 1— SSlAck p. «36 hels^t 
es, „dass sieh die von \Vtlldenuw dem Pyrethrum uliginosvm 
und jteroflnvm znjteschricbenen Untersdiiede bei niehrjöhrigerCullur 
ganz vcrlierm**. Man sieht hieraus, dahs die Zweifel über die Echt- 
heil des P. uliginosum so alf sitni, u\s die Art selbst , dass sie aber 
von I) 0 r a ni? o I ! e nicht gewürdigt, bis auf S ch ut Iz's Tanaceteeu 
wieder in Vcrgej-senlicil gcridhcn. 

Wien, 19. Februar 1859. 



Botanische Aotizeii aus ^elilesifii. 

Yott Dr. J. Hilde. 

Ich erinn<'re mich nicht, jensals einen so milden Winicr, nie 
diesen, erlebt zu haben. Ich habe, woran früher nicht zu denken 
war, jede Woche bis jetzt, vom December an, Exenrsionen ange- 
stellt, und für Schlesien manches Keiie sogar aufgefunden. Ich erlaube 
mir hierliber so wie über einige andere iSachen ihnen hiermit einige 
Mitlheilungen zu machen. Barbula {Syntrichid) laetipila und Mli- 
folia, von den frühern Bolanikern Schlesiens in unserer Provinz noch 
nicht gefunden, habe ich ganz nahe um Breslau an der Nordseile 
aller Pappeln in grosser Menge, aber stets steril, aufgenommen. Das 
Zeltnetz der ersleren, die sich mehr in der Höhe , nicht am Fusse 
der Pappeln finden, ist oft «janz in grüne kugelige Brulköritcr auf- 
gelöst, die dem Moose ollenlinr zur Weilerverbreilung dienen. Diese 
Art ist nrn Breslau an» vcrbreiletsteu und findet sich aul allen Weiden, 
sciioti in den Vurstadlen und in der Nfihe meiner Wohnung, am Lehm- 
damme. Barbula lalifoUa ist bei weitem seltener, bisher um Breslau 
nur vor Liüsa (bei Strehlen von Hilse) und zwar nur am Fu.<(se alter 
Pappeln. Barbula fallax und B, unguiculata^ FUtiäens brffoiäes, 
^dtanloides und laxifoiins nicht sollen an Hohlwegen, zwischen andern 
Moosen. Nicht w enig Uberrascble es mich aber, als ich am Ufer der 
0<!er, nn einem feuchten Abhänge im Januar dieses Jahres das seltene 
JlyjHium pr(((en$e in Menge, aber siels steril vorfand. Ich habe dieses 
Aiooü für Schlesicu zuerst bei Ziegenhals im Gescniie, bereits 1854 
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aurgefund€U, seil jener Zeil aber nicht mehr beobachlcl. Umsoinebr 
überraschte es mich, dasselbe diesen Winler an H ganz verschiedenen 
Orlen nm Breslau aofsufinden. Wahrscheinlich hat man dassellie 
froher mit B. c»pr€Uiform€ verwechselt, von dem es sich Obrigens 

bei einif^er Aufmerksamkeit leicht unlerschoidet. Das noch seltenere 
IT. eurcifolium^ welchifs ihm gleichTalls nahe stellt, wurde neiior- 
dings von H i 1 s e bei Strehlen aufgefunden. Die gegenwärlifi^e Wit- 
terung ist für das Sammeln von Pbasccn und üliniichen Moosen 
äusserst günslig. Das äu.ssnsl niedliobe Ephemerttm serratum babe 
ich an vielen Orten jetzt beottachtet; Fhascum cuspidatum isttibcralf, 
auch AcauioH muticttm sehr vcrhroilol, seltener Aslottium nUidum, 
dagegen A, $uMaHm an manchen Orlen äusserst massenhaft; 
selbst das sehr seltene Phaseum rosieiiaiwit irlaube ich gefunden 
zu httben; diese Art steht In ihren sonstigen Merkmalen dem Hy~ 
menostomum microstonwm nahe, von dem es sogar Formen mit ganz 
verkürztem Fruchtstiele gibt ; aber das Deckelcben, der wiclitigste 
Unterschied zwischen IxMdcn, konnte von mir nicht unterscliieden 
werden, obgleich die Kapseln ganz reife Samen cnihiellcn) und so 
aiuss icb meine Pflanze för jenes Phascum halfen. 

Das Hymenostomum microstomum ist gegenwärtig unendlich 
hfioGg, aber überall fast mit unreifen Früchten. Auch die niedliche 
PoiUa eaiöifoHa fand ich neulich mit bereits siemlich stark ent- 
wickeilen Kapseln; Qberall aber, wo nur tlberhaupt ein Moos ge* 
deihen kann, findet sich hier PoUia euitoma und zwar in allen 
Grössen und Formen, weil seltener die kleine P. minutula. Das 
früher in Scbl'*sii'n meines V/issens noch nicht beobachtelo //>/pwn»» 
chrysophyUum habe icb Jetzt an vielen Orten, besonders an fcurlih n, 
moosigen Grabenwänden mit Hypnum Stockesä und ü. praeiongum 
vorgefunden. 

An lehmigen Plätzen findet sich jetzt um Breslau Brytim inter~ 
medfym und Dicranella earta In prachtvollen Exemplaren, das^wlüchen 
Aneura pinguU mit noch eingeschlosseneirKapselii} die aber tflglich 

hervorzubrechen drohen. 

Bei einem Besuche des an Pflanzen fast unerschöpflichen 

Dorfes Karlowitz , nahe bei Breslau, wo erst im September des 
vorigen Jahres Equisetum earicgatnm für Schlesien von mir nuf- 
gefundea wurde, fand ich mich an cnier wenige Fuss im Umkreise hal- 
lenden sumpfigen Stelle durch iIms srhnne Sphagtniui ßmbriatnm 
überrascht. Ich habe diese in Deuläcliiaud Li&lier iii)ersehene Art 
jeixt an verschiedenen Orlen Schlesiens beobachtet, und glaube nicht, 
SU irren, wenn ich bebanple, dass sie wohl keiner grösseren Flora in 
Deutschland fehlen vrird. Schi mper's herrliche Monographie der 
Sphagnen hat uns diese Art genauer zuerst kennen gelehrt, boffent« 
lich findet sich noch eine oder die andere der daselbst so ausge- 
zeichnel beschrie!»e!ien und abgebildeten Arten in Deutschland vor. 
Ich kenne Sphagnum ßmbriatitm sowohl aus der li,t)ene als aus dem 
Gebirge von Schlesien, Um Breslau findet es sieb, wie vorliin selion 
erwähnt, bei Karlowilz und bei Lissa, ferner um Wohlau, 6 .Meilt^n. 
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von Breslau, in Carlsrulje in Dborschlesien, aiif den Seefeldern bei 
Reinerz in der Grafschaft Glalz, auf dem maiirischen Orsnnko bei 
Beiwiesen. Ferner erhielt ich es von Scliwerin unter Paludelta 
ßquarrosn gi'.\ut^ni:U uuil von lli|fa als S. acutifoUnm beslimnU. 

Von andern Novitäten für Schle.sifn sind miU i- Ariilerem be- 
sonders lolg^ende hervorzuheI)en : Hypmun (^lyureUa]^ julaceum, 
ich fand dU'ses niedliclie Moos bereits 1854 im'Kj^ssel des iifllhrischeii 
äesenkes von wo ich .es unlef Bariräma Oed^H urtd Disiitikium 
capilittceum gemengt, in Slen^ .mitbrachlc.^ , jetzl über erst liarauf 
nnfmerksam wurde, (sleril). ' Uypnum glareosum saminelle ich im 
Sepieniber 1858 in scliönen txeinplaren an den Rninen eini'S Hoch- 
ofens bi'i Rf^Iuiesen im CestMike, wo mich Encalypfa slreptoearpäf 
Foiypodiu/n Robcrfianuia und Aspfcrnum viride waciisen. 

Hijpnuni ( fJmnobium) euijyriuin von Pliicar her Jahinnka 
enldcckt, glaube ich auch bei Reiuerz gefunden zu haben ; es isl 
im sterilen Zustande jedoch schwer von H. mollnäctm zu anler- 
scbeiden; von |{il&e aocli in der Eble beobachtet. 

Eins der selteiisten Hypiien unter den ' neu hinzugck'rmmen^ti 
isl das schöne Ü. fertUe, weldies ich im September 1858 am Fnssie 
der lloükscher im Gesenke an faulen Baumstiimme n aufgefunden habe. 

Hijpnnm (Arnblystegiuni) irriguum W i l s. scheint in Schlesien 
laicht selten zu sein, ich fand ea uin üresiau in grosser Menge. ' 

— Dr. Johann Mongeol, geliorcn zu Bruyercs in^PHÜA:'- 
rciob, starb am 5. December v. ,1. in seiner Vatersfadl. 

i — Dr. Theodoi* Kotscby bat abermals eine^J^u^j^^i^b 
dem Orient unternommen und sich vorlauflg n«jcl| Cy|l<il^, begeb^ 

' — Dr. Friedrich Kör nicke, welcher vor zwei JaJursn 
als Conservator des Herhariums im kais. botanischen Garten zu 
St. Petersburg angestellt wurde, ist im iSov. v J. plötzlich seines 
Dienstes enIiHSsen worden. Anffalleiider Weise ist Dr. Kö r nicke 
der dritte wissenst^liafiiiche tJcamie, welcher nach dem Tode L. A. 
Meyer's aus diesem Institule unfreiwillig eutfernt wurde, da die 
Akademiker Dr. Ruprecht uiid Dr. v. Merklin, welche da- 
mals im Garten angestellt waren> ihrer Stellung entlnoben wurden, 
wahrend ihr College Dr. A v 6 * L a 1 le m a nl es vorzog» selbst 
seinen Abschied xu nehmen. 

— Karl Göttlich Ku nicke, grilfl. Slolberg'schcr Hor- 
Gärlner, starb am %9. November v. J, zu Wenigerode in einem 
Alter von 57 Jahren. 

— Rehsteincr, Pastor zu Bickberg im Canlon Sl. Gallen 
ist vor Kurzem gestorben. 
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— Professor Dr. M. J. S c h le ide n Imt dieses Jahr das Pro- 
rekloral an der üniversiläl Jena. Seine Antrillsrede, welche in einer 
Dari>te1lung der „Gcschichle der Bolanik in Jena" hesland ist als 
zweites Heft des „Att)iims des püdag. Seminars an der Universität 
Jena*'4)ereits im Druck ersehienen. Uelirigeris ist Selileiden der 
erste Bol«iilker von Fach, der in Jena zur WQrde eines Prorektors 
gelangte. 

— Professor Dr. v. Marlins wurde zum ersten, Hofgürlner 

Löwe zum zwei((Mi Vorsland eines Gnrh'iibau-VrrfMiios gewütilt, 
der sicli am 11. Janner d. J. in München conslituirt liuL 



Verelm. Gi^sellsehaften, Anstalten. 

— In der am t. Mörz unter dem Vorsilbe des Vice-Prä.sidenlen Ritler 
L. V. Heufler slafigj'liablen Sitzung der k. k. zool - b ota**- 
n i s c h c n G e seil sV, Ii a f t scIiiMcrle Dr. S. R (; i s s c k (Vu^ Votre- 
tationsweise <les (jenieinen liohri\s {^Phragmites communis) iiti .Slrom- 
gelände der Doiuni in Oesferrcicli uiul Uiif»arn. Er sprach zuerst 
über di«j Vei breiluiig uih) die Sliuidöi Hk likeileii dieser Pflanze, hierauf 
über die Art der Wanderung und Verschleppung derselben , welche 
xumeist dorcli die Flutlien erfolgt. Namentlich werden die Rliizome 
äur Zeit der Eisginge, weiche nicht selten ganze Inseln rasiren, 
iu gro>s(*r Menge ans dem Boden gerissen, und von der Floth fort- 
geführt. Der Vortragende l)einerkte, dass man ein |rriniäres und 
ein sccundäres Aurin-leii dt'S IJohres unterschcidiMi müsse, 
ferner, dass es zwei \vesenllicii verschiedene Forinalionen der 
Rohrbeslände ^ebe, L a n d r r» h r i c h l e und \V a s s o r r h r i c h l e. 
Hie Bilduriy:su eise und die Verhiillnisse derselben in alleii Epochen 
ihrer Dauer wurden auslühriich erleuchlel. Einen besondern und 
wichti^ren Punkt in der Vegetations - Geschichte des Rohres bilden 
die Vorgänge, weicT^'O hcl Entsumpfung des Bodens und Uehergang 
des Plalaes in Wiese Im Rohrbostande eintreten. Oerselbe schwindet 
dann und man kann' in der successiven Abnahme desselben 8 Stadien 
unterscheiden , deren jedes durch das Auftreten characteristischer 
Pflanzen bezeichnet i^l. Hifie besondere Erscheinung in der Vcg^e- 
tation des Rohres im Slronigelande, die Bildung vonLeoelialmen w urde 
eingehend erörlerl. Diese Legehalme eiTcichen zu\\ eiliMi ilie enoi nie 
Länge von .^0 Fuss. Weiters wurde der grossen Lebenskralligkeit 
des Rohres und seiner Kigenschafl, auch ohne Prodocirnng von 
-Halmen, lief vergraben im Boden, lange Jahre hindurch fortzuleben, 
gedacht. Endlich Wurde eine Aufzahlung und Schilderung der Massen- 
verbindungen , welche das Rohr mit anderen Characterpflanzen des 
InsisI- und imindations-Gebietes der Donau eingehl, gegi;i)en. Der 
Vortragende erläulerle zum Schlüsse mehrere Verha!lnis<e der 1^'lir* 
vejrctation an Profilen von Donau- Inseln. Die vom Vorlrageiiden 
bei dieser Uelegenlieil gemaciUe Bemerkung, dass man in diesem 
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G<ibictß ebenfnlls jene Gebilde der Carex siricta, welche man in 
Ungarn Zombt^ff nennt, zu beobachten Gi'legeiiheit hübe, veranlasste 
d«R Voreitsenden zu der weiteren üeiuerkung» dass die sSelenar- 
tig^en ßiiscben dieser Carex-Arl, wie sie auch um Bozen vorkommen, 
da'selbsl ^Porzea'^ genannt werden, und dass rs daher angezeig;t 
wäre, -diesen deutschen Namnn dem fremden „Zombeg* zu subsli- 
liiirnn , ein Anirag, dessen Dtirchfiihrunjr wohl keineirj Anslande 
unlerlieiien dürfte. — Der Sekrelär Dr. A. Pokomy ersliiUet 
Bericht über das in der letzten Silzuni^ anifekiindijrte üiilernehinen : 
Die Zusaminenstelhing eines Reperloriunis der üsierr. Flora. Bei der 
am 18. Februar slatltrehabten Versammlung, in welcher der Plan 
Ober die Art und Weise der Ansfßhrung besprochen wurde, und 
welchen der Vortragende näher erörtert , haben sich 18 Mitglieder 
eingefunden, von welchen sich ein grosser Theil zur Theilnahme an 
diesen Arbeiten bereit erklärte. Der Fortgang dieses Unlcrnehmens 
zeiijl sich um so erfreulicher, als Ritler L. v. Heu fle r sein eigenes 
Rcperlorinm der Kryptogamen-Flora etwa 1A,000 Zettel umfassend, 
der Gespllsrhaft zum Geschenke machte , und nieh-ere Mitn:licder 
eine nn^t hnlit he Zahl mitunter seltener 0"elleinv erke Tür dieses 
Ufileniehmert widmeten. — J. Sapelza berichtet übi^r eiu<>n neu(,^n 
von ihm entdeckten Standort der Ädettopkora suaoeolens zwischen 
Leobersdorf 'und Solenan, nnd versuchte eine Dar5ti;llung der geo* 
graphischen Verbreitung dieser Art zu geben. — 

Der Vorsitzende K L. v. Heufler gab bekennt, dass im t. 
Heft 1859 der Zeit.<ichrft für (islerr. Realschulen eine Nachricht Uber 
die im verflossenen Sommer slallgehable wissenscliaftliclie Expedition 
in d;is utiirnrisrh-siebenbürirische Gebirge, an welcher Dr. Kern er 
als IJotaniker Theil nalim, erschienen sei, und stellt den Aulrair, 
dass dieser Aufsalz, um ihn zugänglicher zu macluii, in die Gesi ll- 
scbafts-Schriften aufgenommen werde. Indem der Sprecher einige 
Stellen liest, gab ihm der von Dr. Kern er unter Anderm erwähnte 
Umstand, dass in den von Rumänen: bewohnten B.ezirken eine grosse 
Zahl Pflanzen Namen mit solchen von Columella und anderen alten 
Autoren gebrauchten Namen ttbereinslimmen Veranlassung, im Allge- 
meinen zu bemerken , dass man bei elhymologisehen Vermulliniigen 
nicht vorsiehlig genug sein könne, und l'ührle als Beispiel die von 
B a u m g a r t e n anfgetellte Gattung Telekia *) an, welcher Name in 
einer valerl'ciniiischen Fora von TtXr] und xto ab«:eleilel wird **). .1. J. 

— In einer Versammlung der k. k. Ga rle n ba u- G ese 1 1- 
schafl am Februar 1856 eröffnete de$r Präsident, Se. ExcelK 
Herr Graf v. Beroldingen die Sitzung mit folgender Ansprache: 
„Mit Vergnügen sehe ich aberinahs bei der dritten Abend-Versamm'» 
lung die Theilnahme, welche Sie meine Herren fortwährend einer 



..-..(piod dominavi in honorem e X c e I i. et illuslr. Dnt. Samuel is 
C u tu 1 1 i s T e 1 e k i de Szäk etc." (ßm^. Ii. (ranss. HI. p. 150.) 
*) Bs heisst daselbst: „II tiome Telekiä tfembra derivare d« «sHi? (legioae, 
di<i|)(^IIo) e da xio(andare), e forsc per allndere al cOStOme che hala 
piauta di vivere in societA, e nou anai i^atamenle*^ 
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Wissenschalt widtnon, die in der SctiOpfunir einen ebenso nillzUdien 
«Is «nzirliendcn Siamlpunkt einnimmt. Es ist nicht za zweifeln» dass 

der Eifer, dor sich ji'lzt in allen Zweigen der Horticullur iKund gibt« 
«lürch (l(Mi bi'Slen Erfolpf j^elohrit werden wirtl. Diess isl auch um so 
sicIh I ' 1 zu (Twarten, da wir in unserem schonen und fruchtbaren 
Valerinndc alle Mittel da%u besi(/.en, und es Oeslerreich an Intel- 
lig^enz nicht u^ehrirhl ^ um uns vom Auslande niemals überbieten 
£u lassen, und auf dem Wege des Forischritlcs stets hervorzuleuchten. 

Ich frenf» mich zii bemeirken, dass die in unseren Abitnd*Ver- 
sammluniren g< haltenen VorliUgo stets lebhaftes Interesse erwecken^ 
und sich die Zahl der Capaeitälen, die uns durch die freundtich« 
Mlltheilung ihrer Erfahrungen belehren und orfreuen wollen, immer 
mehrt, wofUr ich in unser aller Namen den besten Dank ausspreche. 
Auch heule sehen wir wieder durch dii' Güte der Herren Professoren 
Leydoll, Pokorny und des Herrn iiooibrenk interessanten 
Vorlrägen eiily^rgen". 

Die Vorträge eröffnete Herr Prof. Pokorny mit einer Schil- 
derung der Verschiedenheit der Vegetation in den Torfmooren, und 
Beleuchtung der Ursachen , von welchen diese abhflngig ist« Er gab 
zuerst eine historische Uebersichi der Entwicklung unserer Kennt- 
nisse von den Bodenbedörfnissrn der Pflanzen, berührte die Verhält* 
nisse der ßodcnstetigkeit hei den Gewächsen, und führte an, dass 
es gegenwiiriiij zwei Ansichten unlor ffon Gelehrten gebe, von welchen 
ein Theil annehme, dass gewisse Pilanzf n nn eine beslimmle Unterlage 
und Bodenart lyebundcn seien , w älirend Andere dies laugnen. Ks 
scheine, dass die Keniilniss der Verhaltnisse in den Mooren wesent- 
lich dazu beitragen wird, diese Frage zu lüsen. Der Vortragende gab 
hierauf eine Charakteristik der beiden Hauptarten der Moore« der Hoch- 
moore und Wiesenmoore, ihrer Vegetation und Unterlage. Er führte 
an, dass man die Hochmoore, wegen ihrer in der Regel kieseligen 
Unterlage Kiesetmoore genannt habe, die Wiesenmoore, wegen ihrer 
kalkigen Unterlage Kalkmoore. Sendtner hat in dieser Verschie- 
denheit der ( nifrlap^e die Ursache der verschiedenen Vco- ialion der 
Hoch- und Wiesennioorc erblicken ivollcn. In der neuesten Zeit 
hal)e Lorenz nachgewiesen, dass die wahre Ursache dieser Er- 
scheinung in der Beschatfenlieit des Wassers bt;ider Moore liege. 
Die Hochmoore führen weiches, kalkfreies Wasser, die Wiesenmoore 
dagegen hartes, kalkhaltiges Wasser. Prof. Pokorny wies darauf 
hin , wie wichtig diese Beobachtung ftlr den Cultivaleur bei der 
Sucht von Moorpflanzen sein müsse , und wie hier die Wahl des 
Wassers, das man zum Begiessen der Pfianaen wählt, eine Lebens- 
frage für (licsellien sei. 

An diesen Vortrag schloss sich eine lebhafte Discussion , an 
welcher die Henon Abel, Beer, Fichtner, Fuchs,Hooi- 
brenk und Leydull theilnahmen, und in welcher die i'rage auf- 
geworfen wurde, wie man hartes Wasser ohne , oder doch mit sehr 
geringen Kosten, in weiches kalkfreies umwandeln kürine. Hr. Ficht'- 
ner empfahl die kohlensaure Soda da&u, was von andeni Seiten als 
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meht ausreichend bekämpfi wiink. ZulelKt einigle man sieb, der 

Hillweisung Prof. LcydolTs folgund, dahin, duss an Orlen, wo ein 
Bezug von weichemWasser aus Seen oder Flüssen nicht möglich sei, 
nichts anderes übrig bleibe, als iins licveuwasser aufzusamincln, und 
zum Begiessen aiirtruhcror Pflanzen xu verwenden. Herr Hooibrenk 
machte bei diesem Anlasse einige ßeinerkungen über die Cullut der 
'Pflaesen in Hoorerde, und wies. .daraef liiiit wie nötliwendig dieScho- 
nung der MeerlUclicN im Interesse der Pfliinxisncultur sei^ indem sie 
' eine Quelle desReichlhumes der Länder bilden, die leicht durch übel- 
verstandene Ausbeutung von anderer Seile eschüpft werden könne, 
oline aucli nur enirernt einen gleichen Wulzen zu gewähren. 

Der zweite Vortrag des Herrn Prof. Leydolt verbreitete sich 
41b<T die machenden Pflanzen, und die Producte, welche sie in ihrer 
Milch uns liefern. Er «jab zuerst < iue kurze Schilderiini' des anato- 
mischen Baues der Milcitgetässe der Pflanzen, ferner der Eigen- 
schafken des Hilcitsafte», sowohl der äusseren , als der innera. 
Die ebemisehe Constitution betreirend,'slnd die Milchsäfte sehr ver* 
schiedener Natur. Sic enthaKea indilTerente oder giftige Stoffe, welche 
letztere auf der Gegenwart von .Mkaloiden oder Säuren beruhen. 
So verschieden übrigens die BeschaiTenheii und Wirkung der Milcli- 
s{\Ue ist, so liegen ihtien doch fast überall nur Verbindungen von 
Kcdilensiüff und Wasserslüff zu Grunde. iNt^ben den giftigen Milch- 
siilten, welche mitunter, wie jener des berüchligten üpas - Baumes 
iÄntiaris toxicana) auf den Sundaiuseltk , mi den sliuksteu Ciiiicu 
geh^n, die man kennt, sind diemUden, geniessbaren von Interesse, 
wie 'jener des amerikanischen Kuhbaumes iGalaeiodendron iili/e). 
Prof. Leydol t gab weiters eine nach Familien geordnete Aufzäh' 
lung der vorzüglichsten, und technisch, medizinisch oder loxicoIo<>isch 
wicliliofsten iMiichpflanzen , nebst einer Skizze üirer Geschiclile, Ver- 
wendun<r und der Beschaffenheil ihrer Producte. Am ausführlichsten 
wurde der ehemals so wundi rbare Antjar oder Upasbaum geschil- 
dert, der zu den extravanuiiiesten Fabuln Veranlassung gegeben 
hat. Von diesem Uaume wurde zugliich ein frischer Zweig vorge- 
legt. Sein Gift,- mit einer. Nadel , Pfeilspitze oder dergleiekett bei- 
graraeht, tiidtet kleine warmhiOtige Thiere schon nachl-$ Minuten. 
Der eingetrocknete Milchsaft dieses Baumes behält seine giftige 
Eigenschaft durch viele Juhro unverändert bei, wie Prof. Ley- 
dolt sich selbst durch Versuche überzeugt hat. Eintreliend wurde 
ferner die Mohnpflanze (Papaver somniferum') ^ der (iiitlapiTrhabaum 
(JsQuandra Gutta) und die Federharz liefernden Baurne besprochen. 

Der Vortrag des Herrn Hooibrenk wurde wegen der späten 
Stunde auf eine der uuchsicu Siizungen verschoben. 

Die Herren L» A b el und H o e i b re n k halten lebende, zum 
grOssten Theil blühende Pflanzen ausgestellt, welche dem Ver* 
sammlungslocal einen reizenden Schmuck verliehen, und mit Interesse 
besichtigt wurden. Unter den Gewächsen des Herrn L.Abel be- 
fnnden sich schöne blühende Canicllien, llyacinlhen , ein in vollem 
Flur stehendes grosses Choroionia^ MahmUa Lesckcmiullüi Barha- 
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emUa putputea* Unler den fftiniseii'des item Hoo i bfe« k-isl ile 
prScblige Eugenia ierkaiii 'w\d Edgewortkia JapmUea zm neirneii, 

letztere ein Slranch, welcher die Einführun^r in unsere Cidrten ia 

hohem Grade verdient, <ia er im Freien aushält, und zeilig vor den 
Ausschlairen der PliUler mit *»elben Biüthen sich schmfickt. 

Herr Ingenieur Kreuler halle ein Sortiment von schönen 
Karloüeln in ungefähr «0 Sorten ausgestellt. Es ist sehr zu wiiaschen, 
dass sein Beispiel Aachahtnung iinde> und in Zakuni'i nehen den 
lebenden PflAnteii auch Frttdite, Gemixte, Waraelii «i. 'dgL v#r Seile 
der Herren 6esellschitns*Milgr|ieder iiosgestelU wflrdeii. Die Herren 
Buchhändler Ten dl e r und Gerold hallen zahlreiche lilerartsche' 
Neuigkeiten zur Ansicht aufgelegt 

— Die lelzle allgemeine Versammlung des R e i c h s - F o rst- 
V ere i ne s fand am 8. iiiul J>. Jiinner statt. Von InlejM-sse wnren 
die Miltheilungen caucs Mitgliedes über die luiprägniruii«; \ on liüizern. 
Obwohl Ahorn, Fichte, Weide, etc. sich sehr gut impragiuren lassen, 
60 hcsitzi Uucii die Buche ^iie Eigensciiart, am leichtesten und yolU 
stilndigslen imprügnirt 2u werden , was für unsere sUdlicheii Lund- 
.strtche und derep Wälder .von um ao grösserer Wichtigkeit und luil 
umso schätzbareren Vorlheilen- verknöpft jsi, als Hii^selbeii fast aus- 
schliesslich aus ßucheubeslandeu gebildet sind. Alle Holzarten da- 
gegen, welche viel iodtes Uolz besitzen y:als Pappel etc. ingleichen 
Eichenholz, so wie ferner harziijp Hölzer sind entweder <!;ir nicht 
oder nur unvolisländiir zu behandeln. Das Itupriigniren der Hölzer 
kann zwar zu jeder Zeil vor^^enonuneii werden , nur ist hiervon die 
sogenannte Saitzeit ausgeschlossen. Der längste Zeilraum , welcher 
zwischen dem Fällen und der Imprägnirung verstreichen darf^ kann 
-zu 6 Tagen angenomm^i^ werden > und d&rAe damit zugleich auch 
der Umstand bewiesen sein, dass nicJil nur der hydrostatische Druisk 
aliein, sondern auch das im Holze noch befindliche vegetative l.ebfn 
bei dem mdgliclist besten Gelingen der Procedur wirksam ist. Obwohl 
über die Dauer der so behandelten Hölzer bei der Neuheil des ganzen 
Verfahrens sich ein enlgilti^jes Urtheil noch niclil ahi^ehen tüsst, so 
möchte doch schon mit ziemlicher Gewissheil behauptet werden 
können, dass bucliene impiagnirle Eisenbahn-Schwellen uenigslens 
eine Dauer von ao . ahren vrrspreciren. Bereits vor 12 Jahren ge- 
legie, derartig bi>handetlc Schwellen- sind gi genw^rlig von' raenen 
nicht zu unterscheiden, ist nnn aber die- DaiHer einer eichenen 
Schwelle im Durchschnitt bei uns zu /ahren, einer weichen zu 4, 
einer buchenen aber zu höchsjens l'/s Jalir anzunehmen, so ergeben 
sich hieraus am deutlichsten die gross(*n Vorlheile jener Methode, die 
von grösserem Interesse noeli um desswillen sind, als die Buche 
diejeiiiü'' Holzart ist, welche unsere südlichen Bahnen kiinflig fast 
ausschliesslich wird vers(iii:( ii müssen. Zwar soll das Holz, nament- 
lich Buchenholz, ungemein spriMle werden, und seine Elaslicität fast 
gänzlich verlieren, auch das Verarbeiten zu Brettern und Latten von 
imprägnirten Klötzen sehr schwierig sein, doch Ist auch wieder der 
Umstand nrwtthneiiswerth, -dass derartiges Holz den^ Feuef' länger 
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•widersteht. Auch OoslerriMch hat einen Erfinder einer neuen Holz- 

Iinprii^^nirungs-Mrihodc. Professor Mach in Prossbur«: soll durch 
Anwendun^r von «ai/^saurer Thonerdo vorzijffliclie I^rsiilfnfe erlangt 
haben, wesshalh man ihn iuch hei AiiülcUung grüi»öcrer Versuche 
tinlerstülzen wird. 

— Der Stadtrath von Ti iest hat beschlossen, der Küsten- 
l ü ri d i 8 c h e n G a r l n 1) ;ni - G e s e M s c h a fl den lioinnischen 
Garten sammt der belrelFenden jährlichen Dotation proviäuri:»ch ai>- 
sutreten, damit dieiellie ibii zm ihren Zweekcn bentttse. 



LIterarisehes. 

— »Woche n sehr i ft fiir Gärlncrei und Pnanzenknnde.** 
Diese Zeitschrift, welclic seil Anfiinjj- des voriirnn Jahres von Dr. 
Karl Koch und G. A. Fintchnarin in Hcrlin heraus«j<'<,'^t"b«>n 
>vird , nimmt unter den dcnlschcn Facbjdiirnalrn ptnen wuv'ii^en 
Platz ein, und bringt in geeigneter Abwechslung viel des VVissens- 
werthen und Interessanten sowohl für Hortologen als auch fQr Bo- 
taniker » wenn auch fdr lelcjlere nur In beschrtlnkler Welse. Das 
Journal erscheint wöchentlich im Umfange von einem ganzen Bogen 
in Gr.-Quart, welcher beinahe ansschliesslich Original-Abhandlungen, 
zeitweise mit llluslralionen , von l)ewührtcn Fachmännern enthält. 
So finden sich im Jahrgänge 18.18 die Namen Spreckelsen, Finlel- 
mann, Dr. Koch, Dr. Karsten, Bonche . Hasskarl, Fabian, .läe^rer 
und Andere vertreten. Dem wöchentlichen Hanplblatfe belindel sich 
nicht selten ein Nebenblatt beigegeben, welches unter dem Titel 
„Garlennacbrichfentt Notizen. Besprechungent Anzeigen u. a. bringt. 
Die Ausstattung Iftsst ntchU zu wttnschen flbrig. 

— Der letzte Band der Nova Acta, welcher noch ^on Dr. Nees 
V. Esenbeck redigirl \uirde, enthält eine Abhandlung von Dr. Milde 
^Die GeBlss*Kryptogamen in Schlesien^ mit t5 Tafeln; dann eine 
weaiere von Dr. K. Stemel „Untersuchungen Ober den Bau und 
Wachslhimi der Fame^, mit 9 Tafeln; endlich eine dritte Abhand- 
lung von Dr. H. Karsten „Heber die Stellung einiger Familien 
parasitischer Pflanzen im natürlichen System«, mit 5 Tafeln. 

— Vom „Bulletin de la socidid imperiale des natnralistes de 
Moscou'' ist vom Jahre 1858 das 9. Heft erschienen, es enthiiU 
naturhistorische Miltheilungen von A. Becker in Sarepta, und in 
diesen unter andern eine Reihe von Versuchen über die Wirkung 
v( t schi( (Jener Pflnnzensafte auf Insecten, hervorgerufen durch Impfung 
des GiUes auf den Körper. 

— Endlicheres „Paradisus Yindobonensis, Abbildungen sel- 
tener und schönblühender Pflanzen der Wiener und anderer Gärten 
und Museen'', ein Werk, welches in der prachtvollsten Ausslaltung 
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im .1. 1845 lie^ronnen, allein sfiäler durch den Tod Endlicheres iinlcr- 
brochen wurde,* wird nun von H. Hartinirer in Wien und Dr. Bl 
Seemann in London fortf eselil werden. 



— W a ] 1 r 0 I li's Phanorocrnmen-Hrrbar iiti«! die mit demselben 
verhurKieniMi Farnilit'n der vollkoriiinenereu Kryplog-iimeri sind vor 
Kin zorn rii das böliiiiisrhe Nalional-Museum in Frag verkauft worden, 
haben also wohl eine bleibende Stalte gefunden. Die Besitzerin hat 
dazu auch noch die Mannscriple Wallrath'« dorthin verabfolgen lassen. 

Bolen. Ztg. 

— Das nachgelassene Herhar von Brttst Krause In Hrcslau 
fiherging kauHich in den Besitz von Morlta Winkler in Gier* 
mannsdurf. 

— Ainie Bonpia nd bat in CorritMiles w«»rthvoIlo Siuiuii- 
luiigen und Maniiscripte hinterlassen , di« Frankr rich in Ausffr iirh 
nitninl. Der Marine-Minister bal ileni Contre-'-AHmii al von CliabuiiiM'S, 
ßefehlshaber der Slulion in den ürasilianisciten Gewässern, Bef(*hl 
ertbeill, den Dampf-Aviso »Bisson*' nach Salto in Uruguay zu schicken» 
um seine wissenschan liehen Schiilse abzuholen. 

— Dr. Schur's grosses von ihm selbst gesammeltes Herbar 
siebeiibttrgischer Pflanzen erwarb kftuAick Tk. Oppolzer in Wien. 



— Seil dangen siiul eiugetrolTen : Von Herrn Prof. ß i U m e k i« 
Eisen.stadt« mit Pflanzen aus Ungarn* — Von Herrn ßreindi in TrietI, mit 
Pflanzen aus IstriM. — Von Nrn. K. v. Bo s n i a c k y in Tarnow, mit PHanzen 
von den Kfirpnlrn. — Voti rlf-n licirrn \)r. Milde in I?rp?!!au, »nd Paul 
M i I d e in WoüUu, roil Pflanzen aus Sciilesien. — Von Hrrrn K. v. P i l I o n iin 
Gralz, mit Pflanzen aus Sleieroiark. — Von Hrn. K r a b 1 e r in tireifswalde, 
mit Pflanzen aus Aehea. — Voa Herra Vagaer ia Haszt, aik Pflaatca aas 

Ungarn. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren : R-v. Boxniacky 
in Tarnow, Kuhnert in Königsberg, Ober-Landesgerichl^-Hatli V e s e I s ky 
in Eperies, Hofmeialer in Leip/.ig, Braunstiugel in Wets, Ober- 
leiliier in Sleyeregg, Makowsliy in Brunn., Baron Ifaiidel und 
Dr. D arisch in i dt ig Linz, Landesgerichtspräsidenl v Josch in Laibach, 
H i l s c h m a n n in Kornhau», Dr. P o e t s c h in Kremsmflnster, Prarrer Matz 
in Hobesbrunn, Dr. Haller, Star, Oppolser, Hillebraad t^ 
Bsieh., Dr Rauscher nnrl ,T n r ;i f z k ?i in Wtcti. 

Pn<inzcn aus den Stcp|)eagcg(>iHieii iui der untern Wolga, von Becker 
in Sarcj»la gesammelt, können käuflich »bgclnssen %verden und zwar in SaoiBl» 



wobei die Ceoturie nit 10 fl. Oe. W. « 6 Tbir. to Ngr. berechnet wird. 



8 a m III I n II e n« 



Bolaniselier Tausehvereio in Wien. 
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Mittheilangen* 

— Agassis spricht neaerdin^s in den Contribulions etc. p. 182 die 
von ihm schon früher ausgesprochene Ansicht von der iNalurwidrigkeit einer 
«ig^eneii Prolozoengruppe aus. Viele der dahin gerechneten Geschöpfe^ die 
Desmiilivceen, Votvocioen, vielleicht sogar die Bbixopoden, seien dem Pflan- 
lenreiche KDSiiweisen. . • 

— S em p e r V ir um Schjiitf^pahni La gg. Seinnm Freunde 
Schtiiltspahn, Garten-Direclor in Üannslndr, widmete Dr. Lojrg^erin Freiburg 
ein iittuefl Sempervlvum und beschreibt es lu Nr. 41 der ^Flora" vom J. 
Dai^s^llib sfeb^ft .dem 5. /un^t7o/«ffn Schnttsp. am nächsten, und wächst 
im Visperthäl^jOber-WalliS) »wischen Stal^den uoit Rauda. Es blüht im Aug. 

— Der ungarische Gartenbau-Verein wiid demn;irh*^t in 
Pest eine Garleiicullurhalle eröffnen, deren Zweck es sein soll, mit einer per- 
manente^i Ausstellung von Gei^ensländen, die in die Gartencullur einschlagen, 
auch eine As'eiitie nir den Bin«* ilnd Vierkaof der materiellen Werkseuge 
der Gartencullur zu verbindien. i, ■ 

— T h e e - P r o (I II c ! i o n in C h i ii n Crawford, ehemals Gouver- 
neur von Singapore, hat in Leeds eine Vorlesung über China gehalten, aus 
der wir das Nachlolg^ende über di|d Thee - Produclion miltheiteii : Die Be- 
schiilFenJieit des Badens, das Ctima , eine Erfahrung von «00 Jahren , geben 
Cliiriii ( in Monopol in Erzeugung* des Tlice's. In Fng-land wurde der Tliee 
7.um ersten Alate eingefnlirl um das Jahr I65(», und der Gehruncb desselben 
nahm so schnell zu, dciss er bereits fem Anfang des 1*^. Jahrhunderts eine 
halbe KMlion Pfund jährlich betrug. Am Anfang. dieses Jahrhunderts cousn- 
roirte dieses Land bereits SO Slillionen Pt'nnd jährlich, im Jahre 18.).) stieg 
der Verbrnuch auf 3» Mjlliouen, und seit der Einführung des Freiiiandels bis 
heule ist er auf 65 Millionen gestiegen. Der Verkaufspreis (im Grossen) be- 
träft über 5 Millionen Pfund. Im 17. Jahrhundert wurde nach y,Disraeli's 
Curiosilies of !itrrntiirr~ das Pfund Thee mit 60 Sctiillinffeu verkauft, jfl/.t 
kostet es 3—4 Schiiiinge« und der wöchentliche Verbrauch von London allein 
ist über 800,000 Pfund. Als der Thee besteuert war, trug er dem Staate circa 
6 Millionen IM'un<l St. jiihrlich oder das Ordfache too den ganzen Staats- 
Finkiinften. Die Prodiuiinn von Thrp in China muss ungehciipr spiii , wenn 
man bedenkt, dass es nicht 'nur seine eigene Bevölkerung von 360 Millionen^ 
sondern die ganze übrige Welt mit Ausnahme von Japan und Tongkin damit 
tersieht. Die Aasfuhr des Thee's 7.11 Wasser und tu Lande betragt nicht 
weniger denn Jm» 'Vlilünticti Pfund. Uebrigrns scheint die Theeproduclion in 
China gar keine Gren/.en zu haben, denn obgleich der Verbranch, wie man 
eben gesehen, in so nnglaublichien Proportionen /.ugenommen, obgleich China 
selb)«t den seinigen in'ieinem Jahrhundert mehr als verdoppelt, obj^leich der 
Enj^lands im Laufe dieses Jnbrliunderts ^h-h mfhr als verdreifaclit. obpleicb 
seit den letzten 75 Jahren Amerika mit einem Konsum von 20 Millionen Pfund 
hinzugekommen, ist der Preis des Thee's dennoch nicht gestiegen. 

— ^ In der Bibliothek des portugiesischen Schlosses Beiern hat 
man einen Bericht von Johann Iticot, Seigneur de VHIemain, aufgefunden. 
In diesem Berichte des Gesandten Frnnz II. am Hofe von Lissabon (t.'SOO) 
ki^udigt derselbe an, dass ein Vluemischer Kaufmann ihn mit einer Pllanze 
Ikekannt 'fr^macht' hebe, die sehr angenehm schmecke. Diese Pflanze war der 
Tabak , der nach seinem Binmhrer noch heute den Namen Nicoliana be- 
halten bat. 

-T Wie alljährfirfi wurden auch im v. J. niif dem landwirlh- 
scbaftlicben Yersuchshofe ia (iralz die vorzüglichsleu üebensorlen auf ihren 
Znckerirehnll oder das speciUscbiB Gewicht und aof die Menf e der Siuren 
vnterfacht; nod es ergaben sieh folgende Resultate: der r«tfaeXIe?Der hatte 
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1% ZnckeripeliaU und Siure , dsnn Tol^ der Mtt«e -Ktev»er mil V« 

der weisse Klevner, der rollio Traminer, der eclil \vei«;sc Bur^'^unHer nnd fler 
gröne Sylvaiier mit s iiher 87.. Ziiekericelmll und 7 his Saure, der f tdlie 
Sylvaiier gab l7V>Vo Zucker und 7Vio'/« Saure, mil I^Vi'/o Zucker und 10% 
Sittre finden wir den blauen Blank, mit Il V^"/« Zucker und W/o Säure den 
Weifisen üeuniscii (Bellitia) und mit Kt'A" Zucker und 81*o Säure den 
grünen Heiner. Weisser Moslcr, (Julrdr f, Ziertandler, HiesHtiiig, Portnjjieser, 
Yeliliner n. a. fl^nden alle in der hitljtik zwischea 13 und ll'/o Zucker und 
I*— ey» Säure. 

— Am 15. November hielt d-r Aussohnss der AccHniotisnlions- 
Gesellsi'haft in Nosknn eine Silziinc;-, in welcher di - ersle iNummrr der Denk- 
wfirdigkeilen vorgeh'gl wurde, die der Director der (»esellpcliaf» h^rausg^ibl, 
lu dies*-r Nummer wird Berich! über zahlreiche Versuche, Rn^landische ßäitmu 
und Slrnucher anzupflanzeD , erslAllel und unter Anderem über iiic fhum- 
pijfnons-Samnifcr im Gouvernement >V! fümir erzülilt, dass das Dorf Mo^c lilar 
«Hein jährlich Hir aO.OoO Silhnr-Rubel gclrockuele Champignons versende. 

— Der Tr n c h t b a r s l e Strich in Kerman (Persien) ist Nurnian- 
schir im SUdoslcp, nördlich von der Bergkelle Dsohebel^Abad , nach Pol- 
linfrer von der WGsie, die et von Belndsebitlaii trennt « bif snr Stadt Bam 
f)5 engl. M('il<>ii lang, SO— 75 breit. Es hat im N. und S. Berge, die letzleren 
aber sind höher und immer mit Schnee Itedcckl. Der Boden i«;f fine reiche, 
dntikle Gartenerde; der Wbate zu wird er aber sandig und dürr ^ aus den 
Quellen und dureb dicSebneetehmelze bewisaert« ist er indeasen ^ebtbar. D«i 
Land encenst Weisen, Korn, Zuckerrohr, Tabak« Bauawollc und Bosen . hui 
wcicfien ni'^n Bosenwasser destillirt , Früchte — von welcheu ^Vnllntisse, 
Blandelii , Bosnien ausgeführt werden — Honig und Gummi von verschie- 
denen ßabnlbflnmeit {Mimona ambica)^ besser als das vom rolben Heere. Von 
Bäniueü erw ähnt Pottinu-er noch denPipal (FieuA rdi,ii<\iu)^ Nim QMelia Asa^ 
iiiiorhtft), die Tamsrinde, <lcn Mango, wild»? Miunfcln tiud indische Tamnriskfn. 
Auf den Höhen der Uaraherge wachst diringa ^^r»^cn ; am Fusae sind Uurteu 
Ton Daltelbiiimen mit Korn Feldern. 

— Amerikanische Weine. Amerika macht der alten Welt jet/.L 
aiieh anf einem Gebiete Concarreni > tnf M-elehem Europa bisher unerrcieht 
da^tiiiid. Ohercalifornien exportirt schon Wein. Wir haben, schreibt die .. Herl. 
M. P. iHh'i^eT OI»ercalirornicr , weissen und rothen und Ctuimpagner ge- 
kostet , der in jeder Bezieiiung vielcu namhaften Weinen ebenbürtig. ii>t. 
Der weisse Oberealirornier bal anf der- Zunge Aebniichkeit mit feinem 
Chables, aber mehr Feuer ; der rothe gleicht reclit feurigem Miltelbnrgnnder, 
nnd der Champagner darf kiihn mit den gewöhnlichen Sorten in die SctirauUcn 
treten, ist nur schwerer. Der Weinbau, welcher in Oberculiforuien schon lauge 
auf den Nisslonen betrieben wurde, nimmt mit jedem labre t», nnd twnrmit 
«ben 80 (utem Erfolge, wie die Obstonllur. 

— Elchen in England Sir W. Symonds aelirefhlT: ,^Oie iOfe* 

u;innle Parlanienlarisclie Eiche im Piirk von Clipston soll t5"0 Jjihre nlt 
sein. Dieser Park beslarif! hon vor der fiormanni.^chen Ht <i!)criing nnd ge- 
hört dem Herzog von Porlland. Die höchste Eiche war das Eigenthum des- 
selben Edelmannes. Sie ward des Herzogs Spazierstock genannt nnd war 
höher, »Is f!rp Weslmiiusler- Abtei. Qie dickste Eiche in England i«:! die 
r,t!thof{)f-Riche in Yorkshirc, welche am Boden 7;» Fuss im Umfiuige missl. 
Die i hrcc-Siiire-Eiehe heisift so, weil sie iu den drei Grafschaften Nottingham, 
Derby und York liegt. Sie beschattet mehr, als 777 englisebo Quadrat-Elleit 
(Die engl. Elle, Yard ^ 3 Fuss.) Die eitilriiglichsle Eiche war die im Jahre 
IdlO gefällte Eiche von Gelenes in Monrnautshire, indem für die Rinde 200 L. 
und für das Holz 670 L. gezabl wurden. In dem Herreiiliause von Tredegar- 
Pnrit. io Voaniotttsbire soll aicli ein 4S Fni s Inny et nnd S7 Fnsa breites Limmer 
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befinden, «tMsen Fsssboden und Wiadbekleidviig von einer euisifca wt dem 
Gule ^wiicbsenpn Riehe iK^rrfihren. 

— Der g r ö 8 s t e Hose II b a u m befindel sich in dem Garten der 
Marine so Toolon und isl eine Benkeift-Rose, die 18U durch Bouplnnd ein* 
ftesandt wurde. Sein Stamm misst jeUl t Fuss und 8 Z U an Umraiig über 
dem Boden, und seine ZweijEre decken eine Müiier von 73 Fuss Breite und 10 
bis 18 Fuss Hölie. Jährlicii mactit er 11 — 15 i'uss iioiie Triebe, die jelU all- 
Jilirlich abireselinitleii werden müssen, dt die Mauer den Bnom nicbl mebr 
fassi. Er blüht vom April bie Mai nnd iii oft mit 90- bis 60,nno Blnmen in- 
glekh bedeckt. 

— Die Moskauer Zeitung enthält einen Bericht über die vor» 
jihrif e Indigro-Ernte im Kaukasus« deren Resultat die aller Vorjahre ftber^ 
trim. Es wurden bereits (^egen 4000 Pud^ im VVerthhelrnge von 300,000 S. R. 
geern!et, d. i. beiläufig ein Zelinlfieil des nölhigen Bedtufs für Russland. 
bekHiiiitüch ist der Baron AlcAauder von Aleyendort als der Begründer der 
Indigo-Cultur in Transkaokasien su erachten, deren Muglichkeit er Anfangs 
im Kleinen fikr die vor dem Wind geschützten Thnigehänge des östlichen 
Kptiko«iis ffwies, bis das günstige Gedeihen der dortijren Indigosttnide ihn 
später 7iU grösseren Versuchen trieb. Gegenwärtig sieht mau iu einem weilen 
Umkreise von TiHia die Indiffostende angepfianst. 

— Ueber das Alter der Weinstöcke bringt der ^Monitenr'* 
einen Artikel, in welchem dieThatsache angeföhrl wird, dass Herr Ouvrard^ 
Mitglied des gesetzgebenden Körpers, in seinem W eiuberge Le Clos-Veu- 
geot eine PflanKnnf beeilst, die nachvi^eiskar im Jalire 1047 angelegt wurde 
Anr dieser Stelle wichst Obri^ens seit SOOO Jahren Wein. 

— Eine Riesentanne. Auf der gro55Scn Herrschaft Munkats^ nicht 
fem von dem ForsUiause von Zsdeniowa, wird den Besuchern als Merkwürdig- 
keit eine Tanne gezeigl, welehe tn Brostböbe einen Durchmesser von 7 Fuss 
htt, an der Wurzel noch mächtiger ist, und deren Höhe 3^ Klafter war. Ein 
Blitzstrahl hat ^ie um 6 Klafter gekürzt ; ührig-ens (^nthrilt jener Forst nock 
gar viele Tannenbäume, welche dieser an Höhe gieichkommeii. 

— Im Cnnayesisehen Gebiet (Piemoui) bewonderle man . ver- 
gnnipenen Herbst bei Prascorsano eine Traube, an der jede einsei ne Beere 
mit 30 Cfnlimeter lontjeti Haai hiiscli p!n bewachsen wnr. 

— Der grösste Bantauen ha um. im Dekhan ist ein berühmter 
Bsnianenhahm (Fitw indiea% der grösste in Indien« Man denke sich einen 
Banni, der drei bis vier Morgen Landes bedecki« Es Ihun sich unter ihm 
Zf*li!fo«p Visfas auf, welche Yollkf>mnient; Allepn bilden, "iid der Schollen 
ist so vollständig, dass mau i>elbst um die Mittagszeil uiii)edeckten Hauptes 
«nter ihm rilsen nnn. Ein Dnsend Pie-nic-Partien hdnnen sich in seine wal* 
digen Abgeschiedenheiten gleichzeitig z.un'kkziehen, ohne dass die eine von 
der Anwesenheit der anderen elwns erfahrt. Der Baum bildet in der That 
einen kleinen Wald für sich selbst. Die Eingebornen betrachteu ihn als eine 
Gottheit, und man kann ihn leicht ftlr einen Tempel halten, denn die tausend 
Schosse, die von ntlen Seiten emporwachsen, sehen aus wie Säulenreihen, 
welche die get)ngenen Aesle stützen, und da und dort zeigen sich oITeue 
Plätze, welche Capellen gleichen, während das büschelartige Blälterwerk ein 
dilslerei religiu&es Licht über das Ganse verbreitet. (United Service Magazine). 
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Von Unterzeichnetem können gegen frankirte Einsendung des 
Betrage« folgende Pflanseusammlungen bezo<^en werden: 

1. Bourgeau pL rariores Lusitaniae et Hispuniae. 
Sp. 140. — fl.*19. 48 kr, rh.; Thlr. IL 10 Sgr. pr. Ct.; Free. 42. 
30 C; L. 1. 14. 3 St. 

2. Don Pedro did Campo pl. Hispaniae prope Grnnntam 
et in Sierra Nevada coliectae. Sj). 70. — 108. — fl. 8. 24 kr. — 
ä. 13rh.; Thlr. 4. 27 Sgr. — Thlr. 7. 17 Spr. pr. Ct.; Frcs. 18. 20 0. 

— Frcs. 28. 10 C. ; L, 0. 14. 5. — 1. 2. 0 St. Dä8 Verzeicliniss der 
Arten findet sich: Leipz. bot. Z. 1857. 811.; Flora 1857. 319. 

3. Huet du PavUlon pl. pipenaicae. Sp. 100. — fl. 9» 
20 kr, rh.; Thir. 5. 10 Sgr. pr. Ct. ; Frcs. 20; L, 0. 16. OSt. 

4. ttuet d. P, pi, Nieaeenses caet. Sp. 100. — fl. 9. 
20 kr. rh.; Thlr. 5. 10 Sgr. pr. Ct ; Frcs. 20 ; X*. 0. 16. 0 St. 

5. Huet d, P, pU rariores dittonis Genevensis. Sp. 200. 

— fl. 14 rh.; Thlr. Spr.Ct.; Frc-. 30.; X. 1. 4. OSt. 

6. Huet d. P. pl. alp. Pedewontii^ impr» m, Tende, m. 
Cenisji c. Sp. 100. — fl. 7 rh.; Thlr. 4 pr. Ct.; Frcs. 15; X. 0.12. OSt. 

7. Huet d. P. pl. Sardlniae et alpium penninarum vi- 
chiarnm. Sp. 100. — fl. 11. 40 kr. rh.; Thlr. 6. 20 Sgr. pr.Ct.; 
Frcs. 25; L. 0. 18. 7 St. 

8. Huet d. P. pl. Siciliae. Sect. L Sp. 300. — fl. 35 rh. ; 
Thlr. 20 pr. Ct.; Frc?, 75; L. 2. 18. 4 St. Das Verzeichniss der 
Arten s. i.eipz. bot. Z. 185G. 293. 

9. Huet d. P. pl. Siciliae et mont. Apratiarum. Sect. IL 
Sp. 816. — 335. — fl. 36. 52 kr. — fl. 39. 6 kr. rh.; Thlr. 21. 2 Sgr. ~ 
Thlr. 22. 11 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 79. — Frcs. 83. 75 Ct.; X. 3. 1. 6. — 
Xta 3. 5. 2 St. 

10. Prof, (hphanides Flora graeea exsiccata. Cent, 
I—IIl. — fl. 57. 48 kr. ih. ; Thlr. 33 pr. Ct.; Frcs. 124; L. 4. 17. 0 
St. S. Leipz. bot. Z. 1851. 13; 1853. 679, 839.; Flora 1853. Gn2. 

11. Prof. Orphanides Fl. gr. e.vs. Cent. IV. V. — fl.37. 
45kr.rh.; Thlr. 21. 17 Sgr. pr. Ct. ; Frcs. 82. 68 Ct.; L.B.Z.O^t. 

12. Dr. Lindeherg pl. Aorvcqiae imj>nmis alpium ra- 
riores. Sp. 200. — fl.*24rh.; Thlnl3. 22 Sgr. pr.Ct.; Frcs. 51. 
43 c.; X. 2. 0.0 St. Verzeichniss s. Flora 1856. 239. 

13. Becher pl. desertorum JVoliffn; inferioris. Sect. 
Sp. 30 — 100. — fl. 4. 12 kr. — fl. 14 rh.; Thlr. 2. 12 Sgr. — 
Thlr. 8 pr. Ct.; Frcs. 9. — Frcs. 30; Z. 0. 7. S. — 1. 4. 0 St. 
S. Flora 1855. 224.; Leipz. bot. Z. 1855. 391. 

14. Becker p/. deoert, Wolg. infer» Seet IL Sp. 20. — 
76. — fl. 2. 48 kr. — fl. 10. 56 kr. rh.; Thlr. 1. 18 Sgr. — Thlr. 6. 
3 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 6. — Frcs. 22. 80C.; L. 0. 4. 10. — 1. 0. 18. 4 St. 

15. Plantae caucasicae rariores. Sp. 50. — 300. — fl. 6. 
fl. 36 rh.; Thlr. 3. 15 Sgr. — Thlr. 21 pr.Ct.; Frcs. 13. — Frcs. 78; 

0. 1. 4. — i. 3. 1. 9, St. ^.^^^^ Goqgle 



16. PL caueasicae, Seet VIL Sp. 78. — II. 10 rh.; 
Thlr. 5. 20 Sgr. pr. Ct. , Ffcb. 21. 50 C ; 0. 16. 8 St. 

17. PL caueasicae, Sect.VIlL Sp. 22. — fl. 2. 30 kr. rh.; 
Thlr. 1. 15 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 5. 50 Ct. ; L, 0. 4. 2 St. 

18. Pinard pL Cariae. Sp. 136. — fl. 17 rh,; Thk. 9. 
JOSpr. pr. Ct.; Frcs. 36; L. 1. 8. 4 St. 

19. De Heldreick pl. Pamphyllae , Pisidiae, Isauriae. 
ßp. 180. — 250. — fl. 24. — fl. 34. 18 kr. rh.; Thlr. 13. 22 Sgr. 

— Thlr. 19. 18 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 51. 50 C. — Frcs. 73. 50 C; 
L. 2. — L. 2. 17. 3 St. 

20. Kotschij pL mont, Tauri anno 1836 coUectae. Sp. 36. — 
fl. 3. 36 kr. rh. ; Thlr. 2. 2 Sgr. pr. Ct. ; Frcs. 7. 72 C. ; i. 0. 6. 0 St. 

21. Huct d> P. pL Armeniae* Sp. 100. — fl. 14 rh.; 
Thlr. 8 pr. Ct.; Frcs. 30; Z. 1. 4. 0 St. 

22. Kotsehy pL m. Libani, Striae, Palaeatinae, Sp. 600. 
(Desunt. spec. circ. 50 rariores, sed Co&iferae et Qucrcns omnes adsunt.) . 

— fl. 48 rh.; Thlr. 27. 13 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 102. 86 C; L. 4. 0. OSt. 

23. Kotschiß pl. Ali'pp. Kurdistan. Mosaul. Sp. 50. — 
140. — fl. 7. 30 kr. — fl. 21 rh.; Thlr. 4. 9 Sgr. — Thlr. 12 p. Ct.; 
Frcs. 16. 10 C. — Pros. 45; L. 0. 13. 0. — 1. 16. 0 St. 

24. Schimper pl. Arahhic petraeac (movt. Sinai). Sp. 
40. — 110. — fl. 5. — fl. 13 rh.; Thlr. 3. ~ Thlr. 7. 20 Sgr. 
pr. Ct.; Frcs. 11. — Frcs. 28 ; L. 0. 8. 4. — 1. 2. 0 St. 

25. Schimper pl. Arahiae felicis (territor. Hedschas.) Sp. 
50—55. — fl. 6 ih. ; Thh-. 3. 13 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 13; L. 0. 10. 0 St. 

26. Kotschij pl. Persiae hormiis, Sp, 110. — 125. — 
fl. 16. 30 kr. — fl. 18. 45 kr.; Thlr. 9. 13 Sgr. Thlr. 10. 22 Sgr. 
pr. Ct.; Frea. 35. 37 C. ^ Frcs. 40. 20 C. ; Xr. 1. 8. 4. ^ L, 1. 12.3St. 

2f . Kotschy pL Persiae austraiis (cum spec. vulj?ationbu8.) 
Sp. 200. — 450. — fl. 20. - 11. 45 rh.; Thlr. 11. 14 Sgr. — 
Thlr. 25. 24 Sgr. pr. Ct. ; Frcs. 42. 80 C. — Frcs. 96. 30 C; X. 1. 
14. 4. — L. 3. 17. 3 St. 

28. Kot Sehl/ pl. Persiae australis rariores* Sp. 440. — 
fl. 75 rh.; Thlr. 43 pr. Ct.: Frcs. 161; L. 6. 6. 0 St. 

29. Metz pl. Tiiduie Orient alis. Sect. I — ///. PLprov. 
Canara, Mahrattarum austr.j Malayalim. Sp. 100. — 300. 

— fl. 14. — fl. 42 rh.; Thlr. 8. — Thlr. 24 pr. Ct.; Frcs. 30. — 
Frcs. 90; L. 1. 4. 0. — 4. 0. 0 St. Cfr. Fioia 1847. 622: 1849. 
144, 303, 556; 1851. 718, 719; Leipz. bot. Z. 184^. 270, 495, 
771; 1851. 795, 796. 

30. Metz pL Jndiae orientaUa, Sect. /F. F. PI, numttum 
Nilügiri, Sp. 100. — 575. — fl. 18. fl. 103. 30 kr. rh.; 
Thlr. 10. 10 Sgr. — Thlr. 59. 13 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 38. 60 C. — 
Frcs. 222; Z. 1. 10. 0. — L. 8. 12. 6 St. Cfr. Leipz. bot. Z. 
1851. 795, 796; 1852. 847; 1853. 678: 1854. 206; Flora 1851. 
718, 719; 1854. 187. 

31. PL Jndiae orientalis Sect. VL PI. pror. Canarn 
et territorii Coorg. Sp. 50. — 75. — fl. 7. — fl. 10. 30 kr. 
rh.; Thlr. 4. — Thlr. 6 pr. Ct.; Frcs. 15. — Frcs. 22. 50 Ct.; 

i. 0. 12. 0. — X. 0. 18. 1 St. S. Lpz. b. Z. 1858. 35; Flora 1858. 30. , 
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32. Perrottet pl, P&ndieerianae, Sp. 20. — 65 partim 
determln&tae. — fl. 2. 24 kr. — fi. 7. 48 kr. rh.; Thir. 1. 12 Sgr. 

TUr. 4, 17 Sgr. pr. Ct.; Frc». 5. 20 C. — Frc». 16. 90 C; 

X. 0. 4. 2. — 0. 13. 5 St. 

33. Cumhu) pl. insuJ. PhUlppinarum. Spec. 120. — 1000. 

— Preis der Centiirie fl. 18rli.; Thir. 10. 10 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 38. 
60 C. ; L. 1. 10. 0 St.; bei Sammlungen von weniger als 200 Arten 
fl. lorh.; Thir. 8. 17 Sgr. pr. Cf.; Frcs. 32. 15 C. ; L. 1. 5. 9 St. 
Der Mehrzahl der Arton ist dri Name hcipc^oben , bei andern sind 
nur die Nuinerii. l:f i ( incr kleinen Anzahl auch diese nicht beigefügt. 

34. Diiranäo pL Ah/criae. Sp. 40. — fl. 7 rh.; Tblr. 4. 
pr. Ct.; Frcs. 15; L. ü. 12. 0 St. 

35. Kotüchtj pL aetkiopicae. Sp. 50. — 80. — fl. 6. — 
fl. 9. 36 kr. rh.; Thir. 8. 15 Sgr. — Thir. 5, 18 Sgr. pr.Ct.; FrcB. 18. 
^ Frcs. 20. 80 C: L. 0. 10. 4. — X. 0. 16. 6 St. 

66. Schimper pL Ahyaainiae, Ed. II. Sp. 100. — 400. 
fl. 12. — fl. 48 rh.; Thir. 7. — Thir. 28 pr. Ct.; Frcs. 26. — 
Frcs. 104; L. 1. 0. 7. — L. 4. 2. 4 St. 

37. Schimper pl. Ahyeamicac e territorio Agow. Sp. 
170. — 175. — fl. 27. 12 kr. fl. 28 rh.; Thir. 15. i6 Sgr. — 
Tidr. 16 pr. Ct.; Frcs. 58. 32 C. Frcs. 60; L. 2. 6. 8. — X. 2. 
8. OSt. Verzeichn. s. Flora 1856. 459; Leipz. bot. Z. 1856. 597. 

38. Boivln pl. ins. Borhoniae» Sp. 20. — 50. — fl. 3. 
fl. 7. 30 kr. rh.; Thir. 1. 22 Sgr. — Thir. 4. 8 6gr. pr. Ct.; Frc>. 6. 
43 C. — Frcs. 16. 10 C ; L. 0. 5. 2. — i. 0. 13. 0 St. Diese 
Pflanzen sind nicht mit iSumen versehen. > 

3Ü. Get rottet pL Senegalenses. Sp. 25. — 52. — fl. 3* 
80 kr. — fi. 7. 18 kr. rh.; Thir. 2. Tbb. 4. 5 Sgr. ; Frcs. 7. 50 C. 

— Frcs. 15. 60 C; X. 0. 6. 0. — L. 0. 12. 6 St. 

40. Hostmann et Kappler pL surinatnensea, Seet» J— FT. 
Sp. 200. — fl. 82 rh.; Thir. 18. 8 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 68. 60 C; 
i. 2. 14. 10 St. 

41. Kappler pL snrinamensinm Scrf. VIT. Sp. 15. — 
20. — fl. 2. 24 kr. — fl. 3. 12 kr. rh.; Thir. 1. 11 Sgr. — Thir. 2. 
6 Sgr.; Frcs. 5. 15 C. — Frcs. 6. 86 C; L.O. 4. 2. — L. 0. 5. 6 St. 

42. Claussen pL Brasiliae. Sp. 35. ~ 40. — fl. 5. 36 kr. 

— fl. 6. 24 kr. rh.; Thir. 3. 6 Sgr. — Thir. 3. 2Ü Sgr. pr.Ct.; Frcs. 12. 

— Frcs. 13. 72 C; L. 0. 8. 6. — 0. 11. OSt. 

43. Blanehet pL Brmdiae. Sp. 700. — ü. 98 rh.; Thir. 56 
pr. Ct.; Frcs. 210; L. 8. 5. OSt. 

44. Leebier pl. Peruviae. Sp. 60. — 210» — fl. 12. — 
fl. 42 eh.; Thir. 6. 26 Sgr. — Thir. 34 pr. Ct.| Pres. 25. 80 C. — 
Frcs. 90. 80 C; L. 1. 0. 0. — £. 8. 10. 8 St. Verzeichn. s. Leips. 
bot. Z. 1856. 390; Flora 1856. 271. 

45. Lechlcr pl. chilenses, Sect, /. Sp. 65. — 160. — 
fl. 9. 45 kr. — fl. 24 rh.; Thir. 5. 19 Sgr. — Thir. 13. 21 Sgr. pr. 
Ct.; Frcs. 20. 90. — Frcs. 51. 44 C; L. 0. 16. 10. — L. 2. 1.8St. 
S. Leipz. bot. Z. 1853. 678; Flora 1853. 551: 1854. 282. 

46. Lechler pL chilens, Sect. II. Sp. 25. — 120. — 
fl. 8. 45 kr. — fl. 18 rh,; Thir. 2. 5 Sgr. — Thir, 10, 9 Sgr. pr. Ct.; 



Frcs. 8. 4 C. — Frcs. 38. 35 C: L. 0. 6. 6. — 1. 11. 0 St. 
Verz. 8. Flora 1850. 270; Leipz. bot. Z. 1856. 389. 

47. Philippi pL chilenses. SeeU I. IL Sp. SÖ. — 200. 
^ fl. 3. — fl. 30 rh.; TW. 1. 22 Sgr. — Thlr. 17. 4 Sgr. pr. Ct.; 
Frcs. 6. 43 C. ^ Fr. 64. 30 C; L. 0. 5. 2. — X. 2. 11. 6 St. S. 
Lpz. b. Z. 1853. 678; 1854. 743; Flora 1853. 552; 1854. 283, 640. 

48. Philippi pl. chtlens* Sect, Hl. piaecipue in prov. 
San Jaffa lectae. Sp. 50. — 140. — fl. 7.30 kr. — fl. 21 rh.; 
Thlr. 4. 8 Sgr. — Thlr. 12 pr. Ct., Frcs. 16. 8 0. — Frcs. 45i L. 0. 
12. 11. — X. 1. 16. 1 St. 

49. Lcchler pl. Maifellanicae. Sp. 75. — 140. — fl. 15. 

— fl. 28 rli.; Thlr. 8. 18 Spr. — Tlilr. 1() pr. Ct.; Frcs. 32. 55 Ct. 

— Frcs. 60. 20 C; 1. 6. 0. — L. 2. 8. 6 St. S. Flora 1855. 
113; Leipz. bot. Z. 1855. 181. 

50. Lechler pl. ins. Macloviana} mit. Sp. 25. — 40. — 
fl. 5. — fl. 8 rh. ; Thlr. 2. 26 Sgr. — Tbl. 4. 17 Sgr. pr. Ct.; Frcs. 8. 
60 C. — Frcs. 17. 20 C; X. 0. 6. 8. — X. 0. 13. 5 St. Cfr. Leipz. 
bot. Z. 1852. 847; 1853. 678; Flora 1853. 552. 

51. Die europaischen Futterpflanzen in getrockneten 
Exemplaren. Erste Hälfte. 200 Arten. — fl. 14 rli.; Thlr. 8 
pr. Ct. ; Frcs. 30; .X. 1. 4. 0 St. S. Flora 1848. 368. 

52. Herhariam normale pl, ofjicinalium et mercatoriarum* 
Mit kurzen Erläuterungen vorsehen von Froi.Dr. Bischojf. Liefe- 
rung I. ist gegenwärtig vergrifi*L!i. Es wird aber eine zweite Aus- 
gabe bald nnöglichst bewerkstelligt werden. 

.53. Herharium norm. pl. off. et mercator. Sect. II. 
Mit kurzen Erläuterungen versehen von FwL Dr. Bischojf und Prof. 
Dr. von Schlechfmdal. Sp. 144. — fl. 21 rh.; Thlr. 12 pr. Ct.; 
Frcs. 45; L. 1. 15. 0 St. luhaltsveiz. s. Leipz. bot. Z. 1856. 133; 
Flora 1856. 78; Bonplandia 1856. 92. Neues Jahrb. f. Phamtaeie 
V. 238; Archiv der Pharmaeie. Nov. 1857. 

54. . Algae marinae stecatae. Eine Sammlung europäischer 
nnd ausländischer Meeralgen in getrockneten Exemplaren. Bfit einem 
kurzen Texte versebeo von Prof. Dr. Apardh, G, von Martens und 
Dr. X. Eahenhorst. I — VI. Lieferung; jede von 50 Arten in 
elegantem Einband zu 11. 7 rli.; Thlr. 4 pr. Ct.; Frcs. 15; X. 0. 
12. OSt. Vertrl. Flora 1852. 648; 1853. 662, 678; 1855. 11, 64, 
762; Leipz. bot. Z. 1852. 117; 1853. 838, 903; 1855. 123: 1856. 
271. Diese baumilung kann von jetzt an nur von Ueiu ünterzeich- 
ueten bezogen werden. 

Buchhandlungen , die Bestellungen vermitteln , werden höflichst 
ersucht, öidi ihre Kosten für Transport und Geldzueendung sowie 
Provision von den Abnehmern vergüten zu lassen. Briefe und Geld* 
Sendungen erbittet man sich frankirt. 

Im Juli 1858. Ä, F. Hohenacker, 

jrüUer in Eidtngen. 

Adresse; Ii. F. Huhcnacktr 

in kirchheim u. T. 
Kgr. Württemberg. 

ninifi^ndh^/anoolp 
Sehadlpritwadniek dir J« G* Bpr«tt4«r*oh«i Bn«hdni«k«r«l tu Stuttgart. 
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Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmaaner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker, 

WIEN. Mai 1859. IX« Jahrgang. Jl£ 
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nie •■(•rv«|chl«che bot«iil«ehe Zeltaehrlil »ncheint den Ertlen jeden Mpnatts. Mmm primumerirt 
anf dietetke mit &fl- CM. (S IltMr. 10 iVjrrJ §mm^jahrig, oder mit * fl. ZOlKf,'Migfäurif, nadmwar 
für Swmmftmrtt äi0 fr«l imrek die Pmt «cMfM wtritm. talUm, Mo« M dtr ll«*iktl«ii iJWieitm, 
Nr. StI im. Wttm}, «WMurfm im der Bmehkmiidlmt§ *m C. ««rol4a ^uhm im Vntm, *• «te 

vflm AiclAtfmlfyafff • ilrc /«• mtd AuatmmdtM* ^ 

Inhaltt Pflanzen lies alten Aegypten. Von Retcliardt. — Beobacbtunfen iit 
der Flor« von Siebenburfen. Von Or. »cliur. — Botaniscb« Wanderung am Bnui>» 
donborg. Von Beeil«!. — Botanlscbe Notixen. Von Dr. L anderer. — Corresym* 

denz. Von Münchs St Ker.i. rrr^ouaF^Notizün. — Vt^reine, Ge«eUsclwflnt Ab- 
Stalten. — Literarisebes. — Botanischer Tauftcbvereiu. — Inserat. 

IJeberaieht der Pllauzen des alten Aegypten. 
Nack Vorträgen des *Herrii Professor Dr. Franz Ungar 

zusaoimengestent von 
U. W. H e I c h a r d t. 

Im verflossenen Winler-Srmestor hielt Herr Professor Ungar eine» 
Cyclusvon Vorlrägen über die Pflanzen des allen Aogypien. Es wurde 
in demselben eine Uebersidil aller jener Pflanzen f^eo-eben, von 
denen sich Iheils aus üeberreslen. iIumIs aus monuinenlalen Schil- 
derungen , Ihuils aus dem Zeugnisse der allen Schriflsteller nach- 
weisen lässt, dass sie im allen Aegypten vorkamen. An diesen 
Kern reihte Herr Professor U n g c r mit gewohnter Meistersckaft lehr* 
reiche Schilderungen der climatischen, geographischen, geognosUschen 
and cuUurhistoriscben Verhttllnisse des in vielen Bealehnngen einzig 
dastehenden Aegypten, and belebte diese wissenschaniichen Excurse 
durch äusserst interessante Darstellungen eigener auf einer Reise nach 
Aegypten gemachter Erfahrungen. 

Wie vorauszusehen, erregten diese Vortrage in einem viel 
weiteren Kreise als jenem der aeademischen Hörer, das grüssle 
Interesse und versiirnmellen einen bedeutenden Zuhörerkreis. Dass 
hei dieser allgemeinen Theilnahme für die Vortrüge von mehreren 
Seilen der Wunsch ausgesprochen wurde» das in denselben gebotene 
reiche Haleriate machte sobald als möglich im Dracite erscheinen, 
und so allgemein zugänglich werden, ist natürlich. Da die Resultate 

4>M(crv. Botao. ZtUwhtlft li»9. b. U«fl. 
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der zu diesen VorliÜgen gemadilen nmfusscnden Studien von Herrn 
Proressor U n g e r selbst erst nach längerer Zeit und dann vielleicht 

in veräntleHer Form puhlicirl werden dürften, so nbrrnahm ich es mit 
GenehmigunjjT (J<'s Hni. Professors, einen Auszui^ über das Wichligsle 
aus (li^'scn Vorlesungen zu verlHSsen und denselben in diesen Blattern 
zu publieirc«. Herr Professor Ümjer war so freundlich, denselben 
sichtend durchzugehen I dafür spreche icli ihm, meinem hochverehrten 
Lehrer, den inrti^sien Dank ans. Dass in diesem Aaszuge nur das 
Botanische berQclisichliget werden Iconnte, die Obrigen Daten aber, 
TOn so grossem Interesse sie auch sind, weggelassen werden mussten, 
ist ans der Tendenz dieses Blattes 9 SO wie a«8 dem besclirinlcteii 
Räume leicht erklärlich. 



Die Quellen filr das Sludiuni der Pflanzen des allen Aegypten 
sind foIi>en(le: Den ersten und wichtigsten Behelf bilden alle jene 
Pn?iMzen, von diMien sich einzeljie Theile, wie Samen, Früchte, Zweige, 
Kiinllen u. s. \v. in den (jrabern bei den 3Iuinien vorfinden. Meist 
sind die belrelFenden Theile selir put erhallen, was darin seinen Grund 
haben dürfte, dass dieselben zugleich mit den iMuniien eingesargt, 
und so vor dem Einflüsse der Luft und Feuchtigkeit gescbfltst wurden. 
Von solchen PAanzenresten finden sich Sammlungen in allen grosseren 
igyptlschen Museen. Die bedeutendste derselben ist die Sammlung 
Passaiaqua's im Berliner Museum, deren boianischer yon Kunth 
beschriebener Thei/ «2 Arten enthält. 

Eine weitere Onelle sind Artefacte ans Pflanzenlheilen. wie KIe|- 
dungsslüclvc, Papiersireifen, Schnitzereien aus Holz, Aniui(Mle u. s.w. 

Eine dritte Quelle sind endlich die monumentalen Pflanzen, das 
heissl jene Pflanzen, von denen sicii theils in den Sculpluren, iheils 
in den Wandgemälden des allen Aegypten solche Abbildungen finden, 
dass man aus denselben mit grösserer oder geringerer Wahrschein- 
lichkeit die belrefTende Pflanze erkennen kann. Diese Abbildungen 
sind stets schematisch; aber meist findet sich mit einem oft bewunde- 
rungswürdigen Tacte gerade das Wesentliche an ihnen hervorgehoben. 
Bei den Gmiiilden hilff off die Fnr])e wesentlich !)ei der Beurtheilung, 
so dass man in einzelnen Fullen sogar Varietäten, wie z, B. blaue 
Weintrauben erltcnncn kann. 

Die letzte Quelle bilden endlich Zeugnisse von gleichzeitigen 
Schriftstellern. Von diesen ist vor allen Hcrodot zu erwähnen , der 
mit nicht genug hervorzuhebender Genauigkeit einzelne merkwürdige 
Pflanzen so deullich beschreib^ 'dass man dieselben noch jelzt er- 
kennen itann. Die übrigen Schriftsteller sind: Dlodoms Stculus, 
Strabo, Plolomaeus und Plinius* 

Grumineae. 

Unter den (Jräscrn sind vor Allen die Cerealien zu erwähnen. 
Die einzelnen Arten sind : Triticim vulgare V i 1 1., Tr. turgidum L., 
Tr. Spelta L. und Hordeum kexaslichon L., Seeale cereale L. war 
den Acgypliern unbekannt. Von allen i^bgenannten Arten finden sieb 
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fn den Grfibern asählreiche Prflchle. Dass dieselben wleSternberg 

angibt, keiml^bigf wfiren, muss bezweifelt werden, denn Prof. tJn(( er 
fand in allen untersucbten Samen den Embryo nicht mehr keim- 
fähig. In den moniimcnlalen Darstellungen firuien sich Abbildungen, 
welche alle wichtigen Momente im Getreidobaue vom Sücn bis zur 
Erndtc darstellen. Sie wurden mit grossem Fieisse von W 11 k i n s o n 
gesanunelt. Dass der Ackerbau in Aegypten ein sehr verbreiteter war, 
ist bekannt; war es ja die Kurnkammür der alten Well, war doch 
der ursprün^tHcbe Name Aegyptens, Kern, das koptisch schwarz heisst, 
von der dunklen Farbe der Humusschiebte des Ntithales entnommen*. 

Sorghum eulgare Pers. Von dieser Pflanze finden sieb 
sowohl Caryopsen als auch Siengelstücke in den Gräbern vor; eben 
so sind Inflorescenzen häufig abgebildet. 

Setaria italica P. ß Ks findet sich eine Abbildung im 
Grabe Rharnses d. Gr. zu Mcdinel-Habu. 

Arundo Donax L. findet sich in Medinet-Habu abgebildet," 
wo Rharnses auf einer Jagd dargeslelil wird. Der den Rohrfedern 
Verwendete KulapAt^ gehörte wahrscheinlich zu dieser Art. 

Phragmites isiaca Robb. Herr Professor Unger fand 
¥dn dieser Pflanze zufftllig ein StQck in Sakara CSaguara). 

Cffperaeeae. 

Papyrna a n f iq u o rum W Tu den Gröbern finden sich 
ton dieser Pllanze zahlreiche Reste, Iheils von Scfinfllheilen, theils 
Von Papier, an welchem sich noch die einzelnen Zellen mit iliren 
eharacterislischen Kryslallen erkennen lassen. In der Sammluno- Pas- 
Sflloqua's findet sich sogar eine ganze Inflorescenz , deren Biüliien 
sowohl erballen sind, dass die einzelnen Schuppen untersucbt werden 
konnten. Eine genaue Vergleicbung dieser Pflanze mit der jetzt eul- 
tivirten Iftsst wohl keinen ZweiTel über die Identität beider. Die^ 
Abbildungen dieser Pflanze sind sehr zahlreich; bald findet sie sieb 
einzeln, bald wird sie für die Papierbereitung gesammelt u. s. 
Drei Inflorescenzen dieser Pflanze bilden « ndlich das Zeichen für 
Unter-Aegypten. Diese Pflanze war in düpp(?lter Beziehung wichtig 
für das alle Aegypten. Erstlich wurde der krieehende amyluinreiche 
Wurzelstock, wie wir aus Herodot erseiien, bald roh, bald gerüstet 
genossen. DerGebraucb dieser Pflanze als Nahrungsmittel fällt gewiss 
in die allerSltesle Periode Aegyptens» wo dasselbe noeb mit- den 
Cerealien unbekannt war; ihm ist es wabrscbeinlieh zuzuschreiben» 
dass diese Pflanze von dem dankbaren Aegypticr zum Zeichen eines 
Theiles seines Landes gewählt wurde. Die zweite Art der Verwen-" 
diinn- ist die Benutzung des Schaftes dieser Pflanze zu Papier, von 
Welcltcr Plinins eine detaülirle Beschreibung gibt. Dass eine so 
wichtige i^ilaiize, welche in der alten Welt das einzige Materiale ftir 
die Bereitung des Papicres abgab, sehr verbreitet sein niusste,Ja 
wahrscheinlich im Grossen gebaut wurde, ist klar. Gegenwärtig fehlt 
diese Characlerpflanze in ganz Aegypten, und findet sich erst an den 
Ufern des Nil in den oberen Nilländern» wo sie ganze Auen bildet. 

11* 
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Cijperms etcnfentui L. In der Sammlong Pamlaqaa'i 
linden sieb die knolligen Anschwellungen des Rbisoms. 

Mdilincefte. 

All tum Cepa L., A. PorrumL., A.nativum L. und 
A. a s c a f i> n i c u m L. In «liiJi Wamf^einüldcn finden sich Abbildunfi^en, 
die ganz (li)ullich Zwiebelgevväcliso darslcllen. Auf welche vüu lieo 
4 angeruhrlen Arten dieselben passen, konnte mit Sicherheit nicht 
ermillell werden. Dass diese Pflanzen im Grossen gebaut wurden, 
geht «US Ilerodot hervof, der crziililt, «iass beim Baue der Cbeopsr 
Pyramide T&r f9iHI Talente Zwiebel, Knoblauch und Rettich verzehrt 
wurden; nus derselben Quelle erfahren wir auch ^ dass die Priester 
diese Pflanz(Mi nicht grniessen durften. 

As p (ir a gus o f f i cina Ii s L Tn den Wandgemälden finden 
sich bündelweise gebundene Sprosse cmer rüanze, die wahrsdieinUcb 
Spargel sein dürfte. 

Auf einer in Aegypten geprägten Münze aus Hadriane Zeit 
ftndct sich in der Hand des Nilgolles ein Uatm von Typha. 

Pnlmue, 

Pho enix dactyliferah. (AegypI. P e k.) Von dieser Pflanze 
finden sich in der Passalaqua^schon Sammlung Früchte, und in den 
ülnigen Museen Resle verschiedener Tbeile. Die Abbildungen sin(i 
sein- znhlr(Mcii. I>ie schrmsfe derselben findet sich in Beni-Ha»san, wo 
an den DläHern der L)allt'l{>aluie, vvelciie mehrere Männer in feindlicher 
Absicht zu luilen suchen, die einzelnen Ficdern ausgeführt sind. Die 
anderen Zeichnungen sind mehr sehematisch. Die Dattelpalme mnsst» 
im allen Aegypten seiir bftuüg gebaut worden sein, denn PruhseJi 
zeigt in seiner ausgezeichneten Geographie des alten Aegypten, das» 
sich für Aegypten in den Hieroglyphen der Name Pekbaumland findet* 
Bei dem Holzmangel in Aegypten wurde der Stamm dieser Pflanze 
fils H«dz , die Gerässbündel der Bläller zu Stricken verwendet. Jene 
Siru'ke, mit dqnen bei den Hauten der Pliaraonen die allen Aegyptier 
die Onfldern der Pyramiden aufeinander tliürmten, wurden wahr- 
.scheinlicii aus Fciliuhlutlern gedreht. Die Früchte waren ein beliebtes 
Gericht. Auch den Palmenkobl und den Palmenwein kannten die 
allen Aegyptier schon; denn nach Praksch wurden TribulC; in 
Pekwein gezahlt, und Herodot erwähnt, dass Palmenwein 
^i»iiu99g) zum Auswaschen der Cadaver vor dem Einbalsamirei» 
irerwendel wurde. 

Cucifera thehaica Del. Von dieser P^Ime finden sich 
Früchte in den Gräbern und in £i-Amagaa i&t ein junger Stamiu 
abgebildet. 

Uffphaene Argnn Mart, Von dieser in Nui>ien vorkom- 
menden i^aluie fand l ioltssor Unger in den Grubern von Theben 
F^üchle. Hiefaer gehören anch jene Frflchto aus der Sammlung Pas- 
saiaqua's, welche Kunth flkr eine neue Art von ilma hielt, und. 
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Arern Passaiaquae nannte. Dieser Name ist somil ein Synonyoium 
von Hyphwmt Argun Marl. 

Coniferae. 

Jelit findet sicli in Aogyplcn kein Nadelholz wild, und aller 
Walirscheinlicbkeitnach, kernen m<'h nio dortConiferen vor. Kunlh 
gibt an, dass in der Sammlung i^assahiqua's sich Früchte von Juni- 
perus phoemcea L. fänden, doch ist <]i<ss wegen der schweren 
Bestimmbarkeit derselben zweifeJhafU Professor Unger war so 
glücklich, unter den meisi aus Sycomorenholz verferligten Gegen- 
ständen ein^n Sarg su finden -, der aus einem Nadelholze bestand. 
Die Art wurde noch nicht ermittelt. Da in Aegypten zur Zeit der 
Pharaonen gewiss keine Conifcren wuchsen , so iniisste dieses Holz 
aus einem benachbarten Lande» wahrscheinlich aus Syrien eingefahri 
worden sein. 

JfMoreae. 

Fi CHS 8 y com orus L. (Aeoryptisch Nehi.) Unstreitig ist 
die Syf^oniore Her schönsle Hanm Aejryplews ; sie lieferte das einzige 
zu gr()ssercn Arbeiten braucitbare Holz. Daher finden sich in den 
Grabeni die zahlreichsten Resle dieser Pflanze, bald als Früchlo, 
bald als Ailefacle aus diesem Holze, wie Sarge, Werkzeuge u. s. w. 
vor. Die Abbildungen sind nicht minder zaUreich* Eine der schönsten 
findet sich in Beni»Hassan, wo Männer die Früchte eines Sycomoren- 
Baumes sammeln, während sich ein in den Zweigen sitzender €y- 
nocephalus eben falls an denselben labt. Jetzt ist die Sycomore in 
Aegypten sehr seilen; frülier war sie aber wahrscheinlich sehr vcr- 
breUel und dürfte im Nilfhalc Auen gebildet haben, wie man nus 
dem Umstände schliessen kann , dass nach Pruksch Aegypten dus 
Land des Nehil)anmes genannt wurde. 

Ficus C urica L. Früchte finden sich in der Sammlung Tas- 
salaqua's ; einzelne der als Sycomore gedeuteten Abbildungen kdnnea 
sich auf den Felgenbaum bezieben. 

Cannahineae, 

C annabis satii^a L. Reste oder Abbildungen des Hanfes 
finden sich nicht j doch scheint ein Umstand dafür zu sprechen, dass 
diese Pflanze den ahen Acgypliern bekannt war. Homer spriebt näm- 
lich in der Odyssee von einem MymirlMs ^fMncor, das den Kummer 

aus dem Herzen entferne und aus Aegypten komme. Eben so er» 
zählt Diodorus Siculus, dass die Frauen Aegyptens einen Trank aus 
Kräutern bräuelen, der Schmerz und Kummer verscheuche. In der 
Regel wird dieses %T]jtev^ei tpuQfiuxov als Opium gedeutet. Wenn 
man aber bedt rikt, wie allgemein jetzt im Orienle aus Cannabis be- 
reitete Narkolica als Kurus und Hascliisch sind, so drängt sich un- 
willkürlich der Gedanke aul , dass dieses Mittel kein Opiat, sondern 
ein Prftparat von Cannabis war, 

CowHpasiUge. 
Cynara Seoly mus L. Es finden sich hlufig Abbildungen, 
die noch am besten auf die Kdpfe dieser Pflanze tu passen scheinen. 
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Ca rthamu s tinctorius L. Resle oilor Abbildunpfon finden 
sich nicht, doch rührt die rothe Farbe der Mumien -Gewänder Toa 
Saflor her. 

Olea europaea L. In der Sammlung Passalaqva's fiiides 
sich Oliven. 

Cordia Myxa L In der Passalaqua'sclien Sammlungf finden 
sich, so wie in der hiosifrcn Früchle, welche Kunth als Mimosops 
£/e/i^i bestimmte. Ferner fand Herr Professor Untrer auf einer 
Stelle im hiesigen Museum eine Abbildung, die höchst wahrscheinlich 
einen BlQtbensland dieser Pflanze vorstellt. 

Di ospyroM Lotus LAa der Sammlung Paasalaqna'a finden 

sich Früchte. 

Antpelideae, 

Vitis einifera L. In den meisten Samminngen finden sich 
thcils eanze Weintrauben , theils einzelne Beeren. Ebenso sind 
die Ali[>il(iun^en fheils des ganzen Weinstorkes, Iheils ernzelner 
Traubt'ii äusserst zahlreich. Hie schönste Abbildung findet sieh in 
Beni-Hassan. Mau karm aus ihr zugleich entnehmen, dass derVVein- 
stock am Spaliere gezogen wurde. Die Traüben sind in der Regel 
gemalt, so dass man erfahren kann, dass meist die blauen Varietäten 
gezogen wurden. Die auf den Weinban bezüglichen Abbildungen, 
welche alle wichtigen Momenle desselben darstellen, wurden von 
Wilkinson gesammelt. Trauben finden sich meistens unter den Opfer- 
gaben, nnd Tänzerinnen sind mit Weintrauben bekränzt. Die alten 
Aegyptier wussten drn Wein zn srhätzen, denn den Gotlheiten und 
Priestern wurde, wie Herodol IxiKhlel, oJvog dftjrtUvos dargebracht. 
Ferner erzählt derselbe Autor, dass beim Buhasfis-Feste mehr Wein 
aufgehe, als sonst im ganzen Jahre; ferner wurde beim Isis-Feste 
dem geopferten Stiere der Bauch mit Coriniiieu gefüllt. Von deu 
Aegypiiern geht endlich der Gebrauch, bei Tische Gesundheiten zu 
trinken, aus. Die alten Aegyptier kannlen schon mehrere Weinsorlen, 
so weissen und rothen, einen aus Unter-, einen aus Ober-Aegypten, 
einen Wein vom. Marlotissee 11. s. w. 

. Püpat sr 8 o mniferum L. Da bei Cannabis gezeigt 
wurde, dass das npftp^ig ipu^futm wahrscheinlich aus Hanf bereitet 
wurde, so ist es zweifelhaft, ob diese Pflanze den alten Ac^yplIern 
bekannt war. 

€kmeiferae. 

Rap hanus sativus h. Es finden sich Abbildungen , die 

wahrscheinlich hiehcr zu beziehen sind. Ferner ist aus der bei 
Alhum erwähnten Stelle Herodot's ersichtlich, dass diese Pflanze ein 
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Haupt nahningsmiUel der arbeiirniden Classe des allen Aegypten 
bildete. 

Jlymphaeaceae* 

Ny mphae a Lotus L. (Aegypl. Rez und C h e m s) lieber-' 
rcstc wurden noch nicht gefunden. Die Abbilduncren dieser Pflanze 
sind zahllos. Auf jeder Tenipelwand, auf jedem Saul< n-CnpitHlo findet 
sich die heilige Lolosblume, Sie wird auf jeden Opiei iiöcli gelegt, 
der Opfernde hält sie bald einzeln, bald in Slraussen, bald an ein< n 
Stab gefädelt in der Hand. Gölter wiegen sich auf Lotosblumen, isib 
lial einen Kranz von Lotoskapseln auf dem Hanpte. Drei Lolosblunien 
bilden endlicb in den Hieroglyphen das Zeichen fbr Ober-Aegypten; 
Jetzt findet sich diese Charncler-Pflanae in Ober- Aegypten gar nicht 
mehr, 41 nd kommt nur in Unter -Aegypten spärlich und nach Dr. 
Kolsehy lüuifig am ol>ern Nil \on Cluntnm vor. Der Lofoswar 
ursprimplicli \^ ic der Papyrus vor der Einluln uiig des Getreides eine 
Nahrungsptiarize, denn Herodol erzählt , dass sowohl die Samen zu 
Brot gebacken, als auch die VVurzeisiucke geröstet wurden. Zu dieser 
Zeil wurde diese Ptlanze wahrscheinlich auch als Zeichen Uir Ober- 
Aegypten angenommen, Spftter dr&ngten die Cerealien diese Pflanze 
in den Hintergrund, aber dankbar blieb der Aegyptier jener PAanze, 
die ihn in der ersten Zeit genährt hatte und verherrlichte sie in seinem 
religiösen Cultus. Wer kann die grosse Analogie zwischen der.Lotos- 
pflanze und der Papyriisstaude verkennen ! Beide waren die ersten 
einheimischen Nahrungspflanzen ; dem miiss bezeichnete jede einen 
Theil Aegyptens und wurde in der Myllj( lo|^ie verehrt. Jetzt findet 
sich weder die eine noch die andere in jenern Theile Aegyptens, der 
nach ihr benannt wurde. Bei dem ungeheuren Verbrauche dieser 
Pflanze mussle dieselbe sehr verbreitet In Aegypten sein ; wahr- 
acbeinlich wurde sie auch cnltivirt; wenigstens findet man noeh bei 
einzelnen Tempeln nächst Theben grossartige künstliche Teiehe^ welche 
zor GuUnr dieser Pflanze gedient haben mögen. 

Ny mp haea coeruleaS'd\\gn. Auf den Denkmälern finden 
sich nrbrni der Lofosblulhe auch norh ihr sehr ähnliche, aber von 
blauer Farbe. Diese stellen wahrscheinlich die letztere Art vor. 

Nelumbium speciosumW, Von dieser Pflanze finden 
sich weder Reale. noelt Abbildungen; doch beweist eine Stelle Be- 
redet*«, dass diese Pflanze sclion zn seiner Zeit In Aegypten vorkam. 
Nachdem derselbe nämlich von der Lotosblume gesprochen, sagt eri 
«Auch haben sie andere rosenähnliche Lilien, die im Wasser wachsen, 
von denen die Früchte einem Wespcnnesle ähnlich sind ; in diesen 
stecken essbare Kerne, so gross wie ein Olivenkorn, welche frisch 
und gedorrt gegessen werden.« Wer je die rosenrolheu Blülhen, so 
wie die eigenthümlichen Früchte von Neluiuhium sah, wird nicht 
anstehen, in dieser meisterhaften Schilderung die Pflanze wieder zn 
erkennen. Ob Nelumbiwn wild in Aegypten vorkam, oder ans Indien 
dorthin gebracht wurde» isl nichl mit SicbeEbeii zu ermitleln. Doch' 
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Pflanze auch am Ausflüsse der Wolga vorkommt, zwar wurde die 
letztere Pflanze von Fischer als eine neue Art aufgestellt (iV* cnspl- 
F i s c h.)^ aber die Uni erschiede sind so iinbcdeulend, dast schon 
De CandoUe sie im Prodromus (I. p. 114.) zu N. speciosum W. 
zog. Wie die Lotosblume und der Papyrus verschwand auch diese 
Pflanze in Folge der Cultur aus Aegypten. 

Citruliui 9ulgarii 8chrad., Cucumis MeloL^ 
Cucumis Chaie L., Cucurbita Pepo L., Lagenaria 
vulgaris S er. und Momordic a Balsamina L. Es finden 
sieh Abbildungen, weiche auf diese Arten nu passen feheinen. 

Hibiscus esculenlua L. Rosselini glaubt, diese Pflanze 
in einigen Abbildungen zu erkennen, was aber zweifelhaft ist. 

Ocssypium her b aceum L. Die Aegyplier kannten Baum- 
wolle nicht. Wie Rosselini darauf kam, dass sie bekannt gewesen 
sei, wird bei Lktum gezeigt werden. 

Tamuriscineae. 

Tarn ar ix n fric ana D e s f . Üeberreslc finden sich eben 
so wenig, wie Abbildungen. Herodot erzählt aber, dass die Schiffer 
auf dem Nil , um Untiefen zu vermeiden , vor dem grossen Fahr- 
zeuge ti« Meines Floss aus dem sehr leichten Holze von Tamarisken 
einherschwimmen Hessen, welches leicht der Strömung folge;id, das 
beste Fahrwasser zeigte. Diese Pflanze kam also gewiss schon zu 
Heifodot's Zeit in Aogyten vor. 

Balanites ae gyptiaca Del. In der Sammlung Passa- 
laqiurs finden sich Früchte dieses RRumes. Herr Professor Untrer 
fand ebenfalls in den Gräbern von Theben Frürhte, die er vorzeigte. 
Er war der Lebensbaum der alten Aegyptier, auf seinen Blättern waren 
die Lebensjahre der Pharaoaen aufgezeichnet , mit ihm war Hator, 
die Göttin der Liebe, auf das Innigste verwachsen. Die Abbildungen 
sind sehr zahlreich und manchmal wahrhaft poetisch aufgefasst. Nach 
DiodOrus Sienlns sollen die ersten Ansiedler den Lebensbaum aus 
Aelhiopien mitgebracht haben. 

Euphor-hiacene. 

Ricinus c 0 mmunis L. Früchte finden Sich im hiesigen 
Museum^ in der Sammlung Passaiaqua's Samen. 

Mdneae. 

tf****"* ******* "* I^- (Aegypt. Hma oderMahi.) 
Alle Ueberreste von Kleidern, alle Binden, mit denen die Mumien 
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umwickelt waren, boslehen aus Leinwand. Herodot nennt die Mumien- 
binden ßvaaoq. Ans dieser Benennung nun suchle Rosselini durch 
vcrgteichenHe ])hii()logischc Sludien nachzuweisen, dass die allen 
Acigyplier l'auinwolie gekannt, und aus ihr die Gewebe verferligl 
hätten. Thomson zeigte aber durch das Mikroscop , dass sammiliche 
Gewebe der alten Aegyptier aus Lein fasern beständen. Prof. Unger 
kann diese An^be nur beslfttigen. Ro88elmi*g Ansicht ist somflgans 
nnrichlig^. Abbildungen dieser PllaBse und ihrer Cultur finden sich 
in Beni-Hassan. Die Aegyptier hielten Leinwtnd fl&r den edelsten 
StoiT; nur sie durften die Priester tragen, sie allein war würdig, die 
To(iien einzuhtilfen. Dass ehmals viel Flachs in Ae<jyp|pn gebaut 
wurde , ist aus dem Gesagten ersichtlich; woher die bgypiier diese 
Pflanze kennen lernten, liess sicli nicht ermitteln. Jelxt wird in 
Aegypten kein Lein mehr gebaut, und die jetzigen Bewoimer tragen 
nur Stoffe aus Baum> und Schafwolle. 

Mtyrtacene. 

Punica G r nnatum L. In der PassaIaqnnVchen Sammlung 
findet sich eine Frucht Ahhildiinffen der ganzen Pllanze sowohl, so 
wie des Granatapfels allein, linden sich in den Künigsgrähern. Ob 
auch Myrtus vuintnunis L. den alten Aegypiiern bekannt war, 
ist zweifelhaft, da die Abbildungen von Kränzen dieser Pflanze in 
Phyle einer so spttten Zeit angeboren. 

Vicia FnbnL.^ Luphins Tennis Forsk \\\\(\Ert)um 
Lens L. Diese Pflanzen wurden wahrscheinlich gebaut, ohne dass 
sich mit Siciierheil Beste oder Ahhildnngen nachweisen liesseu. 

Indigofera tinctoria L. Ueste oder Abbildungen finden 
sich nicht; wie jedoch Thompson nachwies, rOhrt die blaue Farbe, 
mit welcher die Stoffe gefärbt wurden, von dieser Pflanze her. Die 
Indigopflanze muss somit den Aegyptiern bekannt gewesen sein. 

Ceratonia Siliqua L Dr. Kotschy brachte ein Stäbchen 
mit, dns er bei eitier Mumie im Sarge gefunden halle. Prof. linger 
unln .suchle dasselbe und fand, dass es aus einem Sciiösslinge dieser 
Pllanze bestand. Von der Hülse finden sich Abbildungen. 

Mimoseae. 

Mimosa nilofiea Del. üebcrreste oder Abbildungen von 
dieser Pflanze finden sich nicht. Herodot jedoch , der diese Pflanze 

weg(?n der grossen Stacheln <?xaj'v>o; nennt , gibt an, dass das Holz 
dieser Pflanze, das härteste der ägyptischen Hölzer, zu Fabr%eugeA 
verwendet wurde. 

Wien, den 16. Mftrz 1859» 



Digitized by Google 



BeobaehtuDgeii in dw Flora von SfebenbArseii, 

Beschreibung neuer Pflansenarteu und Varietälen* 

Voo Dr. Ferd. Selmr. 
III. 

18, Cal amagrostis lan c e ola ta B,oih tent. i. 84^ 

a. pallida umbrosa. — Panicula palHde-viride, ahhre^ 
riafa. nntanle. laxinsni^n. Calms grncili 2-pedal. Folüt mollibus 
ImigLssimis. Pa/ea suhmutica pilis vix breviore. — An species ? — 
Syn. Calamagrostis Gaudeniana Rchb. fl. exc. p. %7 — Icoa. XI. 
lig. 14Ö0.— 

Auf schattigem VVaidboden am Götzenberg von Micbelsberg auf- 
wärts. Juli. 

h. fu SCO rubra. — Panicula fusco-rubra ramosissima 
ampla erecta. Culmo rigidiore et altiore 3 — 4 ped. FolUs angusfio^ 
ribus brevioribusque, scaberrmis. Palea arista apicularis bremssima 

tnervibus 

bredoribus. Syn. CaltmagrotHs ramosa Host. gram. t. 44. Rchb, 
fl. exc. et icon. % 1448. ~ Bmg. en. Siirp. III. No. 1984. 

Anf sumpfigem moorigen Waldboden an Flussufern bis in die 
Tannenregion z.B. amBallafluss. Juli. £levat. 4600— 5000'.— Sob st 
Glimmerschiefer. — 

19, Calamagro9ii9 laxa Host. gram. t. 48. Syn. C. 
Utorea D C. fl. fr. 5. p. f65. C. glauea H.Bieb. Il.taur. 1. p.4ö7 
Ul p. 88. C. laxa Rchb. Icon. XI. fig, 1450. 

a. transsilvaniea, — Arundinacea Rbizamaie repemie. 
Culmo rigido 4^6 pedal. alto, supra medium foliato. FoUis glaucis 
laüs glabriusculis 4-6 liv. latis. Panicula ampliata 8-12 poll longa, 
ramosissima nutanfe atrofusca. Valvis lanceolatis longe actiminatis 
apicem versus scabris unmermis, pilis aequantibus, Palea inferiori 
sub apice bißdo-crenulala aristata, arista paleam dimidio aequante, 
9cabra, Palea päis '/a breviore. — Syn. Calamagrostis Irans- 
silvaniea Schur. 

Auf feuchtem sandigen Boden an Flüssen zwischen Weiden- 
gebOsch z. B. am Zibin bei Hermannstadt, am AUüuss beiTalmalsch, 
Juli— August* Elevat, 1000'« — 

20, Calamagrosiis Epigeios Roth tent. 1. p. 34. 
B m g. en. HL No. 1888. Var. paUido^lüuea. — 5yn. C. glauca 
Rchb* icon. XI. f. 1451. 

Oberhalb der Weinberge bei Hammendorf, auf <lcr Pojana bei 
Kronstadt auf Kalksubslral — an Flussufern ». B. bei Neppendorf. 
Jttii August. JBlevat. bis 8000'. 



Digitized by Google 



M 

21. Calamagrosiis Halleriana DC. fl. fr. 5. 950. 
r- Syn. C. varia Host. gram. l. 47. vi Brng. en. III. p. 910, 
No. 1f»83. — Rchb. icon. XI. f. 1444— 1445 1446 ~ C. pteudo^ 
phragmites ß mg. en. III. 1985 (?). — C.lUorea Hch b. fl. exc. p. 97, 
(jwn D C.) Icon. germ. XI. fig. 1449. 

Nach der Diagnose und den Synonymen — C. taria Host 
oder EaUtHana D C« hal seine Granen nicht an der Spitze, sondern 
unterhalb der Mitle der Palea silsen, so dass Rchb. eine gans 
andere Pflanze als C. litarta D C. beschrieben hat. 

Am Fuss der Gebirge an den Gebirgsflüssen z. B. im Idomiti- 
thal orn Biiiscts, am Zibinfluss bei HermnnnsUdt, Juli August* Elev. 
1900— 5000^ Snbsirnr. Alluvium, auf Kalk. 

22. Calamagrostismontana Host grarn. t. 46. R c h b. 
fl. exc. p. 26. — Icon. XI. fig. 1443. Insigni.s : Paleis subaequan- 
tibus übtusis, apice ci enalis , palea inferiori infra medium arisla 
äortaU genicuiatä Ins^efo. Folüi 3 Un, laii». — 

Auf Voralpen z. B. in den Fugartser Gebirgen* Dr. Kayser. 
Aug. 1883. 

23. CalamagrOMiis mcniiflor a D C. fl. fir. 5. p.955. — 
Rchb. fl. exc. p. 9«. — Icon. fl. germ. XI. f. 1449. — Insignis : 

Panicula ramosissima ramis longionbus subnntante. Paleis subae^ 
quantibu!(, acvtis, apice bißdis; palcti inferiori prominevte nervosa, 
dorso iiifra medium aristata, artsla geniaUata. — Püts paleam 
subaequanttbus. — Foliis U Un. latis longiasimis. 

Auf Kalkgebirgen auf dem Schuler bei Kronstadt. 4500^ Elev. 

Mi, — 

24. Calamagros iis sg l^atica D C. il. fr. Ö, p. 958« 
— Rchb. icon. XI. f. 1441. 

p allida graciUima, — Pameula albo^vixidi laxius^ 
cula nutante. 

In schattigon Bcrgwnhlnngrn z. B. in den Arpascr Gebirgen. 
Juli. Elevat. 4000'. — Substr. Glimmerschiefer. 

b. tu r f osa. — Elata striata. Panicula conlracta^ 6 poü, 
ßattda. Cuimo 3 — 5 ped. Foliis novellis anguslissimis y* lin. latis 
12 poÜ* iongii glaucescenUbui, — Äris l&nge exserta. 

Auf Torfwiesen z. B, am Büd5s, am Fusse der Arpaser Gebirge* 
August. — 

c. alpestrit» — Panicula densißorm contracta iubnutanie» 
Spiculis coloratis, pvrpureo-riolaceo variegatis. Ärista lange en^rrfa. 

Auf Alpentritten. .Iiili Antust. Elevat. 6000'. — Subslr. Glim- 
merschiefer. Auf dfin Kimiirstt'in ;uif Kdlksnbstrat. 

d. ab iet in a.~— Painculd elongala^ contvacla. jinllidc flata. 
Arista exseria. — Pilis vaicis brevioribus. — Foliis tuidibus Ion» 
gissimis, glaberrimis. Cuimo stricto^ 3—4 ped. — BkiMOWuUt oatr' 
spiioso et repentCf inierdum praemano. — Panieula tulnmiheMi 
pgramidtUüer explicata. — Syn. Calam€tgro$ti$ abietina Schur, 
au C. pyramidalis Host gram. t. 49. et Rchlk icon. XL f. 1441. 
C, sglvaiica B m g. en. Iii. üo, 1988. 
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HöuOg in der Tannenrogion, längs des ganzen Gebirgszuges, 
iaii— Sept. Eleval. bis 6000'. — Subsl. GUnunerscbiefer j auch sei* 
tener Kalk k. B. auf dem Bulsels« 

c. r ar iflor a , alpina. — Gracillima, 12 poll. alta. Rhi- 
zomate fibroso Culmis adsrendentUnis. Foliia lonfjissimis latiiiscuUs 
2 lin. lalis intense ciridibus, glabris. Vagiuis foHo dimidio breciore^ 
vre pilosis. — Ligula producta ciliata Panicula rariflora laxa 
erecta angnsia Spall, longa^ basi folio panictilam superante invo- 
luta. Spicidis ublonyis albo-viridibus. — Valcis lanceolatis^ cariiia 
fMTiu» apicem $eabrii» — Flosah Utneeoiaio. Palea inferiore fupra 
bätin aristo reeta iiutrueia. Arista paleam eahasque duplo supe* 
rmUe. PiHt foscuh 9exie$ bretiorihiä, — Syn. CalamagrostU rari' 
(Lora Schur n. sp. 

Auf ilen sclialtigcn Triften der Hochalpen z. B. auf demVurlop 
in den Arpaser Alpea. Juli. Blevat. 6500'. — Subslr. Giimmerscbiefer. 

26, Fhragmite.9 c ommunis Trin fund« p. 134. 

n. i/niflora, Syn. Arundo PhragmittB uniflora DC. fl. fr. 5. 
963. — Ärnndo Pseydophragmiti» L e j. spa. < — CaiamagrostU ni- 
gricoM» Merat. 

b. ealde repens. — Culmo 18 ped. decumbente in nodis 
radicante, Syn. PhraguUtes communi» b» repens. Meyer chlor, 
hannop. 

c. humili s ^ collina t e s t ar p o ~ fl nr a. — Culmo erecto 
2—3 ped. basi raginis aphyllis coriaceis instructo nsqiie ad apioem 
foliato. — Foliis obiongo-Unearibus, 3—6 poll. 6 lin. latis , viridis 
glauciSy ylabj u, arrecMs. Panicula oblonga^ 3 — 6 poll. teslacea tel 
fiavida. Spiculis S-fioris. — S)n, Arundo isiaca Sieb er. Arundo 
Plinü Meyer etBraan. 

Auf sandigen Httgeln bei Klausenburg , bei Baumgarten bei 
Rermannstadt. August Eleval. ISOO'. — 

26, SesMerinseeem, 

Die siebenbflrgischen Gattungen und Arien habe ich beschrieben, 
in einer kleinen Monographie, in den Verhandlungen und Millhei- 
lungen des zoologisch-bolanischen Vereines zu Wien 1856. LQuartal- 
heftp. 190. 

Ich habe dorf erwähnt, dass Baumgarten in seiner En. Stirp. 
III. p. 827 — 838 nur Sesleria caerulea und S. disticha Pers. an- 
gefülirl hat, und aus seinem Herbar. Transsilv. nicht mit Bestimmt- 
heit nachzuweisen ist, welche von den von mir aufgeslellten Arten 
mit seiner S, caerulea identisch sein könnte. 

In der vorliegenden Arbelt besebrinke Ich mich, die von mir 
entdeckten Arten nebst den Varietfiten nur namhaft tu machen, und 
im Uebrigen auf die obige Schrift zu verweisen* 

Oreoekloa Lk. 

Or eochloa disticha Lk* Syn. ScsUria disH^ Pers. 
»yn. 1. 7J. 
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Be$ler ia Lk. 

A. Setieria caerulea Ard. $p. j^l. i. p. 106. — a.tlror 

Mtnea. — h. aufumnnlis kuifolüh — c. eUmgata rigidnueula,- — 

d« 9yhatica, gracilUma. 

B. Sesle r i a r i (j id a H c u f f. Flora 1833 p. 366, — a. gc" 
mina. — b. Sesleria BteUii Schur. — c. Saieria penuixta Sch^r*^ 
^ d* capitata Schur. 

C. Seileria Bevfleriana Sehnr« — elonffola, — 
b. polydaclyla, — c. äigUaia* 

6. S es l e ri a tranes ileanica Schur, 

B. Seeleria Hapnaldiana Sehur. — a. depauperaia 
alpina. — b. praecox montnna cum forma digiiata ei cong lotner atOd 
— r. rigidiuscula. — d. interrvpta. — o. leucaniha. — f. 
Pseudo-riyida (an spec. ?) — {r. filiformis alpina. 
Syn, S. fiUfoHa G r i s e b. — S. ieuuifolia Schur, 

Bei (lieser Yaricläl muss ich die Bemerkung wiederholen, da^s 
nach den mir von H 6 II ff ei mitgelheilten Ezeaiplaren , welche als 
Seeleria tenuifoHa Sohra d. var. fiiifoHa beaeicbnel waren, mil 
meiner Pflanze nicht identisch , sondern eine wahre Seeleria ienai^, 
folia mit feinen Blättern ist. H e u f f e I hat auf G r i s e b a c h*8 Mit' 
theilung^ (Wirgin Arch. 1852 p. 361) gestützt in seiner Enura. plant, 
banat. I8.18 p. i\)2. seine Pflanze mit der nieinigen ideiitifirirl, was 
ich aber iiacli Jen vorliegenden Exein|)Iaren als einen Irrlhum be- 
zeichnen niuss, well lier aber weniger auf Ii e u f f e Ts als auf G r 1- 
sebach's Seile zu stehen kommt. Man sollte wohl meinen, dass 
jeder Autor seine Pflanze am besten kennen sollte , allein im vor- 
liei^enden Fall stossen wir auf einen Widerspruch, denn Heuffel 
hat die Dlafrnose nicht nach seiner Pflanze, sondern nach Griso- 
b a c h*s Millheilung entworfen. Eines wäre in diesem Falle nur 
möglich, dass im Banat Seeleria tenvifolia Sehr ad. mit der var. 
filifofia lind die S. frlifoHa G v \ s (? b. vorkämen, aber nicht genügend 
ontersi hieden wären, und wir tiaben hier ein Beispiel, wie auf un- 
genaue Anschauung gestützt, Fflanzenartcn gebildet und aufgehoben 
werden kimnen. — 

27. D i e G a 1 1 u n ^ Ao€lei*i'a P c r s. 

In dem Österreichischen botanischen Wochenblatte von Dr. 
Si(0flts Wien 1867 No. a8--39~40 habe ich die von mir in der 
Flora von Siebenblirgen aufgefundenen bt kannten und neuen Arten 
dieser Gattung nebst ihren Formen und Varietäten bekannt gegeben, 
und um Wiederholungen zu vormeiden, muss ich den geiyeinrtf.fi Leser 
auf diese Zeilschrift zurückweisen, wo eine kurze Hesciueibung dieser 
Ar[en vorliegt. Um jedoch den Zusammenhang der vorliegenden Ar- 
beil nicht zu stören, will ich die in der <T<'ii;innten Zeitschrift bekannt 
gegebenen Koelerien hier namentiicii auiuliren, mit Uinzufügung 
einiger spüterer Erfahrungen. — 

Die Galtung Koeleria P e rs. wird in den meisten Florengebieten 
nur durch wenige Arten reprfisenlirl, und 6 au mg. En. Stirp. III, 
p. fttbrt nun Koeleria crietaia ohne irgend eine Var. fttr Sieben^. 
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bürgen an. — Allein schon in mcinom Serlum fl. Transs. t85ä p. 84 
führte ich drei Arien an , und spalere Beobachliinofen haben mich 
veranlasst, diese Anzahl bis auf 8 Arten zu vermehren, unter denen 
einige sehr ausgezeichnet sind , und nicht nur für die Flora von 
Siebenbärgen, sondern auch för die Gcsammtflora des österreichi- 
schen Gebietes einen Zuwachs der Koelerien bilden. Ich darf zwar 
nicht in Abrede stellen, dass eine oder die andere von meinen Koe« 
lerieii noch in andern Floren vorhommen, und nnterden vonSteu- 
del in dessen Gram, aufgefährten 37 Arten untergebracht werden 
kann, da es fast sa den Unmöglichkeiten gehdrt , alte beschriebenen 
Arten und Formen zu Gesichle zu bekommen, allein nach aus den 
mir zu Gebote ofesfnndencn Herbarien, Abbildungen und lüernrisclien 
Hiifsmilleln genommener Ansicht, wahnte ich mich berechtigt, ttu hrere 
siebenbürgische Koelerien für neue und gute Arten zu betracliten. 

Die siebenbürgischen Arten von Koeleria gehören sämmtlich 
zum Typus von IT. cristaia, oder zur Gattung Äirochloa L k., jedoch 
inden wir bei den meisten die^Tendenz zur Grannenbildung denflich 
ausgesprochen. Von jenen Arten , welche zu Jfoe/erta.Lk. gehOiren, 
hat Siebenbürgen keine Repräsentanten zu nennen. 

Folgendos sind die Arten von Koeleria, welche in der oben: 
genannten Schrift von mir aufgeführt worden sind: 

A. Koeleria cri$iata Pers. syn. 1. p. 97. 

a. repens. 

b. coloratagracillima. 

c. e ruh e s c ens a r e n o s a. — Rhizomate jibroso caespitoso. 
Culmo W — 15 polL rigido foliato. — FolUs caeseo - viridibus 
ulrinque pUosis culmo quadruplo bretioribus planis. Panicula lohaio 
embescetUet 3 poU, hnga sub anihen pyramidaia. Spiculis tub~ 
irifexU ealvis ucuininatis, fiores aiiingenübuti nee superanübus. 

Anf sandigem Boden in der MezOs^g. Juli. — Elev. circa 1500. 

6, rupestris graeilie. — Rhi%omaie fbroeo et repente, 

Culmo gracili basi curvato, 12 polU alta^ ad medium foliato. — 
Foliis complicatis sapiUaceis, griseo-viridibus, pilosis; vaginis gla^ 
bris. — Panicula abbreviata 2 —3 poll. erecto rarißora. — Spiculis 
variegatis, nigro-molaceis inßoris. — * Valvis ßoribu* breeioribui» 
Syn. K. cristata var. a Schur sertum. p. 84. 

Auf Kalkfelsen in der liassadeL Juli. — In der Hügelregion 
circ. lÖOO' Elevat. 

e. alpin a h umil i s. — Rhizomate fibroso. Culmo 6 — 9 
poll. Panicula 1 — P/t poll. , remota ramoaa aibo-viridi. — 

In der alpinischen Region auf dem Surul bei den Marmor- 
blocken. — 6000'. — Sept. 

f. pileiisMtma, oatcriola, nigricans, — Rhiutmaie 
fibroso^ eaespiioso. Cuimo erecto 12 polL ad aphem fiOiato. Foliis 
ptams novellis complicatis. Panicula subspit^formi basi apiceque 
attenuata media crassiori, 3 poU, longa 6 Hn, in media lata. — Vaims 
quam ßores brecioribuSf earina seabra , aoaminaia, — FoUis, «a- 
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pmB^ cvlm, ramii pamculae spiculUqiie piitoto^tUiaiii, — PuMtela 

ma^ minvsve nigro tincta, basi folio supretno involuta. — 

Auf Katkrolsen am Kapeileuberg bei Kronsladt. — Juni. — 

Eleval. «000—3000'. 

g^. cae sia p o l y n ntha mi er an t ha. 

h. sylvatica e i atior macrantha* — KoeUtiü iüva^ 
iica Sch ur. herb. Transsilv. 

In achauigeii Laabwaldangen, am fiande der Wiesen zwischen;! 
Geslrüuch. — Juli August. Elevat. 9000'. — Subslr. vorzttglich Kalk 
taofig gegenüber des Kapcltenberge» bei KroDSladl. 

i. vivipara forma luxuriota* — 
]l, fl ac es c en s turf o s a, 

B. K 0 e l c r in a l b e sc en s D C. inonsp. ii7. 

Diese vermeialiiche Art wurde in der frühem [Bearbeiluno^ der 
Koelericn unler der Var. crnbescens eingeschaltet, da aber j»palere 
Unteräuchungen mir die Verschiedenheit dieser Pflanze von der jK^ve- 
UHa erütata darlbalen, so muss icb diese bier nachtragen 

Sie steht der ÜT. crtsto^a var. erubesoens sehr nahe, und jst 
dorcb die blaugrünen etwas breiteren und mehr glatten, kahlen* 
Blfttter zu unterscheiden. 

Auf dem Kailifeisen Kelskekö bei Karlsbiirg. Juli. 1853. — 

C. Ko eleria in t emi p t a Sc h u r. — Oesterit ichisches 
botan. Wociienbl. 1856. p. dO(j. Syii. A. cristata var« itUerrupia 
Schur. Strluin fl. Transsilv. p. 84 j\o. 3104. 

D. K 0 eler i a iruusstivauiva 5 c Ii u r* — Oeslerr. bot. 
Wochenbl. 1856. p. 313. 

a. atpina, ba$i huUnformi i$U!ra$»ata. 

b. alpBMiriSf hati no» bulbiformi inera$Maia pimimUaque 
»piculorum ditior. 

E. Ko eleria Ps eu do- g l a u ca Schur. — Oesterr. bot. 
Wochenbl 1856. p. 305. Syn K. crisiata var. h. Schur, I. c. 

S{»ak're üiilersuchurigtn haben mir dargelhan, dass diese Ptlatize 
nicht zu K. crisiata gezogen werden kann, sondern ein vermil- 
telndes Glied zwischen Kveleria albescens und dactyloide^ oder K. 
glauca darstellt. 

F. Kütltria Fenstliana Schur. — Oeslerr. bot^Wchbl. 
1856. p. ai4. 

G. Ko eleria glauca DC. bort, mon^p. 110. — scabri- 
faiia = K, intermedia Fries. — b. laeeifoUa = K, glauca Auel. 

H. Koeleria Rocheiii Schur. — Syn. Aira rrtstata 
var, dacliloides Roch et. Koeleria dnctyloides (Rchb. non Spr ). 

Da wir schon eine Koeleria dactyloides Spr. syst. 1 p. 333. 
No. 5. besit/eii , und K. dactyloides Kehl), meist mit K glauca 
identificirt wird ; so habe ich nun zugleich dem Andenken des ver- 
dienstvollen Botanikers Kochel^ welcher diese t^flanze zuerst 
plant, banat. lab. t* f. 8. unterschied, gewidmet. 

I. Koeleria bivettita Schur. — Rki^omaie fibroMO, 
Cufyno graeiUimo biui bulbiformi incraggato erectOf medio tetme gem^ 
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tuiaiOf wpra medktm foliato. — Mtl» eulmeU 2 mMms 4 Iku 

iangis , prolum novellium rigicUs tetaeeo complicatis recureaiiij 
omnibn$ glaucis, ntritif/ue hirsiitis, margine pilis albis longissimi$ 
nutatis. — Panicula 1 poll. longa, spidformi condensata. — 
culis 2-'ßort}f Vafris inaequalihns acutis quam ßorei brevioribus 
glabris. PnUa tnftriori acnfa. \'(i</inis emercidis in ßla recta so- 
iulis. Gt amen 9 poll. Cuinw mtdio uninudo. FoUis 2., vagina folä 
svpremi glabra , ort püom, folmm Mexäs superatUe folii infimi 
foUmn 9unm ter utperante ei pUosa, 

Von dieser niedlichen Koeleria kenne ich nur ein eiiizclnct 
Exemplar, «mumuh» welches ich in einem alten von Herrn Apolheker 
H 0 r n un g herstammenden Herbarium vorfand, das aus der Umgegend 
von Kronstadl herslanunen und. von einem Herrn ftitlcr gesam- 
melt sein soll. Mir scheint diese Koeleria eine Hochaipen-rflanze zu 
sein, d« sie den Habitus der alpinisehen Formen von Koeleria cri- 
slata besitzt, von dieser aber sowohl durch di^i Hahilus, durch die 
Färbung igtaueescens) j durch die oben anoeiübrie Bekleidttng 
ibiveMä) und durch die in sehr feine geschlängelte Fasern sich 
losenden welkenden Blatlscheiden ausgfeseicknet ist. — ^ Sie ist auf 
jeden Fall dar Koeleria valesiaca Gaud. sehr nahe verwandt, allein 
die Bekleidung, die Form der Blätter und dio angeschwollene Basis 
des Halms, etwa wie bei Poa balbosa und concinna, so wie die kleine 
schmächtigfe Statur der Pflanze unterscheidet diese hinreichend von 
der mir vui liegenden Koeleria valesiaca ans der Schweiz. — Viel- 
leicht ist diese Vilaiim uui Koeleria iiiberosa Pors. identisch, und 
In diesem Falle würde diese kein Syn. von K. valesiaca Gaud., 
sondern eine gute Art bilden. — 

loh empfehle diese Pflanse der ferneren Beobachtung und vor- 
sQgUch den siebonbOrger Botanikern , welche in der Gegend von 
Kronstadt botanisiren. 

. W i 0 n , im Februar 1659. 



Eine 

botanlsehe Wanderang^ In der ülarkBrandeiihnrg. 

Von W. U « c Ii e I. 

Es ergreift uns oft namenlose Sehnsucht und Enlzflcken, wenn 
wir, die wir in der wegen ihres Sandes Ikbet trertchtigten Mark Bran- 
denburg heiuiisili sind, von der Besteigung- pflanzenreicher Alpehbcrge 
in diesen Blatleru lesen, wenn wir kundige Forscher im Geiste dahin 
begl(Mlen tlürfen , wo die Freiheit auf den Bergen thront, und von 
woher die Wasser rinnen, mit denen die Natur alle tiefer liegenden 
Ebenen und auch unsere i^andige Mark segnet. Dann preisen wir 
wohl im trauten Zwiegespräch die Botaniker glücklich , denen es 
vergönnt ist, eine von der heimischen durchaus verschiedene Flora 
anzuschauen, und beneiden sie fast um die Genosse, welche miser 
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Himmo! ims durcliaiis vf»r«;Bgl hat. Und doch — sollton wir uns wohl be- 
klagen dürfen, wenn wir im Beginn des Lenzes unsere Flui en durch- 
wandern? Die lachenden Wiesen, die sonnigfcri IIü<:;el, die Wege, 
die sich vorbei an goldenen Weizenfeldern ziehen ? Auch in unseren 
schattigen Laubwäldern am Rande der silbernen Flüsse, ja selbst in 
den Tiefen nnserer Seeen knospet so manches Blnmchen, spriesst so 
nnndiei Hfilracken, das unser volles Interesse in Anspruch n^men 
darf, gleich dem kleinen Alpenblttmchen mit lieller strahlender Blüthe, 
Darum ist au€h uns die Heimat lieb und werlh , und manches stille 
i^latzchen kennen wir und besuchen es gern, es dünkt uns ein bota 
nisches Gärtchen zu sein, und wir päückeii der Blumen solange, bis 
einst auch die Alles erfüllende Garten- und Acker -Cullur unseres 
Herzens heimliche Freude vernichtet haben wird. Denn schon liegen 
solche Punkte nur fern von den Städten, und so erfreulich sonst uns 
«ndi die Emsigkeit und Betriebsamkeil der Grundbesitzer erscheint, 
•o milssen wir doch alle Jahr vonNenem mit Bedauern erfahren, das« 
das eif entliehe Reich der stillen Göttin, örtlich betrachtet» sich immer 
weiter von uns zurückzieht. 

Doch ich weile zu lange bei allgemeiner Befrnehtnnir. ich wollte 
einen Tag bcsciirciben, der von uns ensßr^'fiiHt wunii.' itiil einer kleinen 
botanischen Wanderun*/ m mürkischem Lande. Der den Lesern der 
<>sterr. bot. Zeitschrift wohlbekannte Herr OekonDinic-Comtnissions-- 
Rath Schramm hatte mich zu einer Fahrt mit der Eisenbahn nach 
Gross- Kreus aufgefordert. Wir wollten von da ab die DiVrfer 
Schmergow an der Havel und Deeta, so wie den Bisku- 
thenberg bei Gross- Kreuz besuchen. Es war an einem 
schönen Herbsttage, Sonntag den 6. September v. J., als die Partie 
zu ?taTid<^ kam. Zwar drohte der Himmel mit Regen, auch ein Ge- 
witter überraschte uns, aber zu einer Stunde, da wir ^Incklicher 
Weise uns gerade in Sicherheit iH^fanden. Schmerze w, dys erst- 
genannte Dorf war in einer giileu Siunde, nachdem wir die Eisen- 
bahn verlassen, erreicht. Die Gegend bis dahin ist Öde und traurig, 
«uf den Stoppelfeldern rechts und links fanden wir nichts , das des 
Mitnehmens werth gewesen wAre. Unweit Schmeraow , bespühlt von 
den Wellen der Havel, liegt ein mässiger , zum Theil mit Fichten 
bedeckter HOgel von einiger Ausdehnung. Es ist der Trebel- 
ber^, den wir zuerst bestiegen. Da die Jahreszeit schon so weit 
vorgerückt wnr, durften wir kaum auf einige Ausbeute hoffen, übri- 
gens war er uns durch eine frühere Excursion schon bekannt und 
wir wollten diesmal nur bei uns feststellen, ob es wahr sei, was wir 
erfahren, dass Lyno^iris cuigaris Cass. und Se^seli coloraivm 
Ehrb. daselbst vorkamen. Bs verging eine lange Zeit desSochens. 
Wir trennten uns» um kein Flilschen unberührt su lassen, aber weder 
die eine noch die andere Pflanae ward aufgefunden. Beides wAre 
eine Bereicherung der Flora von Brandenburg gewesen , von der 
uns das Büchlein meines geschätzten botanischen FrcTindes , des 
Herrn Schramm eine anschauliche Uebcrsichl gewährt. Doch wir 
sollten wenigstens eine dieser Pflanzen, wenngleich von einem anderen 

Oftttr. Bou«. Zeil«cbriM8&9. 5. Beft. 
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Stflnifpvnkle her, noch im Laufe dos Tages anffinUen. Inzwisches 
begnügte ich mich, folgende Pflanzen , ali dem Trebelberge ang^c- 
lM>rig, aufzuzeichnen : 

Stipa capillata L. in Frucht, Solidago Virganrea L. {iiif einem 
Abhänge, der von Schafen od abgeweidet wird, daher, obschon 
blühend, doch in sehr kleinen Exemplaren. Ccmpanmla glomerata L. 
ebendasellMt. Apargia hUpida W* Mufig, Veronktf tphata h, vnA 
polUa Fr., erstere onter Ficblen, letztere tiof den angrensenden 
lehinhalligen Aeckenit auf denen ich frtther schon bei emen hinderen 
Besuche Melampgnm artense L. unter dem Weizen als zweiler 
Standort für unsere Flora entdeckt hnWc. Itn Sande ferner Cory- 
nephorus canescens P.P., Verbasnim thopsiforme Sehr. Spiraea 
Filipendula L., letztere mager und klein auf grasigem Abhänge. Die 
Hfpochaeris muculata L. fanden wir nicht wieder auf, Ii. glabrah , 
dagegen stand Überall Atpervla eynanchica L, Sedum reßexum 
SUene OHM ^m., CakmkUha Acino$ ClairT. Fimpimaa 8am^ 
fraga L., Cemtamrta Jaeea L« waren sftmmllicb hftufi^, seilencr 
AnthylUt Vulneraria L. and an einer Sielte das zarte Antheriam 
iÄtiügo natOrlich nur in Frucht. 

Dies waren die ersten Ergebnisse des heutigen Tnir^s. Drohende 
Gewilterwolkt'ti trieben nns dem nahen Dorle wieder zu ; unter <!cfi 
Erlen eines kleinen Caches bewunderte ich noch ein irrosses Exem- 
plar von Euphorbia palutiris L., an den Zäunen und ^chuttstellen 
von Schmergow strichen wir ohne Ausbeute hindurch. Zu Mittag 
wurde eine kleine Rnsl in dem gastlichen Kruge des genannten Dorfes 
gemnchl, und als der wenige Regen, der das Gewitter beg^leilet hallen 
wieder nbgefrocknet schien, setzten wir die Reise fort. Die söge- 
nan nten Deotaer Berge waren unser zweites Ziel. Der Weg dahin 
führte uns durch Aecker und Wiesen, er war streckenweise mit 
Pflaumenbiinrnen besetzt, und die Pachter waren eben damit be- 
schüfligt, die iioch nicht völlig reifen Früchte abzunehmen. Unsere 
Aufmerksanikeil erregle an einem kleinen Wasser viele tippig wu- 
chernde Herbstexemplare von Veronica, wahrscheinlich agresti* L., 
das ich auch früher in der Nfibe schon gefundB«L Die Wiesen, Obisr 
welche wir gingen, waren wenig fencht, nnd durch das danmf wei- 
dende Vieh fast vegetalionsleer,.kaam ^ass ein dorlliges Trigiooki» 
palvstre L. einsam sein Haupt emporstreckte. Dagegen zeigte sich 
lins ein lieblich begrünter Hügel in der Feme, gevvisserni5issen als 
ein nach Nordwesten gelegener Vorberof zur Kette der Deetzer Hügel- 
gruppe. Wie wir nachher im Dorfe erhjhit u, hiess er Springberg 
unil war Eigenthum zweier büuerlirhen Gutsbesitzer daselbst. Noch 
ehe wir ihn berührten, fand ich aui iIlui lehmigen Boden ein Düiiien- 
gewächs, das mir durch seine Zwerggestalt sehr nuffiel. Welche 
Freude, als wir es näher beiracbteten ; es war das - lange gesnchte 
Seseli annuum L. (ßoloralum £hrh.)l Unmittelbar ^rauf , als wir 
den Springherg, den kleinen, sonnigen Hügel betraten, fand Herr 
Oekonomierath Schramm eine zweite Neuigkeit, die unsere volle 
Theilnahme erregte : liieraciui» eMoiäes L u m und neben dieser 
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auch das Seseli In nafnrwuchsigcr GeslalL Eine ganze Seite des 
Hügels füIUe Stipa capUlata L., das wir auch zom dritten Male auf 
dem eigentlichen WindmUhlberge noch fanden. Trifolium montanum 
*L.) fidoäjf« reda L., PeneedaSmm ÜreoitUmm Mnch., VerotUoa 
tpieaiah,, Salma pratensis j SUsne OHUs Sm. waren hfiufig, und 
ein einsames Blümchen von Anemone pratensis L., Ata durch dio 
freundlichen Herbstage sich wieder hatte erwecken lawen, sletltte icli 
der Sellenheil wegen in meine Kapsel. 

Vom Windmöhlenberge von Deetz, den wir uns Iheilend in zwei 
Richtungen durchstreitten, bemerkte ich nur wenig. Sein lehaihalliger 
Boden hat nur eine weite, sandige Decke. Elymus arenarius L., das 
schöne bläuliche Gras, welches in Menge unmittelbar hinter dem 
Dorfe SU finden ist, ferner Hieraeimn «mMtoliMf L. in Unaahl , als 
ob es ^esftet wSre, die schon genannten Anikerieimj SOpa^ Sihne 
und Fmpinella neben Jasiene mentana L. blühten hie und da^ aber 
(bs schöne Verbascum ramigervm Schrad., das Hr. Oekonomie- 
Ralh Schramm hier niifg-pfuTiden, sahf^n wir diesmal nicht wif^der, 
vielleicht wohl , weil wir nicht anhaltend genug darnach gesucht, 
indem der Tag droiite auf die Neige zu gehen. Wir hatten für einen 
Seplemberlag uns zu viel vorgenommen. 

In einer einfachen Gartenlaube neben dem schlichten Wirlhs- 
tianse von Deetz nahmen wir eine firIHsebang ein, naeh der wir uns 
•schon lange gesehnt. Der ßesitser des Kruges, als ihm unsere Ab- 
siebten klar geworden waren, zeigte uns nicht ohne Stolz eine Tflanze, 
die er aus seinem nahen Torfstich an der Havel in sein Gärtchen 
verpflanzt halle, eine Pflanze, die er, wie ersas^te, noch nie ixcsehen 
Auf den ersten AnMick erschien sie uns auch in der That ganz 
fremd, aber mein kunriiiriM 1 ülirer loste bald den Schleier. Es war 
die bei uns ganz jTewolinlii he Ranvnculus Lingua L., die nach ihrer 
Verpflanzung au^ einen für sie ganz ungeeigneten Boden so fremde 
BlattforuMn angenommen hatte, und welche uns bei dem Mangel an 
Knospen und ßlQlhen auf einen Augenblick getfinscht. Aach die 
Wirthin hatte ein Anliegen, sie wünschte Auskunft über eine Schling- 
pflanze an ihrem Kegelbahn-Häuschen, „welche alle Jahre von selbst 
hervorkäme, und von der sie glnnhe, dass sie giftig sei." Sie hnüe 
Recht, es war die arge Bryonia alba L., deren gewaltige Wurzeln 
wir sie ausgraben hiessett. Ich konnte dabei den Wunsch nicht unter- 
drücke«, dass doch erst die Zeit gekommen sein möchte, in welcher 
eine grössere Pflanzenkennlniss das Volk durchdränge. Unsere Schulen, 
die man ofl so hoch gerahmt^ lassen in diesem Stück immer noch 
viel SU wlknachen flbrig. 

Die untergehende Sonne traf uns auf dem Eishuthenberge vor 
Gross-Kreuz, Sßr dem Herrn v. ArnstiCdt gehört. »Zu wem wollen 
Sie da?* herrschte uns barsch ein Jäger an, der von der Höhe herab 
kam und es bequem fand, aus weüesler Ferne mit uns zn unter- 
handeln. Mein unerschrockener Freund trat ihm ruhig entgegen : 
„^Sie werden sich erinnern, dass ich Erlaubniss habe, hierzu gehen!"** 
war ^einc Antwort. »Von wem ? ich erinnere mich nicht'* — schrie 
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Jener weiter von seinem hohen Standpunklo herunter. „»Von Herrn 
von Arnsiadt**" scholl es von unserer Seile (der Wahrheit gemflss) 
wieder hinauf. Nachdem sich der Unfreundliche noch nach Namen 
und Stand dos Antwortenden nrkunflio-t. >vnrd die Sache zu Hn«;erer 
Zufriedenheit beigelesrt und die Excursion forloreselzt. Der Ireiind- 
liche mit RichenEfobüsch bestandene Hüq-el ergab aber Folprendos : 

Agrimonia Eupaloria h., Spiraea Filipendula L. ♦ Peucedanum 
Cert)aria L a p , Alyssum montanum L. fast verblüht und in Frucht, 
wie mehrere andere der nflchslfolgenden Pflanzen, 8eabhsa swipeo-' 
Uns Desf. (sohOn nnd fippigr), Campanuia glamtraia L. In der 
achOnen Varierät sahktefolia Wa 1 1 r. Veronica spicata L. (noch sehr 
fippig), Helianthemum mlgare G ä r t n., Salria pratensis L., Centaurea 
Scabiosa L., Genista pilosaL.^ Solidago VirgaureaL. (sehr oross und 
schön), Slachys recta L , Prunella grandißora L. (J a c q.) t ragaria 
coltina E h r h., Hicramnm wnbellatum L., Potentilla cinerea C h a i x., 
Ävena prafensis L , Hypericum perforatum L., Sedum acre L., Car- 
kna vulgaris L., Ilypochaeris maculata L. (nur in Blättern}, Cala- 
mmtha Aetnai Clairv« Von den fraher von ans und von Herrn 
•Oekonomferath aufgefundenen Pflanzen vermisaten wir Tkesium iimh' 
phyllum L. und Scorsonera pnrpurea L. wegen der späten Jahres- 
zeit. Auf den Aeckcrn am Eiskuthenborge fand sich noch NigeUa 
arvensis L., in einem Tl\mpe! sahen wir die letzten BUilhon von 
Nnphnr luteum Sm. und auf den Wiesen, v»^elche diesen umgaben, 
erfreute uns noch zuletzt, als die Sonne schon ihren Lauf vollbracht 
halte, und es beg^ann mit der einbrechenden Dunkelheit kühl zu 
werden , das schöne Hieracium praiense Tausch. Dies war für 
honte das Letzte, was wir einsteoklen. Vergnügt eilten wir dem 
nahen Bisenbahnhaltepnnkte Gross-Krenz wieder zu, plaaderten dort 
noch einige Stunden, die uns schnell vergingen, und erreichten um 
iO Uhr Abends gltteklich wieder das heimatliche flaus.. 

Brandenburg, Im Jttnner 1859. 



Botonlmhe Notiien mm iSrieclienlaiid« 

YoD Dr. X. Landerer. 

— MeMembry anihemum crysiatliuum findet sich 
auf der Acropolis von Athen und auf dem Hügel des Areopages, und 
gehört zu den seltenen Pflanzen, — am Meeresstrande findet sich 

M. nodißorum. M. crystallinnm wird bald ganz ausgerottet sein, da 
es von den Griechen g^osamnK^U, n^f'korhf und mit Oel gegessen wird. 
Die Türken lieben diese Fllanze wegen des krystallinischen Ansehens 
und nennen selbe mi türkisch Pussi, was eigenllich sehr kalt be- 
deutet, und mitbin mit der deutschen Benennung Eiskraut ganz über- 
einstimmt. Die Iflrkischen Frauen bereiten sich aus dem SaRe mittelst 
Zucker nnd Honig ein Scherbe!, das man den Kindern bei Krank«^ 
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hcitsrällcn darreicht. Üm dieses Scherbct zu färben wird der roihe 
wuiiderscliön(^ FnHx'sfoff von Optmtia rulgaris , der soff(»nannlen 
Frankosyka (Fränkisclic Feigen) beigegeben. Die zorquetschlen BlÜtler 
dieser Pussi gellen als ein Heilmillel bei Verbrennungen. 

— Seit einigen Jahren wird eine nicht unbedeutende 
Menge des Samens von Eruca sativa thcils aus der Insel CbalkiSi 
grdsstentheils Jedoch «iii den Hafen Ton Wolo und Hieinlonik unter 
dem Manen Sinapospori Sem, Smtqteoi ausgeführt. Hunderte von 
Zentnern dieses Pseudo- Senfsamens kommen nach Smyrna und Con- 
atantinopel, auch nach Syra und von da nach Pyraens nnd Athen« 
Von den Kniifleufen wird derselbe q-ern gekauft, dn er tm billigen 
Preisen ali^n geben wird. Diese rflanzc findet sich überall in Griechen- 
land und zwar so hiinfi^r, dass ^i\nzc Abhänge von Hügeln mit ihr 
bedeckt sind. In Epirus soll diese Tllanze sich noch häiifißfer finden, 
und besonders auf deai heiligen Üerge Alhos ganze Strecken Landes 
mit derselben tkberdecken, so dass es nicht sdiwer hfilt» eine Henge 
Samen xu sammeln und von Kindern nnd Frauen sammeln in lassen. 
Diese Pllanae, die der Grieche nach dem lalelnischen Namen Broca- 
Rokka nennt, hiess bei den Alten 'Evtmfov ob suavitatem, quae ex 
ineondicndis obsoniis inest, und Plinius sagt: dass man selbe Eruca 
nrinnie, qtiod vellicando linguam quas erodat. Zwischen dem Senf- 
samen und dem Sa in in von Eruca existirt jedoch ein bedeutender 
Üntersdiied in Bezug auf dessen Schiirfe und Wirksamkeit in me- 
dicaüsclier Hinsicht. Senfleige von diesem Eruca-Samcn bereitet, 
feigen unbedeutende W^irkung, auf welche Art und Weise selbe auch 
bereitet werden. Ebenso nnbedeutende Wirkung zeigt der Same 
von Eruca saiim in Form von Badem, sodass es für die Patienten 
sehr unangenehm ist, wenn selbe statt des kräftigen wirkenden 
Senfsamens diesen Pseudo - Sinaposporon erhallen sollten. Diese 
Klage, dass der Senfsamen in seiner Wirkung schwächer als früher 
sei, habe ich auch in andern Platzen vernonmien, und ;nhs diesen 
Gründen soll das alherische Senloi in so grossen Quaiililalen be- 
reitet und zur Verschärfung der Senfleige verwendet werden. In 
Triest sind Oelfabrlken , in denen viele Tausende von Unsen Sthe- 
risches SenCftl bereitet werden, nachdem früher das fette Oel durch 
Auspressen des Samens gewonnen wurde nnd zu anderen Zwecken 
verwendet wird. Ein grosser Theil dieses ätherischen Senföles wird 
nach Amerika versendet, und selbes dient wie gesagt, zur Vcrslar- 
kun»: des Senfes, als auch zur Geiciluttg von Senf-Alcohol, der 
stall Senfteig seine Anwendung findet. 

— Die K a r 1 0 f f e 1-Pflanziing^ wurde in früheren Jahren 
in Griechenland ganz vernaciilussigt, und iheils existirten Vorurtheilc 
gegen den Genuss der Kartoffel, Iheils kannte man auch nicht die 
CuUur derselben, so dass noch vor wenigen Jahren der grösste Theil 
KarlolTel aus dem Auslände, gebracht wurde. Seit einigfeo Jahren 
jedoch hat man augefangen, der Cullur dieser Pflanze die nOthige 
Aufmerksamkeil zu schenken. Besonders zeigte sich Tripolilza am 
Peioponese sehr vorlreillich für diese POanzuogen ^ und Uunderle 
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von Zentnern der ausgezeicbneUlen Kartoffeln kommen auf die Mgr](t6 
\on Athen und Nauplifi. Nun hat man auch angelangten, um Athen 
auf den Dörfern Kephissia diese Pflanzungen zu berticksichtigen, 
und Tauäeiide von Zeulnern wurden erzeugt. Ebenso erfreulich ist 
eB, ditü'bte cur Stunde die KartoffellaraiikheU unbekannt blieb, hof- 
fentlich wird sich die Cnitur der Kartoffel in kurzer Zeit Mf gm 
GFieobenland aosbretien. 

A i h e if , im December 1808. 



Correspoudenz. 

Basel, im April 1859. 
In Nr. 11 J. 1858 Ihrer Zeitschrift pag. a51— 354 finden sich 
Bemerkungen zur 1 iura Ungarns und des Banales, und zunftchst tiber 
iiebrereDMiiifJku* Arten. Ich habe diese MittheUungen mit besonderem 
Interesse gelesen, bin aber kiebei sn keinem anderen Resultat g^ngt, 
ab dass die angeAhrten Verschiedenhdten mir nicht als wesentlich 
und nicbi als begründet erscheinen, da solche Abweichungen, wie dies 
»uch bei vielen anderen Pflanzenarlen gar oft der Fall ist, in Boden-, 
Clima-, Licht- und Schaiten-Vorhüllnisscn ihrp Veranlassung haben 
können. Solche scheinbare Verschiedenhcili n, riarnenllich bei den 
bezeichneten Diön/Aws-Arlen, habe ich auf unserem Schweiz. Gebiete 
oft wahrgenommen und ♦iinlach herausgefunden, dass der in den 
Niederungen wachsende Dianthus carthusianorum nach Bau, Blüthe- 
theit und Farbe dem Diantkiu airarubeiti von den Alpen nahestehe, 
mit dem Unterschiede jedoch, dass ersterer rosenrothe, letzterer 
dagegen purpurrot he BiQthen trägt, unter Besttttigung oder Bei** 
pflichtung der png. 959 unter 1 und S sehr richtig nachgewiesenen 
Unterschiede. Ferner pj^or srti Zeile 10 von unten, so gehören Cen- 
taurea paniculata iiml C. nmrulosa Koch nicht ziiSHmmen als eine 
und dieselbe Art, da sie nach wesentliche n Mctkinaien , namentlich 
hinsichtlich der Frü ch t e von einander verschieden sind, insofern 
TOn CeiUanrea paniculata L^iin. und C. maculosa La m. die Rede 
sein soll. Indess scheinen die deutschen und fransOsischen Botaniker 
tlber diese beiden Arten darum nicht ins Reine gekommen zu sein, 
weil ihnen dieselben nicht genau bekannt waren , was mich ver- 
anlasste, im J. 1866 in den Verhandlungen der allg. Schweiz. Natur- 
forscher-Gesellschaft bei ihrer Versammlung in Basel eine Ausschei- 
dung und B(>richligung- iiher diese beiden Arten, so wie über die 
nül derselben nahe verwandten Art Centaurea Cineraria L. in einer 
im Drucke erschienenen Abhandlung zu veroüentlichen. Ueberdies 
habe ichein echtes Schweiz. Exemplar von Cenlaurea paniculata L a m. 
im V. Jahre Hrn. Oppolxer in Wien bei seiner Anwesenheit in Basel 
mitgetheilt. Schliesslich erlaube ich mir 2u bemerken, dass in meiner 
Arbeit über die Gentianeen (Botan. Zeitschrift 1868 Nr, 11) sich 
einige Druckfehler eingeschlichen haben , so Seite 356 Zeile 10 von 
oben sUli ,,Artea« soll es heisson »Orten^, dann Zeile 10 von unten 
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Statt „nbcr bei den" soll es heissen „über beide** und Z. » von uiileii 
statt „bei den** soll es heissen „beider" ; weilers Seite 36? Zeile 10 
TM oben soll es statt „halbgelber*^ heisseii ^hell^llier^ and Z^ilelS 
statt f,Aho^ soll es lieissen «Albls^, dann Zeile 4 von unten soll es 
statt „Kostcnau** heissen „Rosenan** nnd Zeile 6 endlich statt »Inn- 
«feni*' soU es lieissen „la Ansseni*. Pfarrer MOnch. 

Maaekenf ritiia Mhlaaa, lai AprtI lOSt. 

Der Hensch deiikt nnd Gott lenkt. So freute ich midi hener, 
onserer Verabredung gemftss Ihrer Tansefaanstalt nfilzlieh su sein, 

als mich am Abend des 7. März durch böse Menschen ein grosses 
BrandunglUck traf. Alle meine 84 KlaHer langen Oekonomie- und 
Geschäfts -Localitälen sammt ihrem Inhalte wurden ein Raub der 
Flammen und nur mit übermenschlicher Anstrengung gelang es, das 
nur 3 Klafter von der Flamme entfernte Hauptgebäude, die Apotheke 
selbst zu retten. Mein wissenschaftliches Cabinei war dem Feuer- 
strahle auch ausgesetzt, jedoch zersprangen daselbst glücklicherweise 
die Glastafeln nicht. Hein Schaden belauft stell auf AOOO II., die 
Assecurans reteht nlctit efnmal cur Dedtuuff des <6 Klafter langen 
noihwendigsten Gebftudes , Kapitalien besitze ich nicht , im Gegen«* 
tkeile Schulden noch vom J. 1886, wo ich das Geschäft anfing und 
nun wieder anfangen muss. Meine Aussichten sind traurig, Gott be-* 
schütze unsere Freunde vor ähnlichem Unglück. W. J. Sekera. 



Personal Botl seil. 

— Hugo von MohTs Portrait nebst Namens-Autograph, nach 
einer Photographie von Hampfstängel in München, litliograpfiirt von 
Rud. HofTmann, erschien bei Lenoir in Wien in der vom letzteren 
berausgegebenen Gallerie ausgezeicbneter Naturforscher. 

— General Welden's Statue, von Hans Gasser in En ge- 
flossen, ift Tollendet und wird im Laufe dieses Monates am Scbloss- 
berge In Gratz aufgestellt werden. Die BnthOlIung des Monumentes 
wird jedenfalls Veranlassung zu einer mililärisclien Feierlichkeit 
geben, ob dabei auch von Seile der Gratzer Botaniker und Horte- 
logen eine Demonstration beabsichtigt wird, ist uns unbekannt. 

— Robert Fortune, der zum vierten Male eine Forschungs- 
reise nach China unternahm, wo er diesmal ein Jahr verweilte, hat 
slMjk bereits nach Washington eingeschifft, nachdem er eine Menge 
Pflanzen nach Nordamerika vorausgeschickt hatte. 

— Dr. Fr. V. Siebold, welcher seit einigen Jahren in Bonn 
lebte« erhielt einen ehrenvollen Auftrag an der Seite des koUändischen 
Gesandten in Japan. 

— Linn^'s Portrait, gestochen von Andorf nach einem jetzt 
in Leyden sich befindlichen Bilde, das im Jahre 1738 gemalt wurde, 
ist in Berlin erschienen. 

— Fr. Chauvin, Professor der Botanik in Caen, starb da- 
selbst jSt iabre alt zu Anfang Februars. 
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Vereine, Gesellschaften, Anstalten. 

^ Kais. L. C. Akademie der Naturforscher. — Wie die 
Bonplandia berichlet, isl von Seite des PrisidenCen der Akademie tn 
die sechzehn Adjnnclen die Binladun^ ergangen, sich am f. Ifai zu 
einer Gonferenz in Jena zu versammeln, um in Angelegenheiten der 
Aliademie zu l>eraihett. Letztere liat in jüngster Zeit von Sr Maj. 
dem KOnig von Sachsen einen ausserordentlichen Beitratr von 300 Thrn. 
als Geschenk erhalten. Dt'ii Verlag der^ISova acta" hat vorn S7,Band6 
an der Buchiiandler Friedrich Fromann in Jena übernoiiimcn. 

— In einer Sitzung der kais. Akaiieraie derWissen- 
£ c h a i t ü a malh. nalurvvissensch. Classe am 8. März legte Professor 
IT n g e r eine Abhandlung von Dr. Jul. Sachs, Privatdocenten in Prapr, 
vor» nnler dem Titel i „Physiologische Uutersuchungen Uber, die Kei-^ 
mang der Schminkbohne.^ Der Keimungsvorgang der Pflanze ist 
schon oft ein Gegenstand der Untersuchung gewesen, jedoch in der 
Art, wie derselbe bei der vorliecfendim Pflanze nach allen Richtungen 
durchgeführt ist, besitzen wir ihn noch von keiiiuin Gewächse. Der 
ganze Keimungsact wird bis zum Abwerfen di r Keimlappen in fünf 
Perioden gesondert, und jede derselben nach der morphologischen, 
aaalomischcu und physiologischea Seile geschildert, worunter letztere 
durch genaue Angaben über das Auftreten und Verschwinden ge* 
wisser allgemein verbreiteter Stoffe besonders hervorgehoben zu 
werden verdient. Die Gegenstände, die hier zur Sprache gebracht 
worden, sind nach der Ordnung folgende; I. Der ruhende Saame. 

Aeussere Umstaltung während der Keimung. 3. Experimente über 
die äusseren Hedingurigen df»r Keinrnnff. 4. Experimente über 
den physiologischen Zusaiurnenhang der versc!i;iMlenen Keimtheile. 

5. Mikroscopische und chemische Veränderung wahrend der Keimung. 

6. Folgerungen für die Charakteristik der Stoffe, Gewebe, Organe, 
u. s. w. Die Abhandlung begleiten drei Tafeln, welche dazu bestimmt 
sind, die nüberen Angaben als Belege zu versinnlichen und zu 
erläutern. 

Aus der Reihe der populftrenVorträge, welche all- 
jöhrig im Ständehause gehalten werden , heben wir den des Prof. 
ünger, „über den Stork im Eisen der Stadt Wien und seine Be- 
deutung" hervor, welcher am 19. Miirz d. J. statt fand. Dies eigen- 
thümliche Denkmal, welches aus einem unbehauenen, zum Tiieile noch 
mit Aesten versehenen Holzstuck besteht, das ringsum so mit Nageln be- 
schlagen ist, dass es wie in Eisen gehüllt aussieht, datirt von einer 
nicht genau bestimmten Zeit. Urkunden, Sagen und Bilder, welche 
seiner Erwähnung thun oder es darstellen, reichen über den Anfang 
des XVI. Jahrhunderts nicht hinaus. Man hielt den Stock im Eisen 
bisher für einen Eichenstamm, Prof. Ungar aber zeigte durch eine 
mikroscopische Untersuchung , dass er einer Lärchtanne angehöre, 
und dass es nicht der Stammtheil , sondern der Wurzelstock eines 
solchen Baumes sei, der nachdem der Stamm abgcslorben und zu 
Grunde gegangen aus Pietät erhalten worden sei. in einer nicht 
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scbr fernen Zeit sei er dann dnrcli eine kunstfertige Han^ aus den 
Nsgeln, die sich frafaer im Stamme befanden, benagelt nnd mit einem 

Eisenring versehen, an derselben Stelle aufgestellt worden, die ehe- 
dem ^alter Rossmarkt^ hiess, seither aber den Namen mit „Stock in 
Eisen" vertauschte. Weder Anhaltspunkte aus der Beschaffenheit das 
Stockes, noch bekannte Innungsgewohnheilen rechtferligen die Vor- 
muthung, dass er als Wahrzeichen von Huf- oder NagelsclHnieden 
anzusehen, noch weniger, dass er für eine Gedächlnisstafel wan- 
dernder Handwerksburschen zu halten sei. Um auf die eigentliche 
Bedeutung dieses Denlimals au hemmen, glaubt der Tortragende die 
Sitte des Benageins der Baumstamme weiter suehen au mttssea. Br 
erzählte, dass benagelte Stamme besonders alter Bfiurae im Oriente 
durchaus nichts seltenes seien, und was merkwürdig ist, die Niigel 
in der Regel entweder mit Zahnen, Haaren, Knochensplittern oder 
mit bunlon Tuchlappen in Verbindung vorkämen. Es sei dies aber 
immer nichts anderes, als der Ausdruck von der Verehrung, die man 
dem f&r heiliggehaltenen Baume erweiset, und wobei imn die Hoffnung 
für Erhaltung der Gesundheit, Erlangung von GlücksgUlern u. s. w. 
verbindet. Offenbar gehl diese Art von Baumcultur, die bei den ge- 
bildeten Griechen und ROmem nur eine edlere Form annahm, in das 
tiefste Alterthum zurück, und hangt mit den religiösen Anschauungen 
aller Indo-Gennanischen Völker, ja selbst der verschiedensten Völker 
der Erde zusammen. Die Einführung des Chrislenlhums hat dem Baum- 
Cuitus zwar im Ganzen einen Todesstreich versetzt, jedoch einzelne 
Auswfichse in unsch^ldlicher Form nicht ganz zu verlilgen vermocht. 
Der Vorlt agende warf zum Schiusse die Frage auf, wie es komme, 
dass der Mensch aller Zonen eine solche Yerehrunff für die Pflanze 
und insbesondere flir den Baum haben kOnne , und findet dies einer- 
seits in dem Yerhfiltnisse der Pflanzenwelt au seinem uranfiinglichen 
EntwicUungs - Zuständen , andererseits in einer geheimnissvollen 
Ahnung einer alles irdische Leben überdauernden Kraft, die die For- 
schungen der heiilig:en Physiologie nur bestätigt, begründet. Der Stock 
im Eisen sei daher alUni Anscheine nach der Ausdruck eines reli- 
giösen Gefühles unserer Altvordern und daher zweifelsohne von sehr 
hohem Alter. 

— In der Versammlung derk. k. G a r ton bau -Ga- 
se 1 Isehaft amS6. Marad. J. erOffhete der Präsident Se. Bxceilena 
Herr Grnf v. Boro Idi ng en die Sitzung mit folgender Ansprache : 

„Indem ieh die vierte Ahend-Versammluug hiermit eröffne, freue ich 
mich, Ihre fortgesetzte Theilnahme auch heute wieder wahrzunehmen. 
V^)r Allorn erlaube ich mir, Sie auf die sthonen nnd seltenen Pflanzen 
autinerksain zu machen, welche durch die Uüle mehrerer unserer 
ausgezeichneten Horticulteurs, so >vie auch von derDireciion des k.k. 
botanischen Gartens diesen Abend ausgesleilt sind, und in dieser un- 
gflnstigen Jahreszeit nnsern Dank gegen die Herren Aussteller doppelt 
in Ansprueh nehmen. 

In Beziehung auf unsere letzte Abeiid-Versammlung finde ich 
mich veranlasst, einen Gegenstand, der mir höchst wichtig schien, noch- 
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mals zur Sprache zulnrlngen. Herr Professor Pokorny berOhrte m 
gefnem lotmsstiiteii Vörirtge Uber die Torfmoore den £influss des 




fortkomm(-n, utuI so anch iimjro kehrt. Dieser sehr lehrreiche Vortrag 
gab Veranlassung zu uiehrseili^en Erörtern?igen der anwesenden 
Herren. Besonders wichtig war hierbei eine Anregung unsers ge- 
ehrten Ausschuss - Mitgliedes Herrn Beer, welcher auf den der 
Cullur vieler Gewüchse so sehftdlichen Einfloss des Brunnenwassers 
in Wien hinwies, mit der Bemerkung, ob das harle Wasser nicht 
dnreh irgend einen Vorgang dem weichen Wasser, mit seinen Ireflf- 
lichen Eigenschaften näher gebracht werden könnt(>. Ich n^lrmbe nuT 
diese wichtige Sache noch einmal zurückkommen zu sollen, indem 
ich mitRticksichl auf die allgemeine Nützlichkeit dieses Gegenstandes 
b(i der Gesellschaft «u beantragen wUlens bin, für, die ■entsprechende 
Lösung der Frage: 

. „Wie kann das harte Wiener Brunnenwasser, in Partien nicht «ntor 
»zehn Eimern, mit sehr gcj mgen Unkosten in welches« »nr Cultnr 
,Jener Gewftchse taugliches « denen hartes Wasser schädlich ist, 

»▼erwmdelt werden 
die grosse silberne Geseilschafls-Medaille als Preis ausxuselzen. 

Im Falle über diesen sehr beachtenswertken Gegenstand von 
Seite der heute anwesenden Herren noch weitere Bemerkungen ge- 
macht oder allenfaUsige Erfahrungen bekanntgegeben werden wollten, 
SO erbitte ich mir Ihre gefälligen Aeusserungen/ 

Nachdem den Herren L. Abel und D* Hooibrenk für ihre 
bei der lotsten Versammlung gemachten Ausslellungen von lebenden 
Plbinzen schriftliche Anerkennungen von Seite des Präsidioms zu- 
gestellt worden waren, hielt Professor ünger einen Vortrag über 
die anatomischen und physiologischen Verhältnisse der Milchorefässe 
hei den Pflanzen, ^ach einer historischen Einleitung über den Gegen- 
stand, in welcher das Irrlhiunlichc früherer Ansichten, namentlich 
der Sch ul tz'schen, über die Bewegung des Milchsaftes in der 
lebenden rilanze dargelegt wurde, schilderte der Herr Vortragende 
die Schwierigkeiten, welche Sick der vollständigen Erforschung der 
keireffenden Verhältnisse entgegenstellen. Zu den Resultaten mehr« 
jähriger eigener Untersuchungen über die Milchgefasse übergehend, 
bemerkte er, dass es zwei Hauplformen derselben gebe, eigentliche, 
mit Wandungen versehene Milchgefässe, und wandungslose Milch- 
saflgftnge, welche von Intercellularräumen gebihh ! werden. Einsehr 
verzweiLrles v'^ystem der letzteren kommt namenilich in den Blättern 
von AlisnuL Plantaijo vor. Die mit Wandungen versehenen Milch- 
gefässe, deren Wunde zuweilen äusserst zarl sind, und unter dem 
besten Miskroskope nicht selbstslflndig erkennbar hervortreten, lassen 
sich durch Kochen in einer Lauge von Aelzkali isoliren und deutlich 
wachen. Zum Schlüsse übergab Professor Unger eine seiner Ab- 
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handiungen über die Milchgefässe, worin namenilich die Verli8l!nissc 
bei AHsma Plantayo besprochen werden , für die Bibliothek der 
GeselKscliaft. Die Fortsetzung des Vortrages wurde auf eine der 
nächsten Sitzungen verschoben. 

Herr D. Uooibrenk theilte seine Erfahrungen aus dem Be- 
reiche der Obstbaumzucht mit, namenilich diejenigen , welche die 
Erziehung reichlich fruchttragender Pfirsichbäume belrefifen. Sein 
Verrühren gruntiet äich auT eine zweckiaassige lienülzung der beiden 
Safttriebe, van weMeii er den ersten ^Wurzelkrafl^ den zweiten 
.Zellkrah^ nennt. Bei den Pfirsichhiumen werden , um sie zur Bil- 
dung reichlicher Triebe und Fruchtaugen su veranlassen, die Spitzen 
der Aeste, wenn die ersten 6—6 Blätter sich entfallet haben, ab- 
gezwickt. Man kann dies 6 — 7 Mal im Jahre wiederholen, und 
gelangt dadurch, w ie Herr Hooibrenk bemerkfe, in einem Jahre 
so weil, wie sonst in 6 — 7 Jalirt n. In seinen Culluren nimmt Herr 
Hooibrenk dies<\s Verfahren bchon bei zweijährigen Däumchen 
vor. Ein abgeschniUener Ast eines so behandelten Pfirsichbaumes 
wurde vorgezeigt, desgleichen ein Zweig von einem Ribesstrauchoy 
der mit Pruchtknospen Qbersftet war. Hieran! wies der Yortragende 
ein Exemplar von Ledumpalustre in Moorerde gezogen vor. Eine In- 
teressante und flir die Cultur wichtige Entdeckung gelang es ihm bei 
den Hyacinthen zu machen. Er erzielte aus abgeschnittenen Blättern 
derselben, die auf die gebräuchliche Art behandelt wurden, nach 20 
Tagen Brutzwiebeln, die bis erbsengross waren. Das Blatt wird zu 
diesem Behufe, wenn die letzte Biülhe zu verwelken beginnt, in der 
Mitte quer durchschnitten und in die Erde gesetzt. Herr Hooi- 
brenk wies solche Blätter mit der daran gebildeten neuen Brut vor. 

Herr L. Abel zeigte ein Blatt von Begonia Rex vor, welches, 
an mehreren Stellen durchstochen und auf feuchtes Moos gelegt, 
laUreicke junge Pfl&n«cben producirt halte* Biertuf erkiftrie er seinö 
tosgeslelUen Pflanzen. 

Die Ausstellung lebender Gewfichse war durch schOne und mll* 
nnler sehr reicklich bifibende Exemplare ans verschiedenen Pamilieir 
vertreten. Herr Vice-Präsident Prof. Fenzl halle aus dem k. k. 
Universitäts-Garlen ein in reichster Blttthe befindliches, anderthalb 
Klafter hohes Dasylirion gr amini folinm eingesandt. Von Herrn L. 
Abel waren, nach dem liariilx r niilgeiheilten Verzeichnisse, ansge* 
stellt: Magnolia alexandrina si/perfta (in herrlichster Blülhc), Fraii- 
ciscea eximia ßoribunda, Camellia Madame Fetters , Samailoff^ Ira 
Amoläa de Bresda, Feasli alba^ Rosa iremontants) Lyon de Com^ 
paUj BerberiM Danomt, AtpteiUum tteundum (mit junger Brut an 
den Blättern), Begonia Rex. Herr J. 6« Beer kalte eingeschickt: 
BegorUa Rex, P/u^um WalUßküy Stromamtke sonpitHiea, Carugnaia 
tplendenSy alle in ausgezeichnet schönen Exemplaren. Von Herrn 
Lesemann war eine sehr sehiine, in Rliilhe befindliche CoUection 
diesjähriger Sämlinge von Viola (ncolor ausgestellt, worunter aus- 
gezeichnete Formen zu beuieikeu waren. 
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— In der Sitzung der k. k. zo ol og*-b o t a n i 8C h en 6e* 
Seilschaft am 6. April erstallete der Sekretär Dr.A. Po körn y 
den 4. Bericht der Commission zur Erforschung der österr. TorT- 
moore, indem er den wesentlichen Inhalt der zahlreichen, gewOhniicii 
mit reichen Torfproben begleil(?tcn Nachrichten, welche aus den 
verschiedensten Theilen der Monnrcluc in Folge der durch die Be- 
strebungen der Commission hervorgerufenen regen Theilnahme ein- 
gesendet wurden, nftber besprach. Nachdem der Vortragende auf 
firund dieser Nachrichten und der eigenen Untersuchungen eine 
Darstellung der Verbreitung der Torfmoore in Oesterreich gegeben, 
schloss er mit einer Widerlegung der Theorie von Lesquereu 
über die Enisiehung des Torfes. Er hebt hierbei schärfer, als es 
bisher geschehen, hervor, dass Wasserpflanzen nach ihrer Verwesung 
nur einen Brei Corganischen Mulm) der anderen Gewächse zur 
Unterlage dienen kann, bilden, nie aber Torf, zu dessen Entstehung 
erst eine Massenve^etation von Ufer- oder Sumpf-Pflanzen gehöre, 
welche letztere reich an schwer zersetzbaren Substanzen (Holzfaser 
und Harzen) sind, diese ragen zum grössten Theile aus dem Wasser 
hervor, steri)en ab und gehen an der feuchten Oberfläche des Moor- 
bodens den Torfbildungsprocess, also supraaquatisch ein , wobei der 
so gehildcle Torf durch den Wnssergohalt pines solchen Bodens («'so 
infraaquatisch) vor weilerer Zersetzung bewahr t wird. Will man aber 
den Unterschied zwischen supra- und infraaquatischen Mooren nur 
in der Eiliebung der Moorüache über den Wasserspiegel benach- 
barter fliessender oder stehender Wässer setzen , so wird in vielen 
Pillen jeder Anhaltspunkt fehlen , wo entweder die Erhebung noch 
zu unbedeutend ist , uro wahrgenommen zu werden , oder einzelne 
Wassel tümpcl, so wie aus dem Moore enispringende Ouellen unÜ 
Bache durch die impermeable aufsteigende Torfmasse selbst gehoben 
werden. Die so beliebte Einlhpilunq^ der Moore in supra- und infra-> 
fiquaiische lässl sich daher nicht rechtfertigen, und es bleibt daher 
am geralhensten , die beiden Hauptformen der Moore Hoch- und 
Wiesen- (Grünlands-) Moor, oder nach ihrer Speisung ]\Iuure mit 
welchem Wasser (Kieselmoore) und Moore mit hartem Wasser (Kalk- 
moore) zn nennen« — Adjunkt Karl F ritsch legt den Jahrgang 
i8M der in Oesterreich angestellten phyto- nnd zoophfinologischen 
Beobachtungen vor» und gab eine geschichtliche Darstellung der bis- 
herigen Leistungen auf dem Felde der Phänologie und des Wirkens 
der dabei belhefliglcn Beobachter. — Ilr. W. Ueichardt legte das 
bei Gelegenheit der Revision des Herbnrs der Ccsellschnft vorgefun- 
dene und von Dr. A. P o korny bei Berchtoidsdorf gesammelte Uo- 
malotheoium P h Hippe anu tu S c h p. uls ein für Nieder- 
Oesterreich nenes Laubmoos vor, unter Beifügung einer kurzen Ge- 
achichle und Aufzfthlung der bisher bekannten Standorte desselben. 
— Ritler V. He ufler- liest ein Schreiben des Freih« v. Haus- 
mann, in welchem dieser über % für die.Tiroler Flora neue Pflanzen 
Nüchrirfit gibt, nämlich C ar ex pu n c t a t a Gd. bei Grätsch nächst 
Merao von Dr. Bail und v. Uichtritz aus Breslau, dann XÄa- 



i 



Digitized by Google 



173 



iieirum sylvatieum Koch, von Theolog Sin ner and Sind. 
Rcderleehnerim Pusterthal bei Teafers und MoUwald geeam-. 

melt. Ferner liest der Sprecher einen ßriöf Gruno w's, in weichem 
dieser die Absicht ausspricht, die Bearbeitung der Diatomaceen, 
welche er nr^prnnnrndi Tür Niedcr-Ooslerreich ausführen wollte, auf 
jene dor n;;iiiziMi Monarchie auszudehnen. — Dr. A. Pokorny gibt 
Nachricht über eine von Dr. G. L. M u y r in Pest construirte Pflanzen- 
Stahlpresse, niid bespricht schliesialich ein iManuscript von dem Haupt- 
mann St. V. Schultzer über eine bisher nur aus den Tropenlandern 
belcannt gewesene PilsgaKnng (Hymenophellus), welche dieser 
in der Woywodina aufgefunden heben will. 

— In der Jahresversammlung der k, k. zool. -botanisohen 
Gesellschaft am 9. April legte H. W. Reicbardt einen noch 
nicht beschriebenen Bnslard von Aspicnium g ermnnirum Weis 
und A. Trichomanes L vor, welcher vom Sections-Katbe L. Ii. 
V. Heufler anfallen SleiiiUiHuern um Möllen (in Südtirol zwischen 
Meran niid Holzen) in Gesellschaft der beiden Stainrnarlen in einem 
Stocke gefunden wurde. Derselbe hat den Rhizombau, die dreieckige 
Form des Stipes, die pyramidale Form derWedelspreile, die schwach 
fegen die Spindel hin gekrümmten Fiedern mit nnregelmftssiff ge-* 
herbter Spitze von Asplenium germanicum Wels, wfthrend 
er von A. TrichomanB$ &ie mit einem starken Nerven ver- 
sehene Spreuschuppe, im Stipes die dicke Aussenrinde, den confralen 
sticlmnden GcHissbündel mit 3 schenkenden Holzkorper, so wie als 
wichtigstes Merkmal das gekerbte Sehl« ierehen lir^^iizt. Die Sporangicn 
und Sporen waren endlich sänimilii-h verkuminert. W eil sich bei dem 
jetzigen beschränkten Stande uusürer Kenntnisse von den Hybriden 
bei Kryptogamen nicht angehen Issst, welche der beiden Arten Yaivr 
und weiche Mutter der vorliegenden Hybride ist , so wOrde ein ans 
den Benennungen der beiden Slammarten combinirter Name nur zu 
Missdeutungen bezQglteh der Abstammungsverhältnisse Anlass geben. 
Der Vortragende benannte daher diesen Bastard nach dem Enhlecker 
As p l e nium Ueufleri. — J. Juratzka sprach über Sphag^ 
num f im briatvm Wils, und über die Verbreitung dieses Torf- 
moores in der Monarchie , wofür er die Daten aus den in Wien 
vorhandeaeu und ihm zugänglichen Sammlungen entnahm. Er fand 
es in letzteren meist als Sph. c apilli folium oder aeutifoT 
HuMy auch als Forma #efie//a von Sph. gquarrosum bestimmt 
(z, Th. auch unter andern Arten gemischt) von mehr als tO Stand- 
orten, die dem Gebiete der Nord- und Centraialpen , am häufigsten 
dem sudetisch-hercynischen Gebirge, dann den Central- und Sieben- 
biirfrischen Karpalen angelnnen. Er lefrlc ferner vor : das von ihm 
bei Dörnbach nächst Wien auffrefundeiie und für Nieder - Oesterreich 
neue I.MuIitMoos Eurhynckium t) e lu ti n o i d e s Schp. und das 
von iiiltuieislci A. Schneller in den Gebirgen um Pressburff ent- » 
deckte Dierannm Müklenbeckii Schp., von welchem bisher 
nur wenige Standorte bekannt sind. Schliesslich gab der Sprecher 
Nachricht Ober mehrere in neuerer Zeit von Dr. Santer,.Dr« 
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S c h tt r fl 'wnd Fr. B a r t s c h um Salzburg und im Pinzgau Uieüs für 
Oesterreich neu entdeckte seltene Laubmoose , Iheils neu aufge- 
fundene Slnndorle einiger bereits bekannten. — Der Secrelär Dr. A. 
Pokor n y bespracli di n gegenwärlio-<'n Stand des Repertoriums der 
österr. Flora und geht in eine nähert' l** sprechung der belrachllichen 
Leistungen jener 14 Mitglieder ein, welche sich hei diesem Unter- 
nehmen betbeiligen. — Sect.-Rath R. v. Heufler macht eine Mit- 
thellimg «u einem Schreiben des Dr. J. Lorenz ttber den Fort- 
selnritt dar von diesem beabsichtigten grösseren Arbeltea über die 
Flore des lifaornischen Karstes und über den Quarnero , erwähnt 
einer im letzten Programme des Gymnasiums zu Capodistria erschie- 
nenen wichtigen Abhendlnnor von G. Aecurli Über die Algen 
€apodistria's, inwelcbi r i9S Arten angeführt erscheinen, und über- 
gibt schliesslich das mit erut gezeichneten Tafeln verseliene Werk; 

Lichenii Bassanesi"^ von Fr. Bei ira mini de Casati 
für die Bibliothek der Gesellschaft. J. J. 



— .„Lehrbuch der forstlichen Bodenkunde und Climatologie 
von Dr. Gust. Hey er." Erlangen 1856. Verl. von Ferd. Enke. gr, 8. 

Der als Lehrer und forslwisscnschaftlicher Schriftsieller be- 
währte Verfasser bietet dem Publikum in vorstehendem Lehrbuche 
einen Irefllichen Leitfaden auf dem ausgedehnten Gebiet der Boden- 
kunde und Cltnatologie in ihrem Einfluss auf die Pflanzenwelt, ins- 
besondere die Waldvegelation. Bei der Widiligkeit, welche dieser 
Gegenstand heufiBUtage nicht bloss für den Forstmann» sondern aucli 
für den Botaniker, namentlich für den Pflansengeographen hat, ist 
das Werk geeignet, einem grösseren Kreise von Lesern und Studi- 
renden als Wegweiser zu dienen. Der Verfasser handelt zuerst aus- 
führlich die Entstehung der Erdrinde und düs Bodens nach den 
geologischen Verhältnissen ab; hierauf folgt die Schilderung des 
Bodens nach seiner äusseren und inneren Beschufifenheit. Weiters 
werden die Verhältnisse der Atroosphtire , des Lichtes, der Wärme 
und Blectricitat, die Luftströmungen iind Hydromeleore gesehüdert; 
lai xweiten Theile des Buches, dem angewandten Tlmfl, wird der 
Einfluss dieser Factoren auf die Wald Vegetation eingebend erörtert, 
und nach dem Characler derselben übersichtlich zusammengestellt 
Zum Schlüsse werden die Rückwirkungen , wplf he die Waldvoge- 
iation auf Boden und CViwn ausübt, der Bctiiuhluno unterworfen. 
Als Erläuterung und zur besseren Vensttindlichkeit dienen 183 in 
den Text eingedruckte Holzschnitte und drei Tafeln, deren erste 
die Reihenfolge der geologischen Schichten darstellt, die zweite den 
Ganff der Isothermen, Isotberen, Isochimenen und Meeresströmungen 
auf der ganzen Erde; die leizie endlich deil Verlauf der Isothermen, 
fsolheren und Isochimenen in Europa. Die Ausstattung des Buches ist 
eine sehr gutei und Druck und Papier Jassen nichts zn wttnschen übrig:. 
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— pGnncrff, fJpecies et Synonyma CandoIIcnna alphabetico or- 
dine dispositn, seu Index generalis et specin[is a»J. A. P. i)e Can- 
dolle et Alph. De Candolle Prodromum sysiematis nBtnralis regni 
Tegctabilis. Pars III. Auetore H. \V. ßu e k M. l>. Hamburgi, suraptibus 
Perthes - Besser et Mauke. 1858. Oct. pa«;. 608. — > Der dritte Baad 
des Veneicbnisses von Dr. Bb e k enihiU alle Mtungen, Arten umi 
Synonyme, auffeftllirt in elpbebetischer Ordnanif, weidw von det HL 
Hälfte des 7. Bandes bis cum Ende drs t^. Bandes van De Can« 
dolle's Prodromus vorkommen. Welchem tieiiOtzer lelzlerea Werkes 
wird dif's^'s Rfu h niclit fMne hörhst willkommene Frscfjeinung^ sein? 
Gewiss wird Jeder, der die beim Nachsuciien einer Art im Prodro- 
mus verwendete Zeit und Mühe zu berttcksichligeii weiss, dieses 
Buch nicht entbehren wollen, den durch des Verfassers zeitraubende 
roftheToile und gewiss nichts weniger als angenehme Arbeit ist man 
in die Lage gesetzt, sogleich zu wissen, ob diese oder Jene An 
im Prodrorons voriLommt und wo sie zu sncben sei, was'namentiieli 
dann vön grossem Beiange ist , wenn es sich nm einen Pflanzen- 
namen jener Gattungen handelt, die lange Reihen von oft mit zahl* 
reir!ipn Synonymen nusgestattete Arien enthalten. Dieser 3. Band, 
welcher dem jünf^tTi n De Candolle vof» Verfasser dedicirt wurde, 
entspricht in seitier Anordnung vollki iiiiiirn den zwei ersten Banden. 
Die Aus£>tat(utig desselben ist eine aitslaiMiige, der Preis ein innssiger. 

— Ueber Dr. Th. Kotschy*s i, Beschreibung seiner Reise in 
den cilicischen Taurus^ äussert sich Alexander v. Humboldt in 
einem Sehreiben vom 16. Aug. v. J. an den Verfasser nnler andern : 
„Sie haben ein treffliches, gründliches, reichhaltiges Buch geliefert, 
und wenn ich mich durch ihre liebevolle Sendung und die Zueignung 
sehr geehrt fühle, so ist es, weil ich bei Ihnen in irrösserem Um- 
fange erweitert sehe, m os i< h in graphischer Dörsleliung der Pflanzen- 
verlheilurig über die arncrikaiiische Tropetizone, iiberden Pic von Tene- 
riffa und über den Chimboriau versucht halle. W ir haben über keinen 
Theil von Europa , ja über keinen Tbeii der Brde etwas so hiypso- 
metrisch VoUslftndiges, als Sie uns Aber einen so anmuihigen Tbeii 
von Kleinasien geliefert haben; climalologische Beobachtungen mit 
^em Pflansengeographischen verbunden. Die Geduld lange zu leben, 
hat mir genützt, ich habe den Genuss gehabt, mich noch Ihrer Arbeit 
7Ai erfreuen. Wie sehr wäre es zu wünschen, dass ein durch lange 
Heise-Erfahrung geprüftes Talent, zum Nutzen der Wissenschaft, 
neue Veranlassung zu einer recht freien, selbstständigen Anwendung 
bald fände u. s. w.* 

— „Bildende Gartenkunst und PHanzen-Pbysiognomik.^ 
Bin Vortrag, gehalten von Prof. Dr. Karl Koch. Berlin 186». Verhg 
von Karl Wigandt. (Oct. Seit. 99. Aus der Wocbeoschrift für Gärt- 
nerei und Pflanzenkunde besonders abgedruckt.) — „DieLandschafii.- 
Gärtnerei bewegt sich nur in der Natur; ihr Aufschwung und ihre 
Blüthe konnten demnach auch nur in einer Zf it frcdLÜhen , wo die 
Nadirwissenschaflen sich der grössten Autmerksaiukeit und viel- 
seitiger Bearbeitung erfreuten. Die Menschen selbst rousslen erst 
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heraus aus der Zwangsjacke Ludwij^s JIV., um nicht nn hr an tollen 
Phantasie-Ergfüssen Einzelner, sondern: desto mehr an Gottes «nver- 
lalschter Natur Gefallen zu finden/^ So sagt unter Andern» der Autor 
in seiner Abhandlung und in diesen wenigen Worten spiegeln sich 
die Motive la Dr. K o c b*8 Vortrag , in welchem Freunde der bil- 
denden Garteniiunsl eine Falle rerwendbarer Andeutungen und an- 
rufender Bemerkungen Süden werden, namentlich in Beziehung von 
Pflanzen -Gruppirungt^n. Von hohem Interesse ist alles, was Dr. 
Koch Ober die verschiedenen Vegetationszuslände und übor Phy- 
siognomik der Pflrinzen sagt, er entrollt dabei ein farbenreiches 
pflanzengeographischcs Bild ,in welchem er den Leser von dem Lande 
der Samojeden, durch alle Zonen hindurch bin nach dem fünften Erd- 
theil geleitet, und ihn dabei einen Blick auf den allgemeinen 
Charakter, der sich allenthall>en anders gestallenden Pflanzendecke 
werfen läast. Nicht weni^; des dabei Vorgeführten beruht auf gemachten 
Selbstanachaoungen des vielgereisten Autors. Eine Schilderung der 
hauptsächlichsten Gruppirun^en holzartiger Pflanzen schliesst die 
gehaltvolle Schrift , zu welcher Dr. Koch eine Fortsetzung in Aus- 
sicht stellt, welche ebenfalls in der von ihm redigirten ^Wochen- 
schrift für Gärtnerei und Füanzenkunde^ erscheinen dürAe. 



Botanischer Tanschverelii in Wien. 

— S endunge n sind sin^etroiTea : Von Herrn Schautain Höflits 
mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn Tessedik in Wien, mit Pflanzen 
TOS Nieder-Oesterrekb. 

— Sen dangen sind abgegangen an die Herren : Santermeister 
in Klosterwald, Andorfer in Langenlois, Hilter v. Pidoll in Komorn, 
Wilms in Münster, Pfarrer Kohlmayor in Weissbriacii, Dr- Joo in 
Klausenborg, S ch äde in Alt-Retz, P. Thiel in Osseg» Josst inTetscheo, 
Brtttinger in Sleyr, Vnl de Lievre in Innsbruck, Dr. Koch in 
Cerlin^f J anka I Dr. Po Ilo rny« Weiss in Wien, und Fräalein Braig 
in Triest. 



CorrespoDdent der RedactIoD. 

Herrn C. „Was für einen Zweck wollen Sie mit Ihrem Herbar ver- 

folffee, wenn Sip sich weigern, mehr als Ein Exemplar von jeder Speciea 
in dasselbe aufiuoehmen.'* — Herrn M. v, S. in Trient : „Wegen der Bryo^ 
aaMi#iir^a«a wollen Sie sieb directe an Dr. L. Rabeuborst in Dresden wenden. 



Inserat. 

Dieser Nummer 6 liegt bei ein Verzeichniss pcfMegeiior 
Werke aus dem Bereiche der Botanik, welche unter bedeulcnder 
Preisherabsetzung von J. L. Schräg in Leipzig^ und durch alle 
Buchhandlungen, in Wien durch C. Gerold Sohn bezogen werden 
können. 



Kedactenr iiua Herausgeber Dr. Alexander hkofit%. 
VcrUf von €. Giro Id. — Druck von C. Ii elicr r« ulrr. 
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Oesterieicliische 

BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 



GemelnnAtziges Organ 

fA r 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner 
Aerzte, Apotheker und Tedmiker. 

WIJBN. Juni 195». IX. JahrsaiiK. 



l^le »•(rrrelrhi«t-he botnnlar ii« Xeitvrlirirt ertchfint den Kt tirn j< ih n Miinal'-i. Man pränumerirt 
mmf dietelhe mit 5 11. CH (S RlUr. iO Xfr.y gamtjitkrif, oder mit X H. 30kr. halhjnhriy, und^tear 
für Egemiflnrt, die frei durch die Pott hetofem tcerde» »ollrn, blu* hei der n«<laMlM (^Wtedeitf 
ih. Ml 1» Wim}, Mtuerdem i» der Buchkandtunf von C Orruld« ••b» I« Witm, »• wU im 
, }k^ . mUem ßm€f^mmdimm§em de$ im- wtd Auaiamde». 

lahaUs Aiexandt-r \. TTtimholdt. — N^tiMll äl»«T Ruhus. Vi ii Bayer. — Bo(a- 
■Isebe Bemerk uiigLii. Vun ür. Wolf ner. — Sine Kranklit^it de» Oelbaumes. Von 
Niessl. ^ Botanische Findlinge» Voh B reite n I o hner. — Bemerkungen fiMr 
»clileslsehe Pflansseti. Von Heuser — Bolainische Notizen. Von Dr. I. anderer. — 
Bericht Illing. Von Jan ka. — Persunai - Notizen. — Vereine , tiefieüsciiaften , Au- 
sist' ri. — Literariiiciie«* — Bolnnlnelier TnUHchvereln. — Mittbellnngen. — > Inaernt* 



Alexander v. Humboldt. 

Uttmbolilt ist gestorben! 

In diesem einen Manne ist uns in der Thal eine ganse Well unter* 

gegangen. Ein Thron ist durch ihn erledigt, der allem Vermuthen 
nach unbesetzt bleiben wird; ein Scepter ist zur Erde gefallen, doss 
keine Hand den Mufh haben wird, wiederaufzunehmen. Humboldt 
stand einzior da, nicht allein durch die Kiirenlhihnlichkeit i^civlii^er 
Be^abuiij^ und den uiiüberlrDlfenen Reichlhuiu des manni^t'iilligslen 
Wissens j was seiner ganzen Erscheinung das Gepräge der Einzigkeit 
verleiht, ist die Gunst, welche ihm ein gütiges Geschick su Theil 
werden liess, seine Jugend in eine grosse Zeit geistiger Wieder* 
gehurt hineinzustellen und ihm durch die Gewährung eines langen 
Lebensganges die Muse zu gönnen, sämmtliche Bildungselemente 
der modernen Welt im Geiste jener Zeit in sich aufzunehmen, sn 
bewältigen und als ein rundes, vollendetes Ganze in sieh darzu- 
stellen. Humboldt war kein fi« Irinirr im ß^ewOlniUchen Sinn, ein 
Mann etwa, der viel wusste , dem aber sein Wissen fremd gegen- 
überstand. Nein, uas er wussle, das war er; er gewahrte das na- 
mentlich in Deutschland so seltene Schauspiel eines wissenschaftliciien 
Charakters. Darauf beruht die Macht und der Zanher, welchen 
er auf die Gelsler ansah le. Das Ideal « welchem das vorige Jahr- 
hundert nachstrebte : der harmonisch in sich ausgebildete Mensch, 
in Humboldt ist es Fleisch und Blut geworden. 

Oeaitrr. Betas. SeUicIrifl IM». H«ll. 
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Auf der gediegenen Grundin rre einer Wellanschauung fussend, 
die sich an den Schriften der Allen herangebildet ; von dem frischen 
sittlichen Hauch der Kanf'schori Philosophie angewehl ; nach allen 
Seiten angeregt von den Werken unserer g^rossen classisclien Dichter, 
warf er sich mit jua^endlicher Begeisterung und der seinem Geiste 
eigenen Energie auf das Stu<lium der Naturwissenschaften, die, wie 
Un Vorgefühle ihrer weltgeschichtlichen Sendung» mit einer bis dahin 
unerhörten Triebkrafl aofxublohen begannen. Was H n mb old t auf 
diesem Felde geleistet, das hezengen die Jahrbttcher dieser Wissen- 
schaft fast auf jeder Seite. Wie er durch seine wiaseuscbafttichen 
Entdeckungsreisen der sinnlichen Anschaiuing- ganz neue Kreise auf- 
geschlossen, so eröffnete er durch die Art und Weise, wie er die 
Thatsachen verarbeitete, und mit jener wunderbaren Gabe einer die 
verborgensten Beziehuntren eines Gegenstandes durclidrin^jenden Com- 
bination gruppirte, dem menschlichen Geiste die überrasclieudsten 
Einblicke in die mannigfach sich kreuzende und doch cur scftdnslen 
Harmonie zusammenwirkende Thätigkeit der Nalurkrftfle. 

Einer Aascbauungsweise wie der seinigen, die mit dem schärfsten 
Sinn für das VerslAndniss der einzelnen Erscheinung das Bedttrfniss 
nach Zusammenhang und Totalität aufs Lebendigste empfand, mussle 
sich ganz naturgemäss die uraUe Idee des Kosmos, d.h. des aesetz- 
mässlg geordneten, in seineu» harmonischen Zusammenwirken den Ein- 
druck der Schönheit gewährenden Wellalls unabweisbar aufdrängen. 
Diese Idee, von welcher sich Humboldt's Strebcii von Anfang an 
geleilet zeigte, hob ihn Ober die Bedeutung eines blossen wissen- 
schaftlichen Fachmannes hinaus, und wies ihm die einflussreiche 
Stellung an, die er in der Entwicklung unseres modernen Cullur- 
lebcns durch eine so lange Reihe von Jahren eingenommen. Hum- 
1)0 I dl war kein blosser Gelehrter; er war die Verkörperung einer 
grossen bildungsgeschichllichen Richtung; « r war eifie Macht. Er 
hat die Wahrheit in die Netze der Schönheil eingefani^cn und dadurch 
die Naturwissenschalt aus einer an eine Kaste gebaiiulcu Disciplin 
zur Sache aller Gebildeten gemacht. Seine „Ansichten der iSalur% 
die Im Jahre 1808 zum Erstenmale erschienen, bezeichnen den Anfitng 
dieser Richtung; im Kosmos (1841^1868) hat ihr Hu m hold t ein 
unvergltngliches Denkmal gesetzt. Es gewährt eine Freude und einen 
Genuas ganz eigener Art, zu sehen, wie in diesem Buche ein all* 
seilig gebildeter Geist von einer Höhe herab, die vor ihm keiner 
erreirhr, die Bildung seiner Zeit nach allen Richtungen beherrscht. 
Mag die forlsi breitende Wihscaschafl manche Thalsache berichtigen und 
erweitern, manche sogar uujstossen: den beiden ersten Bänden des 
Kosmos, dem in grandiosen Zügen entworfenen Naturgemälde und der 
Geschickte der Naturanschauung wird die Zeit nichts anhaben können. 
Sie sind, wie die Geschichlsbücher jenes grossen Atheners „ein Be- 
sitzthum tfOLT alle Zeiten^. Wae sie beschützt und erhält, ist der Geist 
echter, von keiner unlauteren oder beschränkten Nebenabsicht ge- 
trübter Nalurbetrachtung, ist die Freiheit und Weite des intellectuellen 
Horizontes, ist die Schönheit und hinreissende Macht der in breiten 
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und prächtigen Perioden sich entwickelnden sprachlichen Darstellung» ^ 
Der Kosmos von Humboldt ist das Denkmal einer Bildung und 
Homanitftl, das nnser von rllokwirls treibenden geistigen Strömungen 
so vielfach bewegtes Zeilalter der Nachwelt gegenüber kaum ver- 
dient. Wollte man uns nach diesem Werke beurtheilen, das Urtheil 
würde vii ) zu günstig ausfallen. 

Hat innn H u m b o I (i ! in seinen Werken bewunderf . in jenen 
bändereich autgehäuften Zeugnissen einer erstaunlichen Arheitskratt 
und eines alles durchdringenden und entwirrenden Schai isinnes, so 
bleibt immer noch seine Persönlichkeit, an deren Anschauung man 
nicht müde wird sich tn erquicken und lu laben. Er war der incar- 
nirle wissenschaftliche Porschnngstrleb und wissenschaftliche Wahr- 
heitssinn. Niemand dachte bescheidener von den Grenzen, niemand 
selbstbewusster und stolzer von der Würde des menschlichen Geistes. 
Kühne Folgerung-en nns hnÜKMTorsrhfeM Thnts;ichen waren seinem 
Wesen fremd; aber ebniso hii; jn seiner iXalur eine liefe Abneigun<r 
gegen wissenschaftliche Luge und Heu«:helei, gegen wissenschaft- 
lichen Aberglauben. Diese Abneigung war nicht weniger stark, weil 
sie sich in vollendet humanen Formen aussprach, wie wenn er z.B. 
der „Begeistigung des Tannenholzes*^ gegenüber sein ^Uralter'' be- 
klagte, das ihm nicht mehr gestatte , sich in neue Wissenschaften 
einzulassen. Diese zugleich milde und schneidende Ironie war der 
Ausdruck der höchsten Bildung. Welche sittliche Kraft aber hinter 
diesem Spott verborgen lag, ma» man daraus eninehtnen. <lass jene 
von Heuchelei und geistigren Miasmen jeglicher Art geschwängerte 
Atmosphäre, in welcher Humboldt so lan<je aihmele, nicht ver- 
mögend war, die fleckenlose Reinheit seines Charakters auch nur mit 
einem Hauche zu trüben. 

Das ist eSf was das deulsche Volk am meisten bei dem Hin- 
gänge H u m b 0 1 d t's beklagt : den Verlust eines grossen Wissenschaft- 
liehen Charakters, eine der glänzendsten Gestalten humaner Gesittung, 
auf welcher der Geist unserer beiden nallonalen Dichter noch sichtbar 
ruhte. Aber nicht ganz ist er uns gestorben. Das Gedärhtniss seines 
Le!»ens und Wirkens wird in der Brust des deutschen Volkes kräftig 
fortwirken, und wo es gilt . gegen wissenschaflliche und sittliche 
Barbarei zu Felde zu liegen, da wird der Name Humboldt alle- 
zeit ein gediegener Schild sein, hinter welchem man mit der besten 
Zuversicht des Sieges fechten mag. (Presse.) 

Wie Berliner BIfttter vom 7. Mai melden, ist A. v. H u m b o 1 d t 
am 6. Nachmittags halb 8 Uhr in den Armen seines Neffen, des 
General Hedemann , und in Gegenwart seiner Nichte Frau v. Bülow, 
sanft verschieden. Das letzte am Morgen ausgegebene Bulletin lautete: 
„Die Kräfle schwinden von Stunde zu Stunde." Die Frau Princessin 
Karl erschien gleich nach dem Hinscheiden Humboldt's; der Prinz- 
Regent k im noch Abends halb 8 Uhr. Der Maler Michaelis hat eine 
Zeichnung 11 u mb o Id t's auf dem Sterbelager aufgenommen; ebenso 
wurde die Todtenmaske in Gyps durch den Bildhauer Giftser abge- 
nommen. Geboren am 14. September auf Schloss Tegel empfieng 

18* 
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Humboldt seine Jurr^ndbildung in Berlin : 1787 Irat er seine Studien 
aut der Universität in Frankfurl a. 0. an, setzte sie nach längerem Auf- 
enthalte in Berlin 1789, in (iöltingen fort, bereiste mit Forster den 
iSiedurrhein und England, und ging dann nach Freiberg auf die 
Bergakademie , dem damaligen MiltelpuDkle geognostiscber Bestre- 
bungen, wurde er zuerst als Assessor bei dem ßerg* und 
Hüttenwesen in Berlin angestellt; melirere diplomatische Sendungen 
unterbrachen seine Thätigkeit in diesem Fache, worin er 1795 die 
Stellung eines Oberbergrathes erhielt. Schon damals beschäftigten 
ihn seine Reisepläne und verschiedene wissenschaftliche Versuche. 
Der Streit zwischen Galvani und Voita zog damals die Aufmerksamkeil 
der wissenschaftlichen Welt auf sich, und Humboldt begründete 
für immer sich einen Namen durch das Werk über die gereizte 
Muskel- und Nenrenfaser. 1797 lOsle er seine dienstlichen Verhält* 
nisse. In Jena, im engsten Verbände mit den Dichterkreisen Weimars 
setzte er seine naturwissenschaftlichen Stadien fort; in Salzburg; an 
der Seite Leopolds v. Buch, war er mit geognostischen und meteoro- 
logischen Arbeilen beschäftigt; In Paris, vor seiner ersten grossen 
Rpts*\ schloss er mehrere wichtige ünlersnchuniren ab. Im August 
1804 von seiner grossen Entdeckungsreist^ riiu-h Siidtnoerika zurück- 
gekehrt, nahm er seinen dauerndem Wohnsitz in Vans, iiti engsten 
Verein mit Gay Lussac, Frauvui^ Arago u. A. Reisen nach Italien, 
in die Alpen u. s. w. $ auch diplomatische Sendungen unterbrachen 
Öfter die stille Müsse des Forschers und seine grossen schriAstelle- 
rischen Arbeiten, durch welche die Ergebnisse seiner Reisen dem 
Publikum näher traten. Kurz vor seiner (Jebersiedlung nach Berlin 
(iSt7) hielt er noch in Paris seine Vorlesungen über den KosmoS, 
die bald darauf in Berlin in zwei Cursen wiederholt wurden , und 
die Grundlagen seines seit 1846 erschienenen Kosmos bildeten. 1829 
trat er seine Reise in das Innere Asien an. Mit welcher unermüd- 
lichen Thätigkeil Humboldt nachher in ßerlin seine Forschungen 
zur Reife gebracht^ die Bemühungen Anderer in uneigennützigster 
Weise gefördert, der gesammten gebildeten Welt Sinn und Geist f&r 
die Natur erschlossen hat, ist weltbekannt. Am 10. wurde Hum- 
boldt mit allen Ehren eines Fürsten bestattet. Die sfimmi liehen 
Mitglieder der königlichen Familie erwiesen dem grossen Todten 
die letztcTi Ehren, die Kammern und Vertreter aller Staatsbehörden, 
gelehrter Körperschaften u. s. w. folj^ten dem Zuge. Der Sarg ward in 
dem Dom eingesegnet und in der Familiengruft in Tegel heigesetzt. 
Ueber den Stand der V e i 1 u s s e n ä c h a f t H u m b o 1 d t's wird ge- 
meldet: Bei der gerichllicben Siegelung der Verlassenschaft hat sich 
gezeigt, dass der Verewigte eine letzlwillige Verfügung nicht er* 
richtet habe. Dagegen befand sich sein Kammerdiener, J. Sei ffertf 
der 33 Jahre hindurch sein treuer Pfleger und Reisebegleiter gewesen, 
in dem Besitze einer gerichtlichen Schenkungsurkunde, Inhalts deren 
demselfien heinahe die ganze VcrInsNenschaff, namentlich die äusserst 
umfangreiche und kostbare Bihliolhck, alle Präciosen, kurz das ge- 
samuUe Mobiliar, von todeswegen zugewendet worden sind. Ausge- 
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Bomiiien sind irar die nngednickleii Manvscripic, das bare Geld und 
einige Gegenstände, die dem Verewigten ans den hOclislen Kreisen 

schenkungsweise flberkommen sind. Ueber diese hat er mittelst kleiner 
Zettel, zu Gunsten befreundeler Personen l)esündere Dispositionen 
getrofTcr!. ünfpr den un^rfdrucklen Manuscripten befindet sich ein 
voUendeles geographisches Werk von l)is jetzt nicht existent gewe- 
senem Umfange, das natürlich. \y\o alle anderen derartigen Merke, 
Eigenthum der Erben des Autors wird. An baaren Geldern und geld- 
werthen Papieren sind nur 400 and einige Thaler vorhanden gewesen. 
Von diesen hatte der Verstorbene, der eine kleine Pension vom Staate 
bezog , bereits bei Lebseiten ibo Thaler seinem allen Diener mit 
der schriftlichen Ermächtigung, damit die Kosten seines ßegrahnisses 
zu beslreilen, überlassen. Welchen Werth der grosse Mann auf 
per<;nfilirhn Auszeichnungen im T.eben gelegt hat, darüber liefert 
die Thalsache ein charaklerislisolies Merkmal, dass die ihm aus aller 
Herren Länder zugeströmten Orden, wie sie in solcher Zahl und von 
solcher Bedeutung wohl noch nie auf der Brust eines einfachen Ge- 
lehrten vereinigt worden, dnrchaus ungeordnet in einem slemlich 
vernachlässigten Schrank aufbewahrt wurden. Eine Bestimmung, in 
welcher Weise die Irdischen Reste des unsterblichen Mannes zur Gruft 
bestaltet werden soltent hat der Verewigte, der mit klarer Brkennlniss 
seine nahe Auflösun«^ vorhergesehen und deshalb sehr spccielle 
Dispositionen, soweit sie andere Personen betrefTen, erlassen hat, 
nicht errichtet. Als gesetzliche Erben sind die Kinder und Enkel 
Wilhelm v. Humboldts — Bruders des Verewigten — legitiuurl. 



Notlsen Aber Muöum. 

Von Job. Bayer. 

Schon viele Botaniker haben es als eine verlorene Abmühung 
erkannt, ein /l//6MS-Exemplar, wie solche gewöhnlich in den Herba- 
rien liegen, oder von Excursiont'ii nach Hause gebruclil werden, nach 
der Beschreibung eines Autors oder nai ti einer Abbildung n»il Sicher- 
heil bestiiiiuieu zu wollen. Hieraus folgt aber noch nicht die völlige 
Anerchie in den Formen dieser Pflanze, oder die Unmöglichkeit einer 
Gruppirung derselben; sondern, das folgt, dass ein anderer Weg 
eingeschlagen werden mOsse^ als jener, auf welchem man iiich rott 
konstanter begrenzten Formen zurechtfindet. 

Wenn es wahr ist, dass der Syslematiker den wissenschaftlichen 
Bolanikern, d. i. den Morpliologen, Organographen und Physiologen 
nur als Handlanger dient, so ist es doch aurli eben so wjihr, dass 
beide, um sich gegenseitig verständigen zu iv(ninen, dem Materiale, 
dessen sie sich bei ihren Arbeiten bedienen, einen Namen geben 
müssen, um den Babel endlich mil einander aufzubauen. 

In Beziehung auf die Brorobeerslrfiucher war das Bestrehen 
der Systematiker seither^ wie ich glaube, eifriger als das Studium 
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der wissenscharUichen Botaniker, wodurch die ersleren einer ans- 

gieliigen Unlerslützungf und Leitung enibehrten. Jedenfalls fehlt bei 
der selbstständigen Aufstellung einer jeden einzelnen Form ohne das 
Zusammenwirken der genannten Wissenschaften ein prnndfesles 
Principe und sie muss, von allen Seiten gerüttelt, bald wieder zu- 
sammen faileu. 

Tor Allem ist es nothwendig, das Auge aa die Biadrfleke der 
lebendigen Formen zu gewöhnen, und das allgemeine Bild einer 
Gruppe von Formen festzuhalten, um nach und nach einzelne 
Merkmaie besonders auTzufassen and zu einem eharakterisUsclien 
Bilde vereinen zu können 

Die Schüsslin^e iii;itu her Formen steigen, von dem benaclibarlen 
Gesträuche unte^^lützi, und dem Lichte folgend, oft zu einer bedeu- 
tenden Höhe, biegen sich dann in weiten Bugen abwärts, und wachsen 
-so mit ihren, Spitzen der Erde tu , wo sie einwnneln nnd wie Ab- 
senker neue Individuen bilden. Je gQnstiger der Spftlsommer dem 
Gedeihen einer solchen Pflanze ist, desto höher steigt der Schössling; 
desto weiter ist aber auch der Weg, auf welchem er noch vor dem Ein- 
tritte des Winters den Boden wieder erreichen soll. Daher beeilt sich 
derselbe um so mehr, diesen in der kürzesten Linie, und mit immer 
mehr verlängerten Intt'rnotiien zuriit k/.nlegen, je rauher die Herbst- 
Temperatur wird; so dass die absleigendc Halfle des Schusslings 
oft in halb so kurzer Zeit gebildet wird, als die aufsteigende. Diese 
Verhältnisse sind meines Wissens in die phinologiscben Beobnch- 
tnngen noch nicht aufgenommen worden, wo sie, wie manche 
andere, einen Platz finden konnten, nnd wozu sich einige Formen 
^besonders eignen dürflen. 

An solchen SchOsslingen stehen die geraden Stacheln von 
dessen Basis bis auf den Scheitel des ßogens senkrecht an denselben 
(horizontal abstehend); an jenem Theile aber, welcher sich von da 
zur Erde senkt, riciilen sie sich, so wie die Blätter mit ihren Süeleu 
gegen das Ucht anfwfirts, d. h. von der Spitze des Schösslings 
zur flck , und zwar um so mehr , je senkrechter dieser Theil sich 
niederlässt, so wie dieses an den Bogen der RosensekSsslinge eben 
auch der Fall ist. Es ist daher überflüssig, in den Diagnosen den 
Terminus aufzunehmen : ^Stacheln am oberen Theile des Schösslings 
zui ückgerichtet.^ Doch liegt die Anlage zu dieser Blickrich- 
tung schon in der ISolur des Schösslings, indem die Stacheln der 
oberen Hfilfle jener Scliu&slinge, welche keinen Stützpunkt finden, 
und daher liegend lortwachsen, mehr weniger auch zurückgerichlet 
erscheinen. Dieser Umstand kann an einem einzelnen Herbarslücke 
nicht beobachtet vrerden, wenn es nicht der Bogen seihst ist, an 
welchem beide Richtungen vorkommen. 

Die Schösslinge senken ihre Spitzen oft in den benachbarten 
Strauch einer andern Form, wo sie dann Wurzeln schlagen, un<f im 
näclisien Jahre ein neues Individuum bilden. Uiedorch entsteht ein 
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Gemisch von mdirereii Fome« in Biner Becke, in weieber in ver- 
schiedenen Jahren , ja in verschiedenen Jahresxeiten, bald die Eine 
bald die Andere das Ueborgcwicht erringt, welches gewöhnlich von 
den individuellen EntwicliUingsphasen abhfingt. Es lässt sich he^ 
greifen , welche Confusionen bei einem oberflächlichen Sammeln 
dadurch veranlasst werden. *) 

Die Rückseite d^r untersten Bläller eines Schösslinjrs ist oft 
grün , die der lioiiereu tiein Lichte naher kommenden aber immer 
mehr grau filzig. Dieser Umstand kann , ausser der Einwirkung des 
Lichtes, oft der Vergrössernn; der Blallflttche im Schalten» und der 
dadurch bedingten Anseinanderlretung der Baare sugescbrieben 
werden« Anch hieranf wird beim Binsammeln selten Blicksicht ge- 
nommen. 

Die SchÖs.'^ling'e mancher Formen hnben ronstnnt nnr nzälilige, 
oder nur ö-zälilipe, und nieder andere constant 3- u n d 5-iiiililiire, 
oder 3- oder 4» und ö-ziih)i{re Biätichen. Die Regel, dass einem 
Herbar-Exemplar auch ein Stück des Schösslings mit einem Blatte 
beizulegen sei, ist daher eben auch nicht genügend, weil das im 
Freien oft sicher beseichnende Kennseichen derS» oder Ö^iibligen 
.oder der a« oder 4- und 5-zlhligen Blättchen nicht ersehen 
werden kann, wodurch dann die Ansichten Über dieVerinderlichkeil 
der Formen noch mehr auseinander gebracht werden. 

Aus diesen wenigen Beobaclitnnpen ist zn ergehen, dass die 
Bestimmung^ der trieislen Herbar - Exctiiphire derzeit fast unmog^lich 
ist, und diiss (Ins (ilt nusgesprochene Ürllieil über die ausserordent 
liehen Abweicliungcn der Formen dieses Genus einige Beschrän- 
kungen zulässl. 

Ich will nnr noch ans den nflchsten Umgebungen Wiens bei« 
sfiielwelse einige Formen beseichnen, welche sich unter der grossen 
Anzahl anderer ohne Schwierigkeiten erkennen lassen. Ich sehe 
dabei von einer vollständigen Diagnose ab, und ftlhre nur jene 

Merkmate an. welche im Freien zur Untcrscbeidjinjr jrpnug^en, 
ohne die Abanderungj n <1( r ( inzelnen I heile zu berühren; denn wer 
einmal eine Hauptform genau erkannt hat« wird auch jene leichter 
nnterbringen. 

RubuM fastigiatus W.N. — Kelchabschnitie braun^ 
ff r H n mit weisser Einfassung, gans kahl; BlUlhen gross, in einer 
fast einfachen, flacbgipfeligen Traube, rosa ; Blättchen beider- 
seits grün. Dieser äusserst schöne Strauch, mit seinen blüihen- 
reichen Bogen, ist um Wien ziemlich selten, z. B. in der Schlucht 
hinter dem Dornbacher Parke, rechts vom Wege xur Rohrerbtttte^ 



) Man knnn z. B, auf dem G»lli?Jn Hecken heofinchten, in weichen im 
Sommer nur Ii. viUicauUs zu sehen isi \ im Herbste aber scheinen sie 
gäNtlicb in M, maeroaetmikM umgewandelt. Nach genaoen BeoNcbtaDgeB 
findet ninn, dass der jfö. i'ifltrnuh\< vorerst durc h seine Stärke das Ueher- 
gev\itht ire will Ilt ; da aber dessen Bialter Iriiher welii werden, und früher 
abraütiii, äia jene des Ii. macroacmuhos^ welche auch noch im Winter 
frisch bleibea« so masklrt dieser den ersten bald vollstindig. 
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wo er gegen Bnde JdiIi blfiht. — Die verwandten Folrmeil, nfiHvelcheR 

er rücksichtlich des Kelches verwechselt werden konnte, sind mir 
in der Nähe noch nicht vorgekommen. 

R. thyrsoideus Wimm., R. fructicosus W. N. — Kelch 
graufihig, Blltlhen in (meist errossen) Slräussen, rosa; Blültchen in 
die Länge gezogen, vom oberen Drittel pfegen die 
Basis verschmälert, die untersten nnferseits giün, die nach ♦ 
oben lülgenden mehr und mehr grauülzig, Miltelrippe an derUnter- 
fifiche sltrk hervorgehoben, meist flach mit zwei Lingsfttrchen, 
gelblich oder von der Farbe des Schössltnga. — Am aasge-^ 
zeichnetslen an etwas schattigen Orten, in Holzschlägen ziemtich 
häufig. — BIttbt anfangs Juli. — Nach den Blättern könnte er mit 
R. tomentosns verwechselt werden; doch sind beide durch den 
Geruch der Blüthen, die Form der Bliithenblätter , die Griffel und 
Stacheln verschieden. — Von den übrigen ähnlichen unterscheidet 
er sieh durch den nach oben ganz kahlen (nur höchst selten etwas 
zerstreut - flaumigen) SchOssling und eben solche Stacheln, von 
welchen die Basis der stärksten ein gleichseitiges Dreieck bildet. 

' R»' t0men4o$u9 Borkb. — Ist schon an dem' Ht)ni^- 
geruche der BIfithen (wie Host richtig sagt) allein zü erkennen-; 
ausser diesem an den langen, keilförmigen, weissen Bltithen- 
blültern, und an den feinen, ganz strohgelben Stacheln auf 
niedriger Basis, welehc oft nur einen langen, wenig erhäfbenen Strich 
bildet. — Um Wien häufig, z. B. bei Mauer in dem Föhrenwaidcheu 
gegen den kais. Thiergarten in ausgebreiteten Gruppen, welcho^ sich 
schon von lein durch die steif-aufrecht stehenden Rispen und ihren 
Geruch bemerkbar machen; blüht vom Anfang Juni, fast durch den 
ganzen Sommer. Wegen einer Verwechslung mit B. thffrsotdim siehe 
jenen. Hit irgend einem Ji. dUeohr^ oder gar /rvoltoöJiM L. 
iE. plicatu» W.N.) hat er kaum v\ne Aehnlichkeit 

R. macro acanthos W. N. — Schössling fast kahl, Slacheln 
behaart; Blältchen unterseits weissfilzig, zu 3 u n d zu 5 , oder zu 8 
oder 4 und 5 an demselben Sehösslinge ; bei den füntzahiigen 
ist das unterste, am Stiele des zweiten , stehende Blältchen auflallend 
länger gestielt, als bei den verwandten Formen. — Dieser Strauch 
scheint anderwärts weniger häufig zu sein, als um Wien, wo er, 
z. B. nm Dornbach und auf dem Gallizin* grosse Hecken bildet, und 
Anfangs Juli rosenroth blüht. — Durch die Zahl der BUttchen und 
durch den dünneren, oft peitschenfbrmigen Schössling unterscheidet 
er sich leicht von den ähnlichen , mit welchen er oft untermischt 
wächst. — Der diesem am meisten ähnliche, und mit ihm vorkom- 
mende ist 

R. pubesvens W. N., welcher aber nur ö-zählige Blältchen 
hat, von welchen Jene Eines gemeinschaftlichen Blattstieles in ihrer 
Form alle einander gleich, und nur in der Grösse ver- 
schieden sind. 

R. pygmaeus W.N. — - SchOssling niedergestreckt, drOsen- 
tragend,(6ftofi(iiiii/«riW»N0;6riffel Uoger als dieStaub- 
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gefäs s e, grün ; dadurch von allen ühnlicben verschieden. — ßlOht 
weisslich im Juli. — Um Wien nicbl häufig, z. B. auf demRosskopC 

in Holzschi ;iir<"n. 

Von H. htrtus W.K. ist eine Form (Var. gignnfeus Neu- 
mann in Herb ) aiis^i'zeichnet : Der BIü iliensleo^/el erhebt sich aus 
dem Moose u ii 4I aus alten Ii h 11 in h Iii 1 1 ern bis ^?eg^en 3' 
hoch, wenn er eine Stütze üudet, sonst liegl er auf der Erde, und 
isl vom Grunde bis «n die Rispe in seinen Blaltwinkeln mit vielen 
rispenblothigen Aeslchen s we 1 ieits wend i g besetzt^ 
den Umriss des gansen grossen BlQlhenslengels mit seinen Blättern 
und Seilenrispen könnte man lanzettfArmig nennen. — Er findet sich 
immer nur einzeln in Holzschlägcn oder an Waldrändern und füllt 
besonders durch die Menge seiner Früchle auf, welche ein einziger 
solcher Slungel Üererl. — Blüht weisslich im Jnli. 

H. dumetorum W. AT., R. ?iemorosit$ 11 a y n e. — Bei den 
gewölinliciieu Funnen ist das EndblaUchen der o-^uhiigen Bialter 
aber das gewöhnliche Verh&Uniss gross, breit, rundlich, 
die untersten zwei BUittohen sind klein, sitzend; die GriflTel 
rOthlicb, FrOchte schwarz Cnicht hlau bereift)« — Je nach 
den verschied<'nen Standorten in sehr vielen Abflndemngen hftufig, 
— Blüht roth oder weiss schon Anfangs Juni. 

ZiMiHclisl können dessen Formen mit 3 Blällchen mit R. caesius 
verweclkSLlt werden; sie unterscheiden sich aber durch die Farbe 
der Griflel, die nicht blau bereiften Früchte , und dass die meisten 
Kelchzipfel von der Frucht abstehend, nicht aber alle anlie-* 
g e n d sind. 

B. eaesius L, — An den 8*zähligen Blfittchen, den per- 

famentartigen Kelchzipfeln, welche alle der Frucht an- 
legen, an den grOnen GriiTeln und den blau bereiften 
Früchten, mit wenigen grossen Theilfrüchten, leicht zu erkennen. — 
In verschiedenen Formen Hist iilierall, und noch fast durch den ganzen 
Sommer (j^ross, weiss) blühend. . 

R. ldaeu$ L. — Untere Blätter gefiedert; Blulhcnbliiller 
aufrecht; Früchte roth, flaumig. Allgeineia bekannt. 

R, saxaiilit L.-— Kr aut a r tig; Blättchen alle 3-zählig; 
Frttchte mit nur 4 tbeilfr Ocbtchen, roth. Auf stei- 
nigen, gebirgigen Waldplillzen. — BlQht meist im Mai und Juni.*) 
Die übrigen um Wien wachsenden Formen lassen sich mit 
wenigen Worten nicht so leicht kennzeichnen; ist man aber nur 
erst mit einigen <;enau vertraut, SO wird es dann leichter, die Zahl 
der bekannten zu vermehren. 

Wien, am ». April 135». 



*) Der Uvrr Verfasser hnl Trir die Besitzer dieser Zeitschrift von den hier 
atigelulirlea Brombeeren eine Anzahl Exemplare in mehreren Formea 
zur Disposition gestellt, welche daher von der Redaction auf Ver- 
langen aeantfeHlteb beaogea werden fcdnnan. DieRedactioa. 
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Botanische 

Bemerkungen zur Flora Ungarns und desBanats« 

Von Dr. W. Wolftier. 

15. OmithogaiuwH hrevistylm'm. wm. 

Horr Olierlandi si^(*riclilsralh Neilreich hatte die besondere 
Freundliclikeil. in Nr. 4. Jahrgan o* 1858 dieser Zeilschrifl seine An- 
sicht über Ormüwgalum brevisiylum, narbonense und pyramidale 
auszusprechen. Ich bin leider ersi heute in der Lage, auch mein 
onmassgebliches Urlbeü Aber die flfenannten Arten hier niederzulegen, 
und die eben so klaren als gründlichen Efdriemngen des a,u9ge* 
zeichnetcn Floristen näher zu belenehten. — Herrn Neilreioh's 
Ansichten lassen sich folgendermassen zusammenfassen : 
1-stens. Die Abbildung des 0. narbonense im Dodonaeus stellt 
nach Gren. und Godr. genau die Pflanze dar, die um Mont- 
pellier und Narbonne wild zwischen dem Getreide wachst. Letztere 
Schriflsleller und auch r<i eilreiph citiren 0. siachyoidesKo ch 
als Syn. zu ihrer Art. 
••tens. Die Länge des Griffels, der BIfilliensliele und der Deck* 
blältersind verfinderlich und bieten kein taugliches Merkmal 
zur Begründung von Arten. 
8-tens. Die Wiener Pflanze (0. narbonense Neil reich) und 
0. breristijbffn sind dieselbp Pflanze, die Gren. und Godr. 
als 0. narboncitse beschreiben. 

4- lens. Onnthoijalnm pyramidale ist eine nur im cullivirlon Zu- 
stande vorküniniende aus 0. narbonense entstandene Pflanze. 

5- tens. Wßnn man selbst zwischen 0. narbonense und brem.^tylum 
unterscheiden wolle, so fiele letzteres doch mit 0. pyramidale 
zusammen. 

Hierauf habe ich Folgendes zu entgegnen, 

Ad 1. a. Wie können die französischen Floristen und auch Herr 

Neil reich 0. stachyotdes Koch als identisch mit ihrer 
Pflanze erklären, da doch Koch ausdrücklich sa^t : „Nustra 
hic descripla plania sec. cl. Gussoniuni sub nomine O. nar- 
bonenses in Herbaiio Linnacaiiu asservalur, sed 0. nar- 
bonense Dodouei ccrte aliam speciem ex- 
hibetl 

b. Warum cittrt Bertoloni in seiner Flora Ital. IV. iOf 

weder das 0. pyrenaicum Koch als Syn. zu O. narbonense 
und hält dadurch vlillschweigend das Koch'sche 0. sta" 
chyoides für eine selbsfslandige Art? — Auch G u s s n e 
in seiner Synopsis I. 4U4 sagt ausdrücklich: „O. pyrenai- 
cum J a c q. aust. t. 103 sei ein Syn. von seinem 0. nar- 
bonense^ und ühtir 0. stachyoides bemerkt erblos: noslrum 
quoad descripüunem et icoaoin Renl. spec. t. 90 potius 
ad 0. atachy oidee spectarel.*^ Bndlich beschreibt 
Grisebach in seinem Spec. II. 991 ausdrücklich 0. slo- 
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chyoides Alt et Renl. ak eigene Art und hfilt eben- 
falls 0. pyrenaicmm Jacg. et Koch als ideniifch mit 0. 

narbonense L. 

C. ich besitze authentischr Exemplar*» von 0. stachyoides aus 
Croaiieii und jedes Kind wird sie ^lu^^enhlicklich als ver- 
scliieden von 0. brevistyltm (fiarbottense Neilreich} 
erkenoen* 

Adt. a. ich habe nehr ala tMO Exemplare von meinem OmtlAo- 
oa/nfli an verschiedenen Standpankten, nämlich in Weisen* 
leldern , Akazienwaldcben, Wiesen , Rainen nnd Steppen 
untersucht, und immer den Gr i f fel(an fertilen Blüthen) 
die ßlüth(;nstiele und Deckblätter von un- 
verändern*; her Grösse gefunden. Auch bei 0. 
stackyoideSj sulfureum, pyrenaicum und arcua/um I)leibt die 
Länge des Griffels und die relative Ausdehnung derBiUtben- 
stiele eine constante« 
b. Fiel doch Herrn N e i 1 r e i eh selbf t die Pflanie durch 
ihre kegelfftrmi ge Traube anf^ welcher Blttthea^ 
atand weder bei 0, siadkfßoides noch bei sulphureum, pyre-» 
naicum und narbonense vorkomnit und durch die raack 
kürzer werdenden RUitbf» nstiele bedingt wird. 

Ad 3. Herr Neil reich hat wahrscheinlich kein authenlischea 
Exemplar der französischen Pflanze verglichen; ich lasse 
daher einen Auszug aus einem Schreiben meines Freundes 
Dr. Lagger hier folgen: „Ihr 0. bremstylum iai von 0, 
narhMti^B aicher apecifisch veradiieden. Mein Freund Hr. 
Renter in Genf ein ansgexeichneler Botaniker hit Ihr 
0. bremstylum mit Exemplaren von 0. narbonense voaa 
claaaiachen Standorte Monipellier verglichen und selbes von 
diesem specifisch verschieden gefunden. Ich lasse Ihnen 
hier seine eigenen Worte folgen: Je viens d' examiner 
votre 0. brevistyl. comparö a celui de Montpellier. II s' en 
distingue par le style plus court que V ovaire, les iilaments 
de elamenes mains delat^s , le bract^es mains acumen^es 
etc. elc. Je croia que c' eat une eapöce dialinctd*^ ^ 

Ad 4. Dagegen erlaube ich mbr die ergebene Frage, warum die Pflanse 
aeit 80 — 40 Jahren nicht wieder in ihre ursprüngliche Arl 
zurückgeschlagen iat, nachdem sie an den mannigfaltigsten 
Standpunkten in Ungarn und Oesterreich wild w üchst ? 

Ad 6. Auch ich hielt und halte noch jetzt meine Pflanze für das erbte 
0. pyramidale^ allein die Jacquin'sche Diagnose (auch in 
Rom. und Schuttes) mit dem Passus „pedunculi fructi- 
feri erecliusculi'* führten mich irre. 
Aua Vorstehendem erlaube ich mir daher folgende Schluas* 

folgernngen ; 

1.0. narbantmt Gren. und Godr.» dann Bertol. und der 
itaL Autoren ist nach den Beschreibungen, wahracheinlich das 0. 
pyremncum vieler deutscher Autoren, vielleicht sogar Keilreicbs. 
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't, 0, MiackyMeM Koch sieht fmtt dem O, narhonemii sehr nahe, 
unterscheidet sich jedoch durch einen eigenen Habitus, dnrch 

die ungemein spilzen DeckMüller, der lockeren Traube, deren 
B 1 iU Ii e n s f i <* ! (» z ii I o t z t f n s f 1 e i c h I a n u sind und 
diircii schmalere, aufrechte nicht ilallcrnde und nicht zurückge* 
krümmte Blüller. , 
8. 0. brevLstylutn mihi , unterscheidet sich von den vorstehenden 
Arten coirstant durch einen sehr kleinen höchstens i"* langen 
GrifTel bei den fertilen BlQlhen, (bei 0. $utfiirevm mlssl er nahe 
8"' bei 9tachyoides und narbimeiue wenigstens f", d. h. im 
lebenden Zustande), durch den fiyraniidenformigen BIttthenstand 
und durch die noch einmal so grosse ovale (nicht kreiset förmige 
wie Neil reich beschreibt) Kapsel, deren Lfingendurchmesser 
beinahe noch einmal so lang als der Breitendurchsnesser ist. 

Bei der Beschreibung dieser Art in Nr. fO. Jahrgang 1858. 
dieser Zeitschrift konnte ich aus Mangel an authentischen Exemplaren 
von D. Pseudo-armeria M B. nicht genau die Merkmale angeben, 
wodurch sich meine PflRnzc von der kaukasischen unterscheide. 
Mein hochgeschätzter Freund Dr. Lagger in Freil)urg war jedocli 
so gütig, mir hierüber Folgendes milzutheilen : ^Sie liagen nach, 
was Herr Reuter über Ihren D. Armeriastnim bemerkt habe? 
Herr R euter hat mir nicht den geringsten Zweifel über Ihre Pracht« 
pflanze Itünd gethan. Sie ist gewiss von V* Pseuda-'armeria MB. 
verschieden. Ich besitze in meinem Herbar ein anthentisches Exemplar 
aus dem Kaukasus durch Herrn Hohenacker. Dieselbe ist nicht 
ästig, hat die Biüthenköpfchen sehr gedrängt und um das 3-fache 
zahlreicher, tlor Limbus der Blumenblatter ist kleiner und blässer, 
die Kelche und Kelchzähne sind kürzer, fast weiss, wo dieselben bei 
Ihrer Fßaiize länger, braunrüthlich und melir grünlich sind. 

Perjamos» im April 1859. 

iäine Kranlüieit des Oelbanmes. 

Von G. V. IViesBl. 

Durch die Redaktion dieses Blattes erhielt ich mehrere Blätter 
und Aesichen von 0!ea enropaea, welche mit einem srh\vnrzen fast 
glänzenden üeberzugc behaftet waren. Herr X. La n d e r e r, welc*h<*r 
dieselben einsendete, schreibt darüber, ilu^s auf diese \A t isc dio 
Oelpflanzungen um Athen angegriffen werden, und die FriiciUe ab- 
fallen. Hicdurch ist also den vielen bekannten Krankheiten von wich- 
tigen, Nut/ pflanzen leider wieder eine neue angereiht. Die Unter** 
suchung dieses Parasiten ergab, dass es ein Pilz sei, welcher der Tomia 
FmiMga Cheval. fl. par. (Cfadosporium Fumago Link. Fumago 
vagam Pers.) sehr nahe steht. Von meiner anfänglichen Ansicht 
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ihn als spec. novasopabliciren, hin i«h nach längeren Untersnchvngei 

einstweilen abgt^komnien, obwohl es sich durch Manches von den 
fT<'\vr>}iTi]iohen Formen dos dben (renannleii Pilzes unlersclipiflt't z. B. 
(iurcli die Lunge der Spot etiküttcu (zu SO— 40 S^ren} uuddieVer» 
ganglichkeit der TrHcrorllocke. 

Bekanntlich loruLa Fumago Chv. einer der gemeinslen 
Pilze« undeswftrde deiseii Auftrelen tnf 0/mi mwopaea, abgesehen 
vott der Formversckledenlieil htnm zu erwähneii sein , wenn nicbl 
einerseits dessen Gefilhrliclikeit, andererseils sein , gewissermassen 
epidemisches Auflreten zu würdiL^en wäre. Dergleichen gibt eioem 
sonst gemeinen Pilze ein erhöhtes Interesse. So überzieht Dothidea 
Ulmi alljährlich die strauchigen Ulmen am Rande der Laaer Hemisen 
und verkümmert ihre Blätter, und nach einer mündlichen Miltheilung 
des Hrn. Sectionsralhes R. v. Henfler wird Fraxinus Ornus in 
gauz.eü Beständen von Erystbe lenticuiuns uberlallen, wodurch die 
Blatter weiss ffefilrbt erscheinen. 

Welche Mittel ansnwenden seien , um das Berallen der Oel« 
biome von dem Pilze 2U bewahren, ist schwer Im Vorhinein zu be- 
stimmen. Vielleicht bewShrt sich hier auch eines jener Mittel, welche 
gegen Oidium Tuckerii angewendet werden. Obwohl sie als so 
ziemlich bckfuinl voran^^ge.setzl werden können, scheint es doch nicht 
unzwei kni-a^sig, dit?Jenigen zu reprüducireu, welche mir die zweck- 
inü>siH<tLii auch dort anzuwenden scheinen. So hat man z. B. aus, 
dem Umstände, dass die an Kalkslrai>sen liegenden Weingärtene 
deren StOcIte mit Kalkslaub aberzogen waren, geschlossen, dass dir 
Bestanbung, mil Kalltpulver oder Bespritzung mit Kalkwasser zu 
Abhaltung des Pilzes wirksam sein könnte. Ebenso ist die wirksame 
Anwendung des Leimwassers bekannt, und diese beiden Mittel mdchte 
ich daher einstweilen empfehlen, obwohl man wegen der ganz ver- 
schiedenen Art der Bilduntj des l'ilzes nicht im Voraus mit viel 
Gewissheit ein sicheres Kesulial erwarten darf. 

Schliesslich, nachdem ich den prakiischen Theil erörtert habe, 
möge nur noch eine wissenschaftliche Declaralion erlaubt sein. Dass 
ich von der neueren Bezeichnung Claäosporwm Fnmago Link.» 
dem Fries gefolgt ist, wieder auf die llltere des fransdsischen Autors 
zurückgegangen bin , ist die Folge einer langen und sorglliltigen 
Untersuchung des Oelpilzes sowohl, als auch der unter dem Namen 
Cladonporium Fumago Link, mir vorliegenden Formen. Ich erlaube 
mir nur ingrossier Kürze das Kesulliil derselben &n7.uo;ehen : Cladospo" 
rium schnürt bekanntlich Sporen ab, wahrend Torula sie ansetzt, 
d. h. die Vermehrung oder wenn man will, das Forlwachsen der 
i>ptjreukelteii geschieht bei Torula an den Enden der Faden, bei 
Cladospormm aber an der Basis durch AbscbnOrung von Sporen. 
(Analog dem exogen und endogen dcrPhanerogamen). Durch diese Art 
der Vermehrung erhalten die 7'oru/a~Faden eine charakteristische 
Gestalt, indem die Sporen von beiden Seiten einer Miltelspore sich 
verjüngen. Wenn al)er die Sporenkelle des Cladoitporium L i n k. sich 
von der Trugertlocke abgelöst bat , so sleÜl sie auch tiaen Toruht" 
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Men dir, M iliiiSli IM^inet Ontmiicbung st^^^ es fest, dass nodh 
«n msDchen mir vorliegenden Formen des benannten Cladosporium 

schon nach der Loslrennting ein Fortwachsen im Sinne drsTorw/a- 
Typns, also exogen slatlfinHet Wie wäre es sonst möglich , ästige 
Sporenkelten bei diesem CL Fumago zu finden, was ich doch viel- 
fach beobachtete ? — Ich liann mich hier in keine weitere Erörlc- 
rung dieses intereääunten Gegenstandes einlassen, da sie dem Zwecke 
dieses Aubaues ferne stehen wttrde. Enisehteden ist es aber» des« 
Formen des Link'schen CL Fumago ▼oriionimen« die enitscbieden 
Topmia gestellt werden müssen , wesshalb ich dem lllteren Autor 
auch beipflichten muss. Ich hoffe in einer späteren Arbeit mich über 
Cladosporium überhaupt und deren höclist schwankende Unler- 
scheidung-smerkmale auszasprechen, und schiiesse mit der Ritte, um 
Unterstützung von Seile der Mycologen durch Zusendung von Mate« 
rial. Sehr freuen würde es mich auch, eine Beleuchtung desselben 
Gegenstandes von anderer Seite her in diesen Blättern zu finden« 'i 

B r ü n n , am 1». Aprii 186d. ' 



Botanische Findlinge. 

Eine Reihe von Betrachtungen über chor ographisch and 
floristiscb fremdartige Localitäten 

Von J. J. Breltenlohner. 

Es ist eine aHbekannte Thalsache, dass gewisse Orte, histo- 
risch oder geographisch ausgeaeichnet , beispielsweise ein frfiherer 
Kriegsschauplalz, eine Ruine , ein Wasserfall , der Eingang in eine 
Hohle und so viele andere Objecto immer etwas Apartes in ihrer 
Flora haben. Eine fast allgemeine Erscheinung ist es ferner, dass 
beinahe in jedem, noch so willkürlich abgegrenzten Bezirke Stätten 
vorfindig sind, die aus was immer für Ursachen die eine oder die 
andere Pflanzenart ausschliesslich für sich vindiciren. Jede Special- 
Flora hat für beide Fülle der Belege mehrere nachzuweisen. 

Am Fusse der Alpen endlich oder in ihrer Nachbarschalt wird 
sich nun der Noviae wundem , auf Pflansenformen an Stessen , die, 
oiTenbar ihren höhern Wohnsitzen entführt, bei zusagenden Bedin* 
gungen ein gleiches oft noch üppigeres Gedeihen finden. Befremcfet 
CS in den erstem zwei Fällen nicht selten auch den Kennerblick, 
begegnet Letzteres , nämlich das Vorkommen alpiner Gewäch5;e in 
der Thaltiefp, ja selbst durch die Alpenbüche in entferntere VVasser- 
gebiele geschleppt, den Sachkundigen nicht als unvorbereitet oder 
neu; nach kurzer Orientirung ist meist das Vehikel gefunden, das 
den wanderlustigen Alpenbewohnem den Weg vorzeichnete. Ja er- 
fahrungsgemftss sucht man absichtlich an diesen Stätten nach derlei 
scheinbaren Wiedersprüchen, man sfihe sogar die Abwesenheit dieser 
Verhältnisse als eine Anomalie an, so häufig und allgemein Int ihre 
Erscheinung. 
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Vergegenwärlig^R wir. ans nun ein anderes landschafilides 
Bild. Entrückt den Alpen , nnd nicht selten ohne jeden Zusammen- 
hangs niil ilinon, mitten im Hü^cllande, ist eine Enclave eing-t»streiif, 
als halle äiü Schopfungslaune, losgetrennt und lerne von dm riosiijen 
Denkmälern der Vorzeit, hier fallen gelassen; so oanz v(m scliiL'deii 
von dem der Umgebung ist ihr ( haracter , so wie ihre i'lora, »u 
eigentbfimlich und nrsprflnglich liegt es vor uns dieses Fleckchen 
natorwachsiger Erde , unbeschadel der gewaltigen Einflösse , die 
Industrie und Verkehr um und nebenan ausüben. 

Des Pflanzengeographen bemelslert sich dabei ein gleiches 
Gefühl, was der Geologe mitten im geschichteten Gestein vor einem 
riosijren, abnormen Felshlock empfindet. Und wer stand nicht sinnend 
vor einefti erralischen Gelrünimer oder einer analogen errn! »sehen Flora 
und gedachte der gewalligen Zeit , die den Schlusspuiikl setzte im 
Riesen-Buche der Enlwicklun^sgi sclnchle unseres Planelen Genug, 
diese Epoche stehl nicht nur im lief innigen Zusammenhange mit der 
Erbebung des Alpencontinenls und demnach der jetzigen Conü^ura* 
tion des grossen Theiles unseres Landes, in ihr ist auch der Zeu- 
gungs- und Verbreitungsacl der gegenwirligen Pfflansenwelt mit 
seinen Modificationen zu suchen. 

Die gleiche J'rHfTe. die sich der Geologe in seinem Fnlle stellt, 
wirft sich auch der Pllanzengeograph auf, sieht er sicli von Pflanzen- 
Erscheinungen un)g(d>en, die jedrr geselzmässi»;en räumlichen Ver- 
breitung derselben zuwiderlaufen; doch vergebens sucht er nach 
einen Causaluscus, da ihm nicht dieselben Mittel, wie dem Geologen, 
SU Gebole stehen. Denn wenn auch der Yerstandescatcul des Letz* 
teren in seinem Interesse eruirt, ob die erratischen Blocke in Folge 
einer vulcaniscben Kraflwirkun^, die nun ausser unserer Begriffs- 
weise steht, von zertrümmerten Massen auf weite Entfernungen fort- 
geschleudert wurden, oder ob die Rulschfläehen ein Fortgleilen auf 
dem Rücken der Gletscher zulassen und die UoILslcine, als erralisehcs 
Geschiebe, durch ihre Abrundiing und Abschleitung in der That auf 
den ScituU eines ehemaligen Wasserbettes hindeuten, ja selbst durch 
pelrographische Vergleichung sich genau Ort und Stelle bestimmen 
iSssl, von wo sie ihren Weg genommen — so verbäh es sich in 
Bezug anf die Pflanze ganz Anders. Sie bat ihre BigenlhQmlicbkeiten 
und Wandlungen, ist geknüpft an eine gewisse Summe vonAussenver* 
haltnissen. Es wird nie conslalirt werden, ob einzelne Formationen 
auf die Veränderung gewisser Merkmale der Pflanze wirken, welche 
Einflüsse es wesentlich sind, die diese Besonderheiten schalTen, sowie 
es auch weder vom naturwissenscharilicheii noch historischen Stand- 
punkte aus vergönnt ist, die allinuhligen Schrille pflanzlicher Ent- 
artung zu verfolgen. Ist es nun gelindest höchst schwierig, wenn gar 
unmöglich, bei Gegenwart von Anknüpfungs - Momenten die Weg- 
Spuren des Pflanzenwandels aufzudecken, eben ans dem Grunde, 
weil, selbst mit Ausschluss des Substrats, bei der Mannigfaltigkeit 
der anderen Ausseneinflasse auf das Pflanzenleben, angestellte Ver- 
suche und Vergleiche am wenigsten stichhaltig sind, so verliert die 
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Forschung selbst diesen schwachen Halt, wenn jede Walirschemüch* 
^eil einer Verschleppung durch irgend welche TraRsportniiltel von 
nftheren oder entferntem Piinktf n hinwegfälll. 

Nur eine ins Defiiil ijeliende Konatniss der Umwälzungen der Erd- 
Oherfläclie und des Zut»limdes, in dem sich selbe in Ruhemoiiienleu (?) 
befHnd, in^besuuders des ZeilabschniUes , wo während der letzten 
Hebung des Alpenponlinentes das tertiftre Meer in soine jet<sigc Be- 
ffrftii£an; abfioss, kann mit ins Einielne feilenden Terrataslndlen 
dieses Gebiet der Geschichte der Pflanzenwelt einigermassen aufhellen« 

Die Aehnlichkeit solcher Pflanzen<-Erscheinungen nun .mit den 
Findlingsgesteinen, der Zusammenhang, den beide Existenzen in Bezug 
auf Zeit, Ursache und Wirkung denkbar machen, mag die für diese 
Skizzen erhorgle Parallele, wenn auch nicht für alle Fälle, rechl- 
fer(i{';en. Vielleicht ist es mir «reslallel, am Schlüsse dieses vorge- 
worrenen Cyclus eine auffallende Uebcroinstimmung der Resultate 
hervorzuheben, zur ßegründung einer Ansicht, die sich mir, ehe ich 
noch Gelegenheit hatte, Gleichartiges mit Gleichartigem susammen'- 
zustellen, aufdrängte. Vorläufig will ich es versuchen , eine Reihe 
von Localitäten, entnommen dem engeren deutschen Vaterlande, vor* 
' zuführen und in leichten Conturen ihr landschaftliches Gemälde zu 
zeichnen; ich muss mich tu s^'hr hIs .liinffiT dif^ser AnschauungS" 
weise bescheiden, um sie scharl und bestimmt hervortreten lassen 
zu können. 

I. 

Peggau n&ebst Gratz in Steiermark. 

Peggau, womit ich den Reigen dieser Skizzen beginnen will, 

ein unhedeutender Flecken mit der gleichnamigen Eisenbahnstation, 
liegt an dei Südbahn, so ziemlich in der Mitte zwischen Gralz und 
Bruck an der Mur. Mag man von letzterem Orte aus mit der darapf- 
bt'fliigelten Vorspann hier anliallen , nachdem man das herrliche 
Gehirgslhal, durch dessen Einschnillc gegipfelte Bergeshaupter herrin- 
ragen, durchflogen, noch mehr aher, kommt man von Süden, hinter 
sich die Rebenber^e um Marburg , das monotone Gratzerfeld und 
die sanften BOgelreiben von Gratz, so wird man die wenigen Augen- 
blicke des Aufenihaltes zu Nutze machen, um sich umzuschauen an 
der romantischen Thalenge, die eingesäumt von hellleuchlendenu ehil 
oben mit Baumwuchs bekleideten Kalkschroffen, das Auge in nligei 
Fessel schlagt. 

Die Landschaft trägt gänzlich den subalpinen Charakter. Nördlich 
davon am linken Murufer liegl der Hochlanlsch mit srinen nordwärts 
wiltl zerschründelen und zerrissenen Abstürzen und daran sich reihend 
lagern im Halbkreise hühenmindere Berge herum bis zum Flügel- 
manne derselben, dem SchGckel bei Gralz. Oesllich von Peggau und 
sich an dieses Gebiet anschliessend, reichen die Berge nicht über 
das Hügelinass hinaus. Im hohen Grade interessant ist aber die Flora 
einiger Punkte, wie der Weitzner- und Guttenberger-Klamm zwischen 
dem Uochlantsch und Schocke), die den Gegenstand einer kUnftigen 
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Bero wM^ lnHig IwKcn werden. Das reeble Mimifer steist mll wiMi^an 

Vorbergcn gegen den Höhenzug an, wo von der Hochalpe bei Leoben 
ttlwr den Spcickkogel, dieSlubalpc bissom Grenswichtery deoHoch* 
gitsing, verlauft, wo er sich spaltet. 

Den wesUichen und nördlichen Theil dieses Gebietes nehmen 
vorEugsweise krystalliniscbe Schiefer in Verbindung mit Gesteinen 
des üebergangsgebirges ein, im südlich und (isiIk lien Theile walten 
ierliure und diluviale Sedimentgesteine vor. Unter den ersteren sind 
811 T«rlireitel8len Gneis, Glimmerschiefer, der allmählig in Thon- 
sckiefer tbergelit* Die Gesteine der Ueberganffsformation bestehen 
aos Thonschiefer ond Kalksteinen, die im westlichen und mittleren 
Theile des Geliietes vorzugsweise verbreitet sind. An manchen Stellen 
sieht man unzweifelhaft eine Wechseliagerung dieser Gesteine, doch 
bildet der Thonschiefer im Allgemeinen die tiefern Lagen wnd ^ehl 
an der Grenze häufig in Kalkschiefer über. Er enthält uiancheriel 
Erze^ die früher Veranlassung zu ausgedehnten Bergbauen gaben, 
von denen jedoch die meisten gegenwartig lutht mehr im Beiriebe sind 

Der Kalkstein ist in seinen untern Lagen deutlich geschiciiiet, 
in den hohem mehr massig $ bemerkenswerlh sind einige Höhlen, 
wie die Badeihdble bei Peggau selbst, in weiterer Entfernung die 
Drachenhöhle bei Mixnitz, das Patscbn- und Katerloch bei Weilz und 
mehrere Andere « 

In dem von jüngeren Gebilden ausgefüllten Hägellandc finden 
sich zu Oberst Schotter, Sand und Lehm, Iheilweise der Torliärfor- 
ftialion angehörig; daninlei iulgen niehr oder minder schiefrige 
utid teste Sandsleine, bräunliche, nicht selten pflanzenführende Schie- 
ferletten und bläulicher oH glimmerreicher Tegel, die sehr ver- 
breitet ßraunkohle führen. Die Felsen von Peggau, die Coulissen gleich 
die Thaleinfassung bilden, gehi^ren selbst dem Uebergangskalke an, 
doch crenst nahe daran Thon- nnd Granwackenschiefer, der an beiden 
Murofern sich wie ein Gürlel heramlegt nnd die Umgebungen von 
üebelbaeh, Feistritn und Semrach kennzeichnet. 

Die Felsparlien am linken Murufer sind unter den Namen, Daneben, 
bekannt, an sie schliesst sich die Badelwand mit der (gleichnamigen 
Höhle und der schönen Kisenba'hngallerie an ; die Felsen am rechten 
Murufer, die nächst Fiistriiz becrinncn und nach oben in Wald und 
Culturen verlaufen, Iragea keinen siieciellea iSameu. 

Am interessantesten und üppigsten ist die Flora von Daneben, 
Von der Strasse abspringend steigt man einige Minuten an und steht 
dicht unter den sich steil aufrichtenden Belsen, die an verschiedenen 
Stellen ein Anklimmen gestatten. Schon am Fusse derselben Ober« 
rascht der Vegetationscharaktcr. Während meines Aufenthaltes in 
Gratz besuchte ich diese Localilät zu verschiedenen Malen, nn- 
streifipf ist aber ein Ausflii rr En du Apri! nm lohnendsten. Fonnuppig 
wuchert aus Felsrilzen und Grasschöpleii Anemone Halleri^ deren 
mannigfaltige Nuatizen vom zarten Purpur violett bis zum vergilbenden 
Blassblao dem rothgebleichten Gestein eine vortbeilhafle Folie bieten; 
in ihrer Gesellschaft beginnt sich Alyssvm mantmmm vir. ro$iratmm 

OMtofT. Mutam. 2tthMMfi las». «. n«ft. ^d 
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KD «itfaiten. In der milllereii Köhe ge^en die Badelwandsa prangen 

Draba aizoides In hliUhengedrfingleii Rasen und Ptknula Auricuia 
kränig entwickelt. Eine Saat von Sesleria eoeruiea und HierocMea 

auslralis deckt die boraston Felseinsenkungen und holzfreien lieber- 
gangsslellen in dns Waldrevier ; neben der Hrjspruchslosen Ribes 
Grossniaria überspinneii die Felskoplc iSctze von Potentilla verna 
und Polijgala Chamaehitxus, und darüber schotten Sambucug race^ 
mosa und Aronia fyulgavia iliren Bliilhensclinee. 

Etwas verschieden gestaltet sich die Plora am reckten Hnr* 
nfer. Zwar Ist Anemone Ballen noch ziemlicli vertreten, doch fehlen 
die übrigen Formen mehr oder minder. Ungünstige Exposition nüd 
wo es die Felsen zulassen, Waldbestand, thun einer mannigfaltigeren 
Entwicklung entschiedenen Abbruch. Formüppi^ und individuumreich 
herrschen dagegen J.\!znla pilosa ^ Viola canina , Cytisus kirmius, 
Genisia pilosa, Anemone Jfepafica, Primula ofßcinalis etc., welch* 
Lelztere zwei im jenseitigen Gebielsanlheile spSrlich auftreten. Ftir 
die vorgerücktere Jahreszeit sind hier bemerl<enswerlh Valeriaua 
saxatilis. Spiraea chamaedrifolia und Saxifraga elatior. 

Unendlich schönes Farbencolortt verleiht hingegen der Sommer 
den Danebett-Felsen, und da sind es namentlich folgende Pflanzen, 
die in überquellender Fülle und buntem Farbenschmelz sich wxa 
Felsspallen hervordrängen und die Grasrasen überziehen : ThaUetrUM 
foetidum , Arabis Turr'da , Erysimum lanceolatum , Kernera saxa- 
titis^Bisculella lacrigata, Sahia pratennis^ Calamintha alpina, Stachys 
rectay Dianthus Carlhusinnorvm, Jasione motitana, Cinanchum vin- 
cetoxicnm, Silene nenioralis, Alsine setacea, ßhichri/tgia Ponae^ Ge- 
ranium sanguineum, Sedum maxitnum, Seseli yiaucum^ Laaerpitiam 
iatifolhan^ Galium terum ^ Artemisia campestris , Cineraria com» 
pestris, Carduue deßoratue var. eraeeifoi^e, Centaurea pamculata^ 
Leontodon tneanus, Sc&rsonera austriaca, Prenanihes purpurea, 
Cephalantkera paUent, Coneallaria muUifiora etc. elc. 

Wie aus diesen Anführungen hervorgehl, ist der Charakter der 
Flora kein streng subalpiner, ja selbst die interessanten Fnnde o-e- 
hören, elliclio ansgenonirnen . nicht ausschliesslich diesem Gebiete 
an. So zerstreut sich in der Hügelreihe des Murlhales, wo derUeber- 
gangskaik das Substrat bildet, Anemone Halleri und verliert sich 
anf den Kalkhügelu beiGralz. Primula Auricuia wurde erst jüngster 
Zeil am Jungfernsprunge unweit der Ruine Alt*6üsting gänzlich 
ausgerollef. Seononera mtstriaea ki^mmt daselbst noch hflufigvor. 
Carduus defloratus L. var. crassifolivs Willd. am schönsten am 
Abhänge des Hochlaulsch gegen die Teichalpe auftretend, Laser^ 
pifivm lafifolhnu , Seseli glaiicum, Etysimum lanceolatum, Arabis 
Tun ita j Ki riiera saxatilis, Biscnlella laerigata finalen sich um GöS' 
ting, ntn Plabutsch, bei St. Gotthardt, Silene nemoralis am Schloss- 
berge von Gralz. Nebenbei mag gesagt werden, dass diese Punkte 
um Gratz manche augenlällige Beziehungen zum Peggauer Gebiete 
nachweisen lassen, doch haben systemmassige Devastationen schon 
von jeher seltene Pflansten spurlos vernichtet. 
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fkaUelnm foetHmn^ wie hior auch nach Maly bei Ivan in 
Böhmen in GescUschail von Alw^e sHacea vorkommend,* findet sich 
wieder beim Ansteigen des Hochlaatsch von Mtxnilz ans und zwar 

am Waldsaume oberhalb des letzten Bauernhauses , genannt zum 
Schweiger, rertH r nm sobenannlen Almthor, dem Wege nach der 
romantischen Ein.si( (!< lei Schüsselbrunn, an den ji(M flii( Iien Praeci- 
pissen de;s Hochlaulsch. Saxifraga elatior kuaunt in «irosser Menge 
und üppigem Wüchse besonders auf der Mixnilzer Seite des Hoch- 
laulsch vor und dürfte sich auch weiter im Murlhale zerstreuen, da 
man ihr Im ThOrlgraben bei Kapfen barg, wenn auch spärlich, wieder 
begegnet ; daselbst Oberrascht auch an zwei Punkten das Auftreten 
von Moehringia Ponae. Draba aizoides zerstreut sich an den Hügeln 
bis Bruck , daselbst und bei Leoben stOsst man wieder auf iirfa* 
muia campe stris. 

Gehen wir den ineilonweit entfernten Hochhiulsch und den 
noch ferneren Thorlgi hri Seite und ziehen wir das mit der 
Flora vüJi Gratz gleicJinarnige Coülingenl ab, su ki>nnen wir als dem 
Gebiete eigenlhümliche Pflanzen betrachten: Thalictrum foetidum, 
Älsine seiacea, Moehringia Ponae , Arteniisia eampestris , Alyssum 
mofiianum, Spiraea ekamaedrifoWt^ Valeriana eaxaüHSy Saxifraga 
ekOiorf Genisia pUoea, 

Es ist somit nicht so sehr das Vorkommen höhen fremder 
Pflanzen^ die rein specifische Flora, sondern der mit der Oberflächen- 
gestaltung conforme Gesammlausflrurk , die Zusammenrottung von 
Gebirgsspecialitäten und jerif^r Formen, die bei zwar verscliiedenl- 
lichemMass ihrer Einheitlichkeit und ihres Individuunireichliiums, mit 
der der näheren und nächsten Umgebung gemeinsam sind , das- 
jenige Moment, das der Gegend so hohes Interesse verleiht, und 
jene Anflfallenheit, die Eingangs hervorgehoben wurde» tritt, nachdem 
. in einem langern Thalverlaufe eine gewisse Gliederung sich zu er* 
kennen gibt, hier wie in ihrem Verknotungspunkle in die Erscheinung. 

Allerdings Hessen sich, wie angegeben, einige lose Glieder 
aufgreifen, um dem Vorkommen mancher Pflanze eine dem Augen- 
blicke genügende Douttinir zu unterschieben; es wäre zu g-ewagt, 
von gesondert dasU lieuden Thalsachen auf ein zusammengehöriges 
Ganze zurückzusrhlicssen, weil eben diese Glieder zu lose sind. 
Jedenfalls ist die Flora des llochlautsch in seiner minieren Höbe, 
die der Gelände dcsMurlhalcs und einiger Seitenthäler in eine nicht 
folgeunricblige aprioristische Combination zu bringen; gewiss In- 
teressante geologische Thatsachen Hessen sich aber als ergänzende 
Commentare auflinden, folgte man emsig und unverdrossen den Weg- 
spuren nach, die bald die eine bald die andere wissenschaftlichen 
Anhalt zu erkennen gibt; denn nur dann, wenn eine durch alle 
Punkte sich enganschlicssende Durchforschung im innigsten Verbände 
mit geologischer Rücksichlsnahme die verworfenen Glieder folge- 
richtig zusammenfasst, kann in ahnlichen Fullen eine gesetzmüssige 
Aueinanderfügung der nun scheinbar gesprengten Kette in Aussiebt 
gestellt werden. Es ist dann die combinatorlsche Arbeit des Denkers» 

14* 
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der H$ Malerfal 2fthlreicherThal8ac!icn,'cine Sanimlansf von gfötreoen 
bfa ins Einzelne gehenden Erfobrnngen zu einem wohlgeordneten 

Ganzen zusammenbringt. Nor dann erst , wird auf diesem Creblele 
berruchlcnd forlgewirkt, werden so manche Rülhsel über verworrene 
Verbreitung von Pflanzen ihre nalQriiche Entzifferiing finden. 

Wien, am 23. April 1859. 



Einige Bemerkungen 

über 

Interessante Fllanzen Schlesiens, 

im Anschlüsse an die neue Bearbeitung der Flora von 

Schlesien von Dr. Wimmer 1857, mit Berücksichti gfung 
von Koch's Taschenbuch Her deutschen Flora in der 
^ neoen Aufiairc vom Jahre löÖ0. 

Von P. Uenaer. 

L 

Schon im Jahre 1866 versnchte ich in Nr. f8 des dsterreich. 
botanischen Wochenblattes über einige interessante Pflanzen Devtseh* 
länds, insbesondere Schlesiens, zu rcferiren. Die Umstände n6thigten 
mich aber damals, längere Zeit das Studium der Botanilc ganz ruhen 
zu Ias.<ien, und so vermag ich erst jetzt, das damals Begonnene aus- 
zuführen. 

Atr ag ene alpina L. entdeckte ich in dem nur etwa zwei 
Stunden von Gnadenfeld entfernten Wroniner Walde, sehr üppig 
blühend, aber in wenig Exemplaren. Es ist jedoch fast unmöglich, 
dass die Pflanze bei uns ursprünglich einheimisch sei ; ebensowenig 
freilich begreift man, wie sie in jenen Wald gekommen ist. 

Thalicirum mtnu m L. Bei uns in Ober-Schlesien, besonders 
bei den Dirschter Gypsgmben in grosser Menge und in den ver- 
schiedensten Formen Eine genauere Beobnchlung- dieser, zum Theil 
sehr abweichenden, ai)er doch deutliche üebergänge zeigenden Formen 
hat auch mich der Ani>iüht von Meyer Hannov. von Herzen bei- 
zuslinimen vermocht, dass sümmlliche 1 ormen, welche man m Koch\s 
Taschenbuch unter den Namen: Th. sylvaticum Koch, TU. mmus 
L., Th. majüs Ja c q , Th, JaeqvkUanum Koch, Th, eiaium J a e q, 
aufgefohrt findet, wohin auch noch Th* flexuosum Bernhardi» 
Th, montanum W a 1! r o l b , Th, saxatile D C, Th. colUnum W a 11-^ 
Toth und Th. Kochii Fries gehOren, nichts sind, als Formen Einer 
Art. Wimm er sa^^t hierüber gewiss sehr richtig: „Die Bemüliung^en, 
die älteren Synonyma aufzuklären, eine, wie uns scheint, ganz un- 
fruchtbare Arbeil, hat neue Synonyme geschaffen, und die Betrach- 
tung der Diagnosen lehrt deutlich , dass Niemand zwichen diesen 
Formen • sichere Unterschiede zu finden gcwussl hat. — Die Höhe 
und Richtung des Stengels, die Kanten der Blattstiele, die An- oder 
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Abwesenheit der SÜpellen an denselben, die Länge der Blüllienüste 
und d<»r dH(hirch beding^le Umfang dvr F3lü!lHMirisp(% (Wo Grösse der 
Blältclien und deren damit in Zusammenhang slelienden Gesfolt, 
endlicli die Grösse und die Riliben der Früdile , sowie die Länge dor 
Wurz< lsprossen, — alle diese Kennzeichen sind bei diesen Pflanzen 
uniauglich zur Sonderung der Arien. Die Blüthezeit, welche Koch 
MXk Hilfe nimml, ist je nach dor Beschattung dos Standorts wandeUiar 
lind bei diesen Gewächsen Oberhaupt nicht so genau fixirt. . 

Anemone nemoros a ^ r a nuncu lo i des W.imtner. 
Dieser merliwOrdige Bastard findet sich im Breslauer bolanischen 
Garten, wo ersieh von srl!»st nnler den Slamninrlen eingefunden hnt. 
Wahrscheinlich fiiidel er sich auch an andern Orlen, wo die Stamniarten 
zusammen vorliommen. Er huil in der ßlallgestalt und Blumenfarbe 
genau die Milte zwischen den Eltern. Wahrend bei A. nemorosa die 
Kelchblatter kahl, Lei A. ranttnculoides ausserhalb weichh^arig sind, 
Irasilzt deir Bastard ausserhalb sehr feinflaumige Kelchblätter. 

Rannneulne unrioBmue L. ft, fallax W. et Gr. 
Diese sehr merkwürdige Form, welche im westlichen Deutschland 
oft Air den A. eaeenbiciis L. gehalten wird, findet sich bei uns nicht 
nur, wie W i m m e r angibt, in lockerem Waldboden und an halb- 
be5chal!e(en Pliilzen, sondern auch auf ganz schutzlos der J^oiine 
ausgesetzten Wiesen, dann aber niedriger und durch p^e]l)lich-<iriiiie 
Färbung der ganzen Pflanze sogleich in die Aii|ren fallend unter 
und mit der gewohnlichen Form des R. aui icomuii. Während die ge- 
wöhnliche Foroi den ganzen Sommer Uber biQhl , hat die Varietilt 
nur. eine sehr knrse Blilthcseit: Anfangs Mai, kaum lAnger als 14 
Tage. Der Stengel hat gespreizte Aesle, bei den Wiesen-Exemplaren 
nicht aufrecht, sondern aufsteigend^ die Gmndbtätter sind gross, 
ungetheilt. Ich kann mich für meine Person noch niclil überzeugt 
hallen, dass diese Varietät keine gute Art sein soll ; sie ist jeden- 
falls noch näherer Untersuchung werlh. Die Unlerscheidung der- 
selben von R. caMsubicus L. , dessen Hanplslandort Oher-Sdilcsien 
ist, und hier ziemlich häufig vorkommt, ist nicht leicht, nameulUch 
bei Wald-Exemplaren* Das Hauptunterscheidungsmericmal des Jl. 
easeubicue besteht in einigen blattlosen Scheiden am Grunde der 
Stiele und in grösseren Kronenblitlem. 

Papaeer dub tum' Rh o eas. Diesen interessanten Bastard 
entdeckte ich voriges Jahr auf einem Brachacker bei Gnadenfeld. 
Er ist meines Wissens noch nirgends früher !>efnerkt worden. Diese 
Form hielt genau die Milte zwischen den Stamniarten, unter denen 
* ich sie hier nicht seilen antraf. Die Kapseln snid hier characleri- 
stisches Merkiual, keulenförmig aber viel kürzer und dicker als bei 
Papaver dubium, nach dem Grund hin allmählig verscbmilert ; doch 
ifehit ihnen der blaue Streif^ den die Kapseln des P, Rhoeae stets 
haben. 

N as inrtium aneepe ist jedenfalls keine ächte Art, und 
iiuin bezeichnet mit diesem Namen verschiedene hybride Formen* 
So scheint Naeinrimm aneepe R e i c b e n b. ein iV* sf/lvestre^paluelret 
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dagegen N. anceps W a h 1 e n b. ein N« 9yh>t$tre'amphibkm zu be- 
zeichnen. Diese Formen sind durch Dlag^nosen schwer zu be^rrenzen, 
wenn sie sich auch durch die abweichende Trorht leichl kund geben. 
Sie finden sich bei uns namcnilich in Weidengebüschen an den Oder- 
ufern bei Cosel in grosser Mannifrralligkeil. 

B arbar ea arcuata Kchb. Koch führt diese Form als 
gule Art auf; sie soll sich durch lockere TriDben,1iOriseiitBleB!ameii* 
sliele und abstehende Schoten von B, vuigaris unterscheiden , ist 
aber nach W i m m e r nur eine überall vorkommende Form der 
9ulgarii und kaum vrerth, als Varietfil unterschieden zu werden. 

Camelina micr ocarpa Audrzejowsky C. saiiva 
rar. pUosa Koch Tnschenb. W i m ni e r glaubt diese Form von C. 
sativa [rennen zu müssen, und ich glaube mit Recht. Ich hatte hier 
Gelegenheit, sie unter C. sativa in grosser Menge zu beobachten, 
und konnte doch keinerlei Uebergänge wahrnehmen. Die Scholen 
sind kleiner als bei C. satwa^ am Rand zusammengedrückt, mit 
scharfem Rand. Stengel steif- aufrecht, nebst den Bl&ttern dicht mit 
Gabelhaaren besetzt. Samen braun , nicht halb so gross als bei C 
saüta. Letztere hat aufgeblasene , ungerandete Schoten , fast kahle 
Stengel und Blätter^ und braunschwarze Samen. 

Viola SU a vis M.B. Diese im Gebiet der deutschen Flora 
bisher nur an den Oderufern bei Frankfurt a/0 beobachtete Art ent- 
deckte mein weriher Freund R. v. Uechtritz vor, einigen Jahren 
an den Polauer Bergen im südlichen Mühren. Yorijres Jahr hatte ich 
die Freude, die Pflanze auch bei uns in Ober-Schlesien auf dem 
Sacraner Berge und auf der Wyssoka - Gera in der Iffibe des Anna- 
berges in reicher Ftklle mit ihm zu sammeln. 

Drosera inier me d ia Hayue var. natans. Diese sehr 
merkwürdige, bisher noch nirgends beobachtete Yarielftt entdeckte 
ich bei Gnadeuberg bei Bunzlau in Wasserlöchern schwimmend in 
grosser Meno;e, sandte sie auch vor einigen Jahren in einer Menge 
von Exemplaren an Herrn Dr. Skofitz für seinen Tauschverein. 
Auch Wimm er hölt sie für eine sehr interessante Yarietöt. Sie 
schwimmt völlig im Wasser; die Wurzeln saugen ihre Nahrung ent- 
weder nur aus dem Wasser oder haften an seichteren Stellen lose 
Im Schlamm und senden zahlreiche Ausläufer nach allen Seiten hin, 
welche sich wieder zu selbstsländigen Pflanzen mit Blftttern und 
Blüthen ausbilden, so dass oft ein grosses Wasserloch ganz bedeckt 
mit dieser Pflüizo erscheint, alle aber durch die Atislilufer mehr 
oder weniger in ^'erbinduni^ stehen. Die ßlüKer sind hellgrün j^e- 
färbt, viel heller und fleiscliiger als an der w < Imlicherefi Form, 
auch sind die rotlien Winiperdrüsen viel Sj/ar.saini r und heller gefärbt. 

Folygala comosa Schkuhr. Wiiiiiiier vermuliicl, 
diese Art sei nur eine Form des P. rvlgaris L., und In der That 
ist sie dieser sehr tihnlich. Die unlerscheidenden Merkmale, welche 
Koch anftlhrt, hallen, wie jeder Botaniker leicht sich Überzeugen 
kann, nicht Stich ; nur die schopfige Blüthenflhre gibt ein einiger« 
massen constantes Merkmal ab. 
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D.ianthus Wim me riW \ ch. Diese Form, welche VV^ i Hi- 
mer in seiner neuen Bearbeitung der Flora von Schlesien von 
Vianilius superbus trennt, ist nur eine Gebirpfsform des lelzleren, 
durch die gesätligt violett-rothe Farbe des Kelches ausgezeichnet. 
Ich konnte am Glalzer Scbneeberg die Uebergänge beobechlen* 

Sobald meine Zeit es erlaubt, hoife ich diese Arbeit fortsn- 
seilen und bitte die geehrten Leser um gütige Nachsicht und eigene 
genaue Untersuchung und Priirung. Ueber die schwierigeren grösseren 
Sippen, als: Rubus, Hleracium, Carex \xix<ASaU» hoffe ich seinerzeit 
noch ausführlicher berichten zu iiönnen. 

Gnadenfeid in Ober-Schlesien, im Febr. 18611* 



Botantoehe Notizen am Grfeelienliiiid.. 

Vüu Dr. X. Landerer. 

— Tsitsiphia (ZtsjfpAtif) ist der Baum, von dem die 
wirklichen Jujubac gesammelt werden ; er findet sich in Grie-. 
chenland in \m{\ um Meprnra, nni P;irnns?os, und wird als Zierbaum 
in > ielen Gärten gepflanzt. Seilu r ( i reicbt eine Höbe von 15 — 20 
Fuss, und die sehr süssen Früchte werden von den Griechen als 
eine sehr belieble Frucht gegessen. Nach Tlinius wurde dieser Baum 
vorzüglich zum Schmucice der üauser genommen. Sonderbar ist es, 
dass man auch die Früchte Ton JEIaeapiNis mngusUfoUa Tsilsipba. 
nennt, selbe sammelt nnd nnttr obigem Namen anf den HlUrkleA 
fisil bietet. Auf Corfu findet sich dieser Baum in allen Gärten nnd 
während der Monate September und Oclober werden Hunderte von 
Okken auf den Markt gebracht , und von den Leuten trekaufl und 
gegessen. Durch Gährung dieser Friicbtc soW ans denselben ein 
sehr wohlschmeckt tuier Branntwein rrhfilii ii werden, und in Persien 
sollen sie die Grosse einer kleinen Dallelfrucht erreichen , tiusserst 
süää und wohlschmeckend werden, so dass diese Fi uciite, die man 
daselbst Zinzind nennt, auch anf der Tafel des Reichen sich änden. 
Bei Biosoorides hiess dieser Banm Ehdtt ttt^ivm»^ und seiner gelb- 
lichen Frttchte wegen, die den Oliven Ähnlich sind» wurde derselbe 
Yon den Alten zu den Oelbiumen gerechnet. 

— ' Millionen von wilden Fruchtbftumen finden sich 
in ganz Griechenland zerstre^^t. und unter diesen sind folq-pnde der 
Veredlung werth und der Aulmerlisanikeit der Regierun^r und des 
Eigenthuuiers dringend anzuenipfehlen. Millronen von wilden Oliven- 
Bäumen finden sich theils in der Nahe bew ohnter Ortschaft en,gr()sstent 
theils jedoch auf den Hügeln und unter anderem wilden Geslräucb, 8p 
dass ganae Bergabhänge mil diesem Oleaster bedeckt sind. Tansende 
finden sich schon so schonen Binmen angewachsen, die jedoch von 
dem EigenthOmer ans Ursache des Jlangels an arbeitenden und die 
Veredlung genau verstehenden Personen ganz unberücksichtigt stehen 
bleiben, fiia wilder OeÜMum Air 9—3 Drachm. zu erhalten, wdeni 
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ein edler mit f^O — ÄO — 80 Drachm. bezuhlt wird. Die Ornintion 
dieser Büumo Itat sich jils die zweckdienlichste Methode zur Ver- 
edlung (^^rzeigj, und ein solcl» <>( ulirler Olivenhaum bringt schon im 
21 — 4. .inlire nach gescheliener und gut angeschlag^enör Oculirung 
reichliche Früchle. Ebenso linden sich auf den Inseln des griechi- 
schen Archipels und auch in alten Theilen des Landes Tansende 
von bllleren MandelbMamen, deren Frftchie im Verbillnisse su den 
süssen Mandeln einen nnbedentenden Werth haben; denn die Okka 
süsser Mandeln kostet 4 Drachin., während die bitteren nmr 80 Lept. 
bislDrachm. kosten. Unborechenbar ist dieÄlenge der wilden Aepfel- 
und Birnbäume, die als herrenlos in der Mitte der Felder , unter 
dem Gebüsche stehen und deren Früchte, im Falle sie gesammelt 
werden, nur zum Futter für Schweine dienen. Was nun die schonen 
Granatapfelbuume anbelangt, so finden sicli zwei Species , eine mit 
sttssen nnd eine andere mit saoeren Frachten. Die Frücbte dieser 
letaleren Speele« bleiben, an dem SIraucbe hangen , bis selbe auf- 
springen und den Vögeln aar Nahrang dienen. 

— Die Conserviran mancher Früchte für das 
ganze Jahr, um selbe zur Zuspeise zn geniessen, geschieht mittelst 
K^sig^, lind so werden Oliven, Kappern, die Früchte von Solanum 
Melongena, Capsicum anriuum, die Cucumis *a/iiJa - Früclile ein- 
gemacht. Um diesen Früchten ihre cigenthümlit he schöne jjrüne Farbe 
zu geben, werden selbe in kupfernen Kesseln iml dem Essige ge- 
sotten und noch in demselben stehen gelassen. iSicbt genug, dass 
selbe gewiss hvpferhaltig werden, so wird aneh noch, nm ihnen 
an gleicher Zeit ihre Hftrte an geben, blaier Alann, wie nrnn selben 
tu nennen pflegt, d.i. OapnMi $ulpkuricum beigesetzt, und sodann 
in der That schön grün, werden diese Früchte in die Gefässe ge- 
füllt. Diese schädliche Conservirungs-Metliode scheint auch in Italien 
üblich zu sein, und nach einer Mitlbeilung, die ich in Triest hörte, 
sollen in YenedigTausende von Fasschen nnd Gläsern solcher Früchte, 
die man aut den Muikten feil bot^ conüscirt und in das Meer ge- 
worfen worden sein. 

— Eine der ntttalichsten Pflanzen ist fllr den Araber 
die Kolokasia, wie er selbe nennt ; denn diese Pflinze bielel selbean 
für sich und seine Familie auf die verscbtedensle Welse MbereMet, 
ein Haupt-Nahrungsmittel dar. Diese Kolok^isiii ist Caladinm C(Aor 
easia. Jeder Familienvater bebaut sich sein Feld mit dieser Pflanze; 
die Wurzelknollen , die oft die Grösse eines Kindskopfes erlangen, 
sind mit einer schwarzen Ob( i htiul unigelirn. die vor dcrn Gelu aucbe 
derselben abgeschält wird, und nun werden selbe gekü< 1>I, geröstet 
mit Fleisch und Pilav gegessen. Im frischen Zustande enUiuÜcn diese 
gewöhnlich faustgro.ssen Knollen einen scharfen StoiT, der sich durch 
das Rosien oder auch dvrch das Kochen mit Wamr grösstentheila 
verliert, und solche leicht geröslele Knollen der Kalocasien besilaea 
einen sehr angenehmen Geschmack und sollen mü den gebratenen 
Kastanien Aehnlichkeil haben. Diese Wttneln nebsl Paradteafeigen, 
Datteln, Mais und der Megerhirse, Sor^Aaaa «abirre, so wliB aucb die 
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Brotfruchl sind die Haupt-Nahningstntüel der Araber. Zn erwümeti 

nicht unwichtige ist es. dass (ler Araber auch dje Wurzel von Nymphaea 
Nehtmbo. die ebeiifaliä ais dtahruugsoiiliel demseiben dient , Kolo« 
casia nennt. 

Athen, im Jänaer 1859. 



Berielitigang. 

Im m. Qaarlal der Yerhandlungen der k. k. zool-botanischen 
Geselbchafl vom Jabre 1858 babe icb eine PhacaBaytri beschrieben, 
deren Standort ich bestimmt bei Brody in Galizien angab. Nun stellt 
sich aber heraus, dass die Pflanze zweifelhaften Ursprungs, wenigstens 
jnsoferne ist, als Herr KI ö her in Brody, den ich als Gewährsmann 
angeben zu können meinte, die Pflanze nie gefunden zu haben an- 
gibt. — Herr J. Bayer hatte diese Pflanze unter andern palizischen 
Pflanzen <(ff acia gelegt , wo sie sich als Aslrayalus htjptxjloftis von 
irtrenrl einem Stammler besliiiimt, vorfand. Die irrige Annahme, dass 
die Filnnzc ans Galizien bei, fallt duiier einzig nnd allein mir zur 
Last. Uebrigens hat die Phaca Bayeri den Ual>ilu$ der osteuropäischen 
AMiragahiM'Atlen. Von den f&nf Ovarien, die ich untersnchte, stinuntea 
drei fUr Pkaea^ xwei für A$tra§alu9, Zu Pkaca stellte ich meine 
Pflanze überdiess wegen der Aehnlichkeit der Blttlhen mit denen von 
Pkaem baltica. 

Wien, nmii. Ibi iS6B. Victor v. Janka. 



Personal not lien« 

— Giacinto Carena, Sckrelür der physikaiisch-mafhe- 
malischen Abtheiiung der Akademie der ^Vi^^enschafien zu Turin ist 
im Mint d. J. gestorben. 

— Dr. Otto Sendtner, Professor an der Universilit wa 
Manchen und Consarvalor des Herbariams der k. Akademie der 
Wissenscbaflen, ist am 91. April im 46. Lebensjahre in der Irren« 
anstatt zu Erlangen gestoben. Die Ursache seines Todes war theiis 
ein Herzleiden, tlieils eine Gehimkraakheit, welche im Uerhste v.J. 
sam Ausbruch kam. 

— De Ca n d o 1 1 e in Genf nnd Asa Gray in Boston wurden 
bei Gelegenheit dw liuinU ri jahi igtn Jubelfeier der k. bair. Akademie 
von derselben z.u ausw. ^iiigliedcra erwählt. 

— Dr. J alias Rossmana, Privat-Doceat an 4et Uaiver«- 
sitit Gissen, wurde zum aasserordeatlichea Professor na derselben 
Uaiversität ernannt. 

— Leber das traurige Ende voe Adolf Schlagintweit 
geben Depeschen, die Lord Stanley der geographischen Gesellschaft 
milgetheiii Ita^ eiaige Details^ Aus dem obern Peodschab war er auf 
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einem Wege, der viel westlicher als der von seinen Brüdern Her» 

mann und Robert eingeschlagene lingf, nach Tiirkisfnn p-eo-ann-pn, 
und war über deren letzte Station weit in nordwestlicher Richlunpf 
vorgedrungen, als ihn ein fruhzeitig-cr, gewaltsamer Tod seinen 
• Freunden und der Wissenschaft enlriss. Durch einen seiner Begleiter 
(Abdulah), der über Bokhara und Kabul nach Peschawur zurückge- 
kehrt ist , and durch einen an Oberst Bdwardes gerichteten Brief 
eines anderen seines Gefolges (Hahomed Ameer)« scheint es- sich 
herauszustellen, dass Adolf S. nach grossen Mühseligkeiten die Stadt 
Yarkand erreicht und daselbst freundliche Aufnahme gefunden hatte. 
Als er sich von dort in nordwestlicher Richtung nach Ifokan auf den 
Weg machte, gerielh er mitten in einen Haufen fanalischer Musel- 
männer bei Kargasch (41® n. ßr. 72^ 50' öst. L.) und auf Befehl des 
grausamen Synd , Walleo Khan, wurde er Angesichts dieser Stadt 
enthauptet. Da sauimliiche britische Behörden Oberindiens sich für 
das Schicksal dieses unternehmenden Reisenden — wahrscheinlich 
des ersten Europäers, der seit Marco Polo diese entlegenen wilden 
Gegenden besucht hat — sehr inleressiren, darf man föglich hoffen, 
einige seiner Notizbücher unter denEingebornen ausfindig zu machen. 
— Die Gebrüder Schlagintweit zeigen ebenfalls den Tod ihres 
Bruders an, indem sie mittheilen, dass derselbe nach den officiellen 
Berichten aus Indien und Russland von einem der Anfnlircr (iirkischer 
Horden, welche in Yaikaiui eingefallen waren, zu Kashgar in Tur- 
kistan (Cenlralasien), im August 1857 getödtel wurde und als Opfer 
seines wissenschaftlichen Berufes fiel. „Er war als Europäer erkannt 
worden, nachdem er, verUeidet, fiher den Karakornm und Kfienlflen, 
vor nns noch nie durchreist» auf einer etwas westlicheren Route als 
der nnserigen weit nach Centraiasien vorgedrungen war.^ 

— Dr. Carl Sprengel, Direktor der landwirthschaftlichen 
Lehranstalt zu Regenswalde in Fommern, starb zu Ende April. 



Vereine, GeseUscbaTteii« Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. z o ol.-bota n Ischen Gesell- 
schaft am 4. Hai sprach R. v. Henfler Uber eine nene Algen- 
art,- ein Spaiogloiium , welche er unter mehreren von LAzAr 
V. Horyith im rolhen Meere gesammelten Algen gefunden hat» 

und welche nunmehr der bekannte Algologe Kützing als neue 
Art anerkannt, und in einem Brirff» an dm Sprecher unter dem Namen 
Sp. intermedium beschreibt. Sodann ti;ib R. v. Heufler nähere 
Nachrichten über das Leben und Wirken des ausgezeichneten vor 
Kurzem hingeschiedenen Bryologen und Pflanzengeographen Prof. 
Dr. 0. S e n d t n e r in München, welcher mit dem Vortragenden in 
einem langjährigen Briefwechsel stand. — J. Juratzka berichtete 
Uber das Vorkommen z. Th. fftr Nieder-Oesterrelch neuer Laubmoose. 
Br sprach zunächst Aber die Synonymie des Hypmm Hildenhrandiir 
Qarovo ttber welche die Ansichten abweichend sind. In der 
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Bryotogia earopte« idrd es nr Var. meridUmah im 
Mwkffncl^tm $iriaium gesogen, von C. Mttiler dagegen als 

Synonym mit Hypnvm ßfesrens !> rid. und dieses wieder n!s iden- 
liscli mit H meridionale ^ch\)y. und H. siriatnlvm Spruce be- 
trachtet. Die im kais. Museum unter dem Namen U. Uildenbrandii 
aufbewahrten und aus dem IJerbare Pntterlik's (dem Entdecker 
dieser Art) stammenden E\'em|i!iiie gchitren 2 verschiedenen Arten 
der S Chi m p e r'schaii Gailling EurhynehHm «n, woTon die eine das 
eratsmertium Ist, die andere jedoeh beatinnit das Sproce'sche 
Bypnum strialulum iEurhpmch, striaiuhtm Schpr.)> vnd in keinem 
Falle eine Yar. des Hypnum shiaium^ von welchem ausser der ge- 
wöhnliclien Form anch keine andere am Pu 1 1 er 1 i k'schen Standorte 
vorkommt, die auf die in der BryoJog- (Miropnoa finjreführte 
Var. ß. meridionaie passen würde Dass Eurhyuchtum slriafutnin weiter 
identisch sei mit Hypnum fiiesctns B r id. (Spec. musc. I. p. 170) 
ist zu bezweifeln, da die von Bridel gegeiicne Beschreibung auf 
die in Bede stdiende Pflanze niokl passl. — Ausser auf dem Stand- 
orte P o 1 1 e r l i k's bei Baden, wo Burhifnek. $triaMum (Spruce) 
Schp. aoch fmcliGcirt, fand der Vortragende diese Art auch bei 
GiesshüM an den Kalkfelsen des Wnssergesprengs , dann — jedodl 
seltener — bei MOdling. Sie dürfte an ähnlichen Localitäten im 
ß^anzcn Kalkgebirge nicht fehlen, so wie sie auch ausserhalb Nieder- 
Oesterreich vorkommt, z. B. am Untersberge bei Salzburi:, von woher 
sie dem S[irecher als Isothecium myosuroides milgetheill wurde, mit 
welcher Art sie in der That oft grosse habituelle Aehnlichke.it be- 
sitzt. — Das vorerwähnte Eurhynchium crassinervium S c h p. iHyp^ 
mtm p9»udop%lifenm S e h i m p. Slirp. norm.) kommt snm Thell an 
denselben Orten mit Evrkynek, Mtriatutum vor, tritt jedoch viel hiofiger 
•nf, so auf schattigen Kalkfelsen, Felsblöcken und Steinen nesser 
und trockener Rinnsäle in den Schluchten des Geisberges, im Wasser- 
gespreno^ bei Giesshübel und bei BjhIpu, hüufr^ in flesnllschuft der 
bleichen meist sterilen Form des Brachyihecium rutabuhm^ mit dem 
es oft innig Aeriuen^t ist. — Ein anderes bisher in Nieder-Oestcr- 
rcich unbekannt gewesenes Moos ist Eurhynchium Yaucheri{Le s(\.) 
S c h p. , welches in allen Kalkberglhuiern und Schluchten allgemein 
verbreitet ist, nnd dnroh seine eigenthftmliehe Farbe und Glans ver- 
bunden mit seinem hftnfigen Anftreten selbst enr Charakteristik der 
genannten LoeaÜtäten wesentlich beiträgt^ wie in anderer Weise das 
noch gemeinere HonuUothecinm Philippeanum Schp. , indem dieses 
fast alle losen Steine und die meisten FeJsparlien der bewaldeten 
höheren Bergahhöno-e mit seinen frisch dunkelgrünen Hnsen überzu lit. 
Endlich erwähnt der Vorlragende noch neue Standorte für Nieder- 
Oeslerreich seltener Moose: Ajubhisiegium irriguum Schp. im 
Hallerthale bei Hülteldorl nächst Wien; auch von Dr. A. Pokorny 
im Höllenthaie bei Reichenau gefunden ; an beiden Orten steril. 
Rhynchosieifium Teesdalu Schp. in KalkfelslOchern bei Giesshttbl 
nächst Wien, bei welchen durch das Vorkommen subalpiner Gewächse 
ausgezeichnetem Orte noch Pktgtoiheckm pa/cAetfm Schp: 
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(steriD an feuchten Kalkfclswftnilcn des Waisergesprenfrs, dann Ber^ 
iramia Oederi in Gesellschaft mit Brynrn cntdum inid Bartramia 
pomiformis vorkommen. — Zum Schlüsse fordert di r krelur Dr. 
A. Pokorny zur weiteren Betheiligung an dem Excerpiren von 
Ouelleiiwerken für das Reperlorium der österreichischen Flora auf 
und legi mehrere Proben über Uie Art und VV eise der E^cerpte vor. 

— In ein^r Silsung der kais. Akademie der Wisaen* 
schaftea matkem. nalurwiss. Klasse am 7. April legte Professor 
Fr. Un.ger den ersten Theil einer grösseren Abhandlung vor, 
welche eine Beschreibung neuer bisher noch unbekannter fossiler 
Pflanzen aus der Terliärzoit enthält. Schon vor 7 Jahren halle der- 
selbe iir;ler dem Titel: „Iconographia planlarum fossilium" ein ähn- 
liches Werk in den Denkschriften der k. Akademie der Wissen- 
schaften begonnen, welches aber nicht fortgesetzt wurde, da die 
Denksckrifken bald darauf ihr Format änderten. Die vorliegende 
Sckrifl ist elgenilick nur eine Fortsetzung jener Iconographie , filkrl 
aber den Titel : „SyllogeplantaromfossUium^ und ist demnach als eine 
selbstsländige Schrift zu betrachten. Der Verfasser behandelt die 
neuen fossilen Pflanzen gruppenweise, bindet sich dabei aber nicht 
an eine beslimnite Reihenfolge der Fftfuilien, um sieh nicht selbst 
Hemmnisse zu schaffen. Vorzüglich hat er im Auge b( halten, die von 
ihm in seinen Genera etspccies plantarum lossilium bereits benannten 
und mit kurzen Diagnosen bezeichneten Pflanzenarten naber zu be- 
scbreiben und mit Abbildungen zu versehen. Ausser dem reichhal- 
tigen Materiale» welches dem Verfasser ans früherer Zeit zu Gebote 
atand, wurde ihm auch ^erstattet, die immensen Sammlungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt zu bentttzen, was sowohl auf den 
.Umfang der Arbeit als auf Sicherstellung der beschriebenen Arten 
nicht ohne erspriessliclicn Einflnss ])!*^i!ien konnte. Von den in der 
ersten Ablheilung dieser Schrift eiöi teilen Pflanzenfaniilien konnten 
die meisten Gallungen, seihst manche Arien der obgenannten Fa- 
milien auf vorhandene Früchte geslülzt mit mehr Sicherheit fest- 
gestellt werden, als dies bisher der Fall war; auch hat es der 
Verfasser nicht unterlassen , bei den Blattresten die sorgfältigsten 
Detailuntersuchungen der Nervatur anzugeben, wodurch allein eine 
Vergleichung mitrecenten Arien möglich ist. Alle die fossilen Pflanzen 
aus den augeführten Familien sind auf SO Tafeln im einfachen Farben- 
druck dargeslelll iinH dienen als Erläuterung des Textes. Die all- 
gemeinen aus diesen Delailunlersuchungen sich erp-ehenden Resultate 
gedenkt (\vv Vei lasser als ein Resiune dem letzten Tbeile dieser 
Schritt beizugeben. 

— In einer Sitzung des Vereines für Naturkunde nu 
Freusburg am 11. April hielt Fr. Holuby einen Vortrag, worin 
ereinigeßeobachlnngen Ober die Flora des Unter-N eu tra er 
C 0 m i ta t s, namentlich U d v a r n o k's, mitlheille. Letzteres ist ein 
kleines, von meist wohlhabenden Landleuten bewohntes Dorf am 
linken Waagufer, beiliufig ly« Meile sttdl^stUch von FreisladL £r 
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scfcHderte die L«^ mä BodenbesohalTeiilieft ^ welbV lefstere Tor^ 

liDfrschend Lehm, stellenweise SRnd darbietet; daher elnd ancb die 

Haalfelder nicht von der besten Quolilät. Dennoch werden dort und 
in der Uin^'f^bunpr die mriston GcIrcidcarUMi gebaut ; nebsldem wird 
die Weinkullur eiiisic;' hfMriflirn. und lierrrn nfirnrnMich die nm Wopjo^- 
ufer günslig gelegenen Hügel ein gules Pnidukl. Die >Valdungcn sind 
meist mitEichen bewachsen. H o 1 n b y ^al) eine Aufzählung der wich- 
tigeren phanerogatniächcn Fllauzeii aua der Flora der Udvarnoker 
Gegend, die erwshrend seines oftmaligen Aufenthalles daselbst zu 
sammeln Gelegenheit halte. Darunter sind hervorzofaeben : Oitutekm 
t^otmieulahm^ iiaiU UnefoHo, Reseda Pkytemma^ Bypiophyla pani^ 
euhia., Dianthus prolifer, Silene OUtes^, 8. noctißora., Lyrknit 
9e$perlina, Linum hirsutum, L. tenuifolium, Aithaea officimalitf 
Larnfprn fhv?'{n(finra, H'tbitcu9 Triotium^ Pmnvs Mahateb, LoraU" 
ihns curopdcus. (' ephalaria transsf/lranica , Itiufn Uelenium , Heli- 
chryaum arcnariuiiK Taraxarum serotinum^ Lactuca stricta, Physalis 
Alkekengiy Nicandra physalotdejs , Orubanche siygmatodes , Stachys 
germanica^ Plantag o arenaria^ Koehia tcopartG* Passerina anRua% 
TkeMum kumite^ Euphar^a QerardianOf E, Malie^oUa, Auch ffafr 
Hol nby mehrere neue Standorte fflr einige der wichtigeren Soft 
beohachleten Pflanzen »n. — Der Vereins-Sekrefftr legte ferner eine 
Snile Ton mineralischen Yorltoinmrn zur Ansicht vor, welche Prof^ 
Rom er aus Raab einiresendel \m\ Dnninfer sind als besonders 
interessant hervorzuhoben ; Bernslein mit i>iTpenlin aus der Gegend 
von Oedenburg. Hriuinkohle aus der Gegend von Totis, Kohle aus 
Obergalla mit Ceriihien u. a. 

— • In einer Sitzung der Iiais. Akademie der Wissen- 
sch afleQ mathem^-nalorwissensch. Classe am 14. April Irgle der 
Sekretär ZeiInngsblSIler ans Neuseeland vom 14. Jftnner d. J. vor, 
welche einen Bericht Dr. U o c h s t c tt e r's über die Kohlenlager im 
Drury- und Hunna*District in der Provinz Aucliland enthalten. Dr. 
Hochstelter wurde, von Seile des Gouvcniemenfs von Neu- 
seeland ersucht, eine Durtlilor srhung dieser mächtigen Kohlenlager 
vorzunehmen, ivozu der Kommandant der ^Kovara'*, rommodore 
V. W ü 1 le rsd o r f- IJ r b air , seine Cenehmigung ertlinlte. Es 

fehl aus diesem Berichte hervor, dass die Kohle zu den bellen Braun» 
obien der Varielit, welche man Glanskohle nennt, ffehort, und dass 
Kie sieh in tkeilweise sehr roicbligen Lagern vorfindet. — Von ProlL 
HI a s i w e I z in Innsbruclt ist eine Abhandlung eingelangt: Ueberdas 
CKinovin. Indem Prof. H 1 a si w e ts eine frühere Untersuchung über 
das Chinovin (Chinovabiller') wieder aufnahm, fand er, dass dasselbe 
in alkoholischer Lösung durch Hydrochior zerlegt werden könne in 
eine krystalli.<:irte Säure und eine Zuckerart. Unter seiner Leitung 
hat Dr. G i I ni weitere Versuche mit diesen Spaliungsproduklen an- 
gestellt , deren Ergebniss ist , dass die Säure (Cbinovasöure) der 
Formel C 48 H 8808 entspricht , ihrem Character nach den söge« 
nannten HarssHuren nahe steht, nnd hdchst wahrsi heinlich mit der Iso* 
Mnsfittre homolog ist Sie ist eine schwache» aber sehr beständige SJiure 
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und gibt nur nnkrystallisirbare Salze, die äusserst hitter sclimeckon, 
während die reine Säure in Wasser kaum löslich und (rfschmaiklos 
ist. Die mit dieser Säure zu Chinovin vcrbuiulenp Zuck( rart koiriinl 
dem Maurulaii IUmIIiüIoIs am uiichslcn. Aus diesi ui Vci liullniss tTf^iht 
sich, liaäs sich das Chinovin, wenn uqui\ aieutc \\ asser hinzulreien, 
in t Aeq. Chinovasäure und 1 Aeq. Mannitan spallet. Da nun das 
Ch inovin selbst . wieder blichst wabrscbeinUoh identisch ist mit den 
Produkte^ der Spaltung des Caincins und Sapontns , die ihresiheils 
als Ctukofide erkannt sind, so erhält dadurch die Thalsache, dass 
Glükofide zwei verschiedene Zuckerarten einschliessen können, wie 
Hlnsivetz beim Phloridzin zuerst gezeigt hat, einen Beweis mehr. 



liiterar Iselies» 

— Uebcr das Wachslhum der Haferpflanze sind von U. Arendt 
physiologisch-chemische Untersuchungen in Leipzig erschienen. 

— Von Hot. Willkomm ist in Dresden ein Beilrag zur 
Forstbotanik unter dem Titel: «Deutschlands LaubhOlzer im Winter* 
erschienen. 

— H G. Brom gab in Slult«:art Beiträge zur triasischen 
Fauna und blora der bituminösen Schiefer heraus. 

— Von C. Sanio ist in Halle erschienen: ..Untersuchungen 
Über die im Winler Öluriie iüiirenden Zellen des iloizkörpers dico- 
tyler Holzgewächse«. 

— Die Ray Society in London hat Anstallen getroffen , Alles 
was. aus Brownes Feder geflossen, zu veröffentlichen. Das Ganze 
wird etwa aus zwei Bänden bestehen und von dem langjährigen 
Freunde Brownes von J. J. Benett redigirt werden. — W.Fi Ich 
hat sich nach Madrid begeben, um für Howard in London die in 
den dortigen Herbarien aufbewahrten sclft^nen Cinchonn - Arten zu 
zeichnen. H o \v n r d wird nämlich in Kurzi m Pavon's Quinologie 
mit vielen Abbildungen veröffentlichen — Grisebach's Flora 
Westindien's wird bei Reeve in Londun erscheinen. CBonpl.) 

— y^Fhrula _Ajanemis^ ^ unter diesen Titel ist von Dr. E. 
Regel und Dr. Tiling eine Anfiihlung der in der Umgegend 
von Ajen wachsender Phanerogamen und höheren Kryptogamen, als 
besonderer Abdruck aus dem 11. Bande der Nouv. nidm, d. L Soc. 
imp. d. Nai. de Moscou erschienen. 

— Von i)r. Hrirrriann Schacht ist in Berlin erschienen: 
^Madeira undTenerifla mit ihrer Vegetation. Ein Bericht an das kön. 
preuss. Ministerium für landwirthschaftüche AngelcgeuliLilt u , nebst 
einem Anhange : eine kurze Schilderung meiner Heise und meines 
Aufenthalles auf den Inseln^. 

— In den Verhandlungen der zoolog.-botanischen Gesellschaft 
Jahrg. 1869, 8. und 4. Ooarlal, Onden sich nachfolgende Abhand- 
lungen botanischen Inhaltes : „lieber das Vorkommen des OrnWiifh» 
galvm KoekU Pari, bei Wien"". Von A. Neilreich. »Die Diffe- 
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rential-Characlere von RannnciUui erenaimW.K., ma(fe!len$is 

Ten. und R. alpestris L.,* dann „Phaca Bayeri^. Von v. Janka. 
„Nachrichten über das Torfmoor am Nassköhr bei Neiberg in Steier- 
mark". Von Dr. A. Pokorny. Die Desmidiaceen und Pediastreen 
einiger öslerreichischer Moore". Von A. Grunow. rNachträgliche 
Btjmerkuugcu über ümithogalum Kochii Pari. Von A. N e i 1 r c i ch. 
^Dritter Bericht der Commission zur Erforschung der Torimoore 
Oesterreichs*^. Von Dr. A. Pokorny. „Bntsteknngsgeschickten 
einiger Hochmoore*' nnd «Skinen einiger Moore ans den Sals- 
burger Alpen". Von Prof. Dr. J. R. Lo r e nz. 

— Von den Verhandlungen der k. k. zool.-botanischen Gesell- 
schaft ist vom 9. Bande riS59) das erste Heft erschienen. Es enthält 
an Beiträgen botanischen Inhaltes Nachfolgendes: „Ueber die Enl- 
wicklunffsfühigkeit der Bliilhenkälzclien von Coryhis Ätellana L." 
Von Prof. A. Tom a s chek. „Beiträge zur Ki'nnlni.ss der Karpaten- 
Flora". Von Fr. Hazsliasky. „üeber die Myxogasleres Fr." Von 
Dr. Th. Ball. „Nachtrag znr Phanerogamen-Flora Ciill*8** und ^zur 
Flora der Umgebung Lemberg's. Von Prof. A. Tomascheck. »Vege- 
tailons-Geschichte des Rohres an der Denan in Oesterreich and 
Ungarn.« Von Dr. S. R e i s s e k. 

— Das erste diesjährige Quarlalheft der Schriften der k. k. 
zoolog.-bolanischen Gesellschaft in Wien enthält eine anziehende 
Schilderun^j der Vegeialions -Verhaltnisse des Rohres im Donau- 
Gelände, von Dr. S, Reissek. Leider wird der Genuss derselben 
durch eine auHallende Menge grober und sinnentstellender, ja völlig 
sinnverkchrcnder Satzfehler getrübt. Der Verfasser scheint die Cor- 
rectur nicht seihst haben besorgen zu können, denn sonst wftre es 
unerklärlich, wie Fehler von solchem Kaliber hatten stehen bleiben 
kdnnen, wie etwa: Uralsee statt Aralsee, Ulanggras statt Alang- 
gras» Bahnen wiederholt statt Buhnen, besiätigend statt bethätigend» 
angeschlossen stall angeschossen, Wasserschla 2f stntt Wellenschlag, 
hervorsleh(^nd statt liervorstecliend , und viele ändert? Wortauslas- 
sungen und iinriditig gestellter linterschcidung:szeichen gar nicht 
zu gedenken. Wir sind überzeugt, dass der Verfasser in seinem 
beabsiclitigten grosseren Werke über die Flora der Donauufer , aus 
welchem die in Sprache stehende Schilderong ein Fragment ist;' die 
Fehler berichtigen n*uns eine unverkOmmerte Darstellung geben wird. 



Boianliseher TanschveKin in Wien. 

— Senduitg-ea sind sin^etrotfea : Von Herrn Wiesner iu Wieu, 
mit PflaoMn aus Hfihren und Tirol. — Yoo Herrn Bayer in Wien, mit 
Manieti aus NieJer-Ocslerreicli und Ungarn. 

— Sendungen sind abgegaogen an die Herrt^n. Saxinger la 
Lios , Dr. Lurioser in Presäarg , Breindt iu Inest, Dr. Hess in 
üolsehleben, Georgci in Gotha, Prof. Uayer in Fünfkircheu, Wink] er 
in Gierninnnsdorf, Dr. Schlosser in Agram, Heuser in Gnadenfeld und 
S c h e d 1 in Wien. 
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Rlitthirtliiiigij^ii* 

— Aedemone tnirabilis KolBcby, worde beschrieben und ab- 
gebildet in der Oslerr. bolaotsehen Zeitschrifl 1958 Nr. 4. Als Brginsnnff 
£0 diesem findet sich eine Abhandlung von Ernst Ha II i er in Nr. 17 (1859) 

der hofanischcn Zeitung von Schleclilcndal , in welcher die anatomische 
Untersuchung des Holzes dieser Pttanse eingehend erörtert und durch eine 
lith. TifeLmit Abbildung«« erliiilert wfard. Gelegenheit lo dieser Arbeit gab 
dia Uebersendung des Holsea von Seile K o t s c h y*s an Dr. S c h t e id en. 

— In derNalie von Tarbes in Frnnkreich haben 18 Gemeinden sich 
mit Biilzabieiter aus Stroh versehen. Versuche beweisen, dass ein electrischer 
Strom^ stark genug, um einen Ochsen zu tödlen« an einem einzigen ätroh- 
balm abgeleitet >viTden kann. (Athenaenm.) 

— Im südlichen Australien !int man vollkomnen gtHnn^tM 
Versuche mit dem Anbaue des Zuckerrohres gemacht. 

— Der Reisende Sprnce machte, wie, die Bonplandia meldet» 
eine llittheilui)^ an die Linntf^sche Gesellschart, dass er eine zweite Art der 
seltsamen Gaüting^ Wettinia P o e p p. in Peru entdeckt habe, und dass nach 
seinen Untersuchungen Wettinia keine Pandanee^ sondern eine echte Palme 
sei, die der Galtung ^artea nahe stehe. 

— Die Filamente von JZea Maifä werden auf Madeira in Form 
0tt0S Anfgusses ols untrügliches Heilmittel gegen Steinbrsrh-«vrrr]pn g-ebraticlit. 

— Ein Mitlei gegen den Angriff von Insekten in Herburieu dürfte 
nach Apotheker Grüner darin bestehen , dass Gutta percha mit so viel 
Photogen Übergossen werde, als zu deren Erweichung sich nölhig zeigt, 
\vr!chr Masse ^^n(hlll^ in Zeltchen geformt, und tii der Lnfl erhiriet in den 
Sammlungen zu verlheileu wäre. 

— AusuicAra« dissecta ¥ o r sL wird im liaiiz,. Guiana eine 
Snbstans unter dem Namen Seve da balata gewonnen, welche Serres so 
zuzurichten lernte, dnss sie alle wesentlichen und nützlichen Eigenschnfleil 
der Gutta percha v.u haben srlieint, ja dio«;p|be mehrfach übertrifft. 

— Wie aus eiuuiti aus San hruncisco eingelangten, mit dem 
Gottsulutssiegel versehenen Zengniss sa entnehmen, haben nach anffestellter 
Prüfung und Untcrsin Iiunp- die von Ungarn über Bremen und New-York via 
Top Horn nach 8jiii hnuicisco eingetührten ungarischen Weine, beiläufig 
1000 Gallonen und aus 9 verschiedenen Sorten bestehend, die lange Seereise 
von nahe anSit,Ooo engl. Meilen, so wie die sweimalige Passage des Aequators 
vollkommen ertragen, und ist der in FIssern versendete Wein dnrcbnus rein 

und gut abgeliefert worden. 

— Nach einer in Tharand vorgenommeneu Untersuchung von 
su Mehl gemahlenen Eicheln enthielten diese bei 17'd Proe. Wasser, 5 Proe* 
slickslolThaltig^e Stoffe, 57 Proc slickstolTfreie (hauptsächlich Stärke). Die 
frischen Eicheln, die etwa '/j ihres Gewichtes an Feuchtigkeit enthalten, 
wttrdeo hiernach einen reichlich doppelten (etwa SVi Mal) so hohen Nuhruogs-* 
werth ansprechen können, als die Kartoffeln* 



Inserat; 

Dem Juni-Hefle liegt bei ein Calalog der Bücherauktion von B. 
Priedlinder^Sohn in Berlin, enthaltend : Botanische BOcher^Samm-- 

hin^ ans dem Nachlasse des Dr. F. W. Wallroth, >velche sm 15. Juni 
1859 und den foUenden Tagen ölTennich im Auktioas-4jOcale , Kurslrasse 

Nr. 9 in Berlin, versteigert werden sollen. 
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Wandernngen der Fflanien« 

Vau W. Hechel. 

IJiuidillMr walten die KrflHe der Natur, im Verbergenen ui|d meist 
▼on Forschern unbelatischt alreuen sie ihre Gaben aus. Die schön- 
sten Formen vegetabilischer wie anioMlischi'r Gebilde ttherraschen 

uns oft, wo wir sie nichl suchen, wo wir ihr Vorkommun nimmer 
möglich geglaubt. Auf den Spitzen hober Buchen im Erzgebirge 
fand Dr. Stein die den AIp<'ns( Imee so liüiifig rolh färbende 
Philodina roscola Ui-hen dem iiiikro^kdinsehen Heulhicrclu n . ol»- 
vtühl liiiusurien zuvor wohl noch nie »uf 80 Fuss hohen Bäumen 
ealdeckt sein dürften, dazu noch m einer Meereshöh« von SOOO 
Fnss. Welch' eine gewallige Hand der Ifatur sur Ausslreuong , oder 
wenn man lieber will, Verbreiinng dieser kleinen, belebten Wesen ! 
Aber wer gedenkt nicht auch Zttgieich der merkwürdigen Verthei* 
lang in der Bevölkerung unseres Erdballs! — Eine einzige Tabaks- 
pflanze bringt 40,000 Körner gleichzeitig zur Reife, — eine einzige 
Linde oder Eiche konnle sich schon in zwcilcr Abstauunung zu 
einem \^'aide \(in mehreren hundert MilliotH ii Stämmen vermehrt 
haben. Würden uu lit mancherlei Kräfte wirksam sein, wahrlich, nur 
eine Thieraii wurde für immer einen Teich, ein Land, einen Wald 
hevOlkern, ja, was sage ich, ein Üppiges Exeoiplar von Hyosciamms 
mffer würde in vierler, fortgesetzter. Aussaat auf der ganxea £rde 

OMten. B«ltars«ll«aMfl tU9, 7. Heft. 
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keinen Rftum fBr andore Gewfldise mebr ikrig lassen. Sollen wir 
0110 nun mehr verwundern über die Geschwindigkeit , mit der die 
Nfllur jeden nackten Rainmil Machem GrOn bekleidet, jedes Fleckchen 
auf einer allen, von Erde fats entbli^^sten Fflsenwand ansäet, oder 
*ber die Mannipf»ltigkeil, nach welcl»er sie nicht (inldel, dass ein 
unscheinbares Pflänzchen die ausschliessliche Herrschaft über ganze 
Strecken des Wassers oder der Erde behaupten darf? — Es ist die 
Aufgabe der nachfolgeiuieu Zeilen, z.u uulersuchen, wie sie dabei 
verfährt, um die Pflanxen durch alle Welt 2u verstreuen, während 
die Verbreitung der Thiere der Untersuchung eines Anderen Ober- 
lassen bleiben mag. 

Wenden wir uns zuerst zu den Wanderungen, welche die Natur 
durch ihre grossen Kräfte, Wind und Wasser veranstaltet. „W>nn 
die Sturmwinil«* weben, VK»nn die Wirbelwinde, Hie im Sommer vor 
den Gewittern hergehen, Alles von der Erde auh\iihlen und in die 
Höhe führen, dann saet die ^alu^ aus, und ist niit einer Wohllhat 
beschäftigt, während wir uns fürchten oder über sie klagen und 
zürnen ; dann fliegen und schwimmen und wogen eine Menge von un- 
sichtbaren Keimen in der bewegten Lufl herum und fallen nieder weil 
und lireil, md der nachfolgende Staub bedecktste« (Hebel). Bs ist oft 
gesagt und eigentlich nicht zu wiederholen nölhig, dass viele Sein en 
•mit Haarkrönchen oder Flügeln versehen sind, dass andere, in Wolle 
eingehüllt, sich Innfre, auch ohne GewitlerstUrme in der Luf! schwe- 
bend zu erhalten veniiügen, und dadurch weitab von ibrei viisprüng- 
lichen Heimath ein neues Plätzchen zu ihrem Wohnorte sich aus- 
lesen. Erigeron canadense, Aster brumalis und Oenotkera hienm$ 
sind, wie sich nachweisen lässl, auf diese Art durch ganz Frankreich 
verbreitet worden. Jährlich noch verstreuen sich Ähnlich Birken, 
Ulmen, Ahorn > Pappeln, Weiden und das grosse Heer der Synge- 
Tiesisten. Noch vor etwa *0 Jahren war die gemeine Cychorie im 
Hirschberger Thale in Schlesien nicht zu finden, und halte kaum, von 
der Ebene herandrin^reTui, den Kapellenberg überschritten Nach und 
nach rückte sie der liebliclieii Ge^rend näher, um auch ihr mit ihren 
himmelblauen Blumen ein Schmuck zu werden, in den letzten fünf 
Jahren aber ist sie selbst über den Hober hinausßrepranpfen. W.ielist 
niclit das zartblühende Weidenrosleiii iEpüobtum auyusUfoimm) «uf 
den unzugänglichen Spitsen und in den Felsen furchen der Rossirappe 
oben sowohl, wie in den Haiden der Mark Brandenburg, an Labra- 
dors unwirtbilchen Gräben, wie auf dem noch nördlicher gelegenen 
Ünalascbka, wo Chamisso es auffand? Konnte es sich wohl so 
grosser Verbreitung erfreuen , wenn seine Samen nicht durch die 
umhüllende Wolle leicbt he.sch\ving:t, von jeHetn Lüftchen weiter ge- 
lrieben würden? Nicht biureichend autuekiart bleibt es Iroilich, dass 
sich das Epilobmm häufig nach Waldbränden in Schweden gezei^ 
hat. — Auf den Gipfeln der Thünne und Felsen, wohin keine Hand 
den Samen gestreut, entatehl femer die aarlrindige Birke, ihre Ver- 
breitung durch das ganae nördliche Asien ist durch ihreFI&gelf^Ochte 
durchaus gesioliert, wahrend, abgeaehen von den ihrigen kimiatiachen 
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Verhüllnissen der schwer Hill ip^e Same der Eiche einer ausgedehnteren 
Verbreitung nothwendig \A iderslnnd entirf^o-fii sp!zf. Ans den Rilzen 
bf^rstendor IMauern schaut der Irit hlsani luc l^arn Aspicniftm Trirho-* 
maneS) und (Ins Asplenium Hula ww/viri« sprcjssl zwistdieri di^nVer- 
liefung«n alter Miu niorslaluen, troiz der unbedeutenden ErdunlerlaefC. 
Hoch in denMauerspalten der ehemaligen Taufkapelle der Klosleri uiue 
Walkenried im südlichen Harze wochert Cystopteris fragiUs Sw.y 
«■derer tticbl la gedenken. So haben jedenfalls auch nur Winde 
mehrere Pflanzen, welche den Salzsieppen des asiatischen Continents 
angehören, a. Ii« Lepidimm perfoliaiutny die Gebirge hinaufgelriebenv 
und nicht wenie:^ war C. A. Meyer erstaunt, als er die genannte 
Kresse auf dem Gipfel desArkau! entdeckte. Schlagender nochindess, 
als alle die vorgenannten, ist die Verbreilnnfr der Artischocke CCy' 
nara Cardunculus L.), die aus ihrer Henaal StJd-Spanien durch 
irgend welchen Zufall nacli Amerika kam. (Die Sage erfühlt, es 
B«ien 1760 einige Saasen in den Haaren eines Esels mit herüber 
gekommen. Wer wilPs freilich nachweisen? — ). Das Klima in den 
Pampas sagte ihr zo , die Verbreitung vermillelsl ihrer Federkrene 
siciierte ihr einen Raum von 300 □ Meilen, nämlich von der Mfiffdungt 
des la Plata nach dem Innern des Landes hin, welchen sie nur mil 
einer einzigen Dislelart theilt. Wenig lal^yrinthische Pfade, welche 
Räubern und jenen i^^rossen kalzeuarttoen Haiiblhieren, welche den 
südamerikanischen drassleppen ei^rcn sind, allein angehören , tlQhren 
durch diese iiu i kvvurdige Stelle der Erde, \v(dche mit ihrern glän- 
zenden, aber schattenlosen Grün , ültersäel von zahllosen , dunkel* 
violetten Blttthenkdpfen einen vielleicht melan chemischen Eindruck 
machen mnss. Dax« nehme man, dass im Gestrtippe dieser Wildniss 
selbst ein Reiter unter der Höhe dieser ftppigen Pflanzen unsichtbar 
wird, während der durch sie eilende Ansiedler jener Gegend g^n»-* 
lieh darin verscIi windet. 

Hieran schliesst sich unmilleibBr das vvnnderbnre Phänomen' 
der Otter beobachleleri Samenreorcrj , weiche nicht allein auf dem 
Conliaente, sondi rn auch hie und da auf der Höhe des Meeres sich 
gezeigt, liauni glaublich mochte dies erscheinen, wenn nicht gebildete 
Beobacbler dergleichen vom Himmel gefallene (!) staubähnliche Keime 
sorgfAllig anagestreut und lebende Pflanzen davon erhalten hflilen» 
Genug, — es bleibt kein Zweifel: der Wind Ist der erste Faktor» 
um die Mannigtattigkeii der Vegetation zn fbrdern, nra die Allardeckift 
der Erde mil kostbaren Blumen zu sticken. 

Fassen M ir jetzt Flüsse und Meere in das Auge. Es bedarf woh! 
kauHj der Ei iniierung^, wie oft Samen von überhängenden Zweigen 
der Bauuie in das Wasser fallen, wie z. B. die Früchte der Else 
durch unsere Flüsse undiergetrieben werden, bis sie einen Ort ge- 
funden haben, aus dem aus ihnen wieder ein Baum erwachsen kann, 
ja wie Ueberscbwemmungen selbst dazu mitwirken aitlssen, ntitzliche 
und schädliche Samen zu verbreiten. Alpenpflanzen werden durch 
die FItksse in die tbene gietrieben. Die Kander, mitten aus der Kette 
der Borncir. Hoehalpen anttpringand , hat unweit Thun in bdchslent 

15* 
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Fuss Ober dem Meeresspiegel Hie Äriemitia Muietlina atigc- 
setsl, and diese gedeiht dort, als die aufVillendsle unter allen, neben 
Drpa$, VMa bißora, Hieraehm Mtaticefolium, Epiiohimm FMickeri 
u. a. m. Vom Fichtelgebirge wahrscheinlich schwammen Samen des 
alpenliebenden Knotenmooses, ohne dass ein ihenschiich Auge ihren 
Lauf zu verfolgen vermochte, bis nach Halle hinab, um an Her Saale 
Strand zu keinion. Itn ostlichen Theil des Altai, am Flusse .leihignsch 
wurdjMi in ziemlich geringer Erhebung über dem Meeres-spit 1 Pn'- 
niula nivalis, Corydalis paucifiora und Sedum elongatum du i ch A. 
Y. Bunge gefunden. So vegetirle endlich in den Wiesen der Vo- 
gesen MimmluM lutetu, 

. Noch Grosseres darf man freilich von den Meeren erwarten. 
Müssen auch die reifen westindischen Samen, welche an Norwegens 
Küste oftmals anschwammen (Marlius sammelte dergleichen am 
Nordcap, ja En g e n R o b e r t an den Kü.slen des weissen Meeres) — 
dem liHlfen Klima dnselbst nach freudigem Keimen schon erliegen, so 
gelingt dies den deutschen Pflanzen am schwedischen Meeresslrande, 
den spanischen und französischen an Grossbrilunnieiis Ufern , den 
alricanischen uud asiatischen an iialiens Gestaden oft dt sto besser. INach 
Lin Ic istdas dänische Ldffelkraut CoeAfoarte danica erst seit Anfang 
dieses Jahrhunderts an der Kfiste von Neklenburg nnd zwar plotalich in 
grosser Menge beobachtet worden. Der berühmte Reisende S i e b o I d 
hat in Japan eine Schrift gelesen, (so erzAhlt Voltz in seinen Bei- 
trägen zur Knilingeschichte), nach welcher vor schon 1200 Jahren der 
Mnis an die Küsten von 'apen o-elriebm word<'n ist. An die Ufer 
der Maiediven tragen Meeresströmungen die Sechellennuss Lo- 
doicea SecheUarum , und sie keirnt dort im Sande. Cocosnüsse 
schwimmen an die neuentstehenden Koralleninseln des stillen Oceans 
und werden ihre ersten Ansiedler. Die Gallopagosinseln, 120 Meilen 
«on jedem Lande entfernt, haben iH Pflanzenspecies dnrch ^ine 
SIrdmnng, die ans Panamatray ihren Ausgang nimml, empfangen. 
Es sind nämlich meislieichtkeimende Samen oder harlschalige FrOchle. 
Congohat 13 Arten von Brasilien oder Guiana aus durch die Aeqna- 
torinlslromiin^T erhalten. Ein sehr merkwürdiges Beispiel bietet uns 
auch Eüi^larul in der nenerdintj!? \\v\ besprochenen Pflnnze Anncharii 
Aisinastrum Ba b i n gt., dorl Wasseruioos nd. Wasserihymian rrenannl. 
Piese, wahrscheinlich ein Bewohner ami;rikanischen Bauholzes, ward 
vor etwa 10 Jahren in Schottland aufgefunden, und ist jetzt schon zur 
Plage geworden^ so dass sie Flüsse, Kanttie und Ströme in ihrem Laufe 
hemmt, nnd alle Versache, das Unkraut zu vertilgen , sind, wie ein 
besonders daiüber erschienenes Werk von William Marschall be- 
richtet, gänzlich verunglückt. Jedes Stengelstiirk dieser Wasser- 
pHcinze wächst nämlich fort, ohne im Boden Wurzel fassen zu m rissen, 
Cam bei Cambridge hat schon (iiidnrcli einen um einen Fti«s h<>heren 
Wasserstand erhalten. Selbst den äciiwimmcrn ist sie durch die scharf 
gezähnten Blätter gefährlich. 

Koch einer höchst inleressanlen Beobachtung des grossen Moos- 
Jtenners Dr. Karl Müller wollen wir hier gedenken, die, ob man 
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schon nteht mit Gewiwheit Nffen kanii, diiss WaMerfluthen dabei im 

Spitzle >varen, dennoch hier als an dem scheinbar schicklichsten Orte 
ihren Plaia Enden mag. Der bekannte Nalurforscher hat nhmlich zuerst 

nachgewiesen, wie mit den erratischen Blöcken aus den scandina- 
vischen Gebirgen Flfchft'n und Moose nach De?]!srhland eing^ewanderl 
sind; so das Rolh'schc Mohrenmoos Jndreaea /io/Aü und die küslcfi- 
bewolinende Zwergmütze Gritnmia maritima. Sei es nun, dass jctie 
Wandersteine, die stummen Zeugen vorweUIiclier Zeiten, wie tuan 
wohl annimmt, auf schwimmenden Eisschollen zu uns gedrungen 
sind, sei es, dass sie einst auf andere Weise sich bis an die ihnen 
gesiedete Linie verbreitet haben, immerhin erslaanen wir Ober die 
wunderbar gehcimnissvollen Kräfte, welcher sich der Schöpfer bedient, 
um das AlV, das ihm seine Entstehung verdankt, zu bevölkern. 

Wir verlassen liit^rrTiif die VerbriMttirjg von Gewächsen durch 
Wind und Wasser, durch die leblose Watur. Was die Thierwell zur 
Erreichung desselben Zweckes beitragt , ist weniger in die Augen 
fallend, aber doch immer noch bedeutend genug, um nicht ganz 
übergangen zu werden. Vornämlich sind es die Saugelhiere und 
Vögel, welche hier genannt werden müssen. WasservOgel tragen 
Keime und Sllmereien von einem Ufer 8om andern. Strich- und 
Wandervögel aus einer Gegend in eine weit entfernte zweite, und 
es scheint fast, als ob gewisse Samen erst derWfirme des thierischen 
Körpers bedürften, um schnell keimfühig zu werden. In England ge- 
braucht man wälsclip Hühner, um den harten Samen des Weissdorn, 
Crataegus Oxyucantha, welcher sonst vor Jahren nicht keimen würde, 
zum schnelleren Auigehen zu bringen. Man füttert jene mit den 
Beeren und nimmt die unverdaut abgegangenen Steine zur AussaaL 
Manches ßüumchen auf hohen Thürmen (Kirsche, Stachelbeere) ver- 
dankt den Vdgeln sein Dasein, die Misteldrossel, TMrdu$ vUewaruM^ 
▼erbreilet allein den Samen der Pflanse, nach welcher sie den Namen 
Irägt, und der in ihrem Kothe überall bei uns auf FichtenbAumeu 
keimt. AsparagUs officinalis ist in Lothringens Gehölzen nur durch 
Vögel weit verstreut. Die Phytolacca decandra^ ursprünglich nur 
bei Bordeaux zum Farbendes Weines gebaut , ward ebrnsn durrh 
Vögel, die ilue Beeren frassen, über ganz Süd-Frankreich und bis 
in die Tliaier der Pyrenäen verbreitet. In Ceylon ist eine Drossf I- 
oder Eisterart, Turdus zeilanicus, sehr geachlel , weil durch sie der 
Zimmetbaum, und auf Java dieViverra niusanga, weil sie die Kaffee* 
biume vermehren hilft. Lelzlere frisst die grOnen Früchte; dio 
Samen aber, die durch ihren Körper gehen, bleiben sehr wohl keim- 
filbig. Junghuhn berichlel, dass der auf diese Weise durch Hülfe 
jener javaischen Kalzenart gewonnene Kaffee besonders geschätzt 
wird. Der gebirgslose Rand ( hili's ist zum Thoil von Waldern mit 
wilden Apfelbäume besetzt, deren Samen wilde Rinder einst g«-- 
fressen und deren Stämme Niemand veredelt. An alle diese Bei- 
spiele reiht sich schliesslich noch Folgendes : Etwa seit 20 Jahren 
breitete sich die Spitzklette oder der Steppendorn Xanthium spi- 
nonrn L., von dem spater noch die Rede sein wird, durch die 
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Schweineheerden und durch die Pferde der Kosaken aus, indem der 
Uettenfthnliche Same sich theils in den wollreichen Borsten der 

Schweine, theils in den Schweifen dor Pferde feslselzle und weiter 
getre^ren wurde. Solcher Beispiele möchte es wenigstens im Kieioea 
lioch viele geben. 

. Bei Weilern wichtiger und umfangreicher ist aber die Ver- 
breitung der Gewächse durch die Menschen Wollten wir uns auf 
die absichtlich herbeigeführten einlassen, so würden wir freilich auf 
ein Feld gerathen , das die Grenzen des enof gesteckten RiHimes 
dieses Aufsatzes bei Weitem überschreiten n urdt.. Wir wünien uns 
aul alle Kuiturpilanzeti einlassen müssen, die last mit einziger ^Aus- 
nähme aas dem Orient nach dem Occtdent gewandert sind. Statt 
vieler möge daher ein einziges, weiter ausgefohrtes Bild und meh* 
i'ere Andeutungen genfigen. . . , 

Die Krone aller KuUnrgewachse , die Kartoffel, erhielten wir 
aus dem Conlinent Yon Amerika, In den Icätteren Regionen der Cor«* • 
dilleras, in Peru heimisch, findet sie sich daselbst nonh wild , wird 
dnri zum Gehrauche in der Sonne getrocknet, und su Mehl gestossen, 
um unter dem Namen Chuna aufbewahrt Bu werden. Colnmbus fand 
sie zwar 149i scliun auf Cuba, allein hundert Jahre hindurch hörte 
man in Europa nichts von ihr, bis der bekannte Seefahrer Franx 
Brake sie dem Botaniker G e r a r d mitlheilte, welcher sie 1596 in 
jeineni Garten zu London zog. Haleigh hat das Verdienst, sie 
zuerst verbreitet zu haben. Olusius, der unsterbliche Märtyrer 
der rflauz« nknnde, pflanzte sie 1588 in Wien und Frankfurt alsbo«- 
lanisohe Sellenheit. Er halte zwei Knollen aus Btilgien erhalten, «nd 
•durch seine Bemühungen waren die Kartoffeln bald tn allen Gftrlen 
heimisch In Frankreich stellte sie die Regierung zum Verkauf aus« 
>Miemand wollte sie jedoch haben, bis der Minister P armen tier 
ein seltsames Mittel erfand. Er Hess unter Troinnielschla^ ausrufen, 
es solle Jemand nach der ganzen Streno^e des (Jesetzes bestraft 
■werden, der fortan die Kartolfelfelder der Hegierung beslehlen 
würde. Das half. Reissend verbreiteten sich die entwendeten Knollen 
durch ganz 1 rankreich. In Pruussen feierte 18M die Karloifel ihr 
hunderles Jahr der Einführung. Jetst sind sie tkherall verhreilel^nd 
wenn auch griechische Einwohner noch 185« ihrer neuen Königin bei 
-deren Bihioge in Athen einen Strauss mit KarloffelblQlhen , als den 
seltensten Blumen des Landes überreichten, so haben die Bayern 
diese kostbare Himmelsgabe auch bei ihnen ] ingst völlig heimisch 
gemacht. In Russtand setzte der Kaiser noch is44 Belohnungen aus, 
um zum Anbau zu erniunlern , in Pfisic ri führte sie ein Gesandter 
1630 ein. Heutigi'U Tatrcs waclisl sie ulicrnll im Norden und im 
Süden, am Gap der guten Hoffnung und in Finnmarken, in der Schweiz 
bis 4500 Yw9 hoch .und in Bengalen. Einzig ist nur zu bedauern, 
dass dies schönste Geschenk der Natur joil 1845 so verderblichem 
Krankheiten ausgesetit ist. 
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Leider hat sich eine andere Gabe Amerikas mit ähnlicher 
Sciinelligkeit verbreitet: der Tahnk. In ( hina scheint zwar, nach 
allen Bildwerken, auf denen Mufun r mit Tabakspfeifen gefunden 
wurden, die Sitte des Rau» heus urali zu sein, nach Europa erplangle, 
jedoch erst 1560 von Amerika aus der hässliche Gebrauch durch 
N i k 0 1. Acht und dreissig Jahre später war die Tabakspflanze nur 
Boch aU Seltonheil im botanischeo Garten des Jobann Bauhin 
vnter dem amerikanischen Namen Pelum an finden, wie es aber gegen* 
wflrtig aussieht, weiss Jedermann. In einigen Lündern stebl es 
freilich norh schlimmer damit, als bei uns. In den Zeitungen der 
vereinigten Staaten wird öfters der Tod eines Kindes angezeigt „wegen 
überrni ssiiTi n Rauchens", und in Fortugal sclinupU Alles t ÄU und 
iung, Mann und Weib. — 

Die schätzbarsten vnserer Nah rangpflanzen , milderen Verlust 

sich auf einmal nnf^ere ganze Lebensweise, unsere Gewohnheiten, 
seihst unsere Krankheiten ändern würden, hat uns säinmllich der 
Orient (Asien zwischen dem 00 — 40® n. Br ) ijebrachl. Die Getreide 
gebenden Gräser, ferner Bohnen, Erbsen und Buchweizen stammen 
aus Asien. Weizen und Spelt wurden wohl am frühesten angebaut, 
mit Hafer futterten schon des Homeros Helden ihre Rosse, Roggen 
wurde erst au des Kaisers Galen Zeiten von Tracien nach Griechen* 
iand flbersiedelt. Von Europa ans verbreiteten sich die genannten 
Gewficlise weiter westwärts Aber den atlandischen Ocean. Ein Neger« 
sciave des Corlez säele die ersten Weizenkih'ner in Mexico, (der 
Sacre nnch nm drei,) der Franciscaner Riri ans Gent zuerst den- 
selben in Quito; denn Amerika haute keiue ( erealien, ebensowe?iio 
wie es nach Humboldt Melkvieh aufzuweisen halte. (Selbst der 
Mais, der später aus Mittelamerika nach Europa verpflanzt und auch 
bei uns als Sommergetreide angebaut wird, war dem Theophrasl schon 
von Indien ans bek«nnt.> 

Wenig rilanzen sind weit Uber ihre natürliche Potargrenze hin 
angebaut. Auch davon zur Probe ein Beispiel. Die Orange gedieh 
wohl nicht Uber 30^ n. Br., ebenso wie die Zone des Weinstecks 
mit demse1ben*6rade abschloss. Beider Grenzen hat man um 10^ nach 

Norden hin vorgerückt und dadurch ihre Zone künstlich erweitert. 
Es ist bekannt, dass Kaiser Probus im Jahre 280 den Weinslock in 
die damals noch unwirthlichen Rliein- und Mosel-Gegenden und nach 
Tokay in Ungarn verpflanzte. Reben aus Kreta wurden zuerst 1481 
liach Madera übergeführt. 

Wollen w ir aus den absichtlich verpflanzten Bäumen, Sträuchern 
und Kräutern noch Einzelnes hervorheben, so brauchen wir nicht 
eininai der Gewächse zu gedenken, welche besonders dazu ausge- 
sendete Gärtner in fremden Welttheilen aufsuchen, damit sie hier 
in den Cataiogen als Novititen gifinxen* Wir braachen auch nicht 
daran zu erinnern, wie einzelne Botanilter, nm die Flora ihrer Ge- 
genden zu verschönem, seltene Sämereien auf Wiese und Flur ver- 
strevl haben, Ciuf welche Weise s. B. AWutea kirsuta seil 186a in 
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die Hfllbersläilier Flora eiiige»chiiiiiggelt sein mag*), oder selbst wie 
Pinvs Lat ix ifSt zum ersten Male den Harz begfrflsste, Wirkönntenj 

Weiler noch ausholend, der Ufbersiedlungf der Tulpen von Taurien 
und der Krim nach der Titrkt y gi'donken, der Hortensien, die i788 
})ns Japan nach Europa kamen, der Caniellien von ebendaher, der 
Rossliaslanien, die C Ins jus uns sclienkle, der Georg"inen, die47Hl 
zu Madrid /.uerst geblüht und welche durch Uuuiboidl bekannter 
wurden u. 5. w. Wir dürflen an den Johannisbeerstrauch erinnern, 
welchen englische Kanflente von der Insel Zanle mit nach England 

gebracht, und der steh seit Anfang des 17« Jahrhunderts zuerst In 
leutschland findet. 

Hier dürften auch gewisse Bäume genannt werden , die als 
Mutfersfannne aller ihres IJeselilechls l)ei uns gfenannt werden. Im 
botanischen Carlen zu Parit» sieht noch heule der älteste Akazien- 
Baum {^Uobinia pseud. Acacia'), welchen V e s p a s i a n H o b i u, der 
Gärtner Heinrieh IV. von Fiankieiili aus Vir^inieu nach Kuropa 
Lraciile, und von dem alle unsere Robinien abstauuuen. Die Mutler- 
pflanze aller Apfelsinen Europas wurde noch vor Kursem in einem 
gräflichen Carlen bei Lissabon geseigt. In einem Klostergarlen Roms 
steht ein etwa 30 Fuss hoher Pomeranzenbaum, von dem ähnliches 
gerühmt wird. Er soll Übrigens der Scfaössling eines Baumes sein, 
den der h. Dominicus i. J. 1200 dort auf dem Aventino g(>pflanzi hat. 
In einem französischen Dorfe fand sich noch 1802 der im Jahre 1500 
gepflanzte Miillerslamm aller französischen Maulbeerbäume. Dass wir 
endlich in Deulschiand last ausschliesslich männliche pyra- 
midalis Uoz. besitzen, rUhrt bekanntlich daher, dass unsere Pappeln 
aus einer im Wörlilzer Park abgezweigt wurden , die daselbst zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts eingeführt worden ist. 

Wenn schon einzelne Seefahrer absichtlich passende Pflanzen- 
Samen auf wttste Inseln niederlegten, wenn schon Chamisso bei 
seiner Reise um die Well neben Vögeln und Säugethieren auf ver- 
schiedenen Gesladen ntifzbringcnde Gewüchse heimisch zu machen 
versuchte, so ist eine ahnliche Thaligkeit auf wahrhaft grossartige 
Weise vom Londoner (iHrfen (bolan. Garten zu Kew) ausgeführt 
worden Für jedes kiiiüa passende Nutz- und KuKur- Pflanzen nebst 
den vorzüglichsten und edelsten Holzarten sind ans diesem Institute 
nach Konstantlnopel und nach den Inseln des grünen Vor^ebirgs, 
nach Hongkong und Bombay, ja so weit englische Sprache und 
englische Kultur gekannt sind und gefunden werden, versandt worden. 
Das ist mehr, als wenu europäische Ansiedler ihre Gartengewächse 
und Kuchenkräuler mit in ihre neue Heimath Amerika verpflanxl 
haben. 

Wir haben uns etwas hm^e bei der absichtlichen Verbreihmg 
von Gewächsen durch des Menschen Hand verweilt. Wie viel Pflanzen 

*) So wanderte Vkda mavis aus Ungarn in die Mirkitehe Flor aebst Jii- 

tirrhinum Cymbalaria^ Elsholzia cristata, Aster salignus, J^onintm eapil- 
lare, Sida Abutilon , Melica akissima^ Petasüts cUbtiSj Epimedium alpinum 
u. w. (ScbSde im österr. botanischen Wochenbl. ISM Nr. 46.) 
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sind aberzttAIiiff und gsns ohne, oft sogar gegen ielnon willen 
auügeslrenl worden, wenngleich unter seiner Milwirknng? Wo adllen 
wir da anfangen anfxuzftblen nnd wo enden? Wir müssen fast 

fOrchlen, den Lesrr zu ermüden, dessen Geduld wir schon so lange 
in Anspruch genommen haben, und dennoch sind gerade in den 
Ein/.i'Iiiheiten dieses Al'schnitles so inIrrpSFante ThaUachon , die zu 
übergehen, oder welche kurz zusaiiirueii zu ziehen, nicht möglich 
sein dürfte. Beginnen wir deshalb mit der Verschleppung der soge- 
nannten Unkrfiuter. 

Mit dem Getreide sind manche Pflansen tn ons geI^onnlcn9 
welche noch jetst nur in Verbindung mit den Cerealien auftreten, 
niemals aber in Gegenden Torlcommen , in denen Itein Aclter ge* 
weson isl. Dahin gehören vornHmlich die Kom-Radt% die Kornblume, 
der Mohn, der Leindotter, der H«»derich und Feldrillersporn. Andere 
Begleiter des Getreides in Stid-Kiiropa finden sich bei uns schon 
nicht mehr, wie denn auch «iir Kiuuhlume schon bei Umea (64° n Br.) 
verschwindet, nährend man dtu h ß° weiter nach Norden noch Geräte 
zu bauen im Stande ist. Durch den Anbau des Reis in Italien sind 
manche ostindiscbe mit demselben eingewanderte Pflansen dort 
lieimisch geworden und das Jahr 1696 Hast sich als bestimmte 
Grenze ihres frühesten Vorkommens angeben. Mit Kartoffeln und 
Tabalf zugleich erschienen bei uns Oxalis ttricta und Chenopodivm 
ambrosioides, letzteres beiniisch in Mexico nnd Wesündien und jetzt 
am Ufer <ler Miiry. nnnienlüch bei Rasladl in grossen Meno-en ver- 
wildert. Ertgervn vnnndviu^e ^ dessen aber schon emnial ^^edachl 
war, soll um 1650 in eirienj ausgestopften Vogelbalge atis Nord- 
Amerika zu uns herüber gekomnteu sein, und sich mit n i.*>sender 
Schnelligkeit dorch ganz £uropa verbreitel haben. Uli Gartenge- 
wfichsen gingen nach fremden Continentent Urtica ähtea, ili»Hie 
media^ Seneeio w1gari$, CapteUa Bursa paitoris, ferner Jf^rni- 
6t«ifi vulgare und Poa anmm Der amerikanische Wilde, so bericbtel 
uns Schlei den, nennt sehr sinnig deshalb auch den grossen We- 
gerich Plantago major \ „die Fnssslapfe der Wei*i*;en". In Brasilien 
waren die Munzenarlen, das \> ollkraul, die Hn nru ssel, das jährige 
Rispengras v or Amerikas Entdeckung ganz unbekannt, wahrend diese 
Unkräuter jelzl häufig genug sind. Auch das eben erwähnte Cana- 
dische Berufskraut hat seinen Weg dorthin gefunden und steht an 
allen Wegrindern. In der Umgegend von St. Theresia daselbst sieht 
man Veilchen, Borfttsch, einige Geranien und Fenchel: IJeberall 
finden sich Malven und Camillen, Mariendisteln und Artischocken. 
Die vereinigten Staaten von Nord-Amerika zeigen, wie sich erwarten 
I:issf , fast alle V« rlreter der europäischen Schuttflora , also z. B. 
Senecio rufgaris, die Xanthit m-^ Sonchvs-^ Chenopodiutn- und So- 
lanum-Arieu. Nur ein kleines Pflanzchen vermissl unter den hei- 
mischen üebersiedlern der deutsche Botaniker aui diesem republi- 
kanischeu Boden gänzlich: das Gänseblümchen, unser herrliches 
Hasstieb oder Tausendschönchen ist nirgends in den vereinigten 
SUiBten SU finden. 
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Manche PfiaDZ«n haben in ihren ^De^ell Valcrlaiide eine Au:»- 
breilung erlangt , welche sie in ihrer europäischen Heimat ni( ht 
kennen. Hi<»r ist der Fenche\, Foeniculumofficinnfe Ait. vorniinilicli 
zu erwähnen, welcher bei Buenos- Ayres fTrosseLünderstreckcn völli(f 
bedeckt. Andere gehen gegenwärtig durch <lie ganze Welt, weshalb 
liiaii sie pUmtae costnopolUae, Weltbürgerpflanzen genannt liat. So 
diejenigen, von denen wir sagten , dass Colonisten sie . mit ihren 
jGartengewilchsen in alle Weltlh^üe verpflanslen. Poamimui,Seneeio 
wtlgariMy Aldne media, 8anehu9 areemis , VermUca serpyllifoHa, 
Cerastium t>iscosum und mehrere Chenopodien und Atriplex, ferner 
JUrtica dioica und Capsella Bursa pasiori» sind die bekanntesten 
4inter ihnen. Die letzlen beiden findet man selbst auffallender Weise 
noch bei längst Terlassenen und verfallenen Sennhütten in den Alpen 
•und die gleichfalls weit verbreitete Vicia Cmvca in seil Jahriiun- 
derten nicht mehr bebauten Wobostätten norwegischer Colonisleo in 
Grönland. 

Eiwaa avffüHig köiinle ferner auf den ersten Augenblick anch 
der Gedanke erscheinen , daag selbst Kriege dazu beilragen mOssen, 
die Verbreitaiiff der Pflanzen su fördern. Allein es ist Thalsache. 
Sehen wir auch davon ab, dass seit den KreuszQgen sich Limmwi^ 
tatisiimvm in £lis in Griechenland befindet, so wissen wir von 
Bvmas orientalis mit «rrösster Sicherheit . dass es durch russische 
Hecreszüge 1814 durch gunz Deutschland und bis Paris hin ver- 
schleppt worden ist. Ferner: Durch ein russisches Lager, welches 
ein Jalir zuvor in der Nähe von Sciiweizingen iu Baden errichtet 
wurde, fanden sich plölzlich die Fluren daselbst mit dem Harr 
scha Irschen Wanzensamen Corispermum Mar$ehaUn Steven 
bedeckt, weicher bis dahin nur am Dniepr und in der Krim heimisch 
war. Aus einer früheren Zeit wollen wir die Kochia scoparia 
Schrad. hervorheben, welclie asialische Völker schon im Mittel- 
alter nach Europa brachten und die jetzt bis Krain und Rr»hnien 
vorgedrungen ist. So brachte uns auf ähnliche Weise das Mitielaller 
den tartansch( n Meerkohl Crambe Tatariap der Jetzt in Ungarn 
und Mähren wuciiert. 

Hieran läss^ sich aucii eine Bemerkung über den gemeinen 
Stechapfel anreihen. In Ostindien zu Hause, brachten ilin Zigeuner- 
korden mit nach dem Westen, indem sie seine Samen als Brechmittel 
mil sich fährten. Im Jahre 1549 geschieht des Daiwra Sti amonium 
wm ersten Male Erwähnung, und zu den Zeilen der beideii Bau h ine 
.war er noch eine seltene Gartenpflanze. Heute kennen ihn die Kinder 
in jedem Dorfe hIs schreckliches Gift, wenn sie vielleichl S( inen 
I^amen auch nicht nennen können, ein Zeugniss von der Aligeiaeui- 
Jieit seines Vorkommens. 

Wenden wir uns zu den Pflanzen, die durch den Han<lel und 
4lnrch verschiedene Zulälle mancherlei Art ohne Absiebt der Menschen 
yerbreitet wurden. In Frankreich gibt es am Ufer des Lex, in der 
jiHibe von Montpellier einen kleinen Ort, Le port Juvenal genannt, 
in dem man viel Schafwolle, welche aus den verschiedensten Ge* 
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gesden klekcr efngeffllirt wird, itsladet, wifchl und hroeknet. 'Sehen 
der ältere De Ca nd olle eetdeekte hier 9 neue Pflanzen, welche 
mit den Fellen angekommen sein mussten, und sich in der benachr 

harten Geg^emi angesiedelt haMnn Spätf^r fenden sich noch mehrerp 
und ^eg^enwärlig hat dpr fi Rtizösische lioianiker Godrnn eine 
eig^ene Flora darüber zusainmengcslelH, welche merkwürdigerweise 
nicht nur südlranzftsische aus anderen Gegenden einjf«*w8n(lerl© 
Pflanzen, so wie südeuropäischo üherhaupl enthält, sondern nord- 
tfrikanisclie, kleiiitiBlatisoke, ja seihst Aewoktier des seftwanen and 
caspiseÜen Meeres, und endllcli dengleicben aas Amerika and vom 
Cap der guten Hoffnong enihitl. Diese Fremdlinge sind an Zahl 87t 
'Alten« nnd'höchsl interessant ist es ferner^ dass Godron sogm* 
eine neue, mit Rnphattvs verwandte Galtung i^a/fenaidm primutoM» 
daraus aufstellen konnte. Wirklich ein gro«fSHr!i<r'^s Beispiel der 
Pftanzenwanderiing durch Sanjnn! Dorselbe berühnjlc Bolaniker wies 
flU( Ii nach, dass allein durch das Ausladen des Sihillbliallasles Jle^ 
liotr Opium curossnmcttm h., Lepidivm tirginicum, GnaphaHum utidn^ 
latum und Onopordon tauricum in Frankreich angesäet worden sind, 
•dass femer mit den seil 80 Jahren in der Champagne eingeführten 
Fteblensaalan Pffrda 'seemmda und ehUMranika wie mit den Linsen 
bei Paris die spanische Fatnaria densiflora D. C. sich einbflirgerleii. 
— XamMitm spinosum L., in Deutschlands Flora bisher nur ein 
Bürger von Triest und Fiume wurde vom Sclireilier dieses iSi2 
ohne Biüthen auf Schutthaufen zwischen Sihpunt'n hei Brnndenhurg 
a. d. Havel und später noch an einer anderen Steile hierseihst auf- 
gefunden, (Vgl. Schräm ms Flora von Brandenburg S. 181), eilf 
Jahre später im Herbste fand man es in grösserer Menge bei 
Neudamm im Regierungsheatirk Frankfurt, einem Orte , welcher wie 
Brandenburg, gleichfalls viel Tuchfabriken bat. Mßglich, dass die 
Samen in Abgängen ans ungarischer oder spanischer Wolle dahin 
'gelangt sein mögen, wie Herr Dr. 1 1 zi gso bn schon dazumal auf- 
stellte ; interessant waren aherdie Nacliri( hten Uber das Vorkommen 
der bisher ungekannlen Pflanze, die jetzt plötzlich in Möhren, bei 
Wien und an anderen Stellen Deulschlands nuflnuchie. Bei Bran*- 
denhurg freilich schprnl sie sich dnrr h Samen nicht erhallen zu haben, 
da hier auch noch keine vitlli^j reifen Frfichle beobachtet sind. (Vgl. 
österr. bolan. Wochenbl. 1855 Ar. 51). Fast spasshaft ist das Auf- 
treten derArtemisia Toumefortiwa Reich, nahe belSondershaafien 
an einer besochten liandstrasse. Dies starkriecbende, 8 — ^ bebe» 
deiln Tanaetium eulgare nicht unfthnliche Gerwichs wird In der 
gansen dortigen Gegend nirgends cnitivirt. Kenner meinen, dass der 
Same mit dem kaukasischen Insektenpulver, welches ja auch Hunden 
anf^eslreul wird, dahin gelangt sein könne, und gegen diese Mög- 
lichkeit ISsst sich a!ler(1in<rs ?urhls sagen. W(»her mag nun aber ein 
anderer, schon viel iVüher beobachteter Landsmann jener Ariemisia, 
das syrische Schnabelsehötchen Euclidmm syriacum H. Br. aus Asiea 
durch Siebenburgen und Ungarn bis in die Gegend von Wien selneii 
Weg gefiinden haben ?-^DaF v i n ftmd in Nenbolland ganie Diifciktl» 
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mit einem Lauch überzogen, welchen eia fraiisttsisches Schiff erst 
kürzlich dahingebracht, und ein Ampfer war durch einen betrüge- 
rischen Engländer eben dort verbreitet» Derselbe hatte die Samen 
des Ampfer« für Tabakssamen verkauff. 

Widmen wir jetzt auch einige Worte den Jblüchllingen aus 
Gärten. Wenn wir die grosse Zahl jener Pflanzen, die in den Sland- 
örterverzeieliniitäen der i^loreii als ,,verwiideir aulgeiuhrt finden, 
hier aufzählen wollten, so würden wir solch* n&bseliger und un* 
dankbarer Arbeit kein Ende finden« Beschränken wir uns daher auf 
einzelne grössere Erscheinungen, und fassen wir die Flüchtlinge aus 
bolanlschen Gärten, die einer weit ausgedehnten Verbreitung sich 
erfreuen, allein in das Auge. Ornithogaium nutans^ jetzt eine Zierde 
der Wiesen und Aerker Mitteleuropas, eniflob 1670 ans Gärten zu- 
nächst auf die i'eider um iSeapel. Auf der Insel (iuernsey, nord- 
westlich von Frankreich, einer für die Boiaiiik äusserst interessanten 
Lo< iililiit, auf welcher im Freien Thee, Magnolien, CamelHen und 
ilortt lisiett gedeihen, und wo dennoch der Wein nicht zu reifen 
vermag , — auf dieser Insel stehen die Georginen als Unkraut, Unser 
officineller Calmus wachst erst seit dem 16. Jahrhundert überall wild, 
Yon England ist bekannt , dass ein Citri ner ihn aus dem Park von 
Grammont ausgepflanzt hat, wodurch sich derselbe in der ganzen 
Gegend einbürgerte. Achnliche Flüchtlinsj:e aus allerlei Gärten Gross- 
Brifanniens sind Aconitum Nopellus L. , Cheiranihus Cheiri L., 
Astrantia major h,^ Mimnlm luteus L., Silybum marianum Giirtn., 
Acanthus mollis L. , welche säiumllich als Zierpflanzen angebaut 
waren. Nach A. deCandoUe haben sich aus den botanischen 
Gärten, um auf diese zu kommen, und zwar ans Oxford und Cam<- 
bridge ArahU Tutriia L., LoniMra caprifoUum L., Seueeio »quaii^ 
du$ L. verbreitet. Anemone eorlmaria L., Qnapordan virens D. C», 
Juisieua granäifora Mx., Bidens bipnmaia L., Xanihntm spmomm 
L« und Hyperienm erisputn L. wachsen um Montpellier jetzt wild, 
wahrend si<? Magnol 1686 noch nicht kannte. M a r l i n s, Direclor 
des botanischen Garlcns dasrlhst zählt 24 Arien, welclie sich in seinem 
Garten schon naiuraiisirt halien, olme bis jetzt wenigstens über den- 
selben hinaus sich auszubreiten. Aber auch aus der Nöhe lassen sich 
solche Beispiele beibringen. Aus dem botanischen Garten in Breslau 
verirrte sich in die umliegende Lauhbolzwftlder schon seit längerer 
Zeit die kleinblomigiß Balsamine {ImpaUene parwfiora) und ist daselbst 
flberall gemein geworden. Aus Berlin verstreuten sich die Airopa 
pky$aloid€s (hier bei Brandenburg nicht seilen I) und das bekannte 
peruvianische Unkraut Galinsoga parvißora C a va n., welches letztere 
den grossen akademischen Garten in Schöneberp iibcrschreitend, bald 
genug, nachdem es die nahen Felder erfüllt, Potsdam erreichte, und 
jetzt nicht nur bei Frankiurt a/0 und Merseburg, bei Dresden und 
Königsberg auftrat, nein 1851 fand es Die t I schon l>ei Fressburg 
auf einem in 1100' Meereshühe gelegenen Berge, dem „Thebener 
Kobel*' und «war auf einem Dflngerhaufen. Doch ist hierbei zu be-> 
merken, dass. dies Unkraut öfter als einmal In verschiedenen Gftrlf:n 
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unsgesf et wordrn ist, z. B. in Knnersdoi-f, in Budliti ; Ja manebe 
Priviilperson, weiche es beobachten wollte, btUe spjller Mühe, das- 
selbe aas drm eigenen Bereiche wieder anszurolten. Ein ähnliches 
Unkraut schickt seit ungefähr 6 Jahren derselbe Schönrberger Garten 
wiederum aus. ChomomiJla disroidea Gay {Matricnria diso. D. C), 
das bisher nur im östlichen bibirien und in Kalifornien heimisch 
gewesen, droht sich mit reissender Schnelligkeit zu vermehren. 

Gedenl^en wir zn Schlnss unserer gedrängten Betrachtung noch 
einiger inffallenden Erscheinungen; wenn wir gleich niehUm Stande 
sein werden, dieselben ni erkifiren. An einem von warmen Qaetlen 
gebildeten See in Ungarn kommt die Igyptisrhe Lotosblume Tor, 
obwohl sie in der Form ein wenig von der echten abweicht, wess- 
halb man sie mich Nfjmphaea thermnlis genannt wissen will. Diese 
Abweichung i^l , ^^ ie leicht zu ei t^i lih n jedenfalls durch das viel 
kältere Klima bedingt. Wer gibt uns aber Auischluss, wie die ersten 
Samen hieher gelangten ? — An dem Kessel des grössten Kraters 
der Welt, dessen Feuersee eine wogende Glutmasse von Vs deutsche 
Hellen im Umfange beträgt, nimlich des Kilao-Ea tnf Hawaii In der 
Sfldsee grttnt nnsere heimische Erdbeere. — Und endlich : Auf Ischia, 
jener gänzlich vulkanischen Insel wachsen nach S c h o u w in einer 
Rauchstelle, mitten im aufsteigenden Dampf swei Pflanten in 80 
hfisser Erde, dass man sich verbrennt, wenn mau sie mit den Wur- 
zeln nnspifihen will. Diese beiden Gewächse, welche durchaus Inder 
ganzen Nachbarschaft im ganzen Königreiche iS'capel nicht vorkoini/ien, 
auch dorthin verpflanzt , durch die Ungunst des winterlichen Klniias 
wieder zu Grunde gin^^'eii, sind ein Farn und ein Halbgras : PUrU iongi" 
foUa und Cypervs poluiiaekku. Da die leiste Fflanse auf Afrikas 
NordkQate vorkommt, die erste aber auf Sicllien eu Hanse ist, so ist 
allerdings eine Wanderung durch Vögel, durch Menschenhände, oder 
durch irgend einen Zufall denkbar. Wenn wir aber, wie billig, Tom 
Zuthun der Menschen absehen, wer hat dann den bewendenden 
Kräften geboten . den Samen frerede in die heissen Steilen Fuma- 
rola di Frasso und Fumarola di Caciotto zu senken, damit die Filanzen 
erhallen blieben? — 

Brandenburg, im Jänner 1859. 



Iiieschiclite des Seieranihus uneiMaiuSm 

Von Yletor t. Jank«. 

Scferanthus uncinatus findet sich zuerst im 1. Jahrgange der 
„Verhandlungen und Miltheilungen des siebenbürgischen Vereines für 
Naturwissenschaften" (18.^0) in Nr. 7 pag. 107 von Dr. Sc hu r auf- 

Sestellt, und pag. 108 mit einer kurzen Beschreibung verseben. Im 
arauf folgenden Jahrgange derselben Vereinsschriflen Nr. 1 pag. !• 
kommt die Pflanze bei Gelegenheit . einer A1)bBndlung «Uber die 
siebenbOrgisehe Pfinniengattvng SiiermUlm^ nochmal vor, wo Herr 

i 
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Dr. S c h u r die Merkmale ats demfrftheren Jahrgaage Mos wiedeiH 

holt. Die An wird von Autor als einjährig bezeichnet und vom 
nächstsiebenden Sri. annuus durch an der SpUze einwttrU hakig 
gekrütninlo Kt lchzipiel unlerschit'.den. 

Die Ptianze ward voo Hrn.E. A. B ielz auf dem -Ünukö", dem 
„Köhhorn" der deutschen Anwohner, einer Alpe bei liddna im nord- 
ösllichäten Siehenbürgün gefunden. Nach Angabe des Herrn S e h u r. 
komnl sie auch aaf den afidwesUich von Hermannsladt gelegenen' 
Karpaten vor* — Ich selbst beobachtele und samnelle den Sderamikmt^ 
mioteafi« Schur, ebenfalls auf dem „Kühhorn^ am 10. Juli 1Sfi6 
und auch in der alpiuen Region des nöchstgelegenen „Korongyis* 
am 19. Juli, an letzterem Orte fand ich ihn mit älemparetviMi oreiuK 
rMMN vermischt wachsen. 

Seit der Zeil geschieht von dieser Pflanze nur Ende 1862 in 
GrisebBel»*s «iter huntfaricum" liamhaUerer Erwähnung. Ueber 
ScUratitkus unctnatus S c Ii u r äussert sich Froi. Grisebacb l. c. 
pag. dO<> Nr. 80 folgendermasaen : »Media inter Sei. polt/carpum 
ißeL Martini Gren.) et Sei. ümmmm L., ab illo recedit calycii 
laeinüs margine anguste scarloais, ab utroque apice laciniarnm 
uneinatim incurvo mucronalo (nec spinescente), a Sc/. DeiarUGreiL 
(polffcarpo D C) laciniis patentibus marginatifi uncinatjs.^ — 

Nun scheide ich indesstMi von der siflicnbürgiscben Pflansei 
und wende aiich nach dem feruenVVesten Kuropa's. ' 

Wäiirend wir siebenbürgische Floiisten ülier iinseni Scleran- 
thvs unciucUus langst schon im Klaren sind, dehnttiren die franzö<r 
aisehen Botaniker gerade Ober Sein oder Nicht-Sein einea 
franaOaischen SeierMkiu UMchuUui. Pie Sache verh&lt sich 
Uiml^ch« wie folgt: 

Das Februarheft der „Archive« de la flore de France et D'AUe- 
magne^ von Dr. F. W. Schultz vom Jahre 1862 enihölt eine Ab- 
handlung über die französischen Scleranthus- Arl^^n von H. G r en i er. 

In Gren ier's und Godro ns Fiore de France, Vol. I (t8l8) 
sind pag. 614 drei Arten: S. anuuus, S. polycarpus und S. perenms^ 
verzeichnet; — hier aber sehen vir die Anzahl um eine neue ver- 
mehrt. Grenier erhielt nach Erscheinen des 1. Bandes der Flore 
de France von Dr. Martin in Aumessas zwei Exemplare eines 
SelerMtkug aus den Cevenoen zugeschickt , in denen er nun den 
wahren Sei. polycarpus L i n n ö's zu erkennen glaubte, woge^^n er 
den in der Flore de France dafür gehaltenen, — und dieser ist zu« 
gleich der <Sc/. po/ycarpos D. C. fl. frahc. — Sei. Delortii nennt. 

G re n i e r gibt als Grund, wHrum er in der Martin'schen Pflanze, 
angeblich viel richtiger, den Linnö'schen Sei. polycnrpns erkennt, 
Folgendes an: Linn 6 eharaclerisirt seine Art vorzüglieh durch die 
Worte; „calycibus paleniissimis spinosis", welches Merkmal die 
Exemplare aus der Hand de$ U. Dr. Marlin ebenfalls auszeichneü 
Der Stieramihnu des Dr. Martin, sagt G r e n i e r , hat gani 
li}e.Triieh|4eSiSc(. aaiitiiiSy aMr in den Kelchen, iat er ganu ver^ 
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schieden ; — dnm seine Zipfel sind wvliriiafVig „tpiM^sii*, nur^ mn 
sie besser zu efatracterisiren, muss man das Wort ^memaH^ kinzu^ 
fÜg^en. — G r e n i e r meint ferner, mit nm so grösserer Sicherlieit 
auf eine Identität der Marfin'si hen Pflanze mit dem echten Scleran- 
thus polycarpos Linne's schliessen zu können, da auch der Fundort 
derselben mit dnn Slnndort der Linn^'schen Pflanze, nämlich Monl- 
pellier, so ziemlich übereinsliiiimt, der durch das CiJat des Sau vage 
von Linn^, angedeutet wird, ^ur Hins ist iui günsligsten Falte Hrn. 
Grenier doch unbe^etflich, wie nämlich Li n n d , der so scharfe 
BeobtolHer, Im Falle, ibai wirlEnch derselbe Sefertmtku» Torgelegen 
ist, nur Yen ^vaiyeihu$ spmotU^^ nicht aber von «neiiftalo-spfnosls 
sprechen konnte. 

Desshalb gibt Grenier auch zu, dass man doch einigen 
Zweifel be/ntrlich der Identität der Marlin'schen Ptlonze mit dem 
Sei. poiyrarj 08 L. hegen könne, und srhliiHt (m einen solchen Fall 
die Benennung: Sclernnihu» Martini Tür die neu aufgefundene 
Pflanze vor. — Hierauf gibt Grenier eine kurze systematische 
Ucbersicht der französischen Scleranthas - Arten , darin vom ver* 
uieintKchen Seteranikus polifcarpn$L. 4*ine Beschreibung, in der die 
Wort« : «calice k divisions oncin#es--^pinptises an sommel, non sca* 
rienses aux bords ; tiges du S. unnnus'' nnd »racine annnelle* auf 
die aihere Verwandtschaft mit Sd. annrnti binden ten, aber, in 
Gegensatz zu denen des Sei peretmi§ ^ebraicht» sngleich auf die 
Verschiedenheit vom Letzteren. — 

Im „Bulletin de la sociele bofanique de France*, tom.TI 
pag. 881—223 ist ein kleiner Arlikel des H. T i m b a I - L a g r a v o 
enthalten, der in Beziehung zu Greniers eben erwähnter Schrift 
steht, in welchem der Verfasser jedoch naehtnwelsen sucht, dasa 
Linne's Seterantkus polycarpos eine andere Art sei, als diePflanse 
des H. Dr. Martin, die Thnb a 1 - L a grave sowolil von Dr. 
Marlin selbst, als auch aus den Centrai-Pyrenäen acquirirte , wo 
sie Lezat am Berge Basib^, %ii7 mölres über der Meeresflache, 
nächst dem Fort de V^nasque, einem der höchsten Punkte dieser 
Strecke, in der alpinen Rcjjion sammelte. — T i m b r I -Lag r a v e 
argumenürt, dass Linne, wenn er diese Pflanze unter seinem Sc/. 
polycarpos hegriflfen, das Wort: uncmaiis gewiss nicht aus der 
Diagnose weggelassen hätte. Ferner hebt Hr. Timbal-Lagrave 
gann besonders die neue und inleressanle Thatsadie hervor, weiche 
^ie Identität der fhiglichen Pflante mit jener Li n n6's noch unwahr* 
scheinlicher macht, dass nimtirh der Scleranthus aus den Pyrenäen 
sicher zweijährig ist, oder gar mehrjährig sein dürfte, während L i n n 6 
seine Pflanze einjabtjfr nennt. Timbal-Lagrave betrachtet den 
Grund zur Aiiimliitn* einer Identität beider Pflanzen, als bloss auf 
einen übereiuslinunenden Standort in etwas weiterem Sinne geslülzl, für 
unzureichend, und erklärt sich schliesslich flir Beibehallung der Mar- 
tin'schen Benennung : Scleranlhua uncinatus, — An diese Miltheilung 
anknüpfend bemerkt H. C o s s o n , dass eine A h n l i ch e Form von 
Hm. J. G« T iineh «m Paris nnd von ihm selbst in Algier gefiinden 
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wurde, dieser ScleronUmM alier von Sei, ammm$ als Art nichl 

Ifetrennt wer<len könne. 

Nach Erwägung des bisher vom französischen Scleranthus von 
franz(Vsischen Floristen Gesagten kann ich annehmen, dass Scleraiahug 
HTicinotus Martin mit dem siebenbürgischen Sei. uncinatus S c ii u r 
ganz gleich ist. Man könnte wohl die Unterschiede, die Prof. Gri« 
tebach im iter hiuiffariaim (s. weiter oben) anfahrt, dagegen ein- 
wenden, allein was den „apex laciniamm calicinarnm mncronatus» 
nec spinescens*^ betrifft, so ist das auch an dem ohnehin so variablen 
Scleranthus ein zu geringfügiges Merkmal ; — übrig^ens sind die 
Kelchzipfel wirklich spinescenles an der Spitze . (ich habe sehr 
viele Exemplare beobachtet!) es lieg-t also hierin nicht der mindeste 
Anstoss, der die Gleichheit mit der [ranzösischea Pflanze bezweifeln 
lassen könnte. 

Was aber die Berandung der Kelchzipfel anbelangt, so kennt 
man in neuerer Zeit aus den PyrcnSen auch einen SchramOiMM wi» 
em€Uu9 mit weisslich berandeten Kelchsipfeln» wer Ober Boutigny 
in dem Bulletin de la soei^t^ botanique de France, tom. II. pag.768 
Aufsehluss gibt. Dieser spricht sieh in einem Schreiben, datirt von 
Lourdes, 22. Dccember 1855 gleichfalls für die Vereinigung des 
Scleranthus utwinatus M nr \ in als Varietät mit Sei. annuv 8 aus j und 
nennt die Pilanze, von der er zugleich Exemplare einschickt, ScL 
annuus vBv.uncinatus) — wagt es aber nicht, den Scleranthus poly^ 
carpus L. in Grenier^s oberwähntem Aufsatze mit Bestimmtheit 
als Synonym su citiren , weil seine Exemplare deutlich berandete' 
Kelcbbtfttler. haben, wftbrend Grenier der Pflanze unberandote 
suS4^hreibt.~ B o nt i g n y fabri nämlich nach dem Cilat : „an SeL polff^ 
earpo$ Gr e n. in Archives etc.? ^ an : „II paratt en avoir l'inflorescence 
et y ressembler par la longueur, la direction et 1a forme des divisions 
du calice ; mais celles-ci sonl tres distinclement sca- 
rieuses aux bords comme dans T annuus, caraclere relus^ par 
M. G r en i e r et ST. T i m b a 1- La g r a v e au polyGarpos"*. Er fragt 
dann weiter, ob sein Exemplar identisch mit dem von Gay um Paris 
gesammelten ist, oder ob es eine andere Mitlelform awischen Sd, 
mmmu und Sei, poijfcarpoi bilde ? — Zuletzt sagt B o u t i g n y noch : 
^Wenn scfaliesslich die hakige Fprm der Keläisipfel conslanl ist, 
so ist mit diesem Merkmale nicht immer eine Berandung derselben 
verbunden, und ich glaube : es mfisse Sei. pol^fearpos aus der Reihe 
der ^^ulen Arten gestrichen werden , da er nicht u enigstens zwei 
conslante DifTerenlial-Charactere (larbiethel, — oder vielniehr. ieh muss 
mit Grenier annehmen, dass die Form mit gekrümmten Kelchiappeu 
Li n n ^ nicht bekannt war. Ich halte dafür, dass Scleranthus polycarpos 
L i n n ^'s nichts anderes ist, als eine Varietät des Sei, annuus mit 
sahlreicheren, kleineren Frachten und ich betrachte gleichfalls als 
«Ine Varietät den 8cl, «i^elRaftrs M artin (ßel JfurltfM G r e n.)*** 

Lfisst diese ErgSnsuiig an und fQr sich schon keinen Zweifel 
an der Identität der pyrenäischen . Pflanze mit der karpatischen ob* 
walten, so muss es noch Interesse erregen, dass die £zemplarey die 
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ich tuf der AIpo Korongyis SBinnielle, ganz bestimml tnehrjfihrig 
sind. Diese stehen dem Sei perennis beinahe noch näher als dem 
SeL annvus. Die Bcrnndung^ dor Kelchzipfel jedoch ist nicht con- 
Sfanl ; denn ich linhe stark berandcte vom Korongyis und gar nicht 
herandcle vom I imkü, von hier hloss einjährige Exemplare vorliegen» 

Auf die Form der Kelchzipfel ist also als ünterscheidungs- 
Merkmal das grösste Gewicht zu Ieg(;n; — und die Pflauze hätte 
nach Vereinigung beider Formen, folgende Synonymie: 

Scleranthus uuciaatus Schur in ^Verhaadl. u. Mitth. des siebenb. 

Ver. f. Nalurw.^ I. (1850), pag. 107. 
ScleratUhus polycarpus Gren, in F. Schultz Archives de la Flore 

de Fr. etc. ±S&9, pag. $96. (non L., nec DC.) 
Scleranthu^ MarHiU Gren. I. c. 

SdermUlnu wiemalus Martin ex Tiiiib*-Lagrave in Bult. soc. bol. 

de Fr. II. (lSd5} pag. 999. 
' Scleranthnt atmuns var. unmnaiui Boatigny 1. c. pag. 768. 

Radix perennans, prmo anno Jam caulei for^ere§ profert: 
Calicis laciniae 5 demum patentes apice inflexo-uneinatae; pars 

inflexa rninc trientem , rarisnme dimidiam totius laciniae ton giludinis 
adaeqnavs, nunc brevior apice spinuloso-subulata ; — rarius «naa/- 
terave Incinia apice recta (haud uncinatd). 

Hü!)ifat in Galliae australis montoftia (in m. Cetennis ; in Pyre^ 
tiaeis centraiibus) ; in Transsileaniae montibits carpaticis ^ tarn sep- 
temtrionalibus : e. g. in alpe Korongyis ! quam in australioribns ; atque 
in Äsiae minor is prov. Armenia QFr. Tchihatchef: „Enumeratio 
plaaiarum m Cäkiae jugo Bulgardagh diclo hueusque cognitanm^ 
in Bulletin de la soeUU botaniqne de Franee^ iVJS57 pag. 871.^ 

Nachschrift. Ich halle die Arbeit schon lange ganz fertig* 
als mir soeben das Sepremberhefl (Nr. 8) der Bulletin de la soc. 
bot. de Fr. tom. V. ri858) zukommt, wo ich in der „Revue biblio- 
graphique" pag. ö5b durch die Anzeige von einer jjNole sur le Sc/e- 
ranthus uncinaius Schur", verfasst von Dr. Martin, überrascht 
werde. Es sind da nur die Endresultate von des gelehrten Verfassers 
Forschungen ang^egeben. 

Dr. M a r 1 1 n erhielt ?en der Exislens eines Siteren Sei. vnei- 
natu» nur aus Grisebach's iter hnngarlcDm Kenntniss, Und 
schllesst daraus, dass auch dieser Pflanze das Merkmal der hakig 
gekrümmten Kelchzipfel zukommt , indem er die schon erwähnten 
andern Merkmale, die Grisebach vorgibt, als nicht bedeutend, 
bei Seite setzt, auf die volikominene Identität der südfranzösischen 
Pflanze mit dem Scleranthus iincinatus Schur's, den er aber falsch- 
lich in Deutschland zuerst gefunden glaubt. — 

Es freut mich, dass ich, wiewohl mir nur siebenbürgische, aber 
nicht französische Exemplare vorliegen, sclbststündig zu demselben 
Schlüsse gelangte, zu dem Dr. Hart in, im ßc^-itze nur der franzO- 
sisHien Pflanze. 

Octiarr. B«Im. ZdiMlrlA IM». «. U*ft. 
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Aber noch etwns wichtiges enthält die Schrift des Dr. Martin, 
nämlich die Nachricht, dn^s B n b i n g t on im Uerbar Linn ^'s über 
den Scleranthus polycarpus ISachfürschunpen anstellte, die ergaben, 
dass die daselbst aufbewahrten Stücke Qnr keine kenn/ eichen zur 
Unterscheidung vom gewöhnlichen Sclertmthuf annum darboten. 

Wien, am t7. April 186». 



Beitrug;« zur Flora von Inusbraclu 

Von Amimm Vnl de LMvr«. 

V. 

Mtineae, 

« 

Linum eaikmriieum L. einziger Repräsentant der ganzen 

Familie (wenn man von dem auT dern südlichen Miltelgebirge ziem- 
lich häufig gebauten L. untatissimutn Bbsf hen will), der sich in 
seinem ganzen Habitus, besonders der nlpiiien Form, auffallend an 
die AlMtieeii nnschliessl, allenthalheu vom Ende Mai bis Au*just, v»»'" 
Thale bis z.ur Ktgiua der Hocbalpen auf grasigen riaizen zu trelTen 
ist, im Ban seiner wesentlichen Ot gune keine bedeutenden Unter- 
schiede bietet, aber dennoch in Grösse nnd Tracht so aufTallende 
Unterschiede zeigt, dass man auf den ersten Blick oft versucht ist, 
zwei ganz verschiedene Pflanzen zu erblicken. Während die Hoch- 
gebirgsrormen als kaum %'* hohe Pflänzchen mit einfachem, wenig 
blädrigein Stennrel zun» Vorschein kommen, !»errpn^npi maii im Thale 
und Alillelgebirpe nicht selten kralligen vieläshgen Exemplaren von 
mehr als 10" Höhe. Uehrigens ist fast durchaus die Stengelbasis 
dicht beblättert, der Stengel oft schon von der Basis an astig, oft 
fldii'i einfach und erst bei der Bildung des Blülhenstrausses in 
pabelftsle sich spaltend. . 

Malta fasiiffiata Cav. an eine» Zaune bei Natters, das 
erste Mal im Septemb^ 1854 gefunden. Damals — es war auf keiner 
eigentlichen botanischen Excursion — nahm ich einige abgerissene 
BIttthenstengel der im Vorbeigehen zuföllig von meinem 9-jährigen 
Sohne entdeckten Pflanze, unstreitig der schönsten hiesigen Malvacee 
mit, die ich unschwer und zweifellos als die obengenannte Art be- 
stimmte. Das nächste Jahr wiederholte ich meinen Besuch um die 
gleiche Zeit und fand auf deuiaclben Standorte die gesuciite PüanÄe 
in schönster Biulbe üppig wuchernd. Allein nun liatle ich mit dem 
.Bestimmen meine Noth. Während einige Exemplare den vorjährigen 
Charakter treu behalten hatten, fand ich andere fixemplare, ja selbsl 
anf derselben Pflanze Stengel und Aesle mit Blättern, die eben so 
nnbezweifelt der Malta Alcea L. angehörten. Der gleiche bis an die 
Basis bandförmig 6-theilige Schnitt, die rhombische Form der Ab- 
schnitte, die gedrungenere Geslall und consistentere Biatlsubslans, 
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wie ich sie an südtirolischen Exemplaren der zuletzt genannten Art 
zu beobachten Gelegenheit hatte, fand sich hier wieder. Ein allniä- 
liges Ausbreiten der RIaltsubslanz hatte eine IJt'bergangsblatlform 
zur Kol^e , die noch iimiier tiefe, etwa bis auf rfichonde Em- 
si'hiiitte, breit liueale, nicht mehr lief eint/eschiiilleiie Lilalilappen 
zum Vorschein brachte, bis endlich bei noch grösserer Auäbrcilung 
der Blatlflubslftiii die nur massig gespallenen BlattformeB dar M* 
faHigkUa erschienen. M»g diese interessante Pflanze pnoh vielleicht 
der Verbreit un^r aus einem Dorfgarten ihren Ursprung verdanken, 
immerhin ist sie jetzt in solcher Menge und auf einem von den 
Wolinun<Tpn so entfernten Platze angesiedelt , dass ihr der Standort 
und das Bürirerrecht der Innsfsrncker Flora gesichert bleiben dürfte. 
Zugleich bietet sie aber ein neues Belege für die tJnhallbarkeit des 
ArfeFibcjjriffes der M. fnsUyiata^ die sich als ausgezeichnete Form 
der M. Alcta charakterisirl. 

2. M. ty Iv e stris L. an Dorfwegen in Muhlau, vom Juni 
bis August blAhend. Die einmal in einem Graben in der Nfthe dieses 
Dorfes (im August 1856) in Blmhe gefundene IT. mauriUma L., 
offenbar ein Gartenflüchtling, dürfte kaum sich bleibend einbürgern. 

3, M. r o tundif olia L. verbreiteter als die Vorige, blüht 
sie vom Juni bis Seplefuber auf Dorfwegen des Thaies und Mittel* 
gebirges (Amri^^ Müfalau, Vill, Igels^ Axams.) 

TiHmeeae. 

Tilia parvifolia Kkrh. als Atleebaum angepflanzt, 
swischen dem ftennplats nnd der Kettenbrücke , aber auch hie und 
da wild auf buschigen Anhöhen, s. B. ober Hditing, unter dem 
Sprengerkreuie, aber nur vereinxelle junge Bftumchen. 

Bypericineae. 

Hypericitm p e r f o r n t n m J.^ die gemeinste Art dieses 
Geschlechts zu iu itjen Seilen des Thaies, von der Thalsohle bis zur 
Vornlpetiregion, am häufi^slen ir?} Hüffelgcbüsch, auf Triften und in 
Hecken des Mittelgebirges, vom Ende Juni bis Anfangs September 
bluliend. Neben der Speeles kommt auf trockenen sonnigen Standorlen 
die sehmalblittrige Fora, das «If. t^eroMiise S c h rk. zum Vorschein, 
durch Hfttelformen mit linealen Blattern an den Seitenisten in die 
normale Gestalt der Speeles flbergehend. Solche Uebergangsformen 
ihttd ich an sonnigen Abhtfngen des Kirschenthaies ober Hötting. 

2. H. q u adr ang nlum L. im Juli nnd August im Gebiisch 
der Vornippn- und Alpen-Region von 4000 — 6000', (Zirler jM^hder, 
Arzler Aipe, Sailt berg, Waldrast,) nur seilen liefer henibstei^end. 
Nur einmal fand ich sie auf WaUltnften des Passberges bei circa 
tM)00'. Wahrend das Vorige, dem es im Allgemeinen ähnelt, meist 
gesellig vorkommt, erscheint dieses schitaie H^fiericum stets nur 
einzeln und zerstreut in dem ihrem Fortko4nmen gOnstigen Gebiete. 
Der wagerechten , röthlich gelben, mit zerstreuten dünnen Fasern 
bedeckten Wurzel enlsteigt der aufrechte, 4-kantige Stengel, bis 

16 * 
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zur Basis des Bltilhenstandes 9 — IV hoch, die 10 — 18'" von 
einander jibsleherulon Gegenblälter nehmen von TUilen nnch oben an 
Grösse zu. Bei den unterstm 0!;Ufern ist das Verliallniss der Länge 
zur Breite wie 3:2, hei den obersten wie 2:1, die Länge der 
untersten verhält sich zur Länge der obersten wie 1 : f. Die Blätter 
der aus den Blaltachseln hervorbrechenden Seitenäste sind von der 
Länge der untersten Stengelblitter bei gerinfferer Breite. Alle Blilter 
liäbea nur wenige oder Iteine durclischeinende Punkte, dagegen am 
Rande der matten Unterfläche eine Reihe schwarzer Puniite. Aucli 
die Deck-, Kelch- und Blumen - Blätter des lireuzwcis gabeligen 
Sirausses sind schwarz punktirt, so wie sich auch glänzend schwarze 
Punkte zwischen den pfelhen Anlherenfächern finden. Die Narbf^n sind 
in Purpur gekleidel. DiePflnnze des Milfelgcbirges kommt auch mehr 
stengelig vor, die Höhe <ier Siengel reicht wenig über 7", derBialt- 
abstand beii agt iiuchstens 9'". Die Verhältnisse der Blätterdiuiensionen 
sind folgende : 

I I bei den untersten BIflttera . wie 8 : 

Lange zur Breite } obersm BIfittern . wie » : 8, 

Länge der untersten zu jenen der obersten Blätter wie 1 : 8. 
* 3* H, tet rap terum Fries. Häufiger und geselliger, als 

das Vorige, cnirallef dirses Hypericum, dessen Kelchblälter hie und 
da mit schwarzen Di üsrnpunkten am Rande versehen sind, seine 
unansehnlichen Blütheii vom Juli bis Anfangs Sr[)leiiji)er an Wasser- 
gräben (Irr Thalsohle und Uügelregion (Vi^swiese, AUerheiiigenhofe, 
Mühlau, Euerduch.) 

4, ul montanum L.f immer nur einzeln und aerstreut, nie 
gesellig, erhebt sieb der hohe, schlanlie Blftthenstengel im Buschwerk 
der Vl^aldungen der Hügel- und Mittelgebirgs-Region, und steigt bis- 
weilen auch in die Voralpenwälder hinauf, (unter der Höttinger Alpe). 
Bittthezeit : Juli, August. 

5. H. hirsutum h, in seinen Vorkommens-Verhällnissen und 
Seinem Habitus dem Vorigen ähnlich , ist es doch viel seltener als 
dieses {im Walde des westlichen Passberges, im Juli}. 

Acer P seudoplaianuM L., einziger Repräsentant der 
gansen Familie, kommt dieser schöoe Baum, in gemischten Wald- 

bcsländen der Gebirgs- und Voralpen-Region auf beiden Seiten des 
Thaies eben nicht seilen, aber stets vereinzelt, meist in jugendlichen 
Exemplaren vor. Grössere Bäume finden sich vorzi^glich im KUmim- 
gubiele, sowohl mit Staub- als Fruchtblüthen, Ende Mai und Anfangs 
Juni bedeckt. 

1, Ger anium pheti m L. Von di«*scr schönen Art kommt 
hier nur die Varietät ß, lividum L'Herit gewöhnlich truppweise in 
Heeicen und GebQscben, nur hie und da vereinzelt auf Wiesen der 
Thalsohie, Hogel- und MitteIgebirgs-*R^gion zu beiden Seiten des 
lnntbales,^im Eingänge des Wipp- und Stubaithales aiemlicb häufig, 
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vom Endo April bis Ende Juli Mühend vor. Die srhr langen HIallslic!« 
der Wurzelbläller nehmen nacli oben immer an Län<re ab. bis sie an 
den obersten SCengelblftUern fast ganz verschwinden, die unteren 
Blilter sind sieben-, die oberen llnfepallig , die bftuligen Neben- 
blSIter der unteren BIfttter breit, ei*laDseltrich, der oberen lineal- 
ianzelllich; die ganze Pflanze abstehend fasst rauhhaarig, an d4»r 
Unterseite der BlAtter nur die Adern behaart, ICelchblätter 8-nervig, 
die Mille] nerven in ein Spilzclien vorgezogren, die fast ganzrandi^en 
nicht zurückgeschlagenen Blum^-nblätter sind purpiir oder üIh, in 
der Milte weiss, am sch\vachb{irti<:eii Grunde bläulich-ülct oder blei- 
ifarbig, der kurze Nagel weiss. Am Grun<ie der 5 äusseren, den 
KelchblciUern gegenütierslebenden Staubfaden befinden sich kleine, 
runde, grttne Schuppen« 

2, G, tileaiieum L*^ wohl das schönste Creranium hiesiger 
Gegend, das vom Juni bis halben Aug. auf Wald wiesen und im Gebüsch 
der höheren Bergregion ihre blauvio^etten Blumen in reichhiüthigen 
Sträussen entfaltet. Ihr eigentlicher Standort ist die Voralpenfegion 
von 3 — 6000', wo sie am li<Mtslen auf ringsum vom Walde nmife- 
benen Wiesen, ofl in Menge gesellig vorkonniit, wahrend ihr Er- 
scheinen in Gebüschen ein mehr vereinzeltes isl. Sillener reicht sie 
tiefer bis 2000' herab, an Ufern von Gewässern, so an der Hufz 
unter der Stephansbrficke. Häufiger findet man sie noch lu den hcihei eii 
AlpenregioneUt über dem Holzwnchs bis Uber IHNIO', wo sie unt^r 
Krummholz and AlpenrasengebOscben Schutz sucht, und durch ihre 
intensiv geßirblen Blumen, die mit dem Farbenschmelz der ganzen 
Alpenflora im schönsten Einklänge stehen, das Auge des Bergsteigera 
entzückt. Unter solchen Verhaltnissen fand ich sie unter dem 
Brandjoch, ?n deni obersten Theile des Gluirschthales um! auf Alpen- 
frift«'n dos Yizzar. Uebrigens scheint die Gebiro-snrt nu\ ihr Vor- 
kommen keinen Einfluss zu haben. Auch finden sich sovvoiil tiefer 
fast fiederig gespaltene Blaülappen mit spitzen Zahnen, und minder 
tief gespaltene Lappen mit stumpfen Zähnen. Die Wurzelblättern sind 
oft 9-spaUig ; die Nervatton zeigt bei solchen Blättern 9 Hauptnerven, 
nftmlich i Nerve filr den Hittellappen , 1 Paar Nerven zur ersten 
Blatttheilung beiderseits vom Mittelnerven mit Zweigen für die Mittel- 
und ersten Seitenlappen, 1 Paar Nerven f&r die ersten Seitenlappen, 
1 Paar Nerven für die zweiten Seitenlappen mit einem Ast nach innen 
zur zweiten Blatttheilung, der wieder Zweige zum ersten und zweiten 
Seitenlappen entsendet, endlich 1 Paar Nerven für die dritten Seiten- 
läppen, mii einem Ast nach innen zur dritten BJalllheilung und Zweigen 
zum zweiten und drillen Seitenlappen , dann 2 Aeslen nach aussen 
zur halben Theilung des dritten Seitenlappens und der fiussersten 
FIftche dieses Lappens (dem unvollkommenen vierten Seirenlappen). 
Die Verhftltnisse der Blattdimensionen sind : Lftngel, Breitet, Ent-^ 
femungvom Nervencentrum bis zur Blaittheilung '/i. Mit der Grösse 
nimmt nach oben auch die Theilung der Blätter und ihre relative 
Länge ab, wie bei den andern Arten dieses Gcschlerbles. Ebenso 
ist die Infloresccnz nach dem Ueselze der Gabellhcilung enlw iciieit. 
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Die 3-nervi^t'n, am Ratide häuligeii, an der Spitze hegrainileii , ab- 
stellend drüs;!»ig behaarten Kelchbifittchen verhalten sich nach Länge, 
Breite und Granaenlftnge wie 4 : t : 1 , die tm Grande etwas ver- 
breiteten , unten behaarten, oben kahlen weissen Stanbfllden tragen 
bleifarbige Staubbeutel, wechseln in der Länge ab,' und Verhailen 
sich zu obigen Dimensionen der Kelchblätter, und awar die äusseren 
oder Kelchstaubfäden wie 6, die Innern oder Biumenstaubßlden wie flh 

3, G, praiense L., an Gestalt der Blätter und der nicht 
minder schönen Blumen sich an das Vorige anschliessend scheint 
es bestimmt, dessen Stelle in den niedrigeren Regionen zu vertreten» 
Hier findet es sich nur in dnr Thalsohle an einem einzigen Stand- 
orte, an einem Ziogelstadel fiarf an der Poslslrasse zwischen Inns- 
bruck und Hall, wo ihre im Juli zum Vorschein kommenden zarten 
Biülhen im Slrasscnslaube ein schnelles Ende finden. Nur dem Um- 
stände, dass die Mehrzaiil der hiesigen ßolaniker, meist nur die 
Höhen suchend, an dem obigen Standorte in flüchtigem Schritte oder 
zu Wagen TorQber eilt, macht es begreiflich, dass diese ansehnliche 
JPflanse erst im Jahre 1854 vom botanischen Gärtner Hrn. Zimeter 
aufgefunden wurde. Uebrigens sind die Blattlappen sehr tief, bei-^ 
nahe fiederspaltig eingeschnitten. 

4. paluttre L., gehört in hiesiger Gegend vorherrschend 
dem fibdlichen Schiefergebirge an; ihr reichhaltigster Standort sind 
hier die sampiigea Waldstellen des Pa ts eher Kofel 4>nter dem heiligen 
Wasser, von wo es sich an Ufern der Gebirgswä^ser Ober Igels Iiis 
In die Gluirsch verbreitet (von 9 — 4000'), ferner an den Wasser- 
gräben am Eingang des Stnbnithaies zwisclton Schönberg und Mieders 
(bei 3000') Nur einmal land ich ein Exemplar in der Hiigelregion 
des nördlichen Kalkgebirges, an einem Wassergraben bei den 
Allerheiligenhöfen. BlQthezeit: Juii, August. Beilgels fand ich auch 
Exemplare mit d-blüthigen Blumenstielen. 

5. G. sanguineum L., sonnige trockene Hügel der nörd- 
lichen Kalkgebirge sind sein Slandort, wo es im dichten Buschwerli 
in der Glulh der Julisonne sinne grossen Purpurlduinen enüallel. So 
findet es sich. Jedoch nicht sehr häufig, ober MUhlau und demFritzen- 
hofe. Kommt meistens mit rundlich stumpfen Blattlappen vor. 

6, G. pusiilum L., nnansehnliche Pflanze, die in derNähe 
•der Häuser des Thaies und Mittelgebirges vom Juni his August ihre 
kleinen Blumen zum Vorschein bringt, so beim Wirthsbaus auf der 
Gallwiese am Eingange von Lass. Einmal fand ich es auch auf einer 
Waldtrift der südlichen HOgelregion an einer Stelle, wo einmal Rasen 
ausgestochen worden war. Den Stengel umgeben kreisförmig die 
Wurzelblätter mit rolhen, langgewimperten Nebenblättern. Rothlich 
ist auch der untere Theil der Blattstiele und meistens der Blattrand, 
die BehHaruno der Pflanze kurz und weich flaumhaarig, von den 
Blaitiappen sind nur die mitteren S-spallig, die Seiienlappeo 9-spallig 
oder gan/.randig. 
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7. Q, eolumbtHum hie muf da im Gebüsch der Thal- 
•Ohle und besonders der nördlichen Hügelregion (Hllhlan, AUer- 
heili^nhOfe, auch am Sillufer), von Juli bis September bltthend. 

8. G. rajtnndifolium L., selten, vereinseU im Thale, (Hl>lt- 
üngerau« Kaiserstrasse)» vom Bnde April bis Juni blttbend 

9. Q. molie L., nicht biufig, anf dem sttdiichen Nillelgebirge 
bei Lans, neben O, pmUkm^ im Augusl blihend. 

W, O. rober Hanum die gemeinsie Fflanse dieses 6e» 
schlechts, die von Juni bis September allenlhalbeh in Hecken und 
Gebüschen des Thaies und Mittelgebirges blüht, sellener in die Vor- 
alpenregion (unter der Höttinger Alpe, Zirler Mähder) hinaursteigt; 

uud selbst in den unwirlhlichsten FelsenWüflen der Klamm in Menflre 
zum Vorsrhein kommt. Der spindeirormigen, r üthlichen, astigen Wurzel 
entsteigen mehrere aufrechte , bisweilen eher auch, besonders an 
feuchten Stellen niederliegende, an den Gelenken Wurzel schlacrende, 
ästige, gegliederte Stengel. Die ganze Pflanze ist mit durchsicliiigen, 
pfriemlichen, abstehenden DrOsenhaaren mehr oder weniger bekleidet. 
Anden 9-2&hligen Gegenbl&ttem sind die mittleren BlftUchen 9-theiIig, 
die Seitenblittcben 9-theilig, aHe Lappen fiederspaltig eingeschnitten, 
jeder Abschnitt in eine kurze purpurne Stachelspitze endend. Die 
unteren Blattstiele erreichen eine Länge von 8". Das durchschnitt- 
liche Verhältnis?; der Länge zur Breite des Blattes ist Die 1- bis 
3-blülhigen ßiulhensliele tragen in der Roap? rosenrothi' Blumen. 
Nur einmal (August 1856) fand ich vollkoninien weissblUhende 
Exemplnrt^ in Gebüschen bei den Alleriieiiigenhöfen in der nord- 
westlichen Hügelregion. 

Erodium cicut a r ium Her. Der Ackerboden des Thaies 
und Mittelgebirges ist der eigentliche Standort dieser ziemlich ge- 
meinen Pflanze, wo sie von April bis xum August in Bl&the steht, 
und sich nur selten auf benachbarte Wiesen oder Waldtriflen verirrt« 
Die f bis tf-'paarig gefiederten Blätter, deren letztes Fiederpaar mit 
dem Endblfitlchen vorschmolzen ist, sind anliegend, die übrigen Theile 
der Pflanze langabstehend, behaart. Die« — 41-blülhigen, rothbraunen 
BlUthenstielchen tragen ßlumen mit länglich ovalen, biuilig berandelen, 
absJehend behaarten Kelrhblätlchen , deren 3 grüne Nerven in eine 
kur/.e braune Granne auslaufen, und ungeflecklen Blumenblättern von 
Rüsalai be (« immaculatwn). Die den Neb<'»l»lälleru au Gestalt ähn- 
lichen Deckblätter sind in eine 4— 6-spaltige Scheide verwachsen. 

Jl«stemmliieae. 

impatiens NoOtangere L. Diese schöne Pflanze ist mit ihren 
grossen hängenden, gelben Blumen ein Schmuck der Gebüsche an 
Waldrändern und Holzscblätren des südlichen Mittelgebirges vom Tbale 
bis 3000', vom Juli bis Anfangs September blühend. Obwohl sie stets 
gesellig auttritt, ist ihr Vorkommen im Ganzen doch auf verliäli- 
nissmässig wenige Lokalitäten bescliratikt. (Passbei^gi unter der 
SchrofTenhUtte, Vuls, Eingang ins Slubaithal.) 



Digitized by Google 



ist 



Oxalis Acetosella L. So zart uiul Klein mich dieses nied- 
liche Pilänzchen ist, so trägt es doch zur CharnkU i islik der Frühlings- 
Flora der ziemlich artenarmeiiNadelliolBwaldungpn^ ihres Lieblings- 
Standortes wesentlich bet Zwar ' enifaltel sie schon in den ersten 
Tagen des April, geschaart um die Sträucher. und Haumsllinnie der 
sonnigen Abhänge der nördlichen HOgelregion ihre Brsllifigsblotben 
und kommt bald auch unter ähnlichen Verhöltnissen aufder Südseite 
des Thaies zum Vorschein. Allein die Glanzperiode dieser lieblichen 
Pflanzenschöpfung tritt erst ein Monat später ein, wenn im tiefen 
Schallen der Fichtenwälder der Miltelgebirgsreß^ion auf dem von 
spärlichen Sonnenstraitlen magisch erleuchteten Boden das massen- 
hafte Auftreten des Sauerklee durch das helle Grün seiner Blatter und 
die lieblich weissen Blumen einen- grossarligcn Gegensatz zn dem 
mystischen Dunkel des Ober ihr sich riesig au rbauendenWaldtempels 
bildet« und darin mit der ähnlichen Erscheinung der gleichzeitig an 
lichleren Waldstellen auftretenden Anemone nemorosa wetteifert. 
Mit dem Ablauf des Mai werden die bliilienden Pflanzen seltener in 
der Berjrrt gion und beginnen sich in der Voralpcnrc;.' Ion bis 4000' 
und aOOO' zu entwickeln , wo man sie noch Anfangs Juli trifit. 
(Haller Salzberg, Gieirschlhal, Rosskogel j So interessant die Gesammt- 
Erscheioung dieser Pflanze ist, so ist es nicht minder ihr wuiider- 
liebllcher Bau« man mag die zackig gezshnte, horizontal fortkriechende 
Wurzel, die Gestalt der Blatter, ihre Farbe, die auf der Oberfläche 
ein angenehmes blassgrfln, auf der Unterflftche bald ein dunkleres 
Grün, bald einen Purpuranflug zur Schau trägt, ihre Behaarung, oben 
^^o!dig borslifT abstehend, unten an den Adern anliegend ilire Stellnpnf 
im ersten Enlw icklungssladium an die jungen Schössiinge eines Farn- 
wedels erinnernd, in voller Ausbildung dachförmig abwHils geneigt, 
oder endlich die auf zartem Schafte frei sich erhebende nimne, einen 
lebendig gewordenen Frühliugi^hauch , deren Gruad, einer Sonne 
gleich, des Goldes Farbe schmQckt, und Ober die rein weissen, bis- 
weilen mit blStttichem Purpur angeflogenen Fetalen, dunklere Purpur- 
Strahlen ausströmt, bewundern. 

CeMiMsMneme, 

E vo nymus europaeu 3 L., im Gebüsch des Thaies und 
Mittelgebirges, im Mai und Juni blühend, im September mit reifen 
Früchten. 

ItÜMsansseae. 

/. R hamn u s cat har t i ms L., ebenfalls im Gebüsch des 
Thaies und Mittelgebirges, im Juni blühend, im Sejiiember mit reifen 
Beeren. Kommt mit kahlen und flaumigen liiätltin vor. 

2. R. saxatilis L., im Gebüsch unter dem Felsen der Martins- 
Avand, also am sonnigen südlichen Abhänge des nördlichen Kalkge- 
birges, schon Anfangs Juni blühend. . . .■, 
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3, A. Frangula L , im Gebüsch der Hügel- und MiUrlge- 
birgsregion, mannsholie BSumchcn, mit glatleiif bisweilen, stumpren, 
«n der Spitze fast ausgerBndelen Gegonblftttem, und im Juni 1—4- 
blfithigen Blrnnenstieleii, 

Innsbruclii den 19* Febrni^ 1859. 



'1 - ■* » 

C'Orrespondenz. 

Athen, im Hai 18ö9. 
f>uri;h eine üffenUiche Anzeige worde beltannt gemacht , dass 

pin gff*wisser Lasaris ein Milfelgegfen die Traubenkranitheit enf- 
dprkt habe. Dieses Mittel besteh? in einem Pulver, welches Lasaris 
seit einißren Jahren mit dem günstigsten Erfolg"e gegen das Oi(Jinm 
ange^v eriifel haf, und ist ein Mergelschiefer, den die Leute in Grie- 
chenlatid Kimulia nennen, unti der sich an vielen Piaizen am Meere 
Torfindet, Dieses lleeres-Prodokt wird getrocknet und tum feinsien 
Pillver gemahlen auf die Dlütben und muben gestreut, ttberhaupl 
mit demselben sä Terfahren, wie mit dem Schwefel. ^ Theits durch 
die Gebirgsuntersiicbungen, theib durch Zufall warden an mehr als 
zwanzig Orten in Griechenland ßraunkohlen-Lager aufgefunden. Sehr 
ans^fedehnfe Lager in Akarnanien in der Nähe von Missolunghi, 
andere im Pcloponese und besonders auf der Insel Euboa. Diese 
Letzteren sind die reirhhnltigsten und könnU-n mit <!»Mn grössten 
Vortbeile ausgebeutet werden, ja für Tausende von Jahren könnten 
diese Lager von Kumi Feuermalerial dem an Brennholz Mangel lei-> 
denden Griechenland liefern, allein obwohl die Existenz aller dieser 
Lager wohl bekannt isl, so wurde doch bis jetzt von Seile -der Re- 
gierung noch keine Sorge getragen, um diese ftlr den Staat so 
wichtigen Scbttze auszubeuten. Niemand will die WiebtigkeH der 
Kolilenbenütznng einsehen , Niemand sich davon flberzeuiren. !n~ 
zwisclien erreicht bei uns der Preis des Holzes und der Holzkohle 
eine enornK^ Höhe, die bereits das Fün Hache der früheren Jahre be- 
trägt. Uel rigins ist im ganzen Oriente ein fülilbarer Man«^el an 
Brennmalenal eingetreten , so bezahlte mau in Konsiantinopel und 
Smyrna den verllossenen Winter hindnrch eine Okka (SV« Pfund} 
Holzkohle bis zn 6 Piaster (80 Kreutzer) und selbst zv diesem Preise 
war sie oft gar nicht zn haben. Von welcher Bedeutung wlire daher 
für Griechenland der Betrieb seiner Kohlenlager? Gewiss von einer 
desto grossem, als bis jetzt in den benachbarten Ländern noch keine 
Kohlenlager aufgefunden wurden, pu^cenoumien jene in Dalmatien, 
im ßanat und in Serbien. Die liraunkohh n am westlichen Ufer des 
schwarzen Meeres liegen zwischen Sund und Gerolle, das Flötz ist 
nur wenige Fuss mächtig und niclils weniger als bauwürdig. 

Dr. X. L a n d e r c 



Digitized by Google 



sa4 

Personalnotizen. 

— Von Dr. Moriz Wagner, der eine Forschungsreise in die 
Republik Ecuador unternommen halle, und von dem man glaubte, dnss 

• er von einem Unfall betroffen worden sei, denn schon seit einer Reilie 
von Monaten waren alle Spuren von ihm verloren gegangen, sind nun 
Briefe ans Qnilo yom tO. Aj^ril einffetroffen. 

— Professor Dr. Alois Pokorny hat eine Reise in den 
südiicheii Theii Ungarns unternommen, um die. Vegetations^Verhält- 
nisse der dortigen Moore einer eingehenden Untersuchun|r unter- 
ziehen. Unzweifelhaft sind von dieser Forschungs-Reise , welche 
mehrere Monate in Anspruch nehmen wird, die erofiebig^sfen Resultate 
für eine erweiterte iienatniss unserer tieimallichea l^lura zu ge- 
wiirUgen. 

— Dr. X. Landerer, Leibapotheker Sr. Majestät des Königs 
•von Griechenland und Professor an der Universität zu Athen erhielt 
von Sr. Miyestat dem EOnig yon Bayern das Ritterkreus I. Ciasse 
des k. Verdienstordens vom keil. Michael» 

— Nach Privatbriefen von Teysman gehl es diesem uner- 
müdlichen Pflanzenforscher auf Java sehr gut; mit seiner Vanille- 
Cultur ist es im Jahre 1868 sehr günstig: abgelaufen , für 1959 sind 
die Anssichlen unffünslig, da es zu viel regnete, wodurch die Blüthen 
Schaden gelitten haben. Gegenwärtig ist er speciell mit der Baum- 
wollencuUur beauftragt, und wird zu diesem Zwecke eine Reise durch 
ganz Java machen, um die Baumwollenpflanzungen zu inspiciren, 
später wird er anek durch die Besitsnngen Hollands ausserhalb Java, 

^also naehBorneo, Ceiebes, dieMolukkenete« reisen» welche Gegenden 
*in neuerer Zelt nur äusserst sparsam besucht worden sind, und daher 
eine reiche l>otanische Ausbeute erwarten lassen. (Flora.) 

— M. v R i e d vv a 1 d , Heransg-eber der „allgemeinen Zeitung 
für Wissenschati", eines neuen in Wien erschi<''nenen .loiinuils, 
welches sich zur Aufgabe stellte, die neuesten ürgebnisse und Ar- 
beiten in allen Fächern der Wissenschaft, kurz skizzirt, dem gros.sen 
Publikum milzutheilen ; ist Lude Mai gestorben, in Folge dessen die 
Zetlschrifl schon mit der sechsten Nummer au erscheinen aufge-> 
hOrt hat. 

— Dr. Frans Leydolt, Professor am polytechnischen In- 
stitut in Wien, ist am tl, Juni inNeuwaldegg bei Wien, vom Schlage 
gertthrt, verschieden, nachdem er ein Alter von 49 Jahren er- 
reicht hat. 



Vereine, Gesellscliafteii, Anstalteu. 

— In der Sitzung der k. k. zoolog. - botanischen Ge- 
sellschaft am 1. Juni gab der Vorsitzende A. Neilreich Nach- 
richt, dass Se. kais. Hoh<'it, der Durohl. Erzherzog Franz Karl, 
der Gesellschaft eine jahrliche Subvention von 80 fl. gnädigst be- 
willigt habe. — Der Sekretär Dr. A. l'okorny legt das 8. Heft 
der diessjährigea Gesellschafts-Schriften , die Sitzungen vom 0. und 
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9. Aprii und 4. IVlai uuilasüciKJ , mit dem Bemerken vor, dass die 
Ausgabe der Bchrillen imninehr in Heften bewerkstelligt werde, 
deren jedes die Brgebfiisse von S Silsangen enibeUen wird. Sodann 
bespriofat er ein von Dr. i. S. Poetscb eingelangtes Msnascript, 
welches neueBeilrdgre zur Kryptogamen-Flora Niederösterreichs (aus 
der Gegend von Gaming, Randegg" und vom Hochkahr) behandcll, 
wodurch dirsclbe nicht unbefrächllich vermehrt wird. Hauptsächlich 
sind es Flechten, darunter eine neue Art, welche Körber in seinem 
demnächst erschoinentlon Werke beschreiben wird. Der Sprecher 
erwaiini ierner, dAsa Grunow die Algensammlung der Gesellschaft 
zur Revision übernommen habe, und nonmeiv in einem Schreiben an 
Ir. Rilt V. H e n n e r Ober den Erfolg seiner CJntermhungen Nach- 
ricHt gegetben habe. Er lobt darin die Schönheit der Exemplare so 
wie die Reichhaltigkeit , indem z. B. von der Gattung folyHphonia 
allein 87 Species, sämmilich aus der Adna vorhanden seien. Nach 
einem miliretheilien V^erzeichniss von Al^ren, welche der Gymnosinl- 
"Lebrer v. Schmuck in der Gegend von Capodistria sainmelle und 
Grunow zur Besliminung übernommen hatte, wird die Flora des 
adriatischen Meeres nicht unbetrüchllich, darunter um eine neue Art 
vermehrt, welche Grunow CallibUpkaris uncinata w^iiiwie. Zum 
ScUusse bespricht der Vorsitsende A. Neil reich ein von Dr. 
P a n 5 1 d eingesendetes «nd iQr den Dracli bestimmtes Manuscript 
Uber die Flora der Serpentin-Gebirge Mittel-Serbiens. J. J. 

— In einer Sitnnng der kais. Akademie der Wissen*' 
Schäften mathem nafurwissensch. Clnsse nm ff> !VTni übersandte 
Prof. Hlasiwetz eine Abhandlung über das Oin'fcilriii Aus dieser 
Untersuchung geht hervor, dass das Quercitrin ein dem IMilorizin 
in gewisser Hinsicht ahnlicher Körper ist. Es enthält zwei Zucker- 
Arten wie dieses. Traubenzucker (oder den höchl ähnlichen Quer* 
cltrinzucker) und Phlorogluoin. Der dritte Bestandlhell ist, wie beim 
Phloroglucin eine, wenngleich viel schwächere nnd nnbestandlgere 
Sfture (Oaoroetinsäure). Das Phloroglucin gewinnt durch dieses Wie- 
deranündon an Bedeatang« denn nachgerade Gndet man es schon in 
nenn sehr verbreiteten Pflanzen verschiedener Familien. Die Säure 
des OuK?''*^'^''''^^ gehört walirsrheinÜrlt itiit der EHei^^säure in eine 
homologe Reilie, llu ilt das cheniische Verhalten derselben, und steht 
ausserdem zu dem Aesculetin in einer gewissen Beziehung, etwa wie 
sie sich zwischen Acrylsäure und Essigsäure ausgesprochen findet. 
Diese Säure als zweibasisch angenommen, gestalten sich dieFormeln 
«des Ouercltrins, Qaercetins nnd eines intermediftren dritten KOrpers, 
der gleichseitig gefunden wurde, nadi Analogie zusammengesetzter 
neutraler oder saurer Aether (oder Fette), in welchen die abscheid- 
baren Zuckerarten die Rolle derAlcohole übernommen haben. Quer- 
citrin zrrfnlU durch verdünnte Siiure in Zucker und Quercelin. Das 
Quercetin, dem «lie Unlersuchung voiriehmlich (rall, spallete Hlasi- 
wetz in die angeführten Beslandlheile durch ätzende Alkalien in ähn- 
licher Weise, wie er früher auf diesem Wege zu einer Zersetzung des 
Phloretins gelangt war* Vermöge der sehr intere^^anlen YerbäUuissa 
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•der OuerciUnsSures« Alkalien, Saamteff, Bi0eiisalseiiii.8. w«, wodiirpk 
«ehr «osgRseiehneto Farbenerscheinungen bedingt sind, imZosammen- 

hange mit anderen Reaktionen dieser Art, welche Quercitrin und 
Phloroglucin liefern, sind, wie Hlasiwetz hervorhebt, einige 
pflanzenphysiolocrische Fin^rerzeige über die Farbenlöne von Bläftern 
.und Blüfhen g'egeben, weiche geeig'net sciti iliuftfn, fiir die Beur- 
theilnng dieser Frapen einen n< uen Gesicbtspunkl zu (;ri)f}rien. — 
Prof. A. Bauer legte eine Analyse der Asche von Gnaphalium 
Leondopodium vor. Die Asche dieser Pflanze, welche vom Breit« 
beden bei Heiligenblol berstamml, erwies sich als reich an Kalk und 
Fhosphorsfture. Die Pflanze liefert 6% Percente Asche. 

— In einer Sitzung der k. k. Gesellschaft derAerzte 
am 8. April sprach Prof. Dr. Schroff über das Cydamin. Dieser 
von Saladin entdeckte, doch erst später Cyclamin genannte Stoff, 
wurde von Prof. Marli us in Erlangen dargestellt und dem Vor- 
Iragfenden übersendet. Schroff entwickelte ausfülirlich die seit 
den ältesten Zeilen bis heute üblichen Benenninitjen, so wie die An- 
wendung des Cyclamen europaeum L., und erwuhnie insbesondere 
die Wirkung des Cyclamins. Zur Bestimmung dieser Daten wurden 
zahlreiche Vetsuche mit gewohnter Genauigkeit an iCaninchen und 
anderen Thieren gemacht und dabei mehrfach genannter Stoff sowohl 
in wässeriger L4toung innerlich gereicht, als auch mittelst Einspritzen 
in den Mastdarm und die Bauchhöhle gebracht. Im ersten Falle trat 
ein Tlieil der Fliissiorkcit in die Athmuno:sori^ane und verursachte 
eine heftige Lung("n<Miizun(]uTig und sodann den Tod des Thieres. 
Im Mastdarm oder auf dem Bauchfelle folgte stets eine Entzündung 
der genannten Organe, ohne weitere Wirkungen auf das Verven- 
öder Gefusssystem. Prof. Schroff wiederholte einige Versuche mit 
Cyclamin vor der Versammlung an kleinen Fischen, und zeigte ein 
Kaninchen, bei dem das in das Unterhaulgewebe gespri^te -Cyclamin 
brandige Zerstörung bewirkt hatte, ohne dass das Allgemeinbefinden 
darunter wesentlich gelitten hiltte. Den bis jetzt angestellten Ver- 
suchen zu Folge ist die Wirkung des Cyclamin driliche Heizung und 
heftige Entzündung. 

— In einer Sitzung der bolan. Seclion der Schlesischen 
Oesellschaft für vaterland. Cultnr zu Breslau am 13. 
Jänner sprach Dr. Stengel über die Astbildung der l^arue. Wie 
bei Aspidium spinulosum u. A. bilden sich auch nie Aeste bei A$p, 
cristoUm, FiUx foemma und Folypedkum aipestre^ indem unterhalb 
eines Blattes sich ein Genissbfindei abzweigt, das sich dann trichter-« 
förmig erweitert und einen neuen Markcylinder einschliesst , der mit 
dem Mark des Mutterstockes nicht in Verbindung steht. Die be- 
kannten oft ellenlangen Ausläufer der Struthiopteris germanica en\- 
Sfiriiiifen ebenfalls nicht aus der Blaltachsel, sondern aus sogenanulea 
Adventiv knospen am Stamme unterhalb der Blätter, laufen sogleich, 
oder wenn sie von den iiölieren Theilen des Stammes ausgehen, 
erst bis zu einer gewissen Tiefe in den Boden hinabsteigend , dann 
horizontal, um, oft in hetrftchUidier Entfernung vpn der Mutterpflanze, 
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einen selbstsländigen Btatlkorb m entwickeln. Bts dahin sind sie mit 
schuppen förmigen Blällern mit vcrküinmorler Spreite besetzt , die 
jedoch kaum je g-anz fehlt, wesshalb sie nls LaubhläUer zu betrachten 
sind. Das Anf^ng^s einfHche Grfä'^sfHnidol des Astes wird rinnen* 
lürmig, uiii das aus der Verlängerung des Rindenparencliyms hervor- 
gehende M;irk aufzunehmen und sich dann zur Röhre zu liliessen. 
Ganz abweichend von allen diesen Arten ist Äspidium Ftitx nuiSj 
von dessen Blattstielen oftl — 8" Aber ihren Austritt aus dem Stamme, 
vollkommen ausgebildele Aeate mit ftisslangen Blfttteni sicli bilden. 
Zahlreiche Nebenwttreeln, welche sie In die Erde treiben» machen es 
ihnen möglich, beim Aiisterhen des Blattes selbslstftndig fcirtzu-, 
'wachsen. Drei oder mehrere Gefässbündel y welche von denen des 
Blattstiels ausgehen, v^'reinicren sich hierbei in einen Ring; öderes 
zweigt sich ein r<)hrpn(orfniges oder selbst ein einfaches, erst später 
ausgehöhltes Gefasf^bündel vom Blattstiel ab, um in den Ast zu treten. 
— In einer weitem Sitzung am 3 Feiiruar hielt Oberforstmeisler 
V. Pannewitz einen Vortrag über das Wachslhum der Bäume in 
die Dicke. Aus genaven von Woche zu Woche anirestellten Messungen 
ergibt sich, dass der Umfang unserer Bäume während ihrer Vege- 
tationsperiode stetig zunimmt, bis im Durchschnitt nach dem B.Aug, 
ein Slilisland des Oickewachsrhums eintritt. — In einer weiteren 
Sitzung am 14. Februar sprach Dr. Slcnzcl tlber Gabeltheilung im 
Pflanzenreiche, welche nach seinen Unlersuchungon hei den Phane- 
rogamen nicht vorkommt, dagegen bei kryptogamen insbesondere 
Farn und Lycopodien sehr verbreitet ist. Bei Polypodium vulgare 
bleibt abwechselnd der rechte oder der linke der Gabeläste in der 
Entwicklung zurück, so dass dadurch der Anschein eines einfachen 
Stammes mit abwechselnden fiederartig geordneten Zweigen entsjebu 
Dagegen fehlt den Kryptogamen jede Art von Azillarknospen (in der 
Achsel von Blättern), die wieder für die Phanerogamen charakte* 
ris.lisch sind. — ^ Reg. Rath Wichura sprach über unvollkommene 
Diklinie, bei welcher <M'n Theil der Blumen kleinere Staubgefsisse, 
ein anderer kleinere GrillVl entwickelt. Lylhrum Salicaria hat 12 
Staubgefässe, darunter 6 kürzere; bei einigen Blumen trnq-en die 
letzteren citronengelbe , die 6 längeren dagegen olivengi une An- 
theren ; in diesem Falle sind die Grifl'el kurz (pseudomännliche Blumen). 
Bei anderen Blumen mit langen Griffeln (pseudoweiblicbe) sind alle 
■M Antheren gelb. Das Mikroscop zeigt die ftusserlicb structurlosen 
Pollenkärner der pseudomännlichen Blumen aufflaUend verschieden, 
von denen der gelben Antheren in den pseudoweiblichen, welche 
«ine sechsstrahlige Zeichnung besitzen, so dass man sie kaum als zu 
einer Art gehörig vennuthcn sollte Derselbe sprach über die Dre- 
hung der Pilanzenhaare, und wies nach, dass dieselbe bei den Haaren 
von Luzula und Carex hirta constant nach rechts gerichtet sei. — 
Dr Cohn sprach über eine neue Bacillariengattung, Pleurostauron 
Hab. von Dr. ß 1 e i s c h bei Strehlen entdeckt. Derselbe sprach über 
eine ebenfalls bei Strehlen vom Lehrer Hiise entdeckte Floridee, 
BUdenhranäia rosea, die einen rothen Ucberzug auf Steinen in 
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einen Bache bildet. Dteies VorkonMen findet sein Analogoti nur in 

den vonMonlagne aus Bächen von Guiana beschriebenen Süss- 
\vas??(»r-Florideen, während alle übrigen ausschliesslich Hern Meere 
aii^eliören. Derselbe sprach schliesslich über einen parasitischen 
heiiipilz, SphaeHa Lemaniae n. sp., der auf den Fäden einer Ce- 
birgsalgü schmarotzt. Es ist diess der einzige bisher bekannte Fall 
von dem Vorkommen höherer Pilze auf Süss w asser-Algen« 

liiterar isches. 

— Die höheren Krypfogamen Preussens, ein Beilrag zur Flora 
der Provinz , sind von l3i. H. v. Klinggi äff in Königsberg er- 
schienen. 

— Von den «Abhandlungen der naturbistorischeB Gesellscliafl 
ZQ Nflrnberg" ist dos f. Heft des 1. Bandes (ISftC^) erschienen , es 
enthält an Abhandlungen botanischen Inhaltes eine von Dr. J. W. 

Sturm «Ennmeratto plantarnni va^cnlanim cryptogamicanmi Chi- 
lensinrn. Ein Beitrag zur Farn-Flora Cbüe's'* ; dann eine zw eitp von 
Hierou. Hauck „Die botanische Untersuchung der Umgegend von 
Nürnberg in üfcschichilicher Darstellung". 

— Von Dt Julius Kühn ist in Berlin erschienen „Die Krank- 
heiten der Kulturgcwächse, ihre Ursachen und Ihre Verhütnng*'* Das 
Werk ist mit 7 lieh. Tafeln ausgestattet. 

— Eine „Botanik der alten Griechen nnd ROmer , deutsch in 
Auszügen aus deren Schriften, nebst Anmerknngen^ ist von Dr. H, 
0. Lenz in Gotha erschienen. 

— Professor Agassi/ hat im Plane eine naturgeschirhfliche 
Besclireibung von Nordunieiika herauszugeben. Auf die Kunde davon 
tvurde von Freunden des Gelehrten sofort eine Siibscriplions-Liste 
aufgelegt und bald waren über 3000 Abounenlen für das Prachtwerk 
gewonnen, welches ISO Dollar kosten soll. 

— Das Bulletin der Naturforscher-Gesellschaft in Ifoskau Nr.d, 
Jahr 1858, enthalt an Abhandlungen botanischen Inhaltes : „Beroer* 
knngen und Versudie zur Frage über den Einfluss des Bodens auf 
die Pflanzen^ von H. Trauts chol d , dann^Ueber den Soda-Gehalt 
der Asche von Schoberia acxtminafa , von R. Hermann endlich 
„Vier noch nnbeschriebene Peperonieen des Herbariums des kais. 
botan. Gartens in St. Petersburg" von E. Regel. 

— Im zweiten Hefte des 3 Jnhi (ranges der Verhandlungen des 
Vereines für Naturkunde zu Piessbuig findet sich eine Beschreibung 
des Moores Schur bei St. Georgen von Br. 6. A. Korn huber. 

— ' Von Dr. Carl J. Kreuts er's „Blttthen-Kalender und Her* 
barcatalog der in der Umgebung von Wien wildwachsenden PHunzen* 
ist eine zweite gSnzIich umgearbeitete Aoiage erschienen. 

Botaniseher Tanmhverelii In Wien« 

— SeniluDgeii sind eingetrolfeB : Von Herrn Otto Bot n he im la 
Leipsig^ mit Pflaasea aas Sachsea. 
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— Senc^nngfn sinfl ahg-pg-anpen nn die Herren: Dr. Hilde in 
Breslau, Prof. Haberland in ling, -Altenburg, Krabler in GreifswaMe, 
Müller in Simmelwitz , Peterstein in Pfannberg« Bu In he im io 
Leipsig, S c h Ii c k n m in Winin^en, Prof. B rt od in Bayreotli, Bieell. Dr. 

H ö > n n I ri in Knrl'^htirg-, Riftpr v. P it l o n i in Gr«|s, Schallt t IB HOflill, 
Wagner, Heichard und Bayer in Wfpn. 

— Verseichnisa neu eingesendeter Pllanzen : Calamintha mrlvafica 
Brom f. au« dem Banal, eingesendet von Bayer. — ■ Chrysanthemum aibi- 
ricum Tut es. aus den Karpaten, eing. von bosntaeky. C^'^pü FStMÜ 
K 0 V., Diaittdis media Roth nii^ der ^InrnKirn?. einer- von Y a g n e r. — 
Euphorbia Sturii H 0 1 ü b. von Prcssbiir^ , Pino^. von Dr. Lorinser. — 
Genüfta heUroa^antha Sc bloss, et Vuk. aus Croatien, eing. von Dr. 
Schlosser. — Bieracium Tairae Griseb* aus den Karpaten, eing. von 
Bosniacky. — Mathiola sinuata R. B r. von Triesl, eing. von ß r e i n d 1. 

— Saxifraga Wahlenbergii Ball, ans den KarpHten, eing. von Bosniacky. 

— Silene guinquevulnera L. aus der Marmaros, eing. von Yägner. — 
Teucrium ßamtm L. aaa Triest, eing. von B r e i n d I. 

— JBgpnum craf.'fhierviijtn Tayl. , //. TTihienbrandii Garov. . H, 
Vaueheri L e s q. von Wien , eiiiir. von Jura txka. — Oreoa J£artiana 
B r i d. vom GeLsstein, eing. von Zwanziger. 

— Aehananthea hrwij>es Ehr. — Chaetophora endMeufoHa A g., Ch. 
emJf. c. clavata K t Z. — Chantransia radians K I z. — Ohara ceratophylla 
W Ii r , Ch. foetida b. elonaata., Ch. foet var. hr>tchxiphyUa^ Ch. fragiUs 0 sf. 

— Cladophora Qossypina K t z. — Coceociiioris tstagnina S p r. — Conferva 
glomercUa L., Cbn. mtiffnis Ag., Om. rkypopkila Kit. — C^UndrMp^rmum 
majus K t z. — Drapounioldi i pulchella K l z. — Enteromorpha mtetiinalis 
a, ciipdlarL% Ent. saUna K t z. — Himantidium pectinaJe K t z. — LemcuMa 
ßuviatdis Ag. — Lieptomitus lacteus A g. — LimnochUd« fios aguae Ktl. — * 
Lyngbya cinäwmata Ag.^ Mdoatra aaUna K ts , JIM. wuiang A g. — Ms-" 
ridion circidai'e A g., Mer. eone^n'cfum K t z — Microsterias furcata A g. — 
Mongeotia aen uflexa A g — Alfella glomet'ata K t z., NU. gradlit S m., NU. 
intricata Ä. B r. , NU. mueronata A. Br., synearpa 6. capUcUa A. Br. — 
NoBtoc tomnmM V a a eh., N, laenslr» Kl i.., JV. rufeaem» Ag. — OtciUaria 
dubia Klz., 0. FrtiHchn Ktz., O. Umosa Ag., O. maxima Ktz., O. prin» 
eeps V a u c h. — Schizogonmm murale Ktz — Scyfmi^na turicense Nä g. — 
Spirogyra d^mina Ktz., nUida Link., Sp. Web^ Ktt. — Tetra- 
tpora buUoaa Link., T. lubriea A^. — Tolypothrw Hedhr KU. — Zyg- 
fiMHi crueiatum Ag. ais Sachaen, eingeaeodel von Bolohein. 



nilttlieiliiiigcii« 

— Bekanntlich befindet sich sei^ länger als hundert Jahren 
eine protestantische Mtasioa in Labrador, die an den vier XOstetoponkten 

HofTenlhnl. Nnin. Okkak und Hebron vpitheilt ist. Unter den Nachrichten, 
die da« letzte Schift von dort mitgebracht hat, heisst es in einem Schreiben 
aus Hebron, 29. August i^J^S: „Im vergangeceu Herbst hatten wir uns einer 
geseg;neten Garten- und besondere Kartoffel <- Ernte to erfreiieii , wie man 
sie liier in Hebron nnch nie gesehen. Die grösste KarlofTel wog tO'/i Loth 
und 18 bis l C-Iütliigre irab es ganze Körbe voll: auch waren sie ziemlich 
schmackbafl"'. Dle^e iNuliz ist als Beitrag zur Geographie der Pflanzen nicht 
ohne Interesse, da Hebron den nördlichsten Punkt in dstlichen Litoral Nord- 
Amerikfis hüdel, nii dem die Kartolfel noch gedeiht. Hebron liegt in 58" 15' 
uord- Breite, also in der Polhohe nicht 80 deutsche Meilen von Grönland ent- 
fernt, wo die KarlofTel nicht mehr zur Keife kommt. Am Hakenzie-Slrome 
crreiclit die Kartoffel den 6S. Breilengrad nod den insserslen Pnnkl ihrer 
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Verbreitung auf dem nördaiiicrikanisciien Contitieutc üb«rUnup^j in Europa 
kommt sie noch ualcr 70** dor Breite fort. (.Floru.) 

IflTBeijDlinir's geograph. VerbreiCnng- der Coniferen, Breslaa 
18)8 wir«! des aufTalleiiden Alangeis der Grietutn-Arten in den Philippinep 
gedacht^ indessen hat C ii m i n g <M«tam latifolium von diesen Inseln mitge- 
bracht. Unter den Coiiiferen der Barbarei fehlt Hj^iedra alata^ die reichlich 
gegen die narokknnische Grense von Cosaon und Kritik geianmeil 
wurde. €upre.'^sn.<< fastitjlotn ist uns auch aus Grn nada zugekommeiit doch 
wiaaea wir nicht, ob sie daselbst einheimisch sei. (Flora.) 

— Aaf zwei neue Bestandtheile des Tabaks macht August 
Vogel aafmerksaai, welche er anler deasen Verbreanna^Prodoklen aof- 
^efunden hat. Es sind dies SchwefclwAsserstolT und Blausäure, obwohl beide 
in so geringer Menge Rurtroten, dass eine dirccte sohidlicbe Einwirkung aaf 
die Gesundheit nicht vurausgeselU werden kann. 

, Die Gewichahivaer tor Treiberei von Ffiracken» Aprikoaeo» 
POanneD« WeiD^ Erdbeeren in Csarsko^ Zelo bei St. Petersbtirg haben eine 
Gesflmmtlfinge von ;^000 Fuss. Die Trauben erhalfen unter dem Einflüsse der 
laugen warmen Sommertage die gleiche Gute wie in südlichen Gebenden, 
und trtnbeD von 4 Pfund Schwere aind nicht aelten, wirklich erstaunlich ist 
aber die Masse der Trauben, die sich an einem einzigen Stocke befinden. 
Ans diesen Treibereien werden durchschnittlich im Jahre 8 Ontner Erd- 
beeren, an 8U00 Stück Pfirscben und unj^efäbr 11 Centner Trauben tür die 
kaia. Tafel geliefert 

Inserate« 

Bei Angnurt; SInoliwald in Berlin ist erschienen und kano durch 
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Der diesmonallichen Nummer liegt bei ein Verzeichniss anerkannt 
Werthvolleir Werke, welche im VerInge von J. L. Schräg in Leipzi? er- 
achienen aind und durch alle Buchhandlungen» iu Wien durch C G e r u Id 
Sohn besogen werden können. 
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Oesterreichische 

BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

OenielnnAtzIges Organ 

f 11 r 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner^ 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

WIEN. August 1859. IX. Jabrgans: «4^ 8« 

in* MMMiaUMh« ^HialMfa« MImMII ttwcMta 4itmMr*t*k jtätm Uftmiat». Mmm pHbumerM 

muf dietelbe mit Stk. CM. (3 Rthtr. lOiVjrr.) yarntjahrig, «rfcr mil • fl. SO kr. halhjäkrig, tndmwmr 
fiir Bxempimre, die frei durch die Poit be^ofen wer de A töltem, htom hei der R.dalttlo« QWiedem, 
Nr, MI im Wi*m}y mmuerdrm in d^r Buehkandlun) roN c. Ci.roid. Utikm im Wim, m mi* ik 

allen Ruchkandluitgei* de» Ih" und Auslandee, 

Inhmltt An Dr. I< e y d 0 1 d I. V«a Beer. — ReUeskUizen. .Vm A. S. Der 
Tielieitaeber See. Von Dr. Kr stech. — > Beraerkuntten. Von Heuser. — Botaa, 

Notizen. Von Dr. L ü it d p r e r. — Corresfonden/ieH. Von Ko h Im a y Ilofmann, 
Sclieidweiler. — Personal - Nolizen. — Vereine, GeseUBCbaften , Anstalte«, -r 
fjiterarl«elK«.-« MllUlellucigen* ' 

Worte der Waiirheit und der frauer 
an Professor Br. LeydolC 
Von J. Q. Beer. 

Oo wie wir grosse geschichtliche Begebctib( ikn , gleich FrescO'» 
Gemältleu, nur in gewissen Enlfernuiigen richtig zu beiirlheilen irn 
Stande sind, — eben so gibt es auch im gewöhnlichen Leben so 
manche Ereignisse, deren ganze Tragweile wir erst dann zu er- 
messen vermögen , wenn die Gegenwart Vergangenheit geworden, 
und das tiefinnigste Interesse, mit welchem wir nach demselben hin- 
gelauscht, jener erschöpften Ruhe Plalz gemacht hat, welche endlich 
Siels die Nachfolgerin erschütternder Ergebnisse ist. — Wahrend 
dem d(>r Donner noch grollt, die Blitze flammen, der Sturm tobl, 
der Hagel niederprasselt , denkt Niemand daran, hinauszugehen und 
in seinem Besitothunie nachzusehen , was das Unwetter eben für 
Schaden stifleL — Erst wenn es vorüber, wenn die Stürme schweigen, 
die Lüfte wieder blau, dann machen wir uns auf den trüben Weg, 
and sehen uns» indem die klaren Tropfen nicht mehr alteia ant 
Blutern und GrSsern zittem, sondern, auch in unserem AQge,-<*- die 
Verwüstung an, betrübt, betftnht, unseren Verlast tief beklagend. — > 
Wir bleiben stehen bei den zerschlagenen Saaten , den geknickten 
fruchtschworen Zweigen, den zerstörten Blumengehcgcn — wohl 
auch an unserem Lieblings-Bau nie, den der Blitz 
unbarmherzig getroffen. Jedenfalls haben >vir gewusst, was 

Oeilen. BoIm. ZeiUchrlfl 18»9. 8. Oeft. 
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jetzt geschehen sein kOnne, wir waren vorbereitet Trauriges zu 
finden, and das Halberwarleto , wenn auch gefQrchtete, ist es nichl, 
was die Meuscbenfieele zunieisl zu ergreifen vermag. — Wenn wir 
|iber pldtelieb von einer Tnnerkanide ttberfallen werden« wie von 
einem tfickisclien Unheile, wenn der Tod seine Krause Bmte* hill| 
ohne dass wir eine Ahnung halten, die Saal sei schon reif für ihn, 
wenn er sein Opfer hinwegholt, ohne diesem selbst, noch uns«* die 
schmerzliche Warnung zuzurufen, welche mnn „Krankherl" nenn!; 
und wir einen Thenern uns entreisscn sehen, ohne ihm in unserem 
Geiste und unsert in Herzen wenigstens unsere letzten wehmUthigcn 
Scheidegrüsse zusenden zu können, und uns an das Verlieren des 
geliebten GegeusUadtä zu gewühuen, ohne nur einmal den Gedanken 
davon recht als eine traurige, unabwelsliche Noihwendigkeit anfge- 
fasst sn haben, — dann ftihlen wir uns auf das Tiefinnerste er* 
schtttlert und bewegt, dann haben wir das Becht, uns einem grossen 
Schmerze hinzugeben, und nur von einem langen Zeiträume , der 
sich mildernd zwischen das trübe Ereigniss und uns lege, die Ver- 
sländniss und Ausgleichung der empörten Geffihle za erwarten, die 
nns bestürmen. 

Während in unserem schönen SOden, Oesterreichs Garten, die 
Furien des Krieges all' ihre Schrecknisse entfesseln, während dort 
hunderllansende unserer Brüder und Freunde, stündlich dem Tode 
lieldenmülhig ins Auge blicken und wir deren Verlust eben so oft 
beklagen mtlssten, kämpften sie nicht für Kaiser, Vaterland, Ehre 
und Hecht — hat auch uns derselbe urplötzlich einen Theuren ge- 
raubt, welcher als Gelehrter, als Staatsbörger und Mann der Ehre 
und des Rechtes, wie als Gatte, Vater «nd Freund wftrdig war, in 
die Reihen der Besten Oesterreichs gestellt zn werden. Denn auch 
der Gelehrte von echtem Schrott und Korn ist in seiner Art und 
Weise ein Held, welcher gegen den ärgsten Feind, das tiefnagendsle 
IT('!)('1 des Menschen, die Unwissenheit, im harten und sielen KRmpf 
b( iiTüTen, das Feld der Aufklärung und Belehrung mit stets gleich 
aijsd iucrnder Stärke und Beharrlichkeit nicht nur behaupten, sondern 
vergroaäeift — erweitern muss; — und dieser mulhvoUen Einer war 

Dr. Fra nz Ley do 1 1, ' 

k. k. ü. o. Profciisor am k. k. polytechnischen Institute in Wien, Mit- 
gliedes der k k Akademie der Wissenschaften, und mehrerer anderen 
gelehrten Geseiiächalten, Sekretär der k. k. Gartenbau-Gesellschaft, 
welcher Freitags dien 10. Juni ±S9» um Vza Uhr Morgens , ohne 
vorausgegangener Kranhhett, im 40. Lebensjahre am Schlaglhisse 
starb. Er war ein wackrer Streiter, ein vielgeliebter und gescbStster 
Fohrer auf diesem geistigen Felde der Ehre — der die Standarte 
schöner, friedlicher, die Menschen sänftigender und besser machenden 
Wissenschaften hoch trug. Seine Liebenswürdigkeit, seine heitere 
Art, seine sich immer gleich bleibende Freundlichkeit gegen Jeder- 
mann, merkte man dem Manne ab , der sein Leben mit dem Studium 
der schönen ewig wieder jung aufblühenden Natur zugebracht, und 
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<iiibei selbst jong, fröhlich und kindlich blieb, ohne ddiBSiBilb der 

vollsten , cbarnktf^rfeslen Männliohkfil zu entbehren. — In seinem 
Innern grünte und blühte es fortwährend, und dies freundliche 
innere Schaffen eines reich nnsgeslallelen , tüchtig durchgebildeten 
Geistes sprach sich freundln Ii und anziehend in seinem ganzen 
Wesen aus. — Doch gehen wir zu dem materiellen Theile seines 
reichen nnd vielgestaltigen Wirkens Ober, 

Dr. Frans Loydolt wurde am 16. Jnli 1810 in Wien am 
Schottenfeld geboren, wo aein Vater, Herr Anton LeydoU , befugter 
Seidenzeug-Fabrilcant war. Naoh einem vorliegenden Lehrbriefe halte 
der Verstorbene vorn Jnhre 1817 bis zum Jahre 182i die Sammt-, 
Seide- und Dünnlneh- Fabrikation bei seinem Vater erlernt Zu selber 
Zeit war Herr Anlon LeydoU „Repräsentant des Gremiums der k. k. 
priv. landes- und fahnks-bcfugten Sainint-, Seidenzeug- und Dünn- 
tuch-Fabrikanten in der Haupt- und Resid&uzsladl Wien", was die 
^ damalige vorragende Steliuhg dieser ehrenwerlhen Bikrger-Faaiilie 
belrnndet. Aber schon fralizettig vertausohte der lernbegierige J&ng*** 
lieg die Schatze mit der Feder, studirte mit ansgezeichnetem Erfolge, 
so swar , da2»s er schon im Jahre 1837 die medicinische Doktor«« 
Würde erlangte. 

Schon im Jahre i83i bereiste Leydolt als junger Manu 
von 24 Jahren mit dem berühmten Prof. Friedr, Mohs die Aernrial-, 
Melall- und Salincn-VVerke Oesterreichs, als ein „der mcdicinischen 
Wissenschaften Beflissener^. Am 3. April 1838 wurde Derselbe unter 
Prüf. Freiherrn v. J a c q u i n Assistent bei der Lehrkanzel der Botanik 
wa MTien. Wie sehr er diese ehrenhafte Stelle aussuffiUen wnsste, er^ 
sehen wir ans einem Zeugnisse vom 9. Augnst 1888 des Prof. Fiik 
V. Ja cquin, welcher ihn für das Lehrfach bestens empfiehlt, seinem 
grossen Fleisse und seinen wissenschaftlichen Kenntnissen die vollste 
Gerechtigkeit wiederfahren lässt. Im Jahre 1839 wurde Derselbe 
zum Sekretär der k. k. Gartenbau-Gesellschaft erwählt, urul welche 
Verdienste Er sich um dieselbe erworben, ersehen wir aus Dank- 
schreiben des Präsidenten der k. k. Gartenbau-Gesellschaft Carl Frh. 
V. Hügel, vom 16. August 1839, und 18. August 1840. — Professor 
Stefan Endlicher sagt aber Denselben in einer Schrill vom 87. Juli 
1840, «Bei der Vielseitigkeit seiner bisherigen natnrhistorischeft 
Bestrebungen, die, ohne Einseitigkeit, eine allgemeine Durchbildung 
und grQndiiches Eindringen in die Special-Fächer, zugleich eine auf 
das prnktisch Nützliche irewcndete Richtung hinreichend bekunden, 
bei seiner besondern Gewandtheit des Ausdruckes , und bei seiner 
Gabe, sich dem Schüler verständlich zu madien und den nüthigen 
Eifer bei ilun zu erwecken, wird er jeder naiurhislorisciien Kanzel 
mit Ehre und Vortheil vorstehen, so wie er durch die vorzüglichen 
Eigenschaften seines Charakters, und durch sein ausgezeichnetes 
Benehmen jeder Lehranstalt zur Zierde gereichen wird.^ 

Vom k. k. Vicedirectorate der medicinisch-chirurglschen Studien 
erhielt Leydolt am 81. Juli 1842 ein Belobungsscbreiben, so wie 
ein Bestätigsngssohreiben des Herrn Edlen von Hauslab vom 

17« 
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1. August 1843, über die ansgezcichnole Lclirmelhode der Na l Urge- 
schichte des Hrn. Dr. Leydoll, bei den Officiercn der kais. türki- 
sohnn Garde, welche uns ebenfalls überzeugt von der vurtreiTiichen 
Wi lsc, mit welcher erverslnnd. Andere zu belehren. Am 13. Ociober 
lb43 wurde ihm die provisor. Lehrkanzel der allgemeinen Geographie 
und der Naturkunde an der Realschule des hiesigen k. k. polytech- 
nischen InsillQls 'in Verbindung mit Vorlesungen Ober Minemi o(?iis 
ftbertragen, und am 93. April 1845 endlich die Suplirung des Lehr- 
amtes der allgemeinen Naturgeschichte an der Wiener k. k* Univer- 
sität dem ausserordentlichen Insliluts-Professor Herrn Franz Ley- 
d 0 1 1. Ein Bplobungsschreiben der k. k. nieder - (österreichischen 
LandesrepioruriL^ vom 31. December 1845, über die Ansfrcng-ungen 
und Aufopferuriirf II der Revision der im k. k. Sladlton\ Icle be- 
iiudlichen Mineralien, zeigt uns seinen Eifer und sein unermüdliches 
Streben nach allen Seiten der Naturwissenschaften. Am 16. Auf ust 
1847 wurde Dr. Leydolt som ordentl. Profestor der Mineralogie 
und Geognosie am k. k. polytechnischen Institute, so wie. auch des 
Ijehrinches der Naturgeschichte und Geographie an der {Realschule 
ernannt. Noch ist eines Belobungsschreibens zu erwähnen , vom 
6. Novemb J847 übordie ausgezeichneten Leistungen als suplirehder 
Professor der allgeineinen Nalurgeschichle an der Wiener Uiiiversiliil 
vom 8. Mai 1843 bis 18. October 1817, als dem Anirillslago des von 
ist, k. k. Majeüläl nun ernannten Universiläls- Professors Herrn Dr. 
Jobann Friese. Am %. Juli 1853 wurde der Verblichene zum cor- 
respondirenden Mitgliede, und am 99. October i6M zum wirklichen 
Milgliedc der k, k. Akademie der Wissenschaften ernannt. Es Isl 
diess die höchste Auszeichnung, welche ein Gelehrter erstreben kann. 

Zahlreiche Werke bekunden den gelehrten Schriflsteller und 
Verfasser nülzllcher Lehrbücher. Professor Leydolt schrieb eine 
Zoologie, welche bis jetzt drei Auflagen erlebte, diess isl ein Oberaus 

nützliches allgemein verbreitetes Lehrbuch. Auch über Mineralogie 
schrieb er im Vereine mit Professor Machatschek nach Mohs's 
Sysfoin ein vorzügliches Werk, welches bis jetzt die zweite Auflage 
erlebte. 

Unter denen der k. Akademie der Wissenschaften voro^elog^lon 
Abhandlungen, und zwar: ,,Ueber eine neue Methode, dif^ Stnikliir 
und Zusammensetzung der Krystalle zu untersuchen, mil besonderer 
lierückiiichligung der Varietäten des Hiiouiboiulrischen Quarzes"; dann 
„Ueber die Struktur und Zusammensetzung der Krystalle des prisma- 
lisehen Kalkhaloldes, nebsl einem Anhange ttber die Struktur der 
kalkigen Theile einiger wirbellosen Thiere^$ femer lieber die 
Aetzung der Achate u. s. w. sind jedenfalls seine vorzflgUcfasten 
Arbeiten, da in diesen Richtungen früher gar nichts bekannt war. 
Es wurde hierdurch ein ganz nenes Licht über die Zusammensetzung, 
Erkennlniss u. s. w. der Krystalle verbreitet. 

Seine Arbeit über die .Planlag-incen in Bezug auf die nalur- 
historischeu gpecies"* stellt einige licihcn der naturhistorischen Li- 
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gonscliarien der PlaiUnginccn dar, und er bewies in dieser Schrift, 
dass alle Planlagiiieen zu Einer naturblstorischen Speeles gehören. 

Seine Abhandlungen „lieber die Kryslallisation des Bises und 
Glases'', dann „Ueber den Meteorstein von Borkut'', so wie xaU- 
reiclie andere Abhandlungen sind von bleibendem Werlhe. 

Weniger bekannt dörfle es sein, dnss er Mitherausgeber von 
Mohs's Werke „Die ersten ßegrilTe der Mineralogie und Geognosio 
für praktische Bergleute'^, und dann bei dem biographischen Ver- 
sucho : „Friedrich Mohs's und sein Wirliea in wissensühafliiciicr 
Hinsicht'^ — war. 

Dem Verblichenen wurde das GlQck vnd die Ehre la Theil, 
Sr. Majestät dem Kaiser Frans Josephi den fcais. Prinzen, und 
der jetzigen Herzogin von Brabanl die Malurgeschichle lehren zu 
dürfen. 

Dnrrli ihn mit Beihilfe des Profo^^ors M a c h a t s ch el(, wurde 
iui Jahre 1849, während dor Unterbrechung der Studien die Ein- 
rii'htun^ und Bei^ehalTung des Mineralien-C ubinets des k. k« poly- 
techuischeu Inblilutcs vom Grunde aus hergcsteilt. 

Belrachlen wir den Dahingeschiedenen uns wie dnrch einen 
Blilzsirahl Entzogenen, in dem tranlichen Dflmmerttchte des Privat* 

tebens, SO finden wir ebenfalls , dass seiner Vorzüge und Tugenden 
nach der Gatte, Vater und Freund ganz auf der Höhe des Gelehrten 

stand. Wir Alle haben an ihm einen Uiivergfcssliihen verloren I — 
Wohl dem, der sich In dem Herzen der Seinen, der kleineren ihm 
zunäcbsl lebenden Schaar , für alle Zeil<Mi den reichen Schatz der 
Liebe und Aehiung sattimell , aus welchem sie ihm das schönste — 
wenn auch für sio das scIimerzvolUle — Denkmal in ihreu Herzen, 
in ihrer Erinnerung errichten. 

Der Verstorbene wird fortleben im Andenken der Gegenwart, 
so wie der Zukunft, da er für die eine wie für die andere nicht nur 
durch reine Bestrebungen, sondern auch mit schönem Erfolge wirkte. 
Wenitre sind so bevorzugt, das freundliche I-iirheln des Glückes in 
«oferne zu gewahren, dass sie wahrend ihrer Lebenslage schon im 
erlVischernlen Schatten <les Baumes ruhen können, den sie rflhrig 
und vorsorglich, mehr lur Andere denn für sich selbst gepüauzt, — 
Er war einer dieser Wenigen! 

Legen wir einen Kranz aus dem Immergrfln onvergSnglieber 
Erinnerung auf das Grab, das sich nur viel — viel zu frikh Öffnete, 
um den Hann aufzunehmen, dessen Scheiden wir beklagen werden, 
so lange wir atlimen. — Aber immerdar wird der Name des Ver- 
blichenen seinem Vaterlande zur Ehre gereichen ; sein Wirken bleibt 
ein Cenieiiii^ul aller frebildelcn Vi>lker; — auch von ihm konnte 
der Dichter mit vollem Rechte singen, und wir alle es wiederholen : 

„Und nennt man die besten Namen, 

So wird auch der Seine genannt.*^ 

Wien, am t. Juli 1869. 
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Reiseskizzen 

aus den 

lombardiseh-venetianisoheB Provinzen. 

VOD A. S r. 

Die Reise von Wien noch Tnest habe ich ununterbrochen forl- 
rrPFielzt, ich kann Ihnen also von dieser Strecke nicht das Mindeste 
miUhc)l*^n. — Arn Semmerinc^ (^±2 Februar) boten die Kinder den 
Passagieren die ersten Frühlingsblumen — Erica carnea, Tnssilago 
Farfara, Salix, Älnus u. tlgl. In Triest war mein erster Besuch bei 
dem ' bekannten Krainer Botaniker Herrn F r e y e r , dermali|(eii 
^ Costos am dortigen naturhislorischen Museum. — Ich fürchte» 
dass wir wohl noch sehr lanffe werden warten mUssen auf die 
uns von Ihm versprochene und von uns sehnsuchtsvoll erwartete 
Krainer Flora. — Bas Herbarium und die bfzfjolichen Notaten sind 
wohl noch alle vollsl indigf , sorgsam geordnet, und es bedarf nur 
einer Zusammensleilunfj und Revidirung, — aber die zahlreichen 
und vielarliijen Arbeiten im Museum , die alle ihm allein aufge- 
bürdel sind, bilden ein nicht so leicht übervvindlichcs Hinderniss. — 
Mein Aufenthalt in Triest war so kurz (IS. — 14. Febr.) dass es 
mir nicht möglich war, Gelegenheit zu finden, das reichliche Wörth-» 
volle Herbariuih des dortigen Podest a Herrn v. Tom masin i zu 
sehen. Dafür wurde mir der hohe Genuss zu Theil, den Garten des 
Herrn N. Botta ein besuchen und bewundern zu können. Herr 
Bottacin, einer der eifrigsten Floristen, ist Gründer und Beför- 
derer der dortigen Gartenbau - Gesellschaft, und besitzt in seinem 
klciiun. g-cschmaekvoU angrelcgten und höchst sorgsam gepflegten 
Garlea eine reichliche Anzahl von seltenen Gewächsen, deren mehrere 
versuchsweise In freiem Grund gepflanzt wurden, um sie wo möglich 
alldort einzubürgern. So z; B. sah ich im Freien die WeÜingtonia 
gigantea *), Cupressus glavca und pendula^ die Thea viridis^ Daphne 
grandifiora (in Blüthc), Phlomis Leonurus (In Blüthe), das Pampus- 
gras, Azaleen, Rhododendron (bitihend) u. m. a. alle im krafl- 
vollslen Gedeihen ; prachtvoll war aber eine baumartijTC Camelia, 
an weicher über hundert Blülhen prangten, und die den Winter über 



*) Das Vaterland der Riesen-Ceder ist Sierm Nevada In Celirornien. IHeta 

Pflanze hat 5 jNaneA : Welängtonia gigantea Lindl., WasJdngt<mia ca- 
lifomic(t, Winsl., Taxodinm 'Washi'i}<ßmnatmm Wins!. , Se(pioja <r'- 
gantea Torney (uec E ü d 1 i c h e rj u. iSeguoja WeUinutotüa See m., vüü 
welchen jedoch noch immer der erstereName beiznbenaltea iat. Um das 
ferner«' Füllen und Yorlclzen der noch im Mammiilhhaiii stehenden 92 
Riesenbiiiime zu hindern, hat die amerikanische Hetfierung dieselben 
in Schulz «renommcu. Üie grosslen erheben sich zur Höhe von 3iOFuss, 
and messen nm Grunde bis zu 112 Fuss im ITrafang. Bin im Jahre 18)3 
geopferter Riese liegt noch dort, und ist im Innern durch Feuer ^reliohlt, 
bis Ml iOO Fuss pelit diese llühhing' im Stamm hinauf und roll einem 
Reiler 2U Pfeid deu Durebgaug ge»l«Ueu. (R. Üart. Hör.) 
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sicli sehr gut im freien -Grund erhielt *). Herr B o t tac i n besitzt 
noch manch* anderes Werthvollea ; Eine Sammlung von mehr als AOO 
Varietillen Rosen, worunter auch die so sehr bewunderte grfine Böse; 
eine Sammlung von mehr als 400 Varietäten Camelien, womnier die 
seltenen und prachtvollen: Fauftina LecfUy Ettore fieramotcß^ U 
22. Afar»o, Sacco^ Larima Maggi, Cofombo, Maria Lnigin, Maria 
Teresia, Trarersey Modesta rossa, Lorentiana roma7iiensi8 u. s. f. 
dann eine Teionea speriosissima^ Araucaria Coockiy Ar, imbricata^ 
Ar, excelsa ^ Libocedrus chinensis ^ Cryptomeria japonica^ Cr^ 
Cobianoy Edgewardaia chry$antha, Trevigia palmata, Tryopsis de^ 
labrata, BegmUa reso^ Pamäamus japonicus, Aunßoetaohffhu argenlßua 
n. m. 8. — In IVlest scheint die Liebe xnr FlorienUnr in An&chwung 
aui kommen» und daher die allgemein geglaubte Ueiniing, dass die 
Kaufmannswelt nur den Specuiationen, dem materiellen Leben sich 
widme , und den Kindern Flora's keine Beaehlung^ schenke, Lügen 
zu strafen, denn in Triest ^ibt es noch manche Gärten, die besucht 
zu werden verdienen, wie der des Bar. de Zanchi, Cav. Sar- 
torio mit englischem Parke und grosser Anzahl von Coniferen, 
P e 1 1 i n e 1 1 o mit reichlicher Auswahl von Tulipanen und Nelken ; 
Gay. Gianniehesa, Jforpurgo, Cav» Revoltella u* m« n* 
Alle aber wird der (Karten Sr. Kais» Hoheit des Brzheneog F e r 
dinand Maximilian an Grösse, Ausdehnung, Reichthum und 
Seltenheit überragen, welcher bei Hochdessen Villa Miramare ange- 
legt wurde. Unler den Handelsgärlnern verdient Erwähnung Herr 
Koch, der Direclor des nalurhislorischen Museums, der wohl erst 
beginnend, aber doch schon eine Anzahl von schonen Pflanzen in 
CuUur hat. 

Ich kann nicht unterlassen bei dieser Gelegenheit der im 
verflossenen Monat April stattgefundenen Blumen - Ausstellung 
mit einigen Worten zu erwfihnen. Von der Triester Garten baa-|Se- 
Seilschaft werden jährlich zwei Ausstellungen von Blumen, Gemttse 
und Obst gehatten, die eine im April* die andere im September, sie 
sind reichlich beschickt, nicht nur von der Sfndt Triest und nöchsler 
Umgehung, sondern auch von Gorz, Isiricn elc, In der letzten Aus- 
slellung halte Hr. ß ottacin die grüsste Anzahl von seltenen und in 
schünsler Blüthe prangender Pflan/Aii ausgeslelll; unter den Camelien 
\v ;u en bewundert die Napoleon^ Camilla Campioni, Humboldt^ ViehrioB^ 
Frederici, Duoheue Orleans, Pisani^ AbaU Bitmekh JSeooMa resea» 
fta AmMo da Bretda, Gr9$$herMQg CoMtanim u. m. a. eine AAolea 
Mißa ra$§a maoidaia hatte eine Krone von vier Fuss im Durch* 
schnitt, nnd war so dicht mit BlUthen besetzt , dass man kaum ein 
Blatt zu sehen bekam; die Begonia ricinifolia macnlata die Beg. 
marmorala, B. xanthina marmorata^ B. splendida argentea, haupt- 
sächlieh nhcr dic. Begonia rex, von Hrn. Bottacin zum ersten Mal 
nach Xriest gebracht, hatten die Bewunderung aller Besucher aul 



*) Nach üerrn Bottacin'g Reobachluogen erhalten sich die Camelien bei 
d*' ik; ja sogar noch bei Kälte, oboe m ieideu. 
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sich gezogen , so auch eine sechs Fnss hohe Araucaria imhricata, 
Cihea nflhUiM, Ckamaedorea Sckiedetma^ Gymnograma chryso* 
phfüoy Marania »ebrimt^ Fdrfugiwn prand0, Draemna termnaH$ 

rotea, TiUandsia zonata foliit brunis, Blechnum braHUemU u. a. m. 
Cav. Revoitclla hatte eine reichliche Anzahl von Pflanzen aus 
Nmiholland ansfrestollf, wie Acac'ia verticillata, glaucescens, Hügelii, Ii- 
neata^vestita elc. mehrere Banxien , Cytisus , Azaleen, wie Schaffner 
Schultz^ coccinea Smiths, Smiths rosea (6 Fuss hoch), Prinz Albert, 
exquisita^ Vittata rosea , Princeps u ni. a. ; eine Anzahl von Rho- 
doUendrum, worunter Melternicli, Lady Broughamt Victoria Regina 
etc. — Manch* sonst noch seltene und in schönster Blüthe prangende 
Pflanse war eingesendet von den HH. Wiener, Morpnrgo, 
Rittmayer, Tomintz elc. HerrUbicini, der Herausgeber 
der Garlenbau-Zeilung „i giardini'' in Mailand , hatte ein trägbares 
Warmhaus eingesendet, welches fttr Zimmerblumen-Freünde von 
hohem Interesse ist. 

Die Obst- und Gemö?e-Ausslellung war nur durch eine Anzahl 
getrockneter Frtichte repräsenlirt; im Allgemeinen liegen diese zwei 
CuUuren in den Umgebungen von Triest noch sehr darnieder, und ninn 
erwartet von der dortigen Gartenbau-Gesellschaft eine Aufmunterung, 
Forderung etc. nicht nur durch Yertheilung von Samen, Reisern, 
sondern auch in lehrreicher Richtung durch das von demselben her- 
ausgegebene Journal „r Ortolano^, von welchem schon einige Num* 
mern erschienen sind, die einige sehr schätzbare Aufsftlze enthalten. 

Von Triest bin ich nach üdine gereist, allwo ich das reichhallig^e 
Herbarium des Prof. Pirona sah, welches ihm das Materiale zu 
seiner Flora von Friaul lieferte. Die Landwirthschafts- 
Gesellschaft in Udlne übt die grösste Thalif^keit aus, um nicht 
nur allein den Ackerbau, sondern auch den Obst- und Gemüse-Bau 
in Friaul zu heben. In ihren erst vor Knraem angelegten Gärten 
finden wir eine Rebschule, eine Baumschale, dann geeig nete Platze, 
um Anbau-Versuche mit verschiedenartigen Gemüsen vorzunehmen. 

Das k. k. Institut der Wissenschaften in Venedig 
beginnt mit aller Thäligkeil sein naturhislorisches Museum zu ver- 
mehren, und wir finden da unter nndern prachtvolle fossile Palmen, 
dann Gypsniodeile von anderen seltenen Phylliten von M. Bolca. — Der 
berühmte Botaniker Dr. Zan ard ini besitzt eine vallsländifre Samm- 
lung Aigen des adrialischen Meeres, dann Phanerogamen der vene- 
tiantsohen Provinzen, ausserdem noch reichhaltige Floren vieler 
anderer Lftnder. — Im b o t a n i s c h e n' G a r t e n unter der Leitung 
des Hrn. Ruchinger wird alsogleich beim Eintritt in denselben 
die Anftnerksamkeit auf eine Agaee amerieana gelenkt, welche in 
aller Kraft und Riesengrösse gewiss keine zweite ihres Qleicbens 
hat. Dieser Garten wird sehr sorjrßiitig gepflegt und hat manch' 
schöne seltene Pflanze aulzuweisen , vr'ic Cedrtis Libani, C. atlan- 
tica , Araucaria imhrirata (die bis 10« R. Kalle aushfilt), Taxus 
hihemica, Thuja auina, Podocarpus chinensis Rhiis toxicodendrou 
und Bh. radteons von Hecken cingefas&t, um das zu nahe Heran- 



Digitized by Google 



i4ii 

Irofen zu verliindern, Ginko biloba, Cryptomeria japonica , Nym^ 
phea coerulea y Phoenix daciilifera , VaniUa aromatica , Carcdia 
quinquefolia u. m. NamentHcb sind es aber die Caoteen, denen 
Herr Rachinger grosse Sorgfall und efgenthOmliche zweckmässige 
Cullur widmet, und wir finden da unter mehreren andern einen §4 
Fuss hellen Cereus triangularis, eine 16 Fuss hohe Opuntia spino^ 
sissima, eine 24 Fuss hohe Yiicra, eine Agare ßUfoHaf Ä, foeUda 
U. S. f., dann eine Samnilunfr von Aroideen etc. 

üeber den k. k. botanischen Garten in Padua, welcher 
unter der Direction des Herrn Dr. de Yisiani seinen alten Riihin 
und Glanz beibehält, haben Sie schon in Nr. 1 dieser Zeilächriit von 
1959 eine Nolls gegeben. Sie haben- aber Tergessen, der 16 Mel. 
höhen \ilrafic(iHa ejpce/sa zu erwfthneri» die in: einem eigenen aohl- 
eckigen — im Sommer abtragbaren — Hause steht} dann jener Pabne 
(fihamaeropt ftwniVts) welche Gelegenheit gab , dass Goethe 
Von Rom an Herder schrieb, „Mit der Metamorphose des Blattes 
erklären wir uns die Symetrie und die Anomalie der Formen, dieBe- 
fruchtuiirr und die Sterilität der Pflanzen." F( mer verdient Erwäh- 
nung df'i riatanus orientalis , welcher fast ijleK hzeitisr bei Gründung 
des bülanischen Gartens gepflanzt wurde und über 2 Mel. im Umkreis 
fasst; in nüchster Umgebung dieses Alt-Riesen erheben sich noch 
andere ehrwürdige Zeugen der Statte, an welclier vor mehr als 800 
Jahren der Carlen seinen Anfang halte; wie die 80 Fuss hohe^toi^yrot 
9tr|^Mma, die Adianthm glandnlosa, Juglans nigraund lAriodendron 
tuUpifera^ die sich über SO Fuss erheben, u. s. f. ; ferner muss ich berich- 
tigen, dass die phytopaleonfologische Sammlung sehr reich ist, und 
namentlich prachtvolle Palmen aus der Provinz Voron;), Vicenza und 
ausDalmalien besitzt, fossile Früchte jedoch Kf ine vorhanden sind, 
da bis jetzt nur ein Exemplar von diesen aufgelnnden wurde, welches 
in der Sammlung des Prof. Dr. Mass a longo in Verona aufbe- 
wahrlisl.- — 

In Beireff der Sammlangen im H u s e n m der Ic. k. U n i ve r- 
silit kann ich nicht unterlassen, das allgemein gefühlte Bedauern 
zu wiederholen, dass die vom vormaligen Professor Dr. Catullo 

mit rastlosem Eifer gesamniellpn und sorgsam für die Wissenschaft 
aufbewahrten jreognoslisclien Sammlungen unter dem gegenwärli^en 
Prof, Dr Mol in sehr viel an ihrem wissenschaftlichen Werthe 
verloren haben, indem der unverzeililiche Fehler beganiren wurde, 
alle in denselben Sammlungen vorfindlichen fossilen Pflanzen dem 
bolanischen Museum zu überlassen ! — In Padua ist ferner der Samm- 
lung von fossilen Pflanzen des Freiherrn de Zigno zu erwfthnen» 
welcher gegenwärtig die oolithische Flora bearbeitet, und schon zwei 
Lieferungen herausgegeben hat. Freiherr de Z i g n o dOrfie in dieser 
Richtung eine der rcirliürhsten Sammlungen besitzen, namentlich 
was die Oolilh-J^lora (ier Venetianischen Provinzen anbelangt. — Die 
reichste und werlh vollste Kryptogamcn« Sammlung dürfte wohl die 



*) Seil jeuer Zeit ab G o e t h e » falmc bckaaut. 
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des Cav. Trevisan sein, sie enlhuU Original - Exemplare von 
Achard, Liniiöy Hoffmann, Fries uud andern bertthnleii 
kryptogamislen ; die zwei bis jetzt ▼eröffentUchten Terxeieliiiisse s , 
Herbarium Cryptoganticum Trevisiairam (iB&i und 1658 weisen aof * 

893Geiiüra und S109 Spedes^ woronler von Trevisan selbst auf- 
gestellt wurden 8 Gattungen mit 207 Arten), in diesen sind aber 
die Lichencn nicht einbegriffen; auch dossen Phanerogamen-Herba- 
riuTii ist sehr reichhaltig, es umfasst über öOüO Sprcies und wurde 
erst kürzlich durch den Ankauf des AI sc hing e.r sehen Herbariums 
— Dalmatiner Flora — bereichert. 

Noch ein anderer verdienstvoller Botaniker findet sich in Padua, 
es isl der Apolhd^er Dr. R o n c o n i » welcher sicli hauplsftchlicli bmI 
der Pathologie der Pflamen beschüfHgt , and sehr viele werthvolla 
Daten Uber die Krankheilen der Weinrebe, des Getreides etc. yer- 
öiTentlicbt hat. Gegenwärtig ist Dr. Ronconi beschäftigt, eine 
üebersicht aller im Königreiche Venedig lebenden Botaniker und 
vorfindiichen Herbarien zusammenzustellen. — Auch der Professor 
der Landvvirihschalt, Hr. Dr. Keller, isl als ein verdienstvoller Bo- 
taniker Ix'kaiuit; seine zahlreichen Schriften beurkunden seine gründ- 
lichen Kenntnisse, der Landwirthschafts-Garten bekrüftigt die Aiisiclil 
in Bezug auf Anwendung seiner Studien in das Praktische. ^ In 
Vicenza fand icb an Dr. B e g g i a t o , dem Priisidenlen der Accademia 
Ölimpica, ebenfalls einen sehr verdienslToUen und höchst thitigen 
Naturforscher. Das auf seine Anregung gegründete städtische Museum, 
von ihm geleitet und unterstützt, gibt sprechenden Beweiss, was durch 
Liebe und Hifer erzielt Werden kann. Das Museum besitzt höchst 
werthvolle Sammlungen. In Bezug auf Botanik finden wir ein reich- 
liches Herbarium von Phanerogamen und Cryptogamen , dann eine 
reichliche Sammlung von fossilen Pflanzen ans dem Veneliaiiischen 
(namentlich von Chiavon iu der Provinz Vicenzaj. — Bei dem Grafen 
P i 0 V e n 6 und im Seminarium sind ebenfalls Sammlungen von fo»« 
allen Pflanzen von CShiavon anfbewährt, welche ein reicbüches und 
werihvolles Material liefern, um die dortige Flora zu studiren. 

In Yerona war mein erster Besuch bei Hrn. Prof. Dr. M a s s a* 
longo, um seine Sammlungen zu sehen, und ich fand wirklich 
Grossarliges. Sein Phanerogamen-Herbarium zi\hh mehr als i 0,000 
Speeles; das Cryplogamcn-Herbarium ist, namenUich an Licheiicn 
sehr reichhaltig und werthvoll, da es Original-Exemplare der ersten 
Lichenologen und die Original-Exemplare seiner zahlreichen neuen 
Arten enthölt; besonders werthvoli ist Massalongo's Sammlung 
von fossilen Pflanzen, worunter Erwähnung verdienen die 8 — 4 und 
mehrere Fuss hohen Palmen , von denen Uber ilNI Exemplare vor- 
handen sind, die riesigen Früchte von Fracastoria und CasielUmaf 
die mehr als 3 Fuss hohe Farm Foriigia Rmeriana Mass.; das mehr 
als « Fuss hohe Ävlarthrophyton formosum M a s s. ; ein riesiofps Blatt 
von Coccolobites nrnzzofonica Mass., an Grösse der jetzt lebenden 
Cnccoloba ptibescens ahnlich, und mit finirerdicken Nervationen u. s. w. ; 
ausser den fossilen Floren der venetiani^chen Localitüteni finden 
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wir auch zaUreiAe aa4ere Floren v6n Dahattien, Frankreich, Eng- 
land eto* vertrelen. Von sellenen fossilen PQanEen und FrttcUen 
böttlet Prof. Massalongo Gyps->ModeIte » aad sendet solche an 

die Terschiedenen Museen*}. — Fossile Pflanzen sind ferner noch anf-* 
bewahrt in dem Museum der dortigen Akademie, dann des Grafen 
Canossa, Gazzola u. s. f. — In der Akademie findet sich auch 
das Pollin i'sche Horbarium, jenes von M o r e n i und da C a m p o. 
All Botanikern isl sonst nur noch Hr, Dr. Mangfanolti, der ein 
sehr reichhaltiges Herbarium , 10,000 Species, namentlich Italiens, 
besitzt. 

In Ihnlv« ist Graf Ant«n Magna fttti^ der Tieles MOnes 

von seinen Reisen in Sicilien , Spanien, Algier n. s. f. milgebracht 
bat; in Brescia ist Prof. Z c r z i mit der Bearbeitung der Flora (1500 
Species} der Provinz Brescia beschäftigt; in Brescia verdient der 
Garten des Hrn. Brezzoni erwähnt zu werden, über welchen der 
Gärtner Cochi die Leitung führt ; ich fand hier ein schönes grosses 
Camelienhaus mit mehr als 1000 Arten in vollstem Blüthenschmuck, 
mehrere Coniferen und Magnolien, welch' letztere, nach Cochi auch 
in Deutschland im Freien fortgebracht werden konnten, da sie nach 
seinen Beobachtungen eine Kiite bis 16* R. ausbttUen können. 

In Mailand sind «irihnnngswerdi die Handelsgirten des A« 
Hiirdin und C. Tagliabne, der bolanisebe Garten in derBrera 
etc. Auf meiner Rückreise machte ich von Yicenza aus einen Abstecher 
naeh Basseno und Schio. Im ersteren Orfe besuchte ich den Garten 
des Cav. Parolini, weltiicr sehr zahlreiche Bäume und Pflanzen 
enthalt , die er von seinen mit W e b b in Asien unternommenen 
Reisen mitgebracht hatte, wie z. B. der Pinus Parolinii, die Slapelia 
europaea, Nepeta Thujdea W e b b u. m. a. P a r o 1 i n i hat auch meh- 
rere bolanisebe Entdeckungen (IHanIfti» W^bbianus) gemacht, nnd 
beeilst mn Herbarinm, welches noch viele neue Web besehe Pflanzen-» 
Arten enthält; alle Jahre veröfTenllicbl Cav. Parolini ein Samen- 
Verzeichniss bebuCs Tausch verkehr. — Dr. Beltramini besitzt 
nicht allein ein schönes Phanerogamen - Herbarium seiner Umge- 
bungen und zahlreiche Exemplare aus Brochi's Herbarium, son- 
dern auch ein reichfialliges Kryplojrfimcn-Herbarium. Von Dr. Bel- 
tramini haben wir eine Licheiuigi aphia Bassancse, wozu in balden 
von ihm ein Is'achtrag gegeben wirtl. — Der Präsident des Alhae- 
neam, Dr. Baseggio, ist ebenfalls Botaniker, er bat sein reiches 
Herbarinm dem Alhaeneom geschenkt « in welchem auch das Her* 
barinm CFIora um Bassano) vont dortigen Apotheker Montini anf" 
bewahrt wird.— -In £)cbio fand ich bei L. Fas ini eine schöne Samm- 
lung Phyllitten aus den veneÜBn' Provinzen. ■ — In Laibach besuchte 
ich das Landes-Musoum, in Gratz das Johanneum; in jedem dieser 
Inslilute finden sich reichhaltige Herbarien , welche die Flora des 
Laiidcs reprüsentirei)| im ersteren ist Dr. Des chman, im zweiten 



♦) Eine Sammlung solcher Modelle besitzt nntli die k. k. ^otogische 
Reichsaastalt als Geschuuii vuu i)r. Mu2> & a i u u go. - ' ' 
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ist Prof. Dr. Aichhorn, welchen die Leitung der Museen über- 
tragen ist.' 

Somit liftben Sie eine sehr gedrängte Skizze von dem, «vis teil 
in botanischer Beziehong avf meiner Reise, die in 'Gesundheils* 
Rücksichten unternommen, nur kurze Zeit dauerte, dnrcli das Lon- 
iiardisch- Venelianische gesehen hai>e. • 

Wien, im Juni 185». 



Der Tscheitscher-See in HIAhren. 

Von Dr. Jos. Fr. KrziscJi, k« k. Comitats-f hysikus. 

Im Verlaufe dieses Monats brachten mich Geschäfte in dieNlhe 
Ton Tscheilsch in Mtthren. Ich untcrliess es nicht, jene Pflanzen- 
reiche voyi mir g'onan o-ekannle, weil früher häufig f>esMchtp Geg^eiid 
nach Jahren wieder zu betreten, und micii an der Reichhaltigkeit 
der dortigen Flora zu ertreuen. 

Aber der von jedem Buiaiiiker Oeslerreichs wenigstens dem 
rs'amen nach gekannte Tscheiischer See ist leider ver&cbwundenj 
ist trocitener bereits 6et Caltnr zugängiger Boden, mit iVm sind 
liOchst seltene Pflanzen ausgerottet worden und unrettbar verloren 
j|;egangen. 

Diese Trockenlegung des Tscheitscher Sees ist für den Oeko-* 
nomen als eine erfreuliche, für den Botaniker nber nls eine sehr be- 
IrOliende Tlintsache zu bezeichnenj es ist leider der Fcill, (hss unsere 
Interessen iinnier mit jenen der vorrückenden Kultur coliidiren ; An- 
lügen, Gärlen, Strassen und Eisenbahnen gehen uns zu Leibe, das 
Verschwinden von Hecken, Gtbubciicu und ödenriälzen stört unsere 
Freuden, die Äustrocknung der Seen, Morllste und Teiche müht 
unsere Schfilee, und- durch Abtreibung der Wftlder und Verwandlung 
derselben in Kulturboden werden- immer mehr und mehr Pflanzen der 
Vernich lung Preis gegeben. 

Port, wo im und am Tscheitscher See : Cardamine amara L., 
Glaux manlima L., Hydrocharis morsffs ranae L., Jitnctis Gerardi 
Lois., Lychnis divr?ia Siblh., Möhnngia triner da Clairv., Jtfa- 
lachium aquaticum L., Nympkaea alba L., Polugonum Bistoria L. 
und lapathifolium L., Rumex maritimus L. und UydroLapaihum H u d s., 
Rammeiitui Lingua L , Plantago maritima L., Potamogeton pecH" 
notns L«, Satix angustifoUa Wulf«, ScarMnera parvißora J a c q. 
und humiUs L., Smeeio erroHeuB Ber toi., SiurnUa LöseiH Rchb., 
Lepigomm margina tum K o ch^ Salicornia herbaceaL.y Scirpus Miche" 
lianus L., Carex Davalliana Sm,f Atter TripoliumL. etc. etc. im 
schönen Nalurvereine zu finden wdren, wird Rcps und Kohl vor- 
trefflich gedeihen, werden ivartofleln und Cerealien einen nie ge- 
ahnten Erlrag geben, und desshalb der Oekononi und seine Kassen 
einen lauten Jubel erheben. INur wenige Jahre wird es brauchen, 
und die dortige gesanimte Uuigel>uug wud duicli die liuckenlcgung 
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des Scns eine rliircliaus vornrulorfe Gestnll beltommcTi, und nur Jener, 
welcher wet?«:, wie es früher dort war, wird sich mühsam xurecht 
finden, wahrend der neue Ankömmling glauben mag, dass es dort 
stets so, wie jetzt gewesen. Von den meisten oben erwähnten Pflanzen 
fMnd sich sciioß fieiier kaooi mebr eine Spur, und mit Ausnahme 
weniger noch kammerlich vegetirender, sind sie als verschwunden 
ztt belrachten, und ist das Land Mlihren um einen hdcAst interessanten 
Standort firmer geworden. 

So viel ich in Erfahrung brachte , wurde das Entwässerungs- 
werk des Sees im Jahre 1868 begonnen, und mit grossen Kosten 
im heurigen Jahre vollendet, das System der Enlwüsseriingsg^raben 
mit deren allseiliger Einmündung in einen colassalen Haupi-Kenal 
ist wahrhaft bewunderungswürdig und in jeder Beziehung Staunens- 
wcrlh; die ganze weile Fläche des Seegrundes von Taralellgrähen 
dorchschnitten', liegt trocken, so dass man bereits durch die Mille 
in allen Richtungen gehen kann, an vielen Stellen emanirt in der 
KShe der Grftben Hydrolhiongas in betflubender Menge , der ge- 
naromte Seegrund ist mit einer stellenweise mehreren Linien dicken, 
efflorescircnden Salzschichle , dem Ge«?rfimacke nach „Bittersalz"^ 
übfTzofren, und voUkonunen vegetaliousleer ; auch nicht Eine Pflanze 
entkeimte im luni d. J. dem Salzboden, namentlich war der weile 
Raum in der Milte des vormaligen Sees faclisch ohne alle Vege- 
tation ; gegen die Ränder zu kam Chenopodium crassifuHum liüm. 
et Seh. als einzige und nur vereinzelt stehende Pflanze dort vor, 
wo die Trockenheit des Bodens eine grössere geworden war. Die 
den See umgebenden Sumpfwiesen, die GeburtsslStten vieler seltener 
Pdamen sind gleichfals trocken geworden, und Jene Gewftchse ver- 
eckwunden. 

Bei (iicser Gelejjmhcit muss ieb bemerken, dass Scrratala 
heterophyUa 1> e s f. auf den trockenen di ii li iihern See umgehenden 
Wiesenhügeln häufig vorkoumit, von wo ich dieselbe dem bohinischen 
Tauschvereine in früheren Jaluen in einer grossen E.\eiuj»larenzalil 
gesendet habe, und demnach die Bemerkung in der so schatzbaren 
Flora Meder-Oesterreichs von A.Neil reich pag. CXXII und 897, 
dass diese Pflanze in Mahren nicht wachse, zu berichtigen ist. 

Die interessante Flora der WieseahQgel um den See erleidet 
wohl vorläuGg noch keine VerUnderung und wird hoffentlich lange 
noch des Seltenen Vieles bringen, wie dies seinem Vorkommen nach 
als hiiircii'.hend bekannt anzunehmen ist, dem lieben See aber, der 
nun aufgehört hat zu sein, der mit seinen reichen Pflanzengaben so 
Viele erfreute, und der nun für immer verschwunden ist, dem will 
ich in dieser das bolaiiische Interesse des Gesammtvatcrlandes ver- 
tretenden Zeitschrift eine Abschieds-Erinnerung mit dem Wunsche 
weihen, dass ein gluck iches Geschlecht seine voraussichtlich reichen 
Gaben gcniessen mdge. 

Tyrnau, ^m 29. Juni 1859. 
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Einige Bemerkungen - 

über 

interessante Pflanzen Schlesiens. 

Voa P. Bmaw. 

IL 

Cerastium longiro stre Wiclmra. Am Petersitein im 

Gesenke häufig. Diese Art scheint wirklich von Cerastium triei&H 
i n k. vors('!u(H!(?n und nicht bloss ein(^ GoMr^r^sform derselben, was 
sich durch mehrjährige Culliviriing und lieobachtunir Wichura's 
hcrausgesteiit hat. Sie ist niehrjäl)rig, die Kapsel dreimal so lang-, als 
der Kelch, die Samen doppelt so arross, als lit-i C. trirmle, diefranze 
Pflanze grösser und reiner gi iia. üei C. triviale i6i die iiap^el fast 
doppelt 80 grosSy «Is d^r Keleh. 

• Cyt%$u$ eapitaiu9 Jacq. Diese Art, wekbe bei um In 
Ober-Schlesien sehr verbreitet und zahlreich ist, variirt ungemein. 
Graboirsky, welcher dieser Pflanze besondere Aufmerksamkeil 
widmete, macht darauf aufmerksam, dass nach der ersten Blüthen' 
periode oft eine zweite folgt, indem aus der Spitze neue Aesle 
Ireiben, weit ho wieder Blüthen tragen, so dass aul demselben Stengel 
zugleich Blumen und weit vorsreschrillene Früchfe gcfnndi ti werden. 
Er unterscheidet zwei Hauptformen : a) mrus, mit endständigen, 
kopfförmigen Blumen (mit 4 UnterforineR nach der Lage und Ver- 
fistong des Stengels, wohin aoch'C. supmu$ L« gezogen wird), md 
b) later^aruSf mit seitlichen gehftaflen oder Cranbigen Blumen } von 
dieser werden 4 Unterformen unterschieden : a. prostratUM^ mil nie> 
derliegenden Stengeln und 9, 4 — 6 seitlichen Blumen; woau C. 
prostraius Scopol!; ß, bisßorens, zuerst mit seillichen , spater 
im Sommer mit kopfformigen Blumen, wozu C. bisflarens Uost; 
y. racenwsus^ mit vielblumigen gedrungenen oder unterbrochenen 
langen Trauben, wozu vielleicht C. hirsulus L. ; 9, altemiflorus^ mit 
niederliegenden Stengeln, langen Aeslen und eiuzelneo achselstUn* 
digcn grossen Slnmen. — 

Ononit spinasa h* Diese Pflanze findet sich in nnserer 
Gegend sehr häufig, doch nnr in einem verhällnissmassig kleinen 
und schmalen Strich nach der Oder zu. Niemals findel man sie mit 
0. hircina Jacquin zusammen, obgleich letztere an anderen Orleit 
häufig bei uns ist. Ich glaube nun, dass beide Formen Einer Art sind, 
deren Bindeglied O. procurrens W a 1 1 r. (0. repensL. nachKoch's 
Tascbenb.) zu sein scheint, welche auch bei uns, obgleich seltener, 
sich lindct. Im botanischen Garten zu Münster sah ich vor einigen 
Jahren eine Ononis hircina mit langen weichen Stacheln, wie sie 
mir bis dahin nicht vorgekommen war, welche mich in meiner An«- 
sieht wesentlich bestirkl hat. Natürlich bedarf dies noch sorgf)llttger 
Untersuchung und besonders der Cultivirung dieser Arten, um su 
einem befriedigenden Resultat zu gelangen ; aber das stets getrennte 
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, VorkoTnmen von 0. spinös a und Mrcina dOrAe vielleicht ftii mich 
sprechen. Man darf sich freilich durch den so sehr verschiedenen 
Habitus nicht irre machen lassen. Welcher Mannigfaltigkeit von Va- 
liation aber Pflanzen fähig sind, zeigen andere Arten zur (ienuge. 
Aach Herr Trofessor Karsch tn MOnsler fand meine Ansicht gar 
nicht unwahrscheinlich, eben so Dr. Wi mm er. 

Medieago »atita^faleata^M^medkit Persoon.Dleser 
Bastard findet sich nicht selten in Schlesien unter den Stammarten» 

svwischcn denen er genau die Mitte hält. Die Blumen sind anfangs 
gelblich, dann grOn , zuletzt blftulich oder violett ; die Hülsen fast 

KreisF()rmig-g"e\vundcn, flaumigf, netzaderig, mit schief von derKiel- 
nHth ausgehenden, ^egen die Fahnennath verzweigten Arh rn. Die 
"Windung der HLiI>en ist hier characleristich. M. sativa Iragt Halsen, 
welche in fast 3 Kreisen Schnecken ronnig gewnnden sind; dnireijen 
hat M. falcata sichelförmige Hülsen, von der Kielnath quer purarelle 
fast einfache Adern, welche sich Uber der Mitte verlieren. 

Oeum u r b a n u m ~ r i V a l c. G. intermedium E h r h. Diese 
Form ist ein vollständiges Mittelding zwischen G, urhanum und Q. 
ficale und ohne Zweifei ein Bastard zwischen beiden. Bei Arnolds- 
aiQhl nnweil Breslau hatte ich Gelegenheit» die verschiedeasten 
Formen zahlreich unter den Slammarten an i>eobachten. Man findet 
Exemplare, welche sich mehr dem 0. urbanum nähern, so wie an-* 
dere, welche dem C/eum rwale nahe stehen, d. h. solche mit mehr 
ofTencr Krone, gelben K'ronenblaltern, gninlichrn K( lrftf)!;iHfTn, und 
solche mit halb-ofTener Krone, röllilich l'( IIh ii Ivronenijlijilein und 
aussen braunrolh-aügolaufenen Kelciiiil;i ik m. Daraus erklärt sich, 
warum Mertens und Koch in D. Fi. ill. p. ööl von einem in 
Schlesien voricommenden <?. inUtmedum sprechen, das von den 
anderweitig in Deutschland beobachteten verschieden sein soH. Aoch 
bei nns finden sich diese verschiedenen Formen, welche der Name 
<?• urdaaiffii-rioai^ verein igt. Der Bastard icommt sicher ttberaii«vor» 
wo die Stammarten untereinander wachsen. 

AnemonedodecaphillaKroc\iQr. Ist eine, besonders 
in feuchtem Waldboden nicht selten vorkommende Missbildung von 
Geum rivale L. Die Blnmondecke besieht aus einer grösseren 
Zahl (10—20) breit-keillörniiger, ausgerandeter , am Grunde be- 
nagelter, ffelb-rölhliclier Kronenblaller (zum Theil ans metamor- 
phosirlen .siauifbliUlern), welche von öo;estielten grünen, t bümbischeu 
Laubbialtera (den gleichfalls rückschreitend-nietamorphosirten Kelch- 
bifittern) gesHIlzt ist,- aus deren Mille bisweilen noch der gestielte, 
die Stempel tragende Fruchtboden unbedeckte KOpfchen proliferirt. 

Geum ritale^montanum G. pyrenaieum Koch« Syn: 
ed. 1. G, ineiinaium Schleich. Koch Taschenb. Diese Form ist 
ein Bastard zwischen Geum rivale und G. montanum. Die Blumen 
sind bedeutend grösser, als an G. ritale, halb offen, hellgoldgelb^ 
mit grünlich-braunrothen Kelchen. In Schlesien nur an einigen Ab- 
hängen, im Riesengebirge selten. In den Karpaten fand ich diesen 
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Bastard an mcliroren Sl eilen, besonders schön in der Gegend dei 
Scopa-Passcs nach kasiuHrk zu, unter den Slainmartcn. — 

Pote ntilla patula Koch ^iebt dißsc Form in seinem 
Taschenbuch bei Czeiz in Mähren und LeobschiUz in Schlesien an. 
Unsere scliicsischo P. patula ist aber nur eine Moiiificallün der P, 
opaca L., die durchaus keine constanle und sichere Unterscheidungs- 
merkmale bietet. Ob es sich mit der mährischen und ungarisciien 
f. patula ebenso verbill, ist noch nnenlschieden. 

Potentilla mixta N o 1 1 e halt Weyer II a n n o v. für eine 
Bastardform von P. replans L. und P, procumbens Sibthorp., 
welche meist 4-zühiigc Bluthentheile haben soIL Allein man findet 
oft an einem Individuum der P. procumbens Blumen mit 4- und 
6-theiligem Kelcli und Krone^ und die P, mixta ist daher wohl nur 
als eine Abänderung der P,,procumbeu$ zu betrachten. 

PotentiUa Neumanniana Reichenb. Wimmer 
hält diese Art fQr eine Abänderung der P. opaea, welche in der 
Tracht der P. opaca gleicht , an den Stielen und jungen Blftltern 
langes Seidenhaar, auf der Unterseite der Blatter aber zerstreutes 
Sternhaar zeigt, und gewissermassen zwischen P. opaca und P. 
cinerea in der Milte sieht. Auf der Wissoka-Gora in Ober-Schle- 
sien fand ich voriges Jahr diese Form nicht selten, sandle sie auch 
an Herrn Dr. Skofitz für den Tauschverein und bin durchaus not h 
nicht überzeugt, dass sie keine gute Art ist. Die von mir an sonnigen 
und schattigen Stellen gesammelten Exemplare stehen in der Tracht 
allerdings der P. opaca näher; die Form der Blätter, sowie die Be- . 
hieidung ist durchaus von P. ctnerea. Wimmer, dem ich die 
Exemplare zeigte, sagte mir, er halte sie fUr die P« Neumamniana 
Reichenb. ; nur sei er von ihrer Stabilität noch nicht Überzeugt. 
Jedenfalls verdient sie nähere' Beobachtung. 

Agrimonia odorata Hiller. it. proeera Wal Iro th« 

Diese Art scheint in Deutschland vielfach übersehen worden znsein. 
Neuerdings ist sie 1856 von A* Braun in Schlesien entdeckt wor- 
den, und vor mehreren Jahren fand ich sie bei Stroniberg in Wesl- 
|>fialen sehr häufig. Sie ist allerdings der Ä. Eupatorium L. sehr ahnlich, 
unterscheidet sich aber hinreichend durch höhere und stärkere Statur, 
schmälere, spitzere Blatlabschnitte, welehe unterseils fein-drussig sind, 
durch grössere Blumen und Fruchlkelche , letzlere mit seichten 
Furchen bis zur Mitte, die unteren Kelchborsten zurückgeschlagen, 
und einen angenehmen terpentinartigen Geruch. (Bei A^EupaUnium 
sind die Kelohe von oben bis unten tief gefurcht» die unteren Kelch- 
borsten wagerecht abstehend.) 

Gnadenfeld in Ober-Schlesien, im März 1869, 
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Botenlsche Itfotiienans Griechenland, 

Von Dr. X. Landerer. 

— Seit cinigenJahrcn beschäftigen sich die Landleute 
in den Distrikt«»!! von ^^l^j)IiH, Argosonrh in Eüs tnit dem Anbau des 
Schilfrohres, Arundo Phragmites, A. Donnx, Pas erste nennt man 
jiy^(oxttA«/ios, wildes Rohr , jedoch charakteristisch ist für dasselbe 
Phragmites wie es auch Üioskorides nannte , indem es zum Um- 
zäunen der Felder seine Hauptanwendung hat. UeberaU findet es sich 
in den Sümpfen von BOotien, in den Tbermopylen und auf den Inseln 
des grriechischen Archipels. Die Alten hielten das am Ausflusse des 
Kephissos in dem Kopais^See wachsende Rohr für das beste zu Flöten, 
und die erste Flöte wurde zu Orchomenos erfunden nnd durch sie 
der Dienst der Charitinen begründet. Aus diesem Rohre mnchen sich 
noch iieut zu Tage die Hirten ifire Ffeifpn, diemi» der alten Hirtenpfeife 
oder Stolle die g-rössle Aelinüchkeit hiiL iin l dem Pan und seinem 
lustigen Gefolge eigen war. Ä. Donax, Jovu^ so genannt von Joveaty 
weil es leicht vom Winde hin- nnd herbewegt wird, findet sich 
ebenfalls in gans Griechenland. Der Hauptgebranch bei den Rohr* 
arten Ist Eum Bedecken der Hivser, zu Flecbtwerk, tn Seiten um 
die Seitenraupen darauf BU legen, und besonders zu Besen. Aus den 
Distrikten von ArgoHs werden jährlich i— 800000 Drachm. nur ^ 
Hir die Besen erlöst, die nos diesen Plätzen nach Europa ausgeführt 

erden, und dieser Kriüs wird sich nach wenigen Jahren vielleicht 
auf eine Million erhöhen. 

— D i e C u 1 1 u r d e r 0 b s t b a u m e , die noch vor 30 Jaliren 
in Griechenland ganz vernachlässigt war, so dass die nteisten der 
Prflchte ans anderen Tbetlen Europa 's , auch aus Konslantinopel für 
theuresGeld gebracht wurden, hat einen solchen Aufschwung erhalten« 
dass nun jetzt eine Unmasse von Früchten jeder Art und der aus- 
gezeichnetsten Sorten erzeugt werden, so dass die Früchte im All- 
gemeinen sehr wohlfeil sind, und wohlfeiler als in Deutschland und 
anderen Orlen Enropn's. Die Früchte werden ebenlalls nach dem 
Gewichle, nacli dt i Okka, verkauft. Die Okka ist 21/4 Pf. Die Okka 
Aprikosen kosu t im Durchschnitts - Preise ÜO — 40 Lept. (5 Lept. 
Ä 1 Kreuzer), die Pfirsiche 40—60, die Fei/>en 20—30, die Aepfel 
fO^ao, die Birnen 20— Pflaumen 50— 60, Zwetschken sind noch 
eine seltene Frucht. Die Kastanien 80, die Nasse 80— 40, die Quitten 
SO— 80, die Granatäpfel 25 :iO, die Uffaulbeerrrucht 90, die Wein« 
tranben 30 — 50 Lept. ; die Erdbcjcren Fragaria tesca^ eoUina sind 
eine Sellenheil nnd werden nnt \\-t~^ Dinchm. bezahlt; in den 
Gärten jedoch findet s'wh Fragaria grandijlora. Es findet sich kein 
Garten ohne die vt rschieden&ten Fruchtbäuuie, und da die Leute 
Feinde der nutzlosen Zierbäume sind, so sind alle Gärten ntil Frucht- 
bäumen gefüllt, und jeder Gärlner, der einen Garten pachtet, wird 
von dem Eigcnthfimer angehalten, jährlich noch so und so viele Frucht- 
bäume zu pflanzen. Wenn diese Obstbaum-Cullur so forlschreitei, 
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80 werden die Frödite so billig zu bekommen sein , als in irg[end 
einem Theile von Halten, wo selbe vielleioht noch billiger als Jetzt 
in Griechenland sind. In Konstanlinopcl finden sich noch ausser diesen 
angegebenen Früchten auch diü Kranien, d. i. die FrUciite von Cor- 

nvs mascula. Endlich sind noch der Zucker- und Wasser-Melonen 
zu gedenken, die Okka der besten Zucker-Meionen iLOSlel ftö— 8ü 
Lept., die Wasser-Melonen 10 — 15 Lept. 

— Obwohl man in Deutschland von der früheren 
Meinung der grossen Heilkraile der Fontanelle zui ückgekoiunieii i.st, 
so dassman bei Leuten, die früherselche hatten, die Narben Signa slvl- 
litiae zu nennen pflegt, wie es ein sehr ausgozeitihneler Arzt that, 
den ich wahrend meines Anfenthalts in einer Hanplstadl Deutschlands 
gegen mein Halsleiden zu Ralhc zog, dessen ungeachtet sind die 
(»riechen und auch die Orientalen jrrossc Freunde von solchen, nach 
meiner Meinunnr sehr wohltljiiligen Dccrescenlien, und Tausende von 
Patienten tragen Fontanelle, die sie oft viele Jahre lang unterhalten. 
Vm selbe zu unterhaltenj haben nun die Leute verschiedene Millel, 
deren zu erwuiinen ich niclit unwichtig halle. Vor Allem sind die 
Fontanell-KUgelchen des K^Cvos — dyQios KqIvos, wie man das .Lilium 
zu nennen pflegt, zu erwfihnen, welche man aus den Wurxela der 
]ris«Arlen schneidet , und m selbe reizender und die Eiterung be* 
iürdernder zu machen, in eine LOsung von Grünspan legt. Noch ist 
einer ganz neuen Methode zu erw&hnen , von der ich in diesen 
Tagen Kenntniss erhielt. An der Wurzel von Phtacia Terebinihus^ 
auch P. LetiitKcus, finden sich Knollen, die mit der Wurzit durch 
Wurzellasern zusammenhängen, — Diese Knollen nennt man Schino* 
rhiza — Sxivd^iia, indom man jenen Strauch Skinos nenpf. Die Knolle, 
^ie ich zu sehen Gelegcnheitt halle, glich einer kleinen KartaiTel, sie 
•war mehr bolzig als slirbvaehlhaUig, und besass einen sebrscburfen 
brennenden QeschmaciL, so dass diese Wurzellmollen eines sehr 
scharfen wahrscheinlich drastisch wirkenden Stoff z« enthalten 
scheinen. Eine Untersuchung dieser Wurzellinollen , die nach der 
Meinung eines mir befreundeten Botanikers ein Krankheitsprodukl der 
rilnnze sein dürften, ist von Wicbfig^keil , und ich behalte mir vor, 
diesen Gegenstand weiter zu v( i lolgen, wenn ich Knollen von Äegina, 
wo man diesen Stranch hauhg findet, erhalte. Aus solchen Kmdleu 
Tuber es Pistaciae Tevebinthus, Lentisci, werden von den Leuten kleine 
KOgelche« iceschnUlvMi und zur Untei'ballung der Eiterung mit dem 
besten Erfolge angewendet. Ebenfalls wird die Wurzel von Cyc/Msn 
h€deraefQlium zn gleichen Zwecken verwendet. 

— Ein aus den Zweigen der Pinien ii) bellen durcbaioUigen 
Tropfen ausschwitzender sehr süsser Saft ist die Pinct-Glucose. Diese 
Glucosc hatte ich Gelefrenheit ^vährend meines Aufenlhalles zu Ke- 
phissia zu sammeln, indem es nicht schwer hielt, durch Unters eizen 
von Gefässen eine kleine Menge zu erhalten. Zu gleicher Zeit über- 
zeugte ich mich, dass diese zuckerige Ausschwitzung durch den 
Stich eines Insektes, das auf dii^sen Pinien lebt, hervorfi^ebracht wird. 
Dies^ Glucose fthneU ibren physischen Eigenschaften itnch dem Hcmige. 
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Jcdocil mil dem Untersehicde, dass sie einen terpentinuhnlichcn Geruch 
\md Geschmack nirhi vorkeniion lässt. Pinenl-Glucose dürfte sich 
ausserdem noch dadiir t li unterscheiden, dass selbe auf Kupferoxyd- 
kalt nicht reducirend wirkt, sie kommt jedoch, wie es scheint, nicht 
mil der uberein, die nach den Alillheilungen von iiourgier de la Riviere 
in Californien aus der Pinns Lamberliana gesammelt wird. Leizlero 
soll sich in den Höhlungen der Baumstfirome dieser Pinie in conoretea 
Hassen ansammein, die von den Indianern dadurch hervorgebracht 
werden, dbss sie Feuer an den Fuss der Baumslfimme anlegen« Kese 
Zuckeren dienl den Indianern snr Speise* 

— 'A^9iofHi9€9p mit dem Beisalze iToa^vt^eoir — die viel- 
nervige Schafszuirge, von der 'Gestalt der Blfttler and der Aehnlich- 

keit mit der Zunge eines Lammes nennt das Volle in Griechenland 
die Plantago, und diese Pflanzen sind in hohem Rufe beim Volke 
ihrer verschiedenen Heilkrüfte wepcn. Bei Verbrennungen eilt der 
Landfliann auf das Feld, nm sich Plnnt^fro-BlHÜrr zu sammeln, und 
besänftigt durch deren külili mit» Kralle die Seliinrrzen. Vor Allem 
jedoch werden diese Pflanzen jiir ein sicheres Lilhonlriplicum ge- 
halten, und dnrch den Gebrauch starker Absüde der Abgang von 
Sand und Gries Ivef^dert. Zu diesem Zwecke werden die frischen 
Pflansen so lange gekocht, Ihs sich eine dicke mncilaginöse Blasse 
daraus gebildet hst, welcher dicke Schleim, IfirctVai^o p^an^a^^^den 
Schmerz beseitigen und die Bntleerung von diesen Hamconcretionen 
in hohem Grado beCt^dent soll. 

— Dancus Carola» ^«v»os bei den beuligen Griechen ge« 
nannt, ist eine Lteblings-Pflanze » und die Wurzel derselben wird 

auf die mannigfaltigste Weise zubereitet gegessen. Auch einen 
medizinischen Wein bereiten sich die Landleute mittelst derselben, 
indem die zerstossene Wurzel in Wein gethan und dieser nach einigen 
Tagen esslödel weise getrunken wird. Sonderbar ist es, dnss auch 
schon die allen Hellenen sich nws dieser Wurzel eiaeu Wein be- 
reiteten, den dies« IIa n ^avniaig Oivo^i nannten. Auch zur Bereitung 
einer Coniilure w ird diese Wurzel benützl , und zwar aui die Weise, 
dass man die weicbgesolteneu Wurzeln In Weinmost einkocht. Diese 
Con£tore ist sehr schmackhaft, und wird deii Leuten als Diureticnm 
anempfohlen, Ueber die Etymologie des Wortes 0auCHS herrscht 
noch ein grosses Dunkel, und es ist nicht anzunehmen, dass Dancus 
von SaliiVy erhitzen, brennen abgeleitet wcrdtn kann, indem die 
Pflanze keine erhitzende, slimulirende , im Gegentheilc beruhi- 
gende Heiikrälte liesiizt. Der Speeiesname Carota jedoeli ist wahr- 
scheinlich vom ( < liischen Cor . rc Iii, in Bezug auf die Farbe der 
Wurzel, oder auch vonCaro, Fiasch, in Bezug auf die Bescbaffenbeit 
der Wurzel abzuleiten. *) 



Na«h WittsteiD ist Theophrasts duv%og Lophotaema aurM Grift. 
Dklseerldas nnttratbitd 9 Artea Mmq, niartiek JiHoummki ef ttm a i a L., 
PmeeAamim Cmma iap. nad Jami L 
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— Zu den seltensten Pflanzen Griechenlands gehAren 
die Tulpen; in einem Carlen Tulpen zu sehen, ist eine SeTlenheit, 
und selbe werden von allen Leuten bewundert. Die Türken sind 
irrosse Liebhaber dieser Blumen, und aus den Zwiebeln verschiedener 
Tulpen bereifen sich die türkischen Frauen fikr ihre Kinder Syrupe 
gegen Husten und Krämpfe. Sie nennen diese Blume Tolipan, was 
eigentlich Turban bedeutet, indem diese Blume irgend eine Aehnlich- 
keil nut cinrin Turban besitzt. Auf joden Fall ist das Wort Tulipa 
türkischen oder persischen Ursprungs, denn auch ToÜbnn oder 
I)olt)end auf persisch bedeutet Turban, mithin Tulipa eine dem Turban 
ähnliche Blume. 

— - D a s s (ii 0 0 e 1 b u u ni e ein ungemein holies Aller erreichen 
können, ist allgemein bekannt» und es isl kein Zweifel , dass Tau- 
sende der belasteten Oelbliume im Oliven walde bei Alhen ein Ali er 
von 600 — 800 Jahren , ja vielleicht auch noch ein höheres haben. 
In Jerusalem herrscht die Meinung, dass die noch exislirenden 9 
grossen Oelbäume auf dem Oelberge aus den Zeilen Christi stammen, 
sotnil bei 2000 Jahre all sind. In Folge hohen Alters wird der Stamm 
ganz knorrig-, vulli^ü^ dürr, es stellt sich die Kernfdule ein, und der 
ganze Slamni, mit Ausnahme einer ebenfalls vollkommen dürren Rin- 
densubslanz, steht ganz ausgcliüiill da, sich leicht in melirere Theiie 
spaltend. Die weithin ausgebreitete Wurzel ist ebenfalls dürr und es 
bringt dem Fortgedeihen des Baumes nicht den geringsten Nachtheil, 
wenn man den ganzen Wurzolstock herausnimmt, so dass die Wurzel 
dem Oelbaume ganz unnQlz zu sein scheint, und es auch gewiss ist, 
indem alle Saftgefässe zu selir verstopft und versetzt sind, um den 
Saft nach den Zwcig-cn und BHiltern führen zu können. Ich bin nun 
der Meinnnir. dnss die Blätter das Geschäft der Wurzein uud der Er- 
nährung überneiimen. 

— Die Ericen finden sich in Griechenland sehr häniig, 
und selbe bilden gewöhnlich kleine Sträuche von yi — lya Fuss Höhe. 
Auf dem Penlelicon , von wo man sie nach Athen bringt , um selbe 
in die Gfirlen zu versetzen , finden sich solche Ericen , jedoch sehr 
selten, die einen Strauch bilden, der 0 — S Fuss Hohe erreicht. 
So lange diese schönen StrSuche noch klein sind, und mit der Erde 
aus dem Boden herausgenommen werden, int Hoffnung vorhanden, 
dass sie, wenn auch in anderes Erdreich vorsetzt, einwurzeln und 
gedeihen; sind jedoch selbe grösser, so ge lfMhen sie selten, und 
gehen meistens nach einigen lilonalen zu Grunde. 

— Nachdem alle Blumen, selbst die in den Garlen 
verschwunden sind, und ein ülumenbouquet in den Herbst- und 
Winler-Monaten zu einer Seltenheit wird, beginnen die wildwach- 
senden Strauche sich mit den schönsten Früchten zu schmOcken, 
und aus diesen lassen sich sodann prächtige lang andauernde Stränsse 
machen, die auf der Tafel des Reichen und des Armen eine herrliche 
Zierde sind. Diese Tage und Wochen langandauernden Bouquets 
bestehen aus Smifa.r aspera, Pistacia Terebinthus, NeriumOfeonder^ 
Ärbutui Utiedü i Arbutas Atulrachne ^ Erica arborm und Myrius 
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communis. Solche Siräussc mil den erdlicciähnlichcn Früchlcn der 
Vnedo und den weinlraubcnalmlichen rolhen Träubclien der Smilojj 
sind eine der schönsten Zierden in dem Ziniiiier der griechischen 
Familien, die auf dem Laude wohnen, und sich diese schönen Bilanzen 
und deren Früchte leicbt zu verschalTeii in Stande sind — eine Zierde, 
die der Stadtbewohner bfluGg entbehren mdss. 

— Des schdnen Platanenbaumes (Platano bei den 
Griechen genannt,) hfingende, kugelige Früchte finden im Oriente 
in der Thierarznei eine kleine Verwendung-, und zwar gegen 
Dysenterie der Thiere, sowohl bei Pferden als auch bei den Haus- 
Ihieren. Die Albanides, so nennt man die enipyrischen Thierärzle, 
bereiten aus diesen Früchten slaike {reslilligte Absüde, und geben 
selbe den leidenden Thieren ein, woiaui sich die Diarrhoe sehr bald 
stillen soll. Da diese PrQchte sehr styptisch sind, nnd Tannin ent- 
halten, so Ist diesem vorwiegendem Bestandtheile die Heilwirkung* 
zuzuschreiben. In anderen ähnlichen Fällen werden diese FrQchte 
auch mit Essig abgekochl, und ein solches Pecoctum den Thieren mit 
gutem Erfolge eingeschüttet. 

— In den glühenden Oosen Eiiyptens, wo der 
Datlelbiiuni der einzige Baum ist, haben «lic 1 riichle dieses nütz- 
lichen Baumes schon oft Menschen vom Hungei (ode gerettet, und ein 
Theil Arabiens heisst dieses einzigen Baumes halber — auch das glUck* 
liehe Arabien. Man isst die Datteln frisch , getrocknet und anf die 
verschiedenst e Welse zubereitet, theils als Zuspeise theils alsCon- 
llture, oder auch mit Fleisch und Reis gekocht; so gibt es in Egypten 
ein sehr schmackhaftes Gericht, einen Dattel- Pilaw nämlich, der 
aus mil Butler gekochtem Reis und geschnittenen Datteln, die mit 
dem Reis zusammengekocht werden, besieht. Die Araber sagen, 
dass eine gute Hausfrau ihrem Alaune einen Monat hindurch liigüch 
ein anderes Dattelgerichl vorsetzen könne. Unter diesen Daltel- 
gerichten sind auch die gefüllten Datteln zu erwähnen, eine Art 
eingesottener Datteln, die nur in ihrem Yalerlande bereitet werden» 
Qiid als Geschenke auch nach Europa kommen. Zu diesem Ivreckfl 
werden die ganz reif geworden engrössten und fettesten Datteln aus* 

8CW ählt , ihre Körner ausgelöst und während mehrerer Stunden in 
atlelhonig, so nennt man den aus den überreif gewordenen Datteln 
gepressten Zuckersaft, eingeweicht. Sind selbe hinreichend weich 
geworden, so werden sie nun mit geschnittenen Nüssen, mit Erd- 
Mandein (^Cyperus esculenlus,) und andern Früchten gefüllt, sodann 
zugenäht und nun in Zuckersyrup oder auch nur in Dalleliionig 
unier Zusatz von iNelkcn uud Zimmt gekocht, und im festen Zustande 
in Thongeßlsse zur Aufbewahrung gefallt. Dieses Datlelgertcht ist 
eines der auserlesensten. 

— Unter dem türkischen Namen Schumbel er- 
hielt ich aus dem Misir Bazar von Konstantinopel eine Wurzel, die 
als ein Kmvctly lladtsch (Ilag), d. i. als ein kräftiges nervenstär- 
kendes Heilmittel bei den Orientalen in hohem Rufe steht , und zu 
einer Menge von Medikamenten, , die sicli die Türken selbst bereiten, 
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verwendet wird. Diese Schuinbel, die Sumhal-Wurzel soll von Fa- 
Irriana Jnfamansi, oder nach Anrlern von einem Ligusticum gesam- 
im U wenli'ii ; jedoch die mir zu GesicMo gekommene, scheint ein 
Kunst-Produkt zu sein , und ein Fabrikat dieser Misir Baiirgians. 
Ein befreundeter junger Apotheker aus Konslanlinopel sagte mir, 
dass sich diese Leute aus dem sogenannten Kursi, d.i. aus Ambra 
Lignum Aloet und andern aromätischen StofTon bereitete Rftucher- 
werk, das die Orientalen auf den Rand ihres Manlial, ilires Kohlen- 
beckens legen, mn <his Zinnner mit Wohlgerüchen zu erfüllen — 
mittelst Raki d. i. Weingeist eine Tinctur bereiten, die zur Aromali- 
sirung einer Menge von Stoffen dient und dirTK^n nni<5?. T>a n^in 
diese SdiuiiilK l \\\ (!er Tliat einen zu penetranten a^omali^€ll(•rl 
Geruch und Ge.sclimack besass , als dass ich selbe für naUirlich 
hatte halten können so glaube ich, ciass diese Schumbel ein Kunst- 
Produkt gewesen ist , welches einer Wurzel von Paeonia ofßcinalis 
mil diesen WohlgerOchen von Ambra imprügnirt glich, Schombcl 
wird in Konstantlnopol mit 8 Piaster das Gramm beznhU — 48 kr. 
pr. Drachma. 

— Die getrockneten Lorbeerlrüchle (Jafpvtßg^ bei 
den Alten genannt, da sie kleinen getrockneten OliTenfrQchlen sehr 
ähnlich sehen,) nennt das Landvolk Daphno-elaces d« i. Oliven der 
Lorbeerbäume» indem die Oelfrftchte Elaces und der Lorbeerbaum 
paphne genannt werden. Man presstaus denselben in der Regel kein 
Oet, (\-\hcv hunderte von Zentnern solcher Früchte, die von den in 
allen üärlen und beseiidiTS in allen Kloster-Gurten siehenden Lor- 
beerbäumen gesanunelt werden könnten — verfnulen und unbe- 
rücksichti«»t ijleil)en. Das uns den griechischen Frui htt ii ge[>resslö 
Oel bei>UzL einen stärkeren ai oiuaiischen Geruch, aläi das aus Italien 
gebrachte. Die Landleute pressen sich hie und da dieses Oel , und 
gebrauchen dasselbe gegen das Ausfallen der fliive« sp w'ia auch 
gegen verschiedene Leiden des Unterleibes, 

St y rax officinalis kommt sehr häufig in den wasser- 
reichen Bersschluchten am Pentelicon , und noch bfiufi^er am Ke- 
physsus-Racbe vor. Die klimatischen VerhiUntsse Griechenlands sind 
nicht geeignet, um ans der Pflanze Balsam ZU gewinnen. Die schönen 
kirschähn liehen Früchte des SJyrax bleiben grün und enthalten schöne 
chocoladbraun gefärbte Samen, die einen durchdringend bittern Ge- 
schmack besitzen, und ebenso bitlerist auch das dieselben einschiies- 
Sende Sarcocar|)inm Wcnlen diese fleischigen Samen In Wasser ire- 
logt, so quellen selbe seiir auf und bilden eine sehr schaumige seilni^ 
ähnliche Masse, die jedoch nicht als freite benutzt werden kann. 
Dieser Eigenschaft halber nennt das Volk die Pflanze Saponaki d. L 
Seifen -Pflanze. Ausserdem bleibt diese Pflanze in Griechenland 
unberücksichtigt. Ob der auf den Bazars von Klein -Asien sich 
findende Slorax-Balsam von Liqttidambar imberhe gewonnen wird, 
ist noch weiter 7m untersuchen, gewiss jedoch ist es, dass derselbe 
aus der Storaxpflanze^ 8ttfrax offeimMy nicht gewonnen wird. 
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— In C r i p 0 h fMi l a n <1 ist der fig^tMiilirln' und «lltjMMiirin 
verbrciU'k' Olivenbaum der ^rnw <)htiliche Oelbauiii Olva europaea 6<ilir<t. 
'fJUrux. davon gewunncnen Oliven liabeii die Grosso eiiiiT laiii^- 
licheii Kirsche, und Oliven, die die Grösse einer kleinen walschen 
Nnss htben» geiiAreii xu den Seltenlieileii. IbI es möglioli, die 
Olivenbiume tini Zeit xn Zeil bq bewftssern , so w«urden die Oliven 
swar grosser^ saftiger. Jedoch qicht aehmatkhafter, lasf en sich weniger 
gut aafbewahren« und das Oi'i ist von geringerer Güle. Die arOssIni 
Oliven werden uns der Gegend von Salona und Alissolunglii gebracht, 
jedoch auch die ausgcsiirlilon besitzen nicht die GrOsso einer wilden 
Zweljichke. In andern Tlieilen finden sich Oliven , dio eine mehr 
längliche, zusHuifnenpcdrUcIde Form haben, so dass selbe von 
einer anderen Species zu kommen scheinen. Höchsl interessant ist es, 
Oliven zu sehen, wie sich solche auf den kaiserliclien Tischen des 
Sttllins finden ; dieselben besitzen die Grösse eines IcleinenTaubenetes, 
werden in Essig eingelegt nnd hallen sich sehr gtil durch 1 — 
Jahre. Diese prftchtigen Oliven werden dem Sultan jährlich durch 
den Pascha von Egypten »us Syrien zum Geschenke dargebracht, 
wo sich diese Oliven-Art finden soll, deren FrUrble zu einer ausser- 
gewöhnlirhen CriV^sse gelangen. Mit AnsTiabme auf der Tafel des 
Sultans finden sich nirtr«*n<fs solclu' [uacbtige Oliven. Werden diese 
schönen Frftchle von den iverner» Im h t if. in Essig eingeweicht und mit 
Sardellen, auch mil Fleisch und Gewürzen gelullt, so crhüll man eine 
sehr appetiterregende Zuspeise, die man gefttUle Oliven nennl. 

AI hon, im Marz 1859. 



Corresjpoiideiii. 

Weisbriach io Kirnthen, am 11. Juni 1859. 

Noch in diesem Monate verlasse ich mein«Mi bi'^lierigcn Wohn- 
ort Weisbriach, und ühcrsiedle nach Mallcin in Übet Kai uthon, welcher 
Ort imMaltalhale liegt. Letzteres slosst in soinem nuitilu bcn Anfange 
an die Cenirahvand der norischen AlptJuluUe unmiiitUrar an und 
weist im Westen die Gletscher des AnkogeU und Hochalpenspitzes, 
im Osten jene des Hafnerelies und Sonnblicks auf. Ueberdiess ist das 
Thal gegen Südosten gans fisch nnd tief, und erreicht erst bei Msl- 
tein eine SeehOhe von ungefflhrtl5d0', beherbergt daher Pflanzen aller 
Regionen, was insbesondere zu einem vergleichenden Studium ihres 
Vorfcommens anregt. Sie ersehen aus diesen Andeutungen, dass ich 
mir ein Plätzchen gewählt habe, welches meinem Interesse für die 
Botanik entspricht, und von dem aus ich ihnen man<<hp Miltheilung 
nu raaehen gedenke. Paul o ti 1 m a y r.. 

Brixen, 2. Juli 1850. 

Was Campamtla pusitla betrilTl, so werde ich kaum mehr die 
Ansicht Hl o il r ei ch's in Zweifel ziehen diUrien» das« Jiiwischea dieser 
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und den Varietälen der C. rotundifoUa L. keine sichere Gränze be- 
steht, Dcim ich besuchte , zwar nicht das Erstemal , wohl aber zu 
einer ffeeignetern Zeil , das Thal Villgralen , im Draugebiete des 
Pttstertnales, und fand hier eine Menge von Cffmpamt/a, welche (mir 
neue) Uebergfinge zwischen den beiden angeblichen Arten bil- 
dete« Dagegen fand ich auch an einem anderen Orte die schöne 
Form, welche Neilreich ,,Flora von Unterösterreich'' S. 448 als 
ß gra7idiflora~ Camp. Schenrhzcri \ be/oichnet; welche aber 
auch in Uebergängen zu C roimdifoUa mlgarU von mir hio und da 
bemerkt wurde. H o f m a n n . 

Geot in Belgien, am 12. Juli ia59. 
Ich sammle noch immer Rubus , deren viele hier vorkommen. 
Es sind mehrere darunter, die in den mir zu Gebote siehenden Büchern 
nicht beschrieben sind. Hatten alle Autoren diese Pflanzen so gut 
bescbriehen, wie Wimm er in Breslau, so könnte man sich leiclit 
helfen. Ich habe mir vorgenommen, unsere Arten selbst zu be- 
schreiben, und bin dann sicher, dass jeder seine Rubus darnach 
erkennen wird. Seil mehreren Jahren beschäftige ich mich mil der 
Flora von Flandern» später werde ich die andern- Provinzen vor- 
nehmen« Hier wo der Boden Sand ist, kommen wenige üieracien 
vor und diese nur einzeln, so z, B. Hieradum PiloselEi , Auvicula^ 
umbellatum, mtirorum, ramosum u. a. Ebmals kninen in den Dünen 
mehr Pflanzen vor, alsjelzt. Die Scbnfe fressen dort Alles ab, auch 
die Soldaten verändern vieles, dabei Miid die Standorte so weif- 
läufii?, dass man die Gcg^end genau kennen inuss, um etwHs zu finden. 
Diü Tümpel, Wassergraben und Canäle sind unsere besien Fundörtcr. 

Prof. Scbeidw eiler. 



• < - " 

Personal notlzen. 

— Gustav Riller von Pidoll zu Quintenbach9k.k. 

Oberst und Commandant des Infanterie-Regiments „König von Han- 
nover" ist am 2i. .hmi, in der Schlaclit zwischen der Cbiese und dem 
MIncio, von einer leindlichen Kugel gelroflen, an der Spitze seines 
Regiments gefallen. Soldat in der ganzen Bedeutung des Wortes, 
im Frieden völeriiclier lUCtlilsliaber des ihm anvertrauten Regi- 
mentes, hüldenniülhiger Führer seiner Truppe im Kriege, war Pidoll 
ausserhalb dem Kreise seiner dienstlichen Stellung ein l^idenschaftr 
licher Anhänger der IBotanikt und als solcher hochgeachtet von seinen 
zahlreich botanischen Freunden , deren Herbarien er mit den sel- 
tensten Pflanzen Istriens bereicherte, welches lelzlere Gebiet er in 
jüngster Zeil auf eine erhebliche Weise botanisch ausbeutete. 

— J. G. 1? (M^ r 'wurde i?iit der durch den Tod Dr. Leydolts 
erledigten Stelle eines S< krc tärs der k. k. Gart Liibau-Gcsellschalt 
betraut, i^iebcn Graf v. Beroi di ng en, Dr. Fenzi, Dr. Reissck 
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und dem vcrowigten Dr. Leydoll hol sich Beer um dt n Aui- 
li\Ming der k. k. Garlenbau-Gesellsrlialt im Laufe der lelzlun zwei 
Jalire am eifrigslen bemüht, es ist dc«hor zu hoflfen, dass die Gesell* 
schalt das Sekretariat den besten Händen anvertraut hat. 

Nees von Esenbeck's Denkmal wurde am iLJnni aiif 
seiDem Grabe zu Breslau enlhfilU. 

— Von Dr. Moriz Wagner sind neue direkte Nachrichten 
eingetrofTen, dalirt aus Quito den SO. April. Dr. lioris Wagner 
spürte die ersten Stüsse des dorlig^en En!?><^bf^ns am Morg^en sy-i Uhr 
den 21. März; er sprang rjis seinem hochgelegenen Landhause noch 
eben rechtzeitig in den Garlen , che ein Theil des Daches und der 
steinernen Gallerie einstürzte. Kin Blick über die Stadt zeigte ilim das 
Verschwinden all* der schönen Kirchenkuppeln 3 über dem eingo- 
aiftrsten Hftusenneer erhoben sich ungeheure Staubwolken. Fast die 
UHlfte der alten Inkahauptstadt, zwei andere Stftdie , etwa Ort- 
sdiaften und MO Haciendas sind in Trümmerhaufen verwandelt. Die 
ganze Bewegung dauerte über 60 Secunden. 

— Die sinnin-e Inschriff, welche v. Humboldl's Grabmal 
schmückt, lautet : y,l);i er Alles umlasst und erkannt , was im Licht 
sich bewegt hier, stieg er nun auch in die Nacht, weiter zu forschen 
hinab.** 



Vereine» Ciesellschafteii, Anstalten* 

— Die Adjunkten-Versammlung der kais. Lcopoldinisch- 
C a r 0 1 i n i s c Ii e n A k a d lmu i e der Naturforscher fand vom 2. bis 
4. Mai zu Jena statt, und es tagten bei derselben neun Mitglieder, 
nämlich ausser dem Präsidenten Dr. Kies er, auch noch die Ad-, 
junkten Braun aus Berlin, Fenzl aus Wien, Lehmann aus 
Hamburg, Hl a r t i u s aus Mitnchen, Schultz Bp. aus Deidesheim, 
Seemann aus London, Senft aus Eisenach und Will aus Er- 
langen. Zu dem hauplsftchlichsten £rfolge der Versammlung wäre 
jedenfnlls der Beschliiss zu zahlen, das der Sitz der Akademie bleibend 
nach Frankfurt a. M. zu iiherlragen sei. Zu Folge eines weiteren Be- 
schlusses wird die Aka<leirue ein bei>onderes ßlatt, als Selbststän- 
diges amtliches Organ unter dem Titel j.LeopoliIina** herausgeben, 
da&solbc soll in Lieferungen erscheinen, die an keine bestimmte Zeit 
ihres Erscheinens gebunden, mit 15 Nummern einen Band abschliessen 
werden. Die Akademie betreffende Vorfälle, Nachrichten Ober natur- 
wissenschaftliche Reisen, über literarische Erscheinungen u. a. werden 
den Inhalt dieses Journals bilden. 

— Die Geschäflsführer der 35. V e rsa m m lu ng deutscher 
Naturforscher und Aerzte haben folgende Erklärung erlassen: 
„Die unterzeichneten Gescluirtsfülirer der 35. Versammlung dentsclier 
Naturforscher und Aerzte glauben unter den gegenwärligen stür- 
luiscJieu Zcitverhällnissen nur im lutercsse der Versammlung zu 
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liandoln , und dabei auf eine Zuslimmnng' aller derjenigen N^fur- 
lürsclier und Aerzte, welche dieselbe zu besuch^'n die Absiebt haKen, 
rechnen zu kunuen, wenn sie dieselbe nicht in diesem Jahre berMfen^ 
sondern die Zosammenkunfl der GesellschaH in Königsberg auf eine 
friedlichere Zeit verschieben. Königsberg, deii -6. Juli t86#. 

Rmbke. V« WiUiüb.« 

— In der Sitzung der k. k. 2oo1.-b o t a ni s c he n Ge- 
sellschaft srm 6. Juli theilte Ritler v. H eu f ier mity dass Herr 
Wesciskyein Manuscripl _Enumerntio cryplocf. imp nnslriaci** 
eingesendet hal^e. damit dasselbe, so weit es angeht , für das Re- 
perlorium der osteneichiscben Flora benülzt werde. Ferner dass 
AI a n g e r V. K i r c h s b e r g eine Abhandhinqr ftbcr Standorte dalma- 
tincr Seealgen einschickte, wozu er durch die in den Schriften des 
zool.-botanischett Vereins (i8A4, pag. dl7) onlhallene von ffUBn* 
feld bewerkstelltgle Zusammenstelking der von V. Vidovich 
und P. Titias gesammelten Algen Dalmttiens angeregt wurde. Die 
Beobachtungen, welche der Autor, lAngere Zeit an den Küsten Dal-> 
maffens lebend, machte, ergänzen jene des P. Tltius, zum Theil 
werden sie berichtigt, auch wird eine Anzahl von Arten ansfuhrHrh 
geschildert. Es wird in dieser Schrift unter Andern auch die Ansicht 
des P. Titius bekämpft, dass viele Algeiiarien sich nur abgerissen 
vorfiudeu , und die Meinung ausgesprochen, dass die Algen nicht 
sehr tief im Meere vorkommen. Der Sprecher legt ferner ein ihm vom 
Hauptmann v. Schulzer zugeschicktes Werk: „Die Basiosporen 
Ungarns'^ vor, welches jedoch vorläufig nicht zur VeröffentUchung 
bestimmt ist, sondern nur zur Einsicht für Pilzfreunde dienen soll, 
um deren ürllieil er nachsucht. Er hat darin mehrere neue Genera 
aus der Reihe der grösseren Pilze aufgestellt. — Die vor einiger 
Zeit von V. S c h u 1 z er gemachte Angabe Über die Auffindung einer 
UymenophalLus-kvi halt R. v. Hcufler jetzt für wahrscheinlich, 
indem Exemplare, welche v. Schulzer einsendete, wirklich einer 
Gattung angehören, die bisher in Europa nicht heohtohtet wurde, 
und eine Podaxinee sei. v. Sc holz er nannte ihn Podaxm l^mitl. 
Schliesslich legt v. Heu f 1er eine von ihm bei Wien gefundene und 
in der österr. Literatur bisher noch nicht veröffentUchte Uredinee, 
die Puccinia umbellatantm mit dem Bemerken vor , dass er dabei 
die Spennogonien , welche bisher nur von wenigen Arten bekannt 
sind, aufgefunden habe.— Direktor K. Fenzl als Vorsitzender legt 
ein von Älag. Pharm. Keil eingesendetes Mannscript vor : über die 
Pflanzen- und ThicrwcU der Kreuzkofl-Gruppe hti Lienz, und be- 
spricht den Inhalt desselben. J. X 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen* 
Schäften mathem.-nalurwiss. Classe am 9. Juni legte Franz Keil 
als Resultat der ihm im vorigen Jahre durch die hohe Akademie der 
Wissenschaften gewordene Unterstützung, seine neue Relief-Karte 
der Kreuzkofl-Cruppe und des Grosso-lockncrs vor, und nberreichlc 
als Erläuterung eine physikaliseb-geograpi)ische Skizze der ersteren 
Gruppe. Dieselbe stellt eine eben so an Schönheit als naturwissen- 
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schaniicbcm Inleressr reiclic lIoclirrel)irfrspartie «1er südlichen Knlk- 
Alpen dar, welche das obersl« Gebiet der Dran von jenem der (Jeil 
scheidend, im Süden von I.ienz in Tirol einen Fläclienrauin von 6'/« 
uälerr. Quadralmeilen bedeckt. Sie ist im Massstabe von 1:48000 
der Ntlir oder Kfafler gteicli anderthalb Zoll dDrchaos nach 
eigenen aorgßlitigen Aufnahmen ansgeffthrl. Herr Keil geht in seiner 
Darstellung näher auf die Gliederung der Gruppe ein, zeigt die Ver- 
schiedenheit der Bergfermen, je nachdem sie den KalkschrofTen der 
nördlichen oder den sanften Gebilden des Glimmerschiefers der siid- 
lichen Gp!)irtrsspite angehören. Er machte auf die höchst alnveichendc 
Gestalt der Tliüler (ie.^ enffrrrrf iioresolzlen Abhanges sowohl in Bezug 
auf Form als iNeigting aulfnerksaiii, und zeigte die je nach der geo- 
gnoslisclien Unterlage verschiedene Wirkung der Kl osiun. Nach der 
Erörterung der klimatischen YerhfiUnicse der Gruppe, die zugleich 
eiki allgemeines Bild des Alpenklimas geben^ behandelte er nmstind- 
lieber die Pflanzenwelt derselben, deren alpinen Charakter und 
Reichthum an Selten heilen jedem Botaniker bekannt sind. Er führte 
. hiebei die an 600 Arten betragenden Pflanzen in natürlichen Gruppen 
auf, rfie er in «^olfhe des cultivirten Landes, des Grasbodens, des 
naktrn Gesteines und des Waldes scheidet, und nino- naher finf die 
Charftkleristik <ler5:elhen nach horizontaler und verlikaier Ver hreilung 
4*in. Dieser Daisieiiung folgt ein Abriss der Fauna» und endlich eine 
knrze Skizze der Bewohner des bezeichneten Terrains. Die vorgelegte 
Rellef-^Karle des Grossglockners und seiner Umgebung im Massstabe 
von iOOO Klafter = 1 Zoll und nach eigenen Aufnahmen ausgeführt, 
ist um so mehr geeignet» ein klares Bild der dargestellten Gegend 
zu geben, als neben der möglichlen Natartreue der Terrain formen 
auch Firn und Schnee^ Wald nnd Kulturland durch Farben ersichtUch 
gemacht sind 

- - Es hat sich in Berlin ein Coniile gebildet, um die Geldmittel 
für eine „A. v. Humbold t*s - Stillung für Naturforschung 
und Reisen'* zusammenzubringen. In dem zu diesem Bebufe 
erlassenen Aufrufe wird der Zweck der Stiflung niher dahin be- 
sseiohnet, ^hervortretenden Talenten » wo sie sich finden mOgen, 
in allen den Richtungen, in welchen Alex. v. Humboldt seine 
wissenschaftliche Thätigkeit entfaltete, namentlich zu natnrwissen« 
scbaftlicben Arbeiten und grösseren Belsen, Unterstützung zu tre- 
wabren.** Die ßesfiminiinp tk r Verwendung der Geldmittel zu st in 
Zwecke soll der Akademie der Wissenschaften zu Berlin, der Hum- 
boldt seit fast €0 Jahren angehörte, anvertraut werden. 



Llterarisclies. 

— Recherches sur la fietmille des Amaryllidacöes; par M. J. 
Gay; (prt^mier memoire). Exlrait des Annales des scicnces naturelles 
4-e sdrie, t. X, oahier No. Paris, Avril 1859 ;pag. 75— 102). — 
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Ks cnlliäll das vorliegende Hefl zunächst die monographische Rear- 
bellung der Narcissen mit rudimentärer Ncbcnki one. — Der illustro 
Verfasser macht uns zuerst mit den dieser Abtheilung chnracteri- 
«tischen Merkmalen bekannt, welche sie von den fibrtgen Amarylli- 
daceen unterscheiden lüssl. Nierauf wird tn den dazu gehörigen 
Gattungen übergegangen. — Die sechzehn Galtungen dieses Tribns 
(nttmlich: Corbvlaria, Ajax y Oileus, Assaracus, IlluSy Ganymedes^ 
Diomedes, Tros, Queltia^ Schizanllrus, Philogyne, Jonquilla, Chlor- 
aslcr , Hermw7}e , Hcfena \x\m\ iSarcissus), welclie Haworth 1831 
in seiner jMoiiofjrajiliiü »lie lileibend anerkannt wissen wollte, sanken 
bei S p a ch in hisloire nat. des vdget. plisuier. X\\, zuSeclioncn 
und ünlergaltungen von Narcissus selbst, herunter; — während noch 
vor diesem der grosse Reformator der Amaryllidaceen , Herbert, 
nur sechs Gattungen beibehält, also Haworlh's 16 Genera auf 6 
reducirte. — Ku n t h hat in seiner EnumeratioV(i8dO) hieran nichts 
geändert. — Mit Einschluss der neuen Galtung Aurelia, welche der 
Verfasser hier zuerst Hufstelll, bestünden die Narcisseen heutzutage aus 
sieben. Zur Veranschaiilichung gibt uns Ur. J. G n y ppg, 77 — 79 eine 
Uebersieht der Charnkfere , die jeder Gathirtc- t'iüxJitliuuilich. Er be- 
zweifelt indess die HaUbaikcil von Ganymedes^ und die von Parla- 
tore in der Flora ilaliana (voi. III. pars 1, 1858, pag. III und 113) zur 
Gattung Queltia gebrachten beiden Arten ; NtareiMtui nkoomparibiUs 
und K odorus stellt der Verfasser ohne irgend ein Bedenken den wahren 
Narcissen zurQck. — Hag man nun das'^Trennen der Narcissen in so 
' 3'iele Gallungen billigen, oder dagegen sein, — so gibt es nun doch 
unter den echten Narcissen eine sehr naliirliche Gruppe, welche aus- 
schliesslich iniHcrhsfe blühende Arien nut weissen oder auch grünen 
Blumen enthält, <li< Herbert, Kuiifh und Parialore ganz 
gut begrifTcn, olmo derselben eine amkre Eigenihiimlichkeit, als 
eben die des Spalbluhcns zuerkennen zu wissen. Herr J. Gay ist 
der Meinung, dass diese Gruppe durch keine weitere Classifica« 
lion weiter zersplittert werden. könne; und er tadelt Haworth als 
Einzigen, dem es beiflel, NareUwsekidiflorus den übrigen als eigene 
Gattung (Chloraster) zu entreissen. Nachdem der Verfasser gezeigt, 
dass die 7 Arten, die Kunth in der Enuuieratio, als in diese Gruppe 
geiiörend, aufnahm, blos auf drei zurückzuführen seien: m}f Narcissus 
tlegans, N. mridißorus und N. serotinus, bespricht er die Wachs- 
thunisverliältnisse, ^^ < Iclie A'. elegans und JV. serotinns mit eitiandcr 
gemein haben, erwalml er einer Eigenthünilithkeil des iSajLissus 
serotwuSf die in der ganzen Familie der Amaryllidaceen zu den 
aussergewöhnlichen Fällen gehört, dass »fimlich die bifihende Pflanze 
normal blaltlos ist. — Hierauf folgt die monographische Bearbeitung 
der Herbst-Narcissen , bei jeder Art die Beschreibung, ausführliche 
Synonymie und Vorkommen. Die neu aufgestellte Gattung Avrelia 
(benannt zu Ehren der Gcmalin des bekannten Lyoncr Botanikers 
Dr. II e n o II , welche dem Studium der Karcissen und Irideen der 
Klora Friiiikr* i< Iis mit vielem Fleisse obliegt, und demnächst ein 
Prachlwcrk darüber zu vcioüeiiliithen gedcukl), unlerschcidct sich 
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von den öbri^on durch das Periffon, dessen Blaller nicht slernlurnujf 
ausgebreitet sind, sondern glockenfürnug zusammenneigen. Sie ent- 
hftlt die einzige Art: Aurtlia BrottssannetH CNareissms Brousttm' 
jieftt L a g a s c a , JV. obliUeraltts Will d.)) eine ^ehr sollene Pflanze 
Maurilaniens. Die Beschreibung dieser merkwürdigen Pflanze ent- 
wirft der Verfasser theils nach den paar Brachsiücken aus Brous- 
sonne l's Herber, ji^en-enwnrtio^ Eifrcnthum der Akademie dor Wissen- 
ßcliaflen in Monipellicr, flieils nach den Ano-al)cn B r o u s s o n n e l's, 
L a g a s c a*s , W i l l d c n o w's und S c h 1 e c h l e n d a l ftl. — 
Weiters findet sich die Gaüüuu: Carregnoa Boiss., hier das Erstemal 
den iSiarcisseen zugelheill ; denn von Herbert und K u n t h ward 
sie unter dem Namen TapekmUntM in die Secl. Siernbergia zn den 
wahren Amaryllideen gesteckt. Mehrere Merkmahie, unter andern 
die Struktur der einaxigen Zwiebel , widersetzen sich dem Einreihen 
unter die Amaryllen, wir sie Endlicher in „Genera'^ au fgefiisst, 
wo Levcojvm und Gnlonthus mit Siernbergia^ Amnryllis, Crinvs, 
Haemanthus etc. zusammengemischt stellen, nach dem Ausspruche 
Gays gleichsam: wie Schate unter Pferden. Nach Allem entspricht 
' also die Boissi er sehe Gallnno' den Narcisseen im H e r h e r l 'S( hen 
Sinne. — Eine weitere Abtlieiluug ist der morphologi.sclien Bedeutung 
der Nebenkrone bei den Narcissen gewidmet. Was diese betrifft , so 
adoplirt der Verfasser die Erkittrong D 01 l's, der die Nebenkrone 
als ein „Analogon in der Ligala vieler Laubblätter^ betrachtet. — 
Mit Abbildungen dreier Diagramme schliesst diess erste Heft. 

V. V. J. 

- — Planlas Abichianas in itineribus per Caucasum regionesqiie 
transcaucasicas collectas enumeravil A. Bu n ^e. (Aus den Meniüir(?8 
do r Acad^mie des sciences de St. Pölenshourg; VI. S^rie; Sciences 
matheitiaiiques et physiques, tome VII besonders abgedruckl. St. Pe- 
tersburg, Bucbdruckerei der kais. Akademie der Vissenschaflen, ld58. 
Eo^gers et Comp. Leipzig , L. Voss. 4-lo. (80 p.). — Hier sind die 
Pflanzen aürgezählt, welche Herr Slaatsrath A bi ch , der auf Kosten 
der kais, russischen Regierung die caucasischen Provinzen als (ieelogc 
bereiste, sammelle. Man merkt es recht wol l. tiass Herr Ahich kein 
Fachbotaniker, sondern Flora's Kindern nur nebenbei oberflächliche 
Aufmerksamkeit schenkte. Im Ganzen sind 472 Arien verzeichnet, 
worunter sich 8 neue Arten befinden I)i<; Zahl derer, hei denen sich 
Benierkuagea üuden , wie z. B. ^.ypccunen t^alde incomplelum'^ ist 
verblillnissmfissig sehr gross; auch konnten viele wegen Mangel- 
baftigkeit nicht sicher bestimmt werden. Neu sind: Ärabi» /laei* 
fora, m\i A. alpina und A, albidu nahe verwandt; Enjsimum 
gelidum^ das uns schon aus v. S e i dl i tz's „holanischen Ergebnissen 
aus Transkaukasien" 1. Hell C18.'>7) pag. 78 bekannt ist; Dianthus 
integerriffnis nov. spec. ans der Rolle Caryophyllum ; Astra galus 
oxyiropoides und A. dissitißonts ; Pedicularis araratica und 
P armena. Bei lelzlerer Arlniüü^eii w ir bemerken, dass Boissi er 
und II u e t de Pavillon in Boiss. diagn. plantar, nuv. ser. HI. 
B. 8 pag. i7d im Jahre 1866 schon eine Pedicularis armena be- 
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nannt haben, dass also, wenn beide Pflmven vepselileden sind^ 
(Boissier vcrgleieht seine niU F. caveßHeai dasselbe tiMit mit 
der seinlifen auch Bunge; aus beiden Beschreibungen kann die Iden^ 
iiUt dennoch nichl erniiUelt werden)» die A b i c h'scbe anders zu 
nennen ist ; — > Melampyrum caucaticum B g e., dem barbalum nahe 
siebend, ober y,bracieis nhlongo-oeatis bnsi pectinato^nri^in parle 
tuperiot e oblonga breeissim^ aoutaia äenticulatis'^ iiinlängiich ver- 
schieden. V. v. J. 

— lieber die fossile Flora von M. Promina in Dalmalkm hat 
schon vor einigen Jahren Dr. Consl. v. BIti nrsba n i en eine Be-« 
Schreibung gegeben. — Das Materials dortiger LokaiUilt hat sich aber 
seit jener Zeit der Art angehllnflt, dass es dem Prof. de Visiani 
niögiicli war, ebenfalls eine Flora unter dem Titel: „Pianie fossile 
deila Dalmazia'' zu veröffenllichen. Wir finden in dieser Flora manch* 
netio All VOM Dr, de Visiani aur^ostclU, wie z. B. Neorepterit 
Schieniii, bortisia Haidinger%ana<) Fort. Lameana^Pracibe Lanze ana^ 
Talmacites promenemus ^ Cocoloritea Massaiongiana u. m. a. — 
Flabellaria rophifülia Eli. und Sphaerucoccites flabelli förmig Etl. 
wurden als gleichariigc Speeles von Professor de V isla n i zusam* 
mengezogen und Sphenophortt EUmg^kauMtm Vis. benannt, so auch 
wiriA Ariocarpidkm Ephialie Ett. iaLßpindus EpAiaZIs umgeändert, 
da Prof. d c Y i s i a n i ein vollstftndigeres Exemplar zu Gebote staiid 
— Nach gegebener Beschreibung der 9S Arien folgt eine Ueber- 
siebt der in Dalnratien und namentlich am M. Promina bisb<'r auf- 
gefundenen fossilen Pflanzen mit Angabe ihres Vorkoinuiens in andern 
LocalilÄten und der analogfcn noch lebenden Arten , und schläissiich 
wird eine neue Aufzählung gegeben der aai M. Piumina und nächster 
Liiigcbung vorkoraraenden Pflanzen. Sr. 

— Ueber der Fiora von Angarano, in der Provinz Yicenza, 
finden wir Nachricht von Montini in einer Brochure, die dieser 
bei Gelegenheit der Einstallirung des Pfarrers von Angarano im Jahre 
1840 gegeben bat. Auf der zu besagter Gemeinde gehörigen Fläche 
von 4 Miglien, zahlt M o n t i n i über 1000 Phanerogamen-Arten und 
i^UO Arien K'rvjMoiiiiiiu ii ; unter den ersteren werden als l»emer- 
kenswerlh aulgezuiiU : Orlhopogon vndulatifolnis U. B. , Lojihorhloa 
phleoides R i c h, y Fimbristylis dicholoma üürt., Vuipta Itgustica 
h k., Hettropogo» Äliitmi K. P., Tommasinia verUcillaia Bert., PaeiH 
IMS eoratUna Reiz., Orobus ClusU S p r., Fumaria HaUeri W i 1 1 d.» 
SpallanMnia Agfimoniaide$ P a 1 1.» Tordylium maxintum L , Roucela 
Erinus Dum. u. m. a. Von Kryplogamen werd(Mi auf^reführt: Poiy^ 
trichum aloides Hedw., Barbula Wahliana Schult., Synirichia 
subulata M o r.» Mupnum pop^Aeum Hedw., zUetiacum P. R., palastre 
L. u. m. a. Sr. 

— Freiherr v. Reden bat bei Gelegenlieil d*r Jubelfeier «1er 
k. k. Landwirlhschafls - Gesellschaft in Wien im Jdlu o 1857 eine 
Broehure unter dem Titel: „Der Boden vnd seine Bentttsung im 
Kaiserslaale Oesterreich'' verOffenllicbt, in welcher voa Dionys Stur 
die «phancrotgamischen KoUtpflamen Oesterreichs*' aufge»|ihU werden, 



Digitized by Google 



271 



mit Angabe ibrer VeHireilnng r Vorkomen «nd Temendung. Der 
flir Jeden pnikUsolieD Landwirlh anerkannte Werlh dieser Zusammen- 
stenmi^ kal Hrn. A. Senoner bewogren, dieselbe in's Italienische 

KU fiberlragen imd der Ackerbau-Gesellschaft in Udiiie vorzulcrrm, 
welche diese Hearbeilnng" in ihr ^Aiuiario" von IS.'^S aufnahm. Vm 
diese Anfzä1i!t:njr von NulzpflanzLMi dem Lfindo anzupnssen , hat 
Seiioner selbe nach P i r o n a's .Ffora Foiojuliensis Syüabus'" se- 
onliiet, den ilalienisclien Hainen und den frinuler Trivial-XiinK u I ci- 
geseUt, und so jedem dui tilgen LaadwirlU Gelegenheit geboleu^ den 
Nutzen seiner einbeiiniecben Pflansenxn kennen. In diesem am Vieles 
Teranebrten Yerseicbniss sind auch viele nicbt in Frianl vorkommende 
Arten aufgefübrt, die aber alldort eingebOrgerl ^^ erden könnten und 
* daher StofT zu Anbanversocben geben. ^ Wir sind der Ansicht, dass 
solche Aufzählungen von Nutzpflanzen unter dem Landvolke ver- 
kreitet von holicin Vnriheilc waren , und nanuMitlicli wäre diess für 
Volksschulen angezeigt, wenn neben dem Texte die Pflanzen al>- 
gebildet würden. 

— Von Dr. L. Uabeiihorst ist in Dresden erschienen: 
„Flora des Königreichs Sachsen. Nebst SeblOssel wa dem Linnö^scben 
Sexnalsystem und dem xam Grunde gelegten natQrlieben System. 
Fbanerogamen und kryptoganiische Gefftsspllanzen'*« 

— Ueber Anbau- Versuche mit neuen oder wenig bekannten 
Nulzgewächsen, nebsl Andeutungen zur Begründung neuer Industrie- 
swei^e bat Dr. A. Ha uch in Kempten eine Broschüre herausgegeben. 



Mittheilungen. 

— Der fiinriii5;s des Erdmagnetismus auf die Veg-etation 
und auf die Vorgänge iu uiiücrer Atmosphäre wird voo Jahr zu Jahr durch 
sich häufende Beobachtungen ausser Zinreilcl gesetxt. Ltmont in Müinhen 
hat iai Jaltro iBAO zuerst nechgewieMii, iIbss die Art, in welcher der Erd- 
maffnetisnitis sich äussert , nicht immer die gleiche bleihn, sondern dass 
vieliueiir die täglichen Schwankungen der Declination^nadel sich in einer 
regelmässigen Periode von zehnjähriger Dauer wiederholen. Diese Beob- 
aeaiang wurde von Reslhuber ia Kremsviflnster 185% beelitifl, während man 
zugleich den Nachweis ijeTtnun, do?s rine Uehereinstimmung zwischen den 
Magnetbeweguttgen und dem Wechsel der Lufllemperatur iwar nicht stall 
finde, wie man dies früher vermulhele, dass aber dagegen die Schwankungen 
dca Magnetes und die Schwankungen des Fenchligkeitsgehulles der Luft zq 
einander im Parallrlvcrhaltnisse sieben, so dass die Ucbercins! immnnof beider 
ebensowohl in sehr feuchten and sehr trockenen, also in den vuni millicrcn 
Zustande sehr abveicbeadeD Jahren , als auch am niitlleren normaleo Zu- 
filaade selbst sich nachweisen lasse* Einen weiteren Zusammenhang der 
magnelisclieii Kri.fl mit Vorgiingen iu den Gestirnen hat R. Wolf in Hmi 
aufgefunden) indem er eine volikonun^ne Uebereinstimmung der magnelisclieu 
Periode mit der Sonnenflecicenperiode fond uod die Daoer beider Perioden 
aar Jahre festsetzte. Die Besläti^uiiig dieser Zeilbe$tinininii<r muss 

ferneren Beohachliinirrn iiberlassen hlcibeii. Dagej^^pii ist eine von \\ olf ge- 
OAsolite ^uscin^meai>4eiJuog wichtige dass in den «lahren, in welchen diu Sonne 
reicli an Fleebea ist^ die Atmosphäre unserer Erde wenig nasse Nieder» 
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soblige gibl nnd fleicbceilitr ^t« Vegctatloii mit besoiiderer FnicbtlHiriwit 
and ueppifl^keit sich entwickelt. In den Jahren dogeg^en , in welchen die 
Sonne arm «n Flecken ist, i^t die Atmosphäre ntoser, slUrmucher und des«* 

lialb von gerillterer Fruchtbarkeit. 

— Agricultur - Verhältnisse im B a ii o t e. iNncli dem ietzleo 
Jahresberichte der Temesvarcr Handelskammer wurden von der prüducliven 
OberQäche C4,67g,008V4 Katastral- Joch) verwendet: M95,49oy4 Joch all 
Ackerfeld, 4 «0.529 Jocli n!^ Wiesen nnd Gürten, 74,502% Jocli nls Wcin- 
jriMten, 863,387'/* Torb nls llulweide, 678,026% .loch als Waldungen u. 85,*JSi6'/i 
JucU als Uohrschlag , mit deren Cultur ^/lo der Bevölkerung beschäftigt ist. 
In specieiler Beuebang ist ku erwähnen, dies der Weizen sich als Ober- 
wiegendes RIemenl des Ackerbaues bewährt und dic«?em der Mais am nnclistcn 
«lebt, ja denselben noch übertrifft, so wie es auch mit firm Hafer der Fül! 
ist, der in Quantität des Producles reiciilicher ist, nls der Weitzen. Als eine 
Merkwfirdigkeit des Banales ist die Reis- Prodnction nnzufOhren, welcbe 
sich bis !iiif 2000 Centner belauft und von der Familie Timary nuf dem 
Dcntaer rrjuiium Topoly bei Parlos gepflegt wird. — Die Wiesencuitur wird 
dort am meisten vernachlässigt, wo der Getreidebau vorherrscht, und es 
werden in Hen ungefähr 5.70(uono Gtr. an Grummet getreu M<>0*000 Cir. 
erzeucff. - Wenn auch der Ruhrsi hl ii^ in Fanilätischer Beziehung verwerflich, 
PO wird er doch betriehen, weil er mehr abwirft als die Weide, die Wiese» 
der Wald und selbst das im Gebirge gelegene Ackerfeld. Die Drsuche dieses 
bObem Ertrages findet sich in der vielartigen Verwendung des Robres. 

^Um die Firbvng der FrAcbfe von Kernobst za begün- 
stigen, hat schon Dubamel empfohleo, die Blätter, die sie umgeben, nach 
und nach abzupflncken, damit das Sonnenlicht besser einwirken kann, aber 
erst dann, wenn die Früchte schon ihre volle Grösse haben. Die Lebhaftig- 
keit der Fürbung kann man noeb mebr erhöhen , wenn man ihre Sonnen- 
aeÜe mit frischem Wasser befeuchtet. Wie wir aas dem Y,Be1gique horlicale'^ 
und ans R e ? Ts Gartenflora entnehmen, bat auch v. Flolow Versuche 
in dieser tiicbtuug angestellt ; er beoetZite die Früchte öfters im Laufe des 
Tages, wenn die Sonne sie traf, nnd erbielt dadurch welche, die sich dnrcb 
ihre lebhafte Rölhe auszeichneten. — Diese Thatsache und die Bemerkung, 
dass die Slreifen an Aepfeln und Birnen immer in der Richtung der Axe und 
nie quer laufen, leitete t. F i o t o w »ir Schlussfolgerurg, dass die Wirkung 
der Sonne auf die Haut der vom Tban benetiten FrOehte dier rotbe« 
Streifen hervorbringe. Sobald die Sonne die Früchte trifft , wird man be- 
merken, dass der Thau sich in Tropfen sammelt, diese langsam hinablaufen, 
mid feuchte Spuren von verschiedener Breite zurücklassen , die der Sonne 
als Cbablonen dienen, um die FrOcbte su bemalen. Die gestreiften Früchte 
sind meistens Herbst- und Wintersorten. Wenn man also gestreifte Aepfel, 
nachdem sie fast ausgewachsen, samml dem Zweig ktinstlirh so stelle, dass 
deren Axe eine horizontale Lage bekommt, so wird man quergestreifte 
Aepfel bekommen. 



Correspondeni der Redaclion. 

Herrn G-s in G— a : ,,Mit Dank erhalten.*' — Herrn S. in B. „Die 
Rabus-Sammlang werden Sie erhalten.''* — Herrn — t— s „leb glaube, dass 
unsere Aufgabe chnriii rinrn Bestreben die Botaniker KU einigen» als in dem 
sie gegen einander zu tummeln bestehe*** 
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Der königliche Hofgarten iu Athen. 

Von Dr. X. Landtrer. 

Neb en den Denkmalen des klassischen Alterlhums» die sich auf dem 
Boden Alhens durch den luachliiTen Willen unserer angebeteten 
KiHii^in nun wieder aus dem Schufle der Jahrlausende erheben, 
fesselt von nun an auch ein Work neuzeiliger Civilisalion den Ulick 
des gebildeten Reisenden. Die Idee der erhabenen Färstin, Ober der 
Stdtte 90 vieler heiliger Erinnerungen das frische Leben der Gegen- 
wart in der reichsten Mannigfaltigkeit seiner Formen, in seinem 
freudigsten und hellsten Farbonglanze erstehen zu lassen , ist durch 
die Vollendung Ihrer bewunderten Schöpfung , des Uofgartens zur 
That geworden. 

Der Fremde, der diesen rcitzendcn Ort helrUt, an welchem 
sich die Flora eines südlichen Iliuimels so unerwartet und so üppig 
vor seinem Überraschlea lilicke aufschliesst , wird Ihr Dank dafür 
wissen, und sich mit dem- Bürger dieses Landes von Ehrfurcht durch- 
drungen fühlen gegen den Geist, welcher der Nachwelt ein solches 
Verniächtniss seines Strebens veredelnd und mildernd in die Geschicke 
Griechenlands einzugreifen, hinterlässt. 

Da die Gewächse aller Klimale, die Pflanzen nller Zonen unter 
Hellas glücklichem Himmel g-ndeüion, so zählt der königliche Garten 
in Athen zu den schönsten und sehenswürdigsten der Well. Die 
Anlagen dieses Gartens, der eine Ausdehnung von ungefähr ^00 
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Tafl^ewerk hai, sind englisher Art, und Tenweigen sich Uber tlieils 
AttttrlieHe» Ikells kOnstlich angelegte Hügel und Felsenparlten , so 

dass man sich stundenlang in seintMi Windungen wie in einem La- 
byrinthe ergeht, während jede Stelle, an dnr mnn sich befindet, 
die Aufmerksamlieit durch wundervolle Bnn;nL.i iif)pt ii, Lauben, Teiche 
und vor Allem durch überraschendste Al)A^ ('^ fl^l unt^'- der Farbentöne 
und Vegetatiüüsloiuien fesselt. Jede seiner iiuiier gelegenen Stellen 
bietet dem Beschauer irgend eine malerisch schöne , überraschende 
Ansicht dar, hier auf bewunderte Denkmale, welche der Macht der 
Jahrtausende widerstanden, dort anf Gruppen von Inseln, deren jeder 
ein Blatt in den GeachichtsbQchem der Menschheit bewahrt ist, deren 
jede an irgend eine unvergesslichc Thal dieses denkwürdigen Volkes 
erinnert, das durch seine Krallt und hohe Enlwicklun^isfabigkeil mitten 
unter Barbaren sich länger als jedes andere im Zu niihe menschlicher 
Gesittung beliauptct. Dort lieg^t Salamis, von der Giorio des grossen 
Sieges Ubersiraldt, der die ivuiiur des Abendlandes vor asiatischem 
Despotcnihume gerottet, — dort Aegina Porös, mit dem durch He- 
phaistos Gewalt atu' dem Meere emporgetraebenen Melhana, jelst 
föllt der Blicfc auf die durch griechische Kunst und Geschichte, durch 
die Thaten von Göltern und Helden 80 unvergesslich gewordenen 
Gebirge: Hymettus, Pentelikon, Parnass. Die in dem Garten auf- 
gefundenen Ueberre?!e von Säulenschaften, Kapittiiern, Fundamenten 
u. s. w. werden in einem Itesondcrn Theile desselben auHiewahrt; 
sie sind auf die zierliclisle Weise aufgestellt, und von den selionsten 
Schlingpflanzen uutwunden. Eine eben so günstige Au(steliung hat 
ein schöner, bei dem Umgraben des Gartens aufgedeckter Mosaik- 
boden aus römischer Zeit gefunden, da die kunstsinnige Königin fikr 
die Nachwelt bewahrt wissen will, was die Zerstörung so vieler 
Jahrhanderle verscbonl hat. 

Um die zahlreichen Pflanzungen des ausgedehnten Gartens zu 
bewässern, wurden allenthalben Cislernen angele^-t, die siimmtlich 
mit Wasserhebemaschinen versehen sind. Epheu nnd andere Schling- 
püanzen umranken sie mit ihren grünen Festons, ven denen sie 
vollkommen maskirt werden. 

Einen grossen Bindruck wflrde auf die Griechen ein künstlicher 
Springbrunn^y eine unbekannte Erscheinung In Griechenland machen« 
Die kanstsinnige Königin beschäftigt sich seit langer Zeit mit dieser 
Idee» einen solchen zu schaflfen, jedoch Mangel an hinreichendem 
Wssscr scheint die Ursache zu sein, dass Griechenland bis jetzt noch 
keinen Springbrunnen aufzuweisen kat , mit Ansnahme von kleinen 
unbedeutenden, die sich in allen türkischen K idern linden. I)ao( gen 
besteht ein künstlicher See in dem Garten, un l in diesem zur Zierde 
theils Reiher theils Schwäne, die ebenfalls als seltene Erscheinung 
von den Griechen bewundert werden. Wahrend der Sommer-Monate 
ist auch eine Dampf-Maschine in Thfiligkelt, um das Wasser aus einem 
Brunnen m heben , das sich schSumend und sprudelnd aus einem 
marmornen Löwenkopfe ergiessti und zur Bewässerung des Garlens 
hberall hingeleilet werden kann. 
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Von einem der schönsten Plätze im königlichen Hofgarton, wo 

sich die von ihren UntPrlhanen angebofclen Majestäten öflers auf- 
Euhalten geruhen, erüffnel sich dem Blicke die Nachahmung einer 
Haide-GegenH. wahrscheinlich zur Erinnerung an die heimaliicheii 
Gefilde der hohen Fürstin; jedoch nicht die Pflanzen des reichen 
Nordens, sondern die zierlichsten Gewaciise des Südens, des attischen 
Bimmels» insbesondere die Myrlhe Bieren diese künsdiche Haide. 

In Ermanglung eines Springbrunnens tind eines Wasserflilles, 
die zur Zierde des Gartens nicht wenig beifragen würden , bcdlndet 
sich in der Milte eines einige Fuss tiefen Marmor-ßassins eine anf 
einem bronzenen Piedestale stehende Nymphe, innerhalb eines kteineu 
Blumengartens von Bluinenvasen mit den schönsten blühenden Pflanzen 
umrungen; sie hall ein Gela^s uiui ist gleichsam mit dem Glessen 
ihrer Blumen beschäftigt. Diese Nereide gewährt den Griechen grosses 
Vergnügen, und jeden Abend besuchen sie Hunderle von Menschen. 
Auch ein kleiner Thiergarten mit Hirschen» Rehen und Gazellen ist 
am Ende des Gartens angelegt. 

Seinem Reichthume an Bewässerungsmitteln verdankt der Garten, 
der vor 20 Jahren noch eine Einöde war, sein wunderkrärtiges ent* 
zückendes drün, aus welchem seine schönen Rosenlauben mit ihren 
an baumartigen Hecken emporstrebenden Rosenbüscheln und Guir- 
landen wie Feen/raume hervorragen. Wie Alles hier on die Jiicrond 
der Menschheit, an die Tage der Mythe untl des Maincliens erinnerr^ 
so gilt diea wohl auch von dem künstlich angelegten Labyrinlhe aus 
Swmifmtts eurapaeu9, 

•Kann man einen grossartigen königlich angelegten Garten 
im Oriente überhanpt schwer denken, ohne im Geiste ein Labyrinth 
hinzuzufügen, so war es in solcher Nähe Candia's um so unver-- 
meidl icher, auch den Hofgarten von Athen mit einem Labyrinthe zu 
versehen. Unfern davon Iriül man aber au(^h eine Sciiweizerei, wo 
auf deutsche Weise Butter bereitet wird, danut sich nach dem langen 
und anstrengenden Umgange mit Göttern und Heroen d<is irdische 
Behagen wieder einstelle. 

Wahrhaft unerreicht dürfte der Gerten von Athen in der 
Eintracht dastehen, in welcher er die Sohne des Waldes — des 
nordischen wie des südlichen vereinigt. Gewaltige Dattelpalmen, 
hoch über ihre übrigen Brüder emporragend, Tausende von Hesperi- 
denarten sind wie zum RHthe unter dem blauen BaMai hin des Himmels 
versammelt. Unsere gütige Königin besucljl Ihren Holgarten, Ihre 
Schötifung täglich; auf einem kleinen mit Funy s bespannten Phaeton 
durchlaiirt sie ihn nach allen Richtungen von Ihrer kunstsinnigen 
Obersthofraeisterin, Baronesse Plüskow begleitet, und trifft Ihre An- 
ordnungen. 

In einem griechischen Hofgarten dürfen gewiss jene Binme 
nicht fehlen, die in der Geschichte Griechenlands irgend eine Bolle 
gespielt. Der Maulbeerbaum, dieser herrliche für Griechenland so 
bedeutungsvolle Banm wird daher auch hier auf das Sorgf&ltigste 
^epüegt. 

10* 
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In schönen Lauben finden sich Catnellieii, Azaleen in allen 
Farben, Cinerarien, eine Unmasse von Dahlien und Hibiscus- Arten. 
Affocn von Acer Srhifius Molle. Nrrhwi Oleander o\c , dfinn alles 
tichone und Seltene, aller Zonen Slriiuche, Bäume und Pllanzen vege- 
tiren in diesem scliünen Garfen , dieser Zierde für die Stadt der 
Minerva, und ijewiss koinmt kein Fremder nach Athen, der nicht diese 
Schöpfung der grossen Amalie besuchen und diese nicht mit Staunen 
verlassen wflrde. 

Von mächtiger Wirkung sind die mtgestfitischen Cypressen, 
die hie und da in lileinen Hainen von 10 — 90 Bäumen beisammen 
sieben. Die Cypresse ist einer jener Bäume, welchen die griechfsehe 
Mythe eine tiefe Bedciilnn^ für das menschliche Leben verliehen. 
Nicht blos der Schmerz hat ihn geheiligt, indem er ihn, der dem 
Pluto geweilil war, die Urne des Verblichenen zu hüten bestimmlei 
sondern auch Gott Amor schnitzte aus seinem Holze jenen Pfeil, der 
dem menschlichen Herzen sein Verhfingniss bringt. 

Mit Uebergehong der nfiheren Beschreibung der Pflanzengrup- 
pirung, die ich den HofgSrtnern überlasse, erwähne ich noch, dass 
alle freien Plätze thells mit MesembryanthemMm iriquetruniy theils 
nnch mit Lotium perenne besiiel sind, wodurch diese Erdstellen in 
künstliche Wiesen, ebenfalls eine seltene Erscheinung in Griechen- 
land und im ganzen Oriente, nnigeslaltel sind. Wundersrhön ist der 
Anblick eines solchen ansgedehnien Platzes mit i\cm ßJe.^embry an- 
ihemum. Morgens und Aben<ls ist dieser schöne grüne Teppich mit 
einer Menge von purpurrolhen Blumen i^eziert, die sich alle am 
Mitlag sch Hessen. Tausende der schdnsten und seltensten Zierpflanzen 
tragen zu jeder Jahreszeit zur Toilette dieses schdnen Gartens bei! 

Durch die Anlegung und fortdauernde Verschönerung dieses 
Gartens Imt die hohe und kunstsinnige Königin den Impuls zur 
Garlenkuitur in Griecli( nlnnd auch fiir den Fiivnten gegeben, und 
Tausende von Gärten, die in und um Ailien entstanden, sind diesem 
Antriebe zu verdanken. Die heutigen Griechen sind gleich ihren 
Voreltern Freunde der Blumen, und gleichw ie man in den hellenischen 
Zeiten den Becher bei Libalionen und Gaslm&hlern mil Blumen 
zierte, undurie die Sieger in den olympischen und islhmiSchen Spielen 
mit einem Lorbeerkranze geschmückt wurden, ebenso war der Preis 
des Siegers, des Dichters und Schriftstellers ein Kranz aus Oliven- 
zweigen. Blinnrn sind das Festgeschenk der Liebe, Blumen ver- 
herrlichen liochzeits- und Geburtslags-Feste, und Blumen sind die 
letzte Gabe ins Grab. 

Ftir die Bemühung der Königin Amalie möge das edle Haupt 
Derselben der Lorbeerzweig und der Olivenkranz umschlingen, und 
bis zum höchsten Alter zum Wohle des ganzen hellenischen Volkes 
zieren! 

Athen, im Mlirz 1659. 
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Die Frühlings- Vegetation 

in einem Theile von Algerlen. 
Voo äclirauioi. 

Nachsiehende BIflUer, deren Inhalt so weit es nQtzÜch erschien, 
einer von mir verfassten Broschüre *) entnommen ist, haben den 
Zweck, ein ungefähres Bild der FrQblings-Flora von Algier zu geben. 
Ungefähr oder nur annühernd vollständig deshalb, weil ich ohne 

Ahsichl auF botanische Forschungfnn , mithin ganz unvorbereitet, so 
wie olnie weitere Hilfsmittel ausser dem sehr iinvoHslaiKli^ren , und 
erst späterhin in Algier selbst gekauften M u ni b y'schcn Pflanzen- 
Verzeichnisse — Flore de l'AIgerie, Paris 1847 — am 96. Februar 
1858 den nordafrikanischen Boden Itetrat , und nur durch die früh* 
zeitige lebhafte Vegetation zur genanen Beobachtung der dortigen 
Pflanzenwelt angeregt wurde. 

Ein jedes fremdartige Ziergewächs, jede groteske Persönlich- 
keit nahm meine Aufmerksamkeit in Anspruch, wenngleich der untere 
nahe am Meere gelegene Sladtlbeil von Algier meist ganz europäisch 
aussieht und grOsslcnlheiis von Europäern bewohnt ist. Ich stieg 
daselbst rnit einem lieben Reisegefiibrlen, dem Lieutenant Bartels 
aus Magdeburg, im Hdtel de France ab. Mein kleines einfensleriges 
Zimmer in der ersten Etage hätte ich mit keinem unter den Linden 
in Berlin vertauschen mügen, und ich fUhlte mich ganz einheimisch 
und wohl darin. Ich hatte nämlich die freie Aussicht auf den west- 
lichen Theil des ganz nahen Hafens, welcher von der Admiraliläl, 
dem Leuchtthurme und der gewaltigen West-xMole begrenzt wird. 
Handels Fahrzeuge von allen Grössen und Fischerbarken beleben ihn. 

Gerade aus, also nordwärts, schweift der oft träumtrisdie Blick 
über (Iris weite Meer, welches hier nach Osten zu die giotisc halb- 
mondfurniige sichere Bai von Algier bildet, die durch die lieblich 
bcbaumte Küstenstrecko bis zum Gap Natifou abgeschlossen wird. 
Jenseits dieser, nach Osten zu immer niedriger auslaufenden, SaheI-> 
kette sah ich den mit blendend weissem Schnee bedeckten höheren 
Theil des Aliasgebirges, wahrscheinlich der Dschurdschura von 7000* 
Höhe jenseits der Ebene Metidjah , wohin ich auch noch zu gehen 
gedachte. Der eben beschriebene näher bei Algier gelegene Theil 
der Sahelberge gewährt eine Ansicht ähnlich der von ^iizza, und ist 
wohl der am meisten bevölkerte Theil von Algerien. 

Hier sieiit iiiaii eine Menge von weissschimmeruden Landhäusern 
von der üppigsten Vegetation, von blühenden Sträuchern, immergrünen 
Bäumen, von Johannisbrod-Fruchtbäumen und hohen Cypressen um- 
geben, über alle aber erhaben, die einzeln stehende königliche Palme, 
deren schlanke Blätterwedel sich schon von fern vom blauen Himmel 
abheben. Dort liegen die Schlösser oder Landsitze einiger vornehmen 



*) Neue Briefe aus Algerien. Brandeabarg 18&8 bei J. Wiesike. 
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Mauren, die des OouYernenTS^ des Generals Jusuf, ein Franenkloster, 
so wie die Ddrfer: Mustapha en bas und superieure, Birmandrais, 
Hussein-Dei t KouKa, der Gouvernements- Carlen (Jardin d'cssai) 
Maison-carrde und mehrorr nndere Ortschaften, zum Theil südlicher 

in den Thälern des Sahel versterkf. Don obern Theil der Stadl krönte 
frUherhin die Residenz des letzten Dey ixler die Iheilweise zerstorle 
Casbahj doch liegt jetzt noch höher hinaufgebaul , das die Gegend 
beherrschende Fort 1' Eiiip( rt iirc, welches ich seiner schönen Aussicht 
wegen einige Male besuchte. 

Anf diese beraselen Pelsen hinauf, so wie auf allen unsern 
Ausflagen fanden wir eine nicht gezfihlle Menge blühender Slrfiucher 
und Pflanzen, von welchen ich nur Haidekraut, Cytisu8,Viburnuai, Orchi- 
deen und allerliebste Irisarten nennen will, zu denen sich riesige, ob- 
wohl noch nicht blühende Exemplare von OpuntiaFicus nu&a und 
Agate americana gescllien. 

Zu den besuchtesten Promenaden in der Nähe der Stadt gehörl 
eine der schönsten hiesigen Anlagen, naiiilich der öffentliche Garten 
gMarengo^ mit der Aussicht aufs Meer und geziert durch die kollossale 
Marmorbaste Napoleon 1. Der seltenen Baum- und Strauch-Arten, 
so wie der Zierpflanzen aus wftrmeren Himmebslrichen sind hier eine 
«ibllose Menge, und die einheimisch gewordene Caclusart, Opunüa 
Ficus in die a Mi 11. erreicht in dieser gOnstig gelegenen Localitfil 
jn dem vielarmig verzweigten baumartigen Stamme eine Stftrke von 
i Fuss im Durchmesser. 

Die sonnlägtichen Landpartien , welche der Prof. Düren do 
veranstaltete, bei welchen ich eingeführt war, gehörten mit zu den 
angenehmsten Genüssen, welche mir dargeboten werden konnten. 
Irgend eine express angenommene Diligence, vereinigte 10 — 14 
einheimische oder fremde Naturforscher, von denen einige Schmetter- 
linge jagten, andere Kdfer sammelten, die meisten aber die selteneren 
Schtttzc der Flora in ihre Mappen oder Kapseln bargen. Bald war 
unser Ziel die sogenannte Boujaröah oder der höhere Theil des Sahel- 
gebirges bei St. Eugene , wesllich von Algier nach Coleah zu , h*M 
welcher Sladt die Myrtengebüsche zu Hause gehören ; bald führte 
uns unser Präses in die entgegengesetzte Richtung nach Maison 
carree, wo 400 arabische Strafgefangene die Blätter der Zwergpalme, 
Chamerops liumilis L. , welche hier ein grosses Cnlturhindcrniss 
bildet, in feine Fasern aushecheln. Diese werden zu Stricken, Ha- 
Irazzen, Matten und hundert anderen Dingen verarbeitet » Ja Herr 
Fottcolt in ßinnandrais fabricirt alle gangbaren Papiersorten daraus, 
und versendet die Masse selbst bis Hamburg. 

Eine andere, an und für sich höchst interessante Excursion 
nach dem ebenfalls östlich von Algier am Meere gelegeiien Jardin 
d'essai (Versuchsgarlen} wurde durch den eintretenden Gewillerrt *, cn 
unterbrochen. Dort werden vom Gouvernement nützliche oder seltene 
Bäume, Sträucher und Pflanzen angebauet, unter welchen die Dattel- 
palme, welche jedoch nur in der Wüste volllcommen reife Ftlkchte 
trSgt, das BambusrohTi die Banane, die Artischocke, die Cochenlllen- 
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pflanze, Opuntiß ooeeinellifera Mi 11 nicht fehlen. Ausgedelmt« Ga* 

wÄchshäuser bcrci-en eine Menge si'ltrnnr Pflnnze». 

Ein dort an^eslelU sfpwesener, jelzt aber nach Bona verselzler 
Beamter, Daq^on de la Couterie, den ich grelegentligh bei seiner ücber- 
sledlunpf (loriliiii auf einer Seereise nach Slora kennen lernte, iheiUe 
mir als nUerossanlo Notiz mit, dass die Kultur der Cocbenille sehr 
mttbsani, dagegen der Versuch mit einer Seidenraupe , die sich toq 
dem Uobe des Wunderbaames, ii«cti>ti« ammunh L. ndhre, und ein 
sehr werthvolles Gespinnst liefere , als volllcommen glknsiig zu be- 
trachten sei. Der VVunderbaum, den man in unsern Görlen als Zier- 
slaude sieht, wächst in der Cc<rou(\ von Algier büufig wUd, und bat 
die Grösse unserer HoUunderslraucher. 

Auf diese Weise iind vermittelst sonstiger Spaziergange lernte 
ich die Umgegend von Algier ziemlich genau kennen, und der erste 
zauberische Eindruck, den dieselbe auf mich machte, hat sich während 
meines fanfwocheoUichen Anfenlhaltes daselbst immer gleich frisch 
erhalten. 

, So sammelten wir auf einer der erwähnten gemeinschafllichen 
Exonrsionen nach Colöah zu am «1. Marz vorlängs des Meeres, 
an der hü geliehen Kunslstrasse , se wie an Hecken, fuigeade 
Pflanzen ein : 

Bellis annuah überaus gemein auf Rasen; Lycium europaeum 
L., Viburnum Ttnus L. bauuiarlig in Hocken j Eioätam cAiK/nW.an 
feuchten isiiasÄcnaiaueru} Aristolochia altisMimß Desf, Eletten* 
stravch in einer Hecke; ArutpioeMa lovga L, Pariefaria mauri^ 
tamea Dnriea, Bumex buc^hatophorus L. auf Aeckern neben der 
Chaussee; Succouda baieariea Uedic. und Trifolium ißmei^Oim 

L. auf Steingerölie* 

Eine der angenehmsten und ergiebigsten Fahrten machten wir 
am 28. März nach Maison carree , wo theils auf niedrigen grünbe- 
rasetcn Hügeln , theils an den flachen Ufern eines weiter nördlich 
in das Meer fallenden Fiüsschens ~ l'Harr^tch — nachstehend^ 
Seltenheiten aufgenommen wurden: Astriigok^ (UEprm»» h*i Bar^ 
rago longifoUa Po In, CmiaHa myrtifoUa L.; Hedisarum capUatum 
D e s f., Malope mßlaooid^ U, Oenemihe giobulosa L. in einem kleinen 
Sumpfe, welche letalere eine 6— 10-strahlige l>eWe hat. Die Frucht- 
döldchen sind kugelig, die sitzenden Früchte gross. Die Wurzel- 
blätler doppelt gefiedert, haben 1—9" lange schmal-linr ale Fiedern. 
Besonders lieb waren mir die prächtige Orchis papilionacea L. auf 
einem Hügel neben der schon leider länf^sl v< i blühten 0. ^^^^{^^P^ 
L 0 i s. und die wunderschöne Üphryn Speouium L k., Pflanzen, die ich 
hier zum Erslenmale lebend eiblicKle. Dann; 0robU9 atropurpuf^lU 
D e s f., 0«yrt* iOba L., Banummb^nHterophylkut Le d e b. an einem 
Wassergraben. Dieser Ranunkel stelU eine hohe ansehnliche Pflanze 
dav Die gelappten rundlichen Warzelbläller sind sehr lang gestielt, 
anliegend und der Stengel hingegen abstehend behaart, die (»bcren 
Blfttter 3-theilig, ganzrandig; die Blumen qross. noUgelb ; der an- 
^drttQkte Keiob UngzotUg» der Grilfel stftiii kaJiig gebogen- Ta^ 
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tnarix africana Des f. oder gaJHm L. war nicht zn brstimmon. weil 
sich nur unaufgeschlossenc niüthenlrauben ohne Blut irr zeigten. 
Ziilp^zt thoilte mir ein pariser IValurforscher noch eines von seinen 
wenigen Exemplaren der Euphrasia latifoliaL. {Trixago Rchb.) mit. • 

Bei einer früheren Gelegenheit » wo das Innere des arabischen 
Slmfgefängnisses besichtigt wurde, hatten diese Lokalitäten schon 
Folgendes dargeboten: 

Pyrethrum fuicatwn W. , Ammone palmata h. , BeUchrysum 
Stoeekas Mnch. unter Gesträuch auf Thonboden, wogegen Cyno- 
elossum pictum Ait. unfl Ophrys lutea C a v. eine bei Algier und 
auch bei Philippeville gemeine Orcliidce, bei Maison carr^e in Menge 
auf k;ilkhalligen Hügeln standen. Tefragonolobvs piirpureuM M. n ch» 
schmückle den saftigen Rasen in sehr grosser Menge. 

Sonst wurden von mir noch in der nftbern Nachbarschaft Al- 
giers, theils auf dem Sahelgebirge — Kalk^, theils in Schluchten, 
auf fhichtbaren Ae ckem, so wie am kiesigen Meeresstrande bis tum 
SO.'März beobachtet) oder theilweise eingesammelt, und zwar: 

A. Im Sahelgebirge auf Felsen, an Abhängen, oder in Schluchten : 

Arisarum rvlgare Tar<r., Biscufella raphamfolia P o i r., Cy- 
tisus spinosi/s III und C. infJorvs X Herit., Prunus insititia L., 
Gaitum saccharatum L., Lamarckia aurea Mnch., welches schöne 
Gras bereits am 27. Februar oben beim Fort 1' Empereur zu blühen 
anfing. Moraea Süyrinchxwm^eT. zierte hier so wie späterhin bei 
Philippeville alle felsigen Anhöhen. Farcnyehia argentea Lam., 
Patserina hirsuta L. , TrUfhanema B^boeodium K e r. , AsUrisctis 
fnariHmus Mnch., Koniga maridma R. Br., Cardamine hirsuta L., 
letztere an einer Hecke; Cynoglossum cheirifoUum L , Globularia 
Alipvm L., Iris vngvicularis Brot. (/. stylosa Des f.) bei Maison 
carr^e und in der Baujar^ah imter Gesträuch , in welcher letztern 
Oerilichkeit amb Lepidinm gla^lifoUum Desf., so wie Lonicera 
implexa Ait. vorkamen, üosmarinus officinalish. ist nur beim Dorfe 
Birmandrais verwildert und kommt sonst in der Gegend von Algier 
gar nicht vor Micromeria inodora Benth. stand Jedoch daselbst in 
grosser Menge. Ophrys fusca Lk., 0. ten^redinifera W., so wie 
Orchis longicornu Poir. bewohnen dort so wie bei Maison carree 
und Kouba die lichten Gebüsche. Von Serapias pseudo-cordigera 
Moric. sah ich kurz vor meiner Abreise nur ein einzio-f^s hhiberdes 
Exemplar in der Gegend von St. Eugene hinter dem Kirchhole an 
einer Schlucht. 

Höher hinaufsteigend, finden sich Olea europaea L., Fmus ha- 
Upen$i»W\\\.^ Quercus coccifera Mi II., Q. /toL. als Waldblume 
oder verkrüppelt, und darunter Jwnpenu OmyeedruB L., JErtea ar- 

borea L. und Artemisia arborescens L., letztere erst mit BlOthen- 
knospen. Auf dem oberen Theil des Sahelgebirges fand ich auf dürrem 

FeTsjrninde VaiVantia mvralis L. iGalivm rexans Reichb. fil in 
den Icon.) nicht V. hispida L. wie mir dieses5— 8'" hohe Pflanzchen 
in Algier t^enannt wurde. Denn sowohl die Stengel als die Blatt- 
flachen siiidiiabl; freilich sind noch keine Früchte vorhanden. Ferne' 



Digitized by Google 



§81 



Standen mf Fnlsgerdlle: Andropogm AtrlntL., HeHmtkumm gluti*' 
noMim Per 8., MiermMna- nereoM Benth., Pkaffnaiom tamaiüt 

Cnss., so wie swifeben FelsblOcken imSahel, aber auch auf ebenem 
Boden bei Maison carree Ranuneuim flabellatus Des (..Oben beim 
Kaiser-Fort entdeckte ich die hier keinesweges gemeine Amchtua 
kmata L. 

in Betreff der sehr elegant aussehenden Orchlf longicomu 
Poir. möchte ich hier noch bemerken, dass deren Sporn sehr lang 
und am Ende keulig Yerdickt ist. Der Mittellappen der Unterlippe 
ist schmiler nnd kflner als die fast rarflekgeschlagenen und abge- 
rundeten Seitenlappen. Diese letzteren sind ausgebissen, gerfindert nnd 
gewöhnlich schwnrz-violett ; der Miltellappen ist hellviolelt mit grossen 
dnnkelvioletten Punkten; der Helm rölhiich. Aendert wie die ähn- 
liche O Morio in der Farbe ab^ und iand sich bei Kouba auch 
Schnee weiss. 

Am Rande eines Hohlweges im Sahelgebirj^e und zwar bei dem 
Dorfe Birmandrais bemerkte ich Asplenium Ädianthum nigrum und 
A. Trichotnanes L., neben welchen Ich- auch SelagineUa hehetica 
S p r i n g. (?) leider noch ohne Fruetifioation» aufnahm. Von M n ni b y 
ist nvar Lyeapadium dentMtlaium L. angegeben, Ton welchem er sagt : 
„commun dans Ics cheniins maures sur tes tertrcs ä V abri do soleii. 
En hiver." Das Pflänzchen scheint mir etwas derber wie unsere £>a^t- 
nella ; doch fnide ich die Blätter nicht merklicher gesögt, wie meine 
anderen Exemplare , und namentlich wie eines aus der Gegend 
von Bötzen, welches ich von Herrn Schonger erhielt. 

B. Auf niedrigen Hügeln, an Ueck^^n und feuchten SUiieu boten 
sieh dar: 

CaUntdula iuvenns L. nnd Cenimurea piiUafo L., dagegen zeigte 
steh Calmuhtla üfßemaüs L. nur an einer kleinen Stelle nach dem 
Kaiser-Fort zu. Asphodelvs ramosu» h, sieht man in Algerien auf 
Hügeln und beraseten Felsen in grosser Menge, und Pisiacia Len- 
iiscus L. ist ein überaus gemeiner Strauch ; Artm italicum L. blühte 
diesseits des Jardin d'essai und beim Dorfe Mustapha superleur an 
Hecken, woselbst auch Rosa sempereirens L. bereits am 2«. Febr. 
entwickelt war. Dann Fedia cornucopiae D e c, Fumaria agraria 
LaJ. und amtreolaia L., Lupinus angvstifoliuB L. stand zerstreut in 
der Bonjarteh, iHtufiger am Wege und auf Aeckem In der Ebene 
Metidjah. Ferner: Sahia VerbeMcea Rchb. Icon. var. wwiiifida 
BÜeg bis zum trocknen Felsen bei Haison carröe hinauf, war jedoch 
nur sparsam vertreten. Eben so Silene lusUanica L. selten j S. fuscata 
hk. wuchs nur an einem Grabenrnnde bei Kouba, wogefj^en S. gallica 
L. gegen Ende iMarz auf dt n meisten beraseten Hiicreln in der Nähe 
der Stadl massenhaft zu linden wnr. I.pl7Jere ist in Reichb. Icon. 
Band VI. Tafel CCLXXIl, Fig. 5054 sehr gut dargestellt. Der einfache 
Stengel wird fusshoch ; die Blülhen sind klein, blass rölhiich, stehen 
i Dimer einseilswendig und sind mit langen weissen Zottenhaaren be- 
kleidet* Dem Habitus nach ist diese Pflanze durchaus abweichend von 
hnserer aorddeotsdien 8, süeestrit Schott. Anchii//fim triquetnm 
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und Ctrimke mttfor L. vtr. purpttroMomu nachtea sieh m Heckei 
und trockeneii Gräben ganz besondere dmh Ihre Menge bemerkbar. 
Vinco major L. and die präehlige Anemone coronaria L., die jenseits 
des Meeres, in der Gegend von Nizza, alle Olivenhaine schmückt, 

war hier ausnehmend sparsam verlrelen. Auch Prasium majus L., 
Ruscus Hypophyllumh. blülu nd und inil Bi rren, so wie Tamw* coffi- 
munis L. kamen mir nur hin und wieder in Hecken zu Gesicht. Weniger 
selten sind Ferula sulcata D e s f., erst Ende März einzelne blühende 
Dolden zeigend, so wie Barkkausia taraxacifolia l) e c, Smyrnium 
OlusatruM L und ByoiMrii radiata L« Unweit der Ctsbah anf be« 
raseten HQgcIn, oder an feucbtsandigen Stellen schlössen sich in den 
letzten Tagen meiner Anwesenheit in Algier immer mehr und mehr 
die Jüngern Bürger der dortigen Flora auf, und es traten noch Plan" 
tago Serrat ia L., P. Psyllium L., Euphorbia verrucosa L. (?), natürlich 
noch ohne Kapseln und desshalh nicht sicher zu heslimmen; Convol" 
vulus altheoides L. var. hirsutus, so wie Andryala sinuata L. in 
ßlüthe. AutTallend ist, dass die bei uns so weit verbreitete Galtung 
Hieracmm in Algerien ganz zu fehlen scheint. An einem Bache in 
der Boujar^ah hatte sich ausser Seropkidaria samhucifQUa L* noch 
eine verwandte , mir aber unbekannte Art, welche He^ Dtt runde 
Sc, laevigata Vahl nannte, und höher hinauf in einigen Wasser- 
Tümpeln beim Dorfe ßoujaröah unsere gewöhnliche Form der Cah 
litricke eernalis Kü tz. angesiedelt. 

C. An Wegrändern, auf Aeckern fanden sich nameutUch fol- 
gende, theilweise auch bei uns gemeine. Pflanzen: 

Lamium amplexicaule L, , Linaria reflexa D e s f. , Raphanus 
Baphanklrum L, immer weiss blühend ; Senedo vulgaris L., SUIr 
Imia media Vil L, Veremea oroensis, agresUML, und V, Cymbalaria 
Bert, Capeelta Buna paetoris Mn c h«, Eohimm grandißormm D e s f. 
Erodium moschatim Alt«, Nicoiiana rvstica L. noch in überwin- 
terten alten Pflanzen auf den kultivirten Aeckern blühend. Dann Pon 
annua L., Oxalis cernua T h u n fo. an der Sfresse nach El Biar in 
Menge und wohl Gartenflüchtling, was am Ii MufTiby glaubt; Aiia- 
galli» caerulea Schreb. so wie Sherardia arvensts L. 

D. Auf wüsten Plätzen , an Mauern, lebten ; Mercurialis am- 
bigua L., Reteda alba L., Borrago offidnalis L., SisymMmu irie 
L., Sonekas tenerrimus L.. Letzter er sehr giemein und auch auf Felsen. 
Chrysanthernrnmeoronarinm L., PyrMrum Jfyeonis Much., Urtica 
meaUfranaeea P o i r. , Ckei^odimn wmrale L, und Sinapis gen^ 
eulata D c s f . 

E. Ansschliesslichc Hnwohner des Meoresstrandes waren: Are^ 
naria spalkulata Desl., Ecbalium agresie Uoic h b., Echium ma" 
rilimum W., Lotus creticus L., Ononis tariegata L., Senecio humilis 
Des f., so wie Cakile maritima L. Die letzteren 5 bei Kouba und 
Huss^n-Dei auf Sand am Meere^ erslere an der entgegcngesetitea 
Stadtseite nach St Bogdne su. — 

Zu jenem freundlichen Gesammtbilde Algiers und seiner Um- 
gebungen trug freilich auch eine weitere Fahrt nach, BUdah und 
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Hfedeah bei, die ich am 9t. März tfilrat, eHiem Zeilpunkte, wo mich 
mein Jungfer Freund, Herr Bartels, verliess, um Ober Oran nach 
der Insel Madeira absureisen. 

Die Diligence fuhr MiUagfs ab, und so sah ich denn, das fiberall 
mit Pflansen und Sträucbern bekleidete Saholgcl)irge auf der guten 
.Kanststrasse überschreitend , jenseits des Durfos Bircadetn die be- 
kannte Ebene Metidjah vor mir ausg-cbrtjitet. Dies ist eine baumlose 
Fläche sehr guten Bodens, die hri einer Breite von 3 — ö Meilen 
eine Länge von deren i5 hat, und südlich vom kleinen Allasgebirgo 
begrenzt wird. "Die diesseitige Hälfte fand ich bei Weifcfti geringer 
wie die Südseite cullivirt, weit die abdachende Hiigelkcüe des Sähet 
ttberallmit der, von den Colonist^n mit Recht so geffircbteten Zwerg* 
Palme bedeckt ist, die näher nach Blida hin auf der niedrigen Ebene 
gar nicht gedeiht. Anstatt ihrer sieht man dort in ungeheurer Menge 
den istigen Asfodill, aus dessen knollenartiger Wurzel Spiritus ge- 
brannt wird, so wie da, wo es niedriger war, Scilla maritima L., 
welche mau bei uns als Zierpflanzen in Topfen zieht. 

Chamaerops humiiis L. bildet auf den lehmigen niedrigeren 
Hügeln des Saht 1 mit Pa?serma hirsuta L., Pisiacia Lentisciis L., 
Phyllirea laiifoiia L.. Cyiisus- Arien u. s. w. ein dichtes Geslraucli, 
zwischen welchen haulig das rohrartige Gras , Ampelodesnw$ tenax 
Lk. IVeudig wuchert. 

Etwa in der Mille der Welidjah, und zwar jenseits eines stunden- 
langen graS" und binsenreicheii Suuipies , aus welchem hin und 
wieder hohe- dettergelbe Lilien ihr Haupt erhoben, wechselten wir 
in dem grossen und ansehnlichen Dorfe Boufarik die Pferde, wo 
europüiscme Colonisten und namentlich die deutschen , eine bedeu«" 
tende Kultur entwickelt haben. Im verflossenen Jahre war dort IHr 
Ä00,000 Fr. Tabak verkaulf, rinp Pflanze, die in Algerien, wo keine 
Kegie ist, gut gedeihet und rentirt. Geo-en Abend erreichten wir das 
so hoch frefeierhi Rlidah, welches man einen Korb voll schönen Blumen, 
oder aiK'h das l'aradics Aiiikas genannt hat, Ufui welches halb in der 
Ebene» iiuib auf dem Hügellande des hier südwärts beginnenden kleinen 
Atlas gelegen ist. Im H0tel de la Begenco fand Ich eine ▼orlreffliche 
Aufnahme. Btidah ist eine kleine aber ungemein freundliche Sladt, mit 
geraden Strassen, guten Häusern und mehreren gerinmigen Piftijsen. 
Sie haiUeberfluss an Wasser, und nur diesem Umstände, nicht etwa 
ihrer wärmern Lage wegen, verdankt sie die ausgedehnten Orann-en- 
und (Jitronen-Walder, die sich stundenweit erstrecken. Ausserdem 
sieht man Feigen-, Granat- und Johannisbrod- Bäume, Ceratonia 
siliqua L. , unsere Obslarlen und einzelne ßfcwallifr hohe Cypressen. 

Die mit weiss oder röthlich blühenden Obstbäumen bedeckten 
Gärten, die zierlichen Landhäuser, oder die zwischen Orangen und 
Feigen halbverborgenen Colonen-Wohnungen umgeben die Stadl von 
allen Seilen. Leider blfkhten erst einzelne Orangen-Bäume, wogegen ^ 
andere, so hoch wie unsere höchsten Apfel- oder Birnbäume , noch 
reichlich mit Frachten prangten. Die Araber stutzen nämlich ihre 
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Bäume nicht, wogegen es die Europäer fOr zweckmttssigrer hallen, 
za thun. 

Am folgenden Tage fuhr ich mit der eben abgehenden Dili- 
genco narh Medeab, einer Stadt im kleinen Atlas pelptren, die man 
schun der pittoresken Strasse und ihrer Lage wegen Cangeblicb fast 
3000') gern besiictit. 

Der Weg führt zuerst durch die Ebene am Rande der Melidjah 
das Gebirge links lassend ^ bis zum Hervorbrechen der überall mit 
Oleander besäumten Gewässer der Schiffln aus den Vorbergen des 
kleinen Alias. Diesen letztern ersteigt man sddann, das schauerlich 
tiefe Flussbclt der SchifTa zur Linken, auf einem dem Gebirge ab-* 
gewonnenen zwar guten » doch so schmalen Wege , dass nur eben 
Kaum genug für die zu vieren breit bespannten Pferde bleibt. Das 
Atlfiso-fbirge war hier überall mit blühenden Sträuchei n und immer- 
grünen Eichen bewachsen, und von d(Mi rechts ansteigenden l^clsen- 
niassen rieselten an manchen Stellen kleine Cascaden Uber die Strasse, 
die Wassermasse der jetzt kieiuen Schiifa vermehrend. 

Am lebhaftesten schien mir die Vegetation In der Nähe der 
Station Rnisseau des singes , wo ein grosserer Bach aus einer stark 
beholzten Gebirgsschlucht herniederbrauset , und einen Lieblingsauf- 
enthalt des hier vorkommenden Affengeschlechts, Ifocacti« ecaticfafos 
(P i t h e q u e , C u V i e r) abgibt. 

In dieser Gefj^end sah man die mannigfaltio;sten Gewächse, hier 
wucherte an nassen Felsenwänden das niedlichste unserer Farrcn- 
kräuler, das Frauenhu^Ty AdiantumCapillns Veneris L. am häufigsten, 
hier blühelen gelbe Ginsterarten, so wie Erica orfeorea am üppigsten. 

Höher hinauf starrten uns nackte Felsen entg^ ^on ; denn wir 
hatten das tief ausgehöhlte Bett der Sehiffa verlassen , welche man 
vermittelst steinerner Brocken dflers ttberschreitet In den links oder 
rechts sich Öffnenden Schluchten bemerkten wir niedrige arabische 
Lehmhütten, deren Bewohner etwas Ackerbau treiben, und endlich 
trat uns das hohe Gebirgs-Plaleau klar enterogen, auf welch«!m die 
Stadt Medeah liegt. Wir Manner stiegen zu Fuss hinauf, und ent- 
decklen nach einem beschwerlichen Marsche unser Heiseziel, umgeben 
von hohen in Blülhe stehenden Mandeln- und Aprikosen-Bäumen, in 
einer flachen Einsattelung des Plateaus. Ich trat des Abends um 6 
Uhr in Gaslronome, dem besten Gasthofe, ab. 

Die Lage der Stadt ist, wie bemerkt, eine hohe; dock sieht 
man auch hier, wie in der Nähe aller Städte Algeriens, einen mit 
Fleiss betriebenen Ackerbau. Yorztkglich blühend schien mir derselbe 
vor dem sfidlirhen Thore, wo eine tiefe Schlucht beg-innt , die die 
Stadtmauer zum grossen Theil umgibt. Indem ich hier am 24. März 
früh die Gemüsegärten vor dem Thore des Jardins und die wieder 
höher hinauf liegenden schönen Weizen- und 13ohnen-Felder durch- 
wanderte, um die mit Wein bepflanzten Hüfi^el aufzusuchen, zogen 
einige entferntere Kuppen des Atlas meine Aufmerksamkeit auf sich, 
und ich beschloss » meine kleine botanische Bntdeckungsreise dorthis 
zu richten. 
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Ein Hügel nach dem andern wnrde ttberstiegen , ein kleines 
qnellenreiclies Tlial um das andere durchwandert, bis ich mich in 
einer tiefen Schlucht befand, wo mir äusserst bissige arabische Hunde 
die Passage sfreilig zu machen suchten. Ihr Herr jedoch, aus seinem 

Lclinihr»i!sr' licrl»pii»ilend, befrrilo m\rh von ihnen, und so konnte ich 
meinen Weg bis zum Fusse der iiöheren Gebirgsricsen forlselzen, 
wo ein breiler sehr schnell fliessender Bach, vielleiclu zum Ouellen- 
gebiet des Bou Roumi gehörend, meinen weitem Forschungen eine 
firftnze setzte. Seinem Laufe folgend , traf ich in dieser nach nnd 
nach dde gewordenen Gegend, wo ausser einer seltenen Orchidee, 
OrehUpaiensDest^ nur Ginster, Wachholder und verkrüppelte 
immergrüne Eichen standen, später wieder auf einige Spuren mensch- 
lichen Wohnsitzes, nämlich auf verwilderte MaiMlelböume, in deren 
Nähe auch in der That eine kleine Wassermühle lag. Der freundliche 
Besitzer nannte den Mülilbach „Barrora". 

Als bülanisehe Ausbeute brachte ich noch Al/jssuvi atlanti- 
0im Desf, Coromlla pmtaphylla Des f., Saxifraga granuiata L., 
eine in Algerien seltene I^flanze ; Bellis sylvestris C y r. , letztere 
auf quelligem Moorboden , und vom Ufer jenes Gebirgsbaches ein 
Meäieago ohne Hülsen, aber wahrscheinlich M. lupnlina L«, so wie 
Saiix pediceÜata Desf mit zur Sladt zurück. Vor dem Thore standen 
noch hart am Wege auf Rasen : Ranunculus spicatus I) e s f. iiebeii 
Silene rvhcUn L , co m?o in den offenen Gemüsegärten mehrere 
Formen unserer Fimaria officinalis L. Afyssum atlanticum Desf. 
ist unserem A. calycinum L. zu vergleichen, aber mit grij.'sseren 
Schölchen, die oben deutlich ausgerandet siad. Meine EAeniplare 
Standen auf dürrem Boden, haben nur eine Höhe von eine 
dottergelbe Blttthenfarbe , einen einfachen oder verttstelten Stengel 
und sind überall sternförmig behaart. 

Die hier bei Medeah gefundene Orchidee ist eine zweifelhafte 
Pflanze, wohl in der Formenreihe von Desfontaines O.patens 
gebörio;-. al>er wegen der Länge des Sporns nicht die von ihiu hc- 
scliriebeue Speeles genau. Sie macht den Eindruck einer klcisien 
0. mascula L., welche aber, abgesehen von anderen uesenUichen 
Abweichungen, selbst in der wärmeren Gegend von Maison canee 
viel spater, nämlich im April und Mai blüht. Auch wurde diese 
Pflanze Im frischen Zustande von Herrn Dürando sofort als 0. 
pafens Desf. erkannt, und anderen gerade anwesenden Botanikern 
als Sellenheil angezeigt. 

Die Knollen dieser 6 — 8" hohen Orchidee sind oval, mit wenigen 
fadcnrOrniigen Nebenwurzeln. Die 5—8 wurzel^^tändigen, ungeflecKlen 
Blätter oberhalb der Scheide verschmälert, sind länglich, nicht breit, 
nnd kurz zugespitzt, ücber denselben befinden sich i — 2 schciden- 
arlige kleinere. Die Blulhenlraube ist kurz, lyi— 8", aber weit, 
lockerblüthig , 6 — höchstens 10 blumig. Die hüutigcn, und wie der 
obere Theil des Siengels röthlich angelaufenen Deckblätter sind 
lanzettlich, kürzer als der gedrehte Fruchtknoten ; die aufrecht ab- 
stehenden Blflthchen lebhaft purpurroth. Die Lippe ist am Grunde 
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keilförmig, stark geädert ; der etwas vorgezogene irad lief 

aiisgcrandelt' MilU'llappcn trägt gemeiniijlich in der Ausrandung- einen 
kleinen Zahn ; die Seitenlappcn, .so breit als der mittlere, sind bogen- 
förmig gekriimiut und unregelmässig gekerbt. Der e^ekrümnile, cy- 
Hndrische Sporn ist abstehend oder aufsteigend, und &o Inng oder 
sehr wenig kurzer, als der Fruchlkaulen, zur Zeit der vollkommen 
aufgeschlossenen Blumen. 

Uebrigens ist hier noch anzufuliren , dass in der Huhe von 
Hedeah die schwer auszurottende Zwergpalme gänzlich fehlt, deren 
Stelle aber anf dem rohen unbearbeiteten Lande Ginstergewfichse 
und BichengeatrOpp einnehmen. 

Von einem Bekannten, dem Herrn Notar .Lanjaulet, balle 
ich einen Empfehlungsbrief an den Unterpräfecten, Hrn. Chance 1 in 

Biidah, erhalten, den ich bei meiner Rückkehr von Medeah abgab. 
Der Herr Sous-Pröfel, ein sehr unierrichteter und wohlwol- 
lender Mann, führte mich auch nach seinem Garten, auf dessen Pflege 
derselbe viel Sorgfall zu verwenden schien Sie halte auch Erfolg 
frehabl. Die Vegetation war eine üppige , der schnelle Wuchs der 
kiirzlich angepflanzten Baume und Ziersträucher bewundernswürdig, 
wogegen die Bananen nicht gedeihen wollten, die in und beimJardin 
d' essai bei Algier so schon standen. 

Weiterhin mussle mich Mustapha, sein Araber , hinaus in die 
Herrlichkeit dieser Orangenwfllder und Olivenhaine fahren, von wo 
uns aber ein unbequemer, wenngleich warmer Reg( n zu Hause 
scheuchte. Dennoch halten wir mehrere Landhäuser besucht , die 
zwischen blühenden Bäumen und hinter den einzeln stehenden 
Johannisbrot-Bäumen oder Palmen hervorblickten, und in der Nähe 
<'!iifs neu angeleglen Kirchhofes eine njächtige Pinie aufgesuclil, 
die in einer Htihe von 3' über der Knie einen Umfang von 13' halle. 
Merkwürdig conlrastirlen gegen das sallgriine Laub jener Ilespe- 
rideen die lichlgrünen hängenden Blällerzw uige der Thränenw eiden, 
die man in Algerien so häufig ange{3flanzt sieht. 

Biidah war also sehr schon, eingehüllt in Grün und Ciülben- 
achmuck; will man es jedoch im höchsten Flor sehen, dann muss 
man es 14 Tage später, wie ich es vermochte, besuchen, mithin etwa 
Mitte April, wo Orangen« so wie Oel-*Baume ihre Wohlgerücbe 

aushauchen. 

Mustapha hatte mich bei dieser Gelegenheil auch nach dem 
Fusse des kleinen Allns in eine Schlucht beolf liet , an deren süd- 
licliem Rande sich nirlil nur ein Marabul beland , sondern die auch 
von einem Gebirg>i)acJie , E!-Kebir, durchrauscht wird, dessin 
Gewässer weiter unten den Orangengiirlen zugeführt wcrtlcn. iu 
dieser Schlucht, mithin in der Nahe dci» Oued-EUKebir, hatte ich 
noch Müsse genug, einige interessantere Piänxcben als : Ii^nmacAta 
limv^MteUalbm L., Piantago merocephala P o i r. und SHeMpseudo^ 
atoeüM D e s f. mitzunehmen , welchen späterhin noch GaiacHtei 
iomento$a M n cb. neben den arabischen Mühlen^ Ramimuku «iirt- 
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cafus L. an Bßwässerungsgfrüben , so wie Idmuia Hrgatu Des f. 

vom ehemaligen Kirchhofe zugesellt wurden. 

Am 3. April verliess ich Algier, und fuhr mittelst Dampf- 
booles über Slora nach Pbilippcville, so wie von dort mit der Düi- 
gence nach Conslanline, wo wir — ich md eini^ren befreundelen 
ReisegeCftbrtra — wohlbehalten am 6. des Morgens iruh eintrafen, 
Wir fuhren jedoch schon am folgenden Tage mit der kJeinen Diii- 
gence zeitig weiter nach Bataa, um uns von da aus dem Rande 
der Wüste zu nähern. 

Während der ersten Hälfte des Weges waren die Lflndereien 
gut angebaut und hallen viel Weizenfelder aufzuweisen ; nur Schade, 
dass diese Fruelit nicht rein, sondern von der wilden Artischocke, 
Cynara Cardunculus L, sehr unlerdrüclit war. Hu .ses dislelartige 
Güwäclis, welches man auf allen Feldern bei Consianiine in Menge 
üeht» wird, iwar von den Arabern gegessen , ist jedoch keine ge- 
sehaiaie Matkiwaare. Dagegen fehlt hier sum GlQek fttr den Ackerbau 
die gefährliche Zütergpalme gfinzlich , wenigstens habe ich deren 
nicht gesehen. 

Des Mittags wurde einem einzeln liegenden Gehöft, eine 
Art Karavanserei, gegessen, und dann die ziemlich Jangweilio- wer- 
dende Reise fortf^eselzt. Denn wir kamen nur durch wüste uube- 
bauete Gegenden, wo wir nichls als wandernde Araber in schwarz- 
braunen Zellen sahen, die dort ihre Schaf-, Ziegen- und Kameel- 
Heerden weideten, welche letzteren 60—200 Häupter enihielten. 
Nsr diese Fremdlinge Mellen nnsere Aufmerksamkeit wach, weil wir 
sonst, mit Ausnahme eines lodten Salzsees, nur hügeliges Land sahen» 
und die nähern Gebirgsketten unbewaldet fanden. Wir haben in Wirk- 
lichkeit von Constantine bis Batna, auf einer Strecke von wenigstens 
%4 Lieues , nur kurzes Gesfriluch und keinen einzigen Baum i^osehpn. 

Jenen Salzsee aber, deren es in dieser Gegend mehrere gibt, 
nenne ich deshalb todt, weil er von keinen Schwimmvögeln belebt, 
nnd der sandige Strand ohne irgend eine sichtbare Spur von Pflanzen- 
wuchs war. Die Vegetation aui den von uns uberbli( kten Flächen 
zeichnele sich zwisäen Conslantine und Batna fibeihaupt weniger 
durch Reichthum der Pflanzenformen , als durch ein massenhaftes 
Auftreten einzelner Arien aus. So dominirte südlich von ersterer 
Sladt die bereits erwähnte wilde Artischocke , wogegen in der Ge- 
gend des Salzsees, mithin etwa in der Mille zwischen beiden Ort- 
schaften , auf allen wüsten Ländereien die gelbblühende Othonna 
cheirifolia L. vorherrschte, oder die niedliche Levkoje, Matihiola 
lunata D e c. die Erde mit ihrem Violett bedeckte. Beiläufig bemerke 
ich, dass diese Athonna nicht glatte, sondern filzige-, mit einerlangen 
Haarkrone gezierte, Aehenen hat D«r Kelchabschnitle sind 8, der 
Bliimenb lütter 16-- 18 vorhanden. 

Von Batna führt eine gute Kunststrasse den Reitenden durch die 
Ebene nach dem eine Stunde entfernten Lambessa, wo ich am fol- 
genden Tage neben den Trümmerliauffn der ehemaligen Hauptstadt 
^uuiidieus von dem dürren steinigen Boden einige Exem{^are von 
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Anßcyclus Ptjrethrum D e c. und ÄMiragalus tumidus W. iAnthplHi 

iragacanthoides Des f.) zur Erinnerung" niünahm. Auf dem ebenen 
Felde bei F^itne nber crfrt^ule mich «Mne dort YcininsaTnrnt am Wege 
ßlebende Tuiipa Celsiana D e c. , die meinem }l( i l>are uocIj abging. 

Um von Batna nach Biskara — auch Biski a — zu gelangen, 
muss man, obwohl der Weg bis zur nächsleu karavanserai Luxor 
noch aiemlicb gut ist, entweder reiten, oder das einzige Fttlirwetk 
SU benutzen suchen, mit weiclieni der Lohnkufsciier Hippolyte denn 
die Reise nach der genannten Oase unternimmt, wenn sich eine 
lohnende Gesellschaft findet. Dies war nun gegenwärtig der Fall, 
und so verliessen wir am 6 Uhr früh Batna ^ bei sclidnem heitern 
Wetter. 

Wir hatten zu beiden Seiten hohe bewaldete Gebir^,rszüge, 
zwischen welchen ein Hügelland befindlich ist , das bis zur Kara- 
vanserai Luxor einen ziemlich ebenen Weg darbot, auch hin und 
wieder cultivirtwar. Die Karavanserai, wo wir des Mittags ankamen, 
und zwei Standen blieben. Hegt auf freiem Felde dicht neben einem 
Mi iiK II Bache, wo eine Araber-Familie ihre Esel mit den eben ge- 
(üliten Wasserschläuchen belastete. Dieser Bach, welcher im nahen 
GebiriTf* seine Quellen hat, tränkt bei El Kantara sclion die Palmen- 
gärlen, und wird dann, iinmor weiter südlich fliessend, zum Oued 
Cüüd) Biskara, der sich späterhin in der Wüste verliert. 

Bei der Karavanserai Luxor boten die näheren Umgebungen 
des genannten Baches nur eine ziemlich dürftige Vegetation und 
zwar Nachstehendes dar : C&ratoe^hahu faloaius Pers., Planiago 
ovata Forsk. Letztere ist nur 1 — %** hoch, bewollt, vielstengellg; 
die Köpfchen einaeln, rundlich. Dann B^peeoum pendulum L., Mi" 
cropus supinus L. ; ein sehr niedriger, dottergelb blühender Stein- 
klee, vielleicht Mclihfu!^ sulcata Desf., ist we^en Mangel der 
Hülsen nicht siciier zu bi .stimmeii, und ildowis /ta/rmiea J a cq., wofür 
ihn mein junger botanischer Freund, Herr Dr. P. Ascher in Berlin, 
ganz richtig erkannte. In Algerien passirte diese Art deshalb schon 
mit Unrecht für den allerdings sehr ähnlichen A. aestitalU L., weil 
die Kelche behaart und die Blumenblfitter oben an der Spilze ge- 
zfthnt sind ) Frfichte zeigten sich noch nicht Diese kleinen Pflfinzchen 
▼egetirten auf trockenem lehmigen Boden , wogegen Potamogeton 
densns L. blühend und mit attsgebildetrn ^'üssen in dem Bache 
flulhele. Der Lauf des Letzteren und die denselben bczeichnr-nden 
Oleandergebusche deuteten uns im Allgemeinen den Tbalweg an, 
welchen wir bis zur gedachten Oase zu verfolgen hatten. 

Von hier au \^urde die Gegend rauh und öde. Der Boden halle 
'viel Einrisse, war steinig und baumlos, und nur die höheren Gebirge, 
die uns östlich blieben , waren beholzt. Wir folgten der eben nur 
sichtbaren Strasse Ober Berg und Thal , indem wir tni Verlaofe der 
Zeit den Gebirgsbach wohl 10 — Ift-mal durchkreuzten. Bier und dort 
bleichten Gerippe von Kameelen, und auf diesen dürren steinigen 
Hügeln, ohne sichtbare Spuren von Leben, kamen wir uns ganz 
verlassen vor. Vor uns aber erhob sich eine andere , von Westen 
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nach Osten sireichende nackte Gebirgskette, die deu Weg zu ver- 
sperren schien. Es war das El Kautara-Gebiii^e, wclclies uns durch 
den wunderbar schünen Anblick der Gebirgssclilucht überruschle, 
durch welche der hier schon breite, schnell strömende Bach seinen 
weltern Lauf erzwungen hat. Eine Römerbrficiie, deren Ecksteine 
noch sichtbare Inschriften tragen^ führte über dieses Gewässer und 
eröffnete uns die lachende Aussicht auf den Pahnenwaid von £1 Kantara, 
neben welchem die aus niedrigen Lehmhäusern bestehende Araber* 
Stadt liegt. 

Am kommenden Morgen , abermals dem Laufe des Wassers 
fönend, hatten wir links vor uns rolhe Siindsteingrnppen , rechls 
noch eine geraume Zeit die Palracngarlen El Kantaras, welche auch 
viele im frischesten Licht^rün prangende Feigenbäume bargen. Dann 
noch einige Streifen mit Gerste, die bewassi^rt werden konnten, und 
Knietet wieder denselben abseheuligen Wes: wie gestern* Nur eine Stelle, 
eine langgedehnte quellenreiche Niederung, machte eine Ausnahme. 
Hier war der Boden, worauf hin und wieder Binsen wuchsen, mit 
einer schneeweissen Kruste bedeckt, die wir für Salz hielten. Gegen 
11 Uhr früh erreichten wir die Karavanserai El Outaja, in deren 
Nähe das ziemlich grosse ArnhfT-Dorf inif s<Mnen Gerstfeldern und 
Gärten liegt, aus welchen i Mzlern einige Palmen hervorragten. 

Die Ebene, welche kurz darauf vor uns lag, war nnHhsehbar 
wie die Melidjah, und baiuiiios, wie diese. Links und rechts lialten 
wir im Anfange abooerntete Baumwollenfelder, welche das Gouver- 
nement durch ein iVIilitär-Commando unter der Aufsicht eines Görtners 
bebauen Iftsst, welches Personal in der Karavanserai untergebracht ist. 

Die BauuiwoUenstaude, Gossypium herbaceum L. gedeihet nach 
der Versicherung des Gärtners auf diesem'kalkhaltigen Lehmboden 
sehr gut. 

Jenseits dieser Baumwollenfelder sahen wir noch einige Streifen 
mit Gerste, dann aber nur unbebaute lehmig-kalkige Flächen , oder 
kiesige Riesel, die entweder nnsgctrockncl, oder füirflig mit Wasser 
versehen waren. Auf dieser fast unabsehbaren Ebene, von Salsolnr een 
— Atriplcx llalimus L. vorherrschend — grau überzogen, oder S( ]ti ner 
in eine lichtere Grasniederuiig übergehend , weideten zahlreiche 
Heerden von Schafen , Ziegen und Kameelen. Oft begegneten uns 
wandernde Tribus, die aus dem SQden kamen, und ausser den Heerden 
alle ihre Habseligkeiten mit sich fbhrten. 

Zwei und eine halbe Stunde waren nölhig , um diese Ebene 
EU durchfahren , und dann erstiegen wir die letzten Felsenkämme, 
welche sich, wie die von El Kentara, der Quere nach von Westen 
nach Osten ziehen. Wir gingen liier zu Fuss , um den Pferden Er- 

If^ichtcrung zu verschaffen, und so linttc ich denn Gelegenheit, noch 
( iiiip^c hübsche Blumen, nämlich Krodiuvi (ßitlaluin W, und Laran- 
düla multißda L. milzunehmcn. denen iveiterhiu noch Sonchm spi- 
nosmDcc. hiiizugofügl wuitlc. Der genannte Reiherftchiiabol ist 
ein sida- zierlichem Gewächs, von eUva 1' Uühe, schwach aulsteigend 

OMUrr. DoUn. Zeitackrift lb^3. Ü. Heft. 
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und mit feinen anliegenden weissen Haaren bekleidet; die Wurzel- 
blüUer herzfürniigf- länglich , nnregelmässig gelierbt oder auch 

3-lappig; die Lappen dtT kjirzf?r'«;fiellen Slengelblüller aber 3- und 
inehrspallig; die Blumensliele sind meist 3-blülhig, die schön vio- 
leüen Blumen rajren ziemlich weit über die 3-nervigen Kelchblätter 
hervor, umi liuben an ihrer Basis i itu n tielsckwarzen Fleck. 

Oberlialb rechts sahen wir sodann einen gewoiuiliclieu mecha- 
nischen Telegraphen, wogegen die elektrischen Drfthte von Algier 
Ober ConstanUne bis Batna reichen. Auf dem höchalen Punkte dieser 
abgeplatteten Tafelberge, welche nur niedrig nnd kanm 600' hoch 
sind> angelangt, erblickten wir vor uns so weit der Gesichtskreis 
reichte, die unendliche Wttste , und vorn in derselben einen lang- 
gezogenen grünen streifen, die Oase Biskara mit ihrem P«!nienwalde. 

Uns ergriff bei diesem längst ersehnten Anblicke elu ;i dasselbe 
Gerülil, welches den Neuling iiberwälligt , wenn er zum Erstenmal 
den Ocean erblickt. In solchen Augenblicken gibt man seinen Em* 
ptinduDgen keine Worte; schweigend überlässl man sich den Ein- 
drücken auf das GemUth, 

Die ganxe Oase wird durch den bekannten von El Kanlan 
kommenden Bach, Oued Biskara, bewässert, der in fadenartige 
Rinnen gespalten, überall zwischen den Palmeogfirlen und Gerst- 
feldern durchgeleilel wird. Dieser Oued Biskara schwillt im Herbst 
und >yiiiler, niilliin in der Regenzeit, zu einem breiten Flusse an, 
dessen weites Beft im Sommer, wo das Wasser zum Bedarf der Onsen 
abgeleitet wird, h nt kcn und mit Kieseln bedeckt ist. 

Am trockenen Flussbelte standen ausser Frankenia corymbosa 
Desf.y DMa eordaia R. Br. und andere noch nicht blühende 
strauchartige Gewflchse. Von Herrn Schmitt, Botaniker und Apo- 
tiieker des dortigen Hospitals, erhielt ich einige werthvollc ge- 
trocknete Pflanzen, unter and( m auch einige Exemplare der AnO' 
siatica hierochontica L. , die dort am Wüstenrande vorkommt. Man 
rechnet bei Biskara neben 100,000 Palmen noch 90,000 Olivenbäome, 
ausser den vielen Feigen, Granaten und Pfirsichen. 

Die Temperatur der Luft halle sich in Folge eines Gewitters 
ziemlich abgekühll. Am Abende vor unserer Ankunft in Biskara, 
mithin am 9. April zeigte mein Thermometer um 6 Uhr des Abends 
in El-Kantara noch 24 Wärmegrade nach Reaum* ; nach dem Gewitier 
jedoch am folgenden Tage um 9 Uhr früh bei scharfem Nordwinde 
nur 9, 6*>-*- im Schallen unseres Wegens. In den Monaten Juni, Juli, 
August ist es in Algerien am heissesten, und die Warme steigt dann 
in (1(T Oase Bi.skara auf 32— 38'' Reaum., so dass man von 8 Uhr 
friili bis 5 Uhr Abends nicht aiiszucrbrn pflegl. Jetzt notirle ich des 
Älorgens bis 8 Uhr bei ziemlich s(nrl\L ni Ostwinde und klarem Himmel 
nur 16—18®+ und die Warme siit ^ des Millags 18 Uhr, wo sich der 
Wind vollkommen gelegt halle, nicliL über 22<». 

Heute, am Tage nach unserem Eintreffen, machte ich Vormittags 
einen Spaziergang nach dem Biskara der Araber, wohin ein schöner 
breiter Weg mhrt, Ton welchem ich rechts die Palmengruppen, links 



Digitized by Google 



hingegen ein Ankcrfold übersah, auf dem die reife Genie^Bardeum 

hexastichonh. eben gcschnitlpn ^vurde, oder es schon war. Eswtiehs 
viel wilder, meist schon aasgelaüener Hafer darunter. Dnn jTewöhn- 
liehen Fulierhaler, Ateua sativa L. Lauet man in Algerien nicht, 
nur aus der Gegend von Oran habe ich eine Probe gesehen. Die 
Pferde, auch die der Cavallerie faitert man bekanntlich nur mit 
Gerste. 

Der Güte eines in Biskara iin Bureau arabe angestellten sehr 

geachteten nähern Landsmannes, des Herrn Premier-Lieutenant Rose, 
verdankte ich die Benützung eines arabischen Pferdes, um unter Be 
gleitung eines zuverlässigen Arabers, über die Oase hinaus, einen 
Bück in die Wüste selbst zu ^verfen. 

Wir passirten eines Morgt.iis früh einen Tlieil der mir bereits 
bekannten Araberstadf, durchschnitten dann eine haum- und straucli- 
lose Wüstenstrecke bis zur nahe gelegenen kleinen Oase Kuira, 
jenseits welcher ich die Sahara klar und deutlich gleich einer grossen 
Tafel vor mir ausgebreitet sah. 

Der Boden bestand hier keineswegs aus Flugsand oder Stein*. 
gerölle gleich anderen Theiien der Suhel- oder der grossen Wüste ; 
sondern aus fesler, ihon- und kaiklialliger Erde, welcher wie auch 
erslerem oder dem Sande nictils als liinreichende Feuchtigkeit fehlt, 
um überall fruchtbar zu sein. Hinter mir und seitwärts fielen die 
AnsläuCer des Auresgebirges steil nach der Wüste ab, vor mir aber 
sah ich in dieser unendlich scheinenden gelbgrauen Ebene die Oase 
Oumach (l^masch} in einer Entfernung von etwa 4 Lieues. Etwas 
, weiter und mehr links von Kurra schimmerte ein anderer grüner 
Punkt, welchen ich für Thouda hielt 

Biskara gehört mit su demjenigen Gürtel der Wüste am Fusse * 
des Südabhanges des Auresgebirges , welcher reich an Oasen ist, 
die ihr Bestehen den vielen Bächen verdanken, welche auf jenen 
und den Atlas -Gebirgen entspringen und weiterhin in der Wüste 
versiegen. Tiefer im Süden wird eine der unerlasslichslen Bedin- 
gungen des organischen Lebens, die Feuchtigkeit, geringer^ die 
Oasen werden seltener. 

Ausserhalb der Grenxen der kleinen Oase Kurra, mithin auf 
dem trocknen dürren Boden^ war die Vegetation beinahe Null , weil 
eben die Feuchtigkeit fehlte, die dieses sonst anbauungsfthige Land 
mit Kräutern bedecken würde. 

Nur nach langem Ümhcrspalien erblickte ich einige «^rau aus- 
sehende fflanzf n, z. B Salsola vermiculata L ; eine kleine Cype- 
roidee, späterhin vom Herrn Prof A. Braun in l^erlin als Carex 
schoenoides Host, erkannt, und eine einzige ansehnlichere Blume 
Feganum Uarmala L* schien mir, als Wüsten- Filaiize , des Mit- 
nehmens Werth. 

Auf wüsten trockenen Plftlsen bei Biskara selbst bemerkte ich 
hingegen mehrere Griser, nfimlich : Folypogimm<mtpeUmn9 Desf*, 
Hordeum maritmum W ither. Imperata arundinaeea Cyr., sowie 
Fhalarü canwienfiß L. : aber alle vereinzelu 

«0* 
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Der mich hpgr|ciiende Araber sprach französisch , nur] rrman- 
golto niclil, mir Alles zu zeigen, und mich überall hinziilüliren, wie 
seine Instruktion es vorscliricb. So halle icli denn auch don auf IM'erden 
tewerksleliigten Transport der jelzl ven»llHnzharen jungen Palmen 
gesehen, die bereits 3— 4 Jahre spfiter Fruchte tragen sollen, und 
die bOnstliche Befruchtung der weiblichen Slftninie beobachten können. 

Im Jardin d* essai bei Biskara, wohin mich der dorlige Blilltftrarzt, 
der Herr Dr. B er n a r d begleitete, werden gleichfalls Kultitrversuche 
mit auswärtigen (Jcwächsen , ja selbst mit tropischen, veranstaltet. 
Der Direktor derselben, Herr J f> ni a i n , bedauerte nur, dass ich 2 — 3 
Monate zu früh, mithin zu einer Zeit komme, welche nichts Interes- 
santeres, als blühende Zierstraucher, Rosen u. s. u. darbiete. Von 
den acciiniatisirlen Bäumen war es namenllich der Maulbeerhaun), 
dessen kräftiges Gedeihen derselbe hervorhob. Hr. Jamaiu, welcher 
auch die BaumwollenkuHur bei £1 Outaja leitet , hatte die Gefillig- 
keity mir durch einen arabischen Gartenarbeiter die sich eben er- 
schlossenen ßlüthenscheidcn beider Palniengeschteihter herabholen 
zu lassen. Die Dattelpalme erreicht eine Höhe von 40—60', die 
sogar in günstiger Lage bis zu 30 ]\Icf(M- steigen soll; doch habe ich 
auch in arabischen Haiisgiü ten niedrig gehaltene blühende Stämme 
gesehen, welche nur ß Vi' hoch waren. 

Unsere Rückreise von Bi>kara traten wir am 13. April in der- 
selben Richtung an, nahmen uns jedoch vor, in Batna einen Tag zu 
verweilen, um daselbst den sehr ausgedehnten Gedernwald zu sehen, 
welcher sich unweit dieser Stadt, und zvrar westlich von Batna, - 
befindet. Die Entfernung desselben von dem genannten Orte gat> 
man seihst dort verschieden an ; aber alle Well war darlibcr einig, 
dass diese so seltenen Bäume tief im Gebirge stehen, und der Weg 
dahin sehr beschwerlich sei. ' 

Meine Gefährten wühlten zu diesem Ausflüge einen schweren 
vierspännigen ^Vagen, wogegen ich einen leichten Kinspanner vor- 
zog, um höher auf das Gebirge hinuulküininen zu können. Es sind 
die Gebirge von Belezmah , dem Pic de Tugnrt gegent&ber, wo der 
reine Cedembestand beginnt 

Auf der linken Abdachung des ersteren doniinirlen zuerst 
Qnercus Ilex iin6 coccifera L. mit Juniperus phoenicen L., Callitris 
quadritahis Vent. {Thuja articvlata Desf.) und daneben Erinaea 
pungens Uoiss. (Antlnjllh crinacea L.) letztere mit schünen hell- 
bleuen Blüthen. Midier hinauf, wohin meine Gefährten nicht fulgen 
konnten, zeigte sich die Ceder, P««mä CedrwÄ L. in dichten Beständen 
vorherrschend. 

Dieser, dem Gouvernement gehörige Wald war unabsehbar, 
und gleichwohl sagte mir der Gardegeneral, (Oberförster), welchen 
ich w eiterhin in seiner Wohnung im Walde aufsnchte, dass sich der 

schönste Cedernl»estand drei Stunden weiter vorfinde. Derse ll r v( r- 
sichertemir. dass er dergleichen Bäume von 35 Meter = 105' IHdie 
und 6 Meter oder 18 Fuss Tnifano gesehen hohe, deren Alter man auf 
400 Jahre schätzen könne. Der Transport der Gedern, welcher mit Maul> 
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ihicren bcwerkslelligl u erdc, sei sehr scliwlmg^, nnd deswegen sUlio 
sich iler Verkniifspreis pru Kubik-.IIeler auf 8 — 10 Fr. 

Die von mir selbst gcinesseae Ceder, welche Bauiiie, beiläufig 
bemerkt, eluigc Aehnlidikeit mil der Rotlitunne zeigen, halte sogar 
einen Umfang von 19' 6". Die Rinde derselben fand ich glati, weiss - 
gratt^ die kurzen Nadeln zusammengedrückt vierseitig, kurz zuge- 
spitzt und beim Trocknen abfällig. Der mitgenoininenc , noch nicht 
ittfsgewachsene Zapfen hat eine eiförmige liingliclie Gestalt, misst 
3, 6" Länge und ist mit noch festaniiegeodcn ilügelartigen SchuppeA 
bedeckt. 

Unier diosi^ii hohen (Innkclii Gedern fand ich ein kleines zartes 
i^Oanzchen mit \iulelteu liiuihen und kaum anselzeuden Schütchen^ 
welches, wie sich spSler in ßerlin erwies, ArabU verna R. Br. war. 

. Die Ceder, vielleicht hier so kräftig, wie früher auf dem Libanon, 
gefftlU sich in einer Höhe von 4000 — 5000', steigt aber gewiss nicht 
niedriger herab, weil schon die am Thalrande stehenden , gedrückt 
und verkümmert waren. Da nun die Hochebene, worauf Batna liegt, 
eine Höhe von mehr als r](>();) Fuss hat, und ich dem mir so nahe 
^M^vesenen, noeh mit Schuec beileckten Tognrt eine solche von (iÜOO 
bis 7000 Fuss zusclireibcu darf j so wird sich obige Annahme der 
Wahrheit nähern. 

Die nahen hügeligen Umgebungen von Constantine und Philip- 
peville sind, wie ich während meiner kurzen Anvvesenheit daselbst 
iiaad, im Gegeniabe von der kalten Hochebene bei Batna, äusserst 
krguterreich. Es ist dort eine grosse Anzahl interessanter Pflanzen 
heimisch, von denen mehrere eine Zierde unserer Gärten sein würden. 
Dies beweisen nicht .nllein «iie Cenlnrien seltener l^flanzen Aliicriens, 
welche der Apolheker im .Mililar-lluspitale zu Conslaniine , Herr S. 
Chouletle, horanstribi , dessen Bekaiinlschaft ich gelegentlich 
machte, sondern anschaulicher noch die lebende Natur selbst. 

Bei einem Spaziergange an der Südost-Seite dieser Stadl, welche 
auf einem hohen Berg-Plateau lie^t , und hier vom schauerllDh-tief 
strömenden Rummel umgeben wird, erblickte loh unweit davon einen 
blumenreichen Hügel, auf welchem ich 24 verschiedene Pnanzen- 
Species zählte, die mir im frischen Zustande fast sämmtlich fremd 
waren. Da ieli keine Cornnisir-Kapsel mitgenommen hatte, so gingen 
leider die meisten von ihnisn durch Verwelken verloren. Geborgen 
wurden nur; Änchusa ilalicn Hetz., HcHanthemum pilosum Pers., 
Vicia hißora D e s f., ifonciniilta arven:gis D e c. , Biscutella apula 
L, Li/iaria triphylla Mi 11., Anacyclus clucalus Pers., Synapis 
pubescens L., Eruca satita Lam., letztere an Hohlwegen; AnW' 
gallU colUna S c h o u s b. 

Die Gegend von Philippeville, und namentlich die Hügel an der 
Chaussee nach dem kleinen Hafen Stora , bedeckten grosse Beslände 
von der eben blühenden Quercus Suber L. mit unzähligen Gebüschen 
von Cytisus trißorus PH er it., Cistus salvifolius und monspeliensis 
L. ^esehmürkt. Sparsamer war Tolpis barbata Gaertn. so wie 
Myrtus commuüU L. Auf den niedrigeren Abhängen halten sich neben 
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Anagnllis latifoUa L. AlHum rosevm h.^Tetragonolohvs hiflorvs Ser. 
und einige Orobanchen a i cr^^ icdcll , wogegen Tt it a(/onoiobus pur- 
pnreus so wie Orohus ah opnrpurevs reichlich die WiesengrOnde 
diesseits des Dorfes Yall^e zierten. Ll-en daseihst ant Wegrandesland 
•Qch die 3 — 4' hohe CtlBia creUea L. , welche einem Verbaseum 
Iftuschend ahnlich siehl. 

Die g ( Iben Blumen dieser ansehnlichen Pflanze haben die GrOsse 
jener Ton V . thap^ifortne, aber von ihren 4 Staubfäden sind die beiden 
kurzem violett, an der Spitze gelbhewolU; die KelchabschniUe finde 
ich scharf ßfosägf. 

Am 2i. April verliess ich miUelst Danipfbootes Algerien inGe* 
sells( liiilt einiger werlhen näheren Landsleute, mit denen icl« mich 
schon in Conslantine zusammengefunden halte, und brachte in meine 
Heimat , ansser den sehr freundlichen und lieben Erinnerungen, eine 
recht hübsche Sammlung nordarrikanischer Pflanzen mit, deren grosse 
Mehrzahl der Flora des mitlelländischen Ifeeres angehört, und Ittr 
meine hiesigen botanischen Freunde bestimmt war. ' 

Brandenburg, Ende Hfirz 1859. 



üeber den 

geometrtoehen Charakter und über die Streeknng 

des enlwickcllcn Laubhlaltes von 
J^iriodfesadrsfiM tuiipifera. 
Von Jnliaa Wfcsiter» 

Das Wachsthuni des Blattes I)cstehl aus 3 aufeinanderfolgenden, 
aber von einander verschiedenen Perioden. Die erste dieser Perioden 
unifasst die Anlage des Blattes, wobei die ZcUbildung nach 
abwftrts stattfindet, so zwar, dass die Spitze als der erstangelegle, 
mithin als ältester Blatttheil zu betrachten ist. Das angelegte Blatt 
ist in allen Fällen eine httcker- oder warzenförmige Exceniricitftt» 
oder eine wulsl förmige Erhebung an der Axe, welche durch Wachs- 
thum (Zellbildung?) an verschiedenen, im angelegten Blatte syme- 
trisch verlheiHen Vegelalionspunkicn in die Periode der Ent- 
wicklung eintritt. Das enf>virkelfe l^lnü, in welchem keine neuen 
Zellen mehr entstehen , keine neue Getassbündel mehr entwickeil 
werden, hat sein Wachslhum noch nicht beendet, sondern tritt noch 
in die Periode der Streckung ein, bei welcher eine Aus- 
dehnung der gebildeten Zellen und der GeDKssbftndel stattfindet. 

Damit das angelegte Blatt ans seiner ftets äusserst einfachen 
Gestalt die unendkch mannigfaltigen Formen während seiner Ent- 
wicklung annehme, muss es an verschiedenen Punkten, nach ver- 
sc!iiedeneri Richtungen nnil mit verschicMlencr Intensität wachsen. Ob 
bei dieser Entwicklung an den Yegetationspunkten eine Bildung von 
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Miitterzcllen einlritl oder nicht, ist bis jetzt noch nicht mit Ent- 

schiedonheit beantwortet worden. Unserer Aufgabe zufolge wollen 
wir ab(M (iie Blallanlage und die Entwirklurtf^ rles angelegton Blalles 
hier niclii in Belracbt ziehen, sondern blus die 3. Periode des VVachs- 
tiiums — dieStrekuiig des entwickelten Blattes in's 
Auge fassen. 

Das entwickelte Blatt besitzt eine bestimmte Form, bei welcher 
die Begrenzung» - Elemente eine gewisse gegenseitige Lage und 
gewisse Grössenverbftltnisse besitzen , die zwischen engeren oder 
w eiteren Grenzen schwanken. Das Mittel aus verschiedenen Messungen 

entwickelter Blatter bei einer Pllanzengaltung, gibt uns einen Nähe- 
rungswcrfh ffir den geoinelrischen Grundcharakter des Blnttes, von 
welciicm das Wesentliche der Blaltgestalt, nach einem nialhimatisciien 
Gesetze gebildet, abhungig ist. Die Erfüllung des malliüinalischen 
Gesclzei lat aber, der verschiedenen Vogelations-Bedingungen wegen, 
iceine strenge, wesswegen ein Schwankem der Gritosenverbällnisse 
zwischen gewissen Grenzen erfolgen muss. 

Im Nachfolgenden will ich die Resultate einer relativen Messung 
am entwickelten Laubblatte von Liriodendrum tulipifera , wie es in 
der Knospe gebettet ist, und wie es sich nach Abschioss der Vege- 
tations-Periode darstellt, geben. 

Fig. 1. stellt das bloss entwickelte, aber noch nicht gestreckte 
Laubblalt der genannten Pllanze in 8-facher lin. Vergrusserung dar. 
Das Bialt btiituiet sich in der Knospe zwisclien den Stipeln in einer 
vernatio duplicaliva, und die Blattbftlften adhftriren selbst nach der 
Entwicklung so fest aneinander, dass bei der Zeichnung des Objectes 
eine Blatlhälfte wohl durch Pikiren erhalten werden konnte, die 
zweite Hälfte aber durch Construclion erhalten werden musste, was 
man sich um so eher erlauben durftei als die beiden Biatthiiften in 
der Knospe vollkommen congruiren. 

Fig.l. 



lieber das im ge- 
nannten Stadium 
des Wachsthums 
sich befindende, 
blos entwickelte, 
aber noch nicht 
gestreckte Laub- 
btatt lassen sich 
folgde. Gleichun- 
gen aufetelien: 
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ao = ob '«5Ccad~'<Jacd = <Ja(lc = 

co=Q(l =<cbd = <cdb = <SO'^ 

ac = ad=:c(]=:bc=bd < a d f = < e db = »0» 

fs = et <ab ^ ecf = W6« 

Aus diesen Gleichun([cii gehl die Gesiall des zu betrachtenden 
Lanbblaltes zur Geniifife ticrvor, und zei<rl die Kongruenz der syme- 
Irisch verlheillcn Dreiecke i ferner folgt aus obigen Relaliunen, dass 
die grOsste borizontalo Linie , die sich am Blalle sieben hksst b) 
pfrOsser ist als die längste von den höchsten Punicten des Blattes 
(e und f) {Tezoo^encn Linien (fs nnd et). Ferner zeigt die Figur, 
dass man die t^unlite der grössten Entfernung von den Punkten 
e und r bekömmt, wenn man durch diese Punkte zwei zur vertikalen 
Mittellinie nahezu rarallclc, jedoch gegen den Biatlsliel schwach 
converg^ente Linie zieht, bis die Curvcn nst und dtb geschnitten 
werden; eben so gehl aus der Figur lunvor, da.ss fs wohl grösser 
als ah ist, aber nur durch eine kleine Strecke dilTerirt. 

Ueber das entwickelte Laubblalt nach der Streckung {ßig, 8 
»atürh Grussej kuimeii wir folgende Gleichungen aufstellen : 
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CD ± AB AFD 
AO — OB < FAD 



< ADF 
<CBO 
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<tEBD=-$EDB 



AF = DF = EF = EB <I)AO 

AD «BD <£CF 
AC:= CB 
FS = ET = AB 



<I)BO 



40<» 



Diese Gleichungen bedingen die Gestall des vollkommen ous- 
gebildelcn Laubblalles und zeigen die Kongruenz der beiden gleich- 
schenkligen Dreiecke AFD und EDS, ferner der Dreiecke ACD und 
BCD. Die Punkte d«r gröMten Entfernung lon E und F aus werden 
erhalten, wenn man von diesen beiden Punkten zwei zur vertikalen 
Mittellinie nahezu Parallele, jedoch gegen den nach abwärts ver** 
längerlen Blattstiel etwas divergente Linie zleiit. 

Nachdem wir nun die geometrischen Grundcharaktere für das 

entwickelte Blall vor dem Auslritt aus der Knospe und in vollkommen 
ausgebildelem Zustunde festgoslelU haben, wollen wir die Bezieliungen 
beider zu einander crlinileni. Sciion mit den ersten Blick erkennen 
wir, dass bei der Sireikung des Clalles die Ausdehnung nach der 
Längendimension eine grössere ist, als nach der Breilendimension, 
da ab — cd eine relativ grössere Differenz als AB — CD gibt. 

Diejenigen Gleichungen, welche die wichtigste Richtung der 
Streckung des Blattes enthalten, und uns über die Grösse des Wachs- 
thttiDS Aufschluss geben können, sind: 



Durch Vergleichung von 1. mit I. folgt, dass sich die 
untere Blatlhälfte, sowohl nach der Lungen- als 
nach der Breite ndimensi on mehr entwickelte, als 
dies mit der obern B lattf Id ehe geschah, wodurch die 
Divergenz von es und ft (in Fig. 1.)' und die Konvergenz der ana- 
logen Linien ES und FT (in Fig. %.) nach oben bedingt wird. 

Aus 3. und II. folgt das relativ grosse Waclisthum 
an der Basis bei d, an den höchsten Punkten e und f (wodurch 
der Winkel bei c von 816<> auf 22i^ bei C stieg) und das geringe 
Wachsthum in c bis zur Höhe von C. 

Wenn nun aucli c nicht der höchste Punkt des Ulattes ist, so 
ist derselbe dorh voin inorpholofrischcn Stnndpnnkte aus, als die 
eigentliche Blatlsiiif/.c oder als oberes Ende des Hauplgefössbündels 
zu bctiuclilcn ovxsshaib im Obigen der Winkel an der Spitze in 




V 
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düiiiselben Sinne In Graden ausgedrückt wurde , wie man dies bei . 
BIftttern Uian wflrde, deren Spitze der höchste Punkt des Blattes ist)« 
Die Entwicklunji^sgeschlchle des Blattes lehrt uns nun, dass die 

Wachsthums -Intensität des Blattes an der Spitze bei der Anlage 
gleich Null , bei der Entwicklung des angelegten Blattes relativ 

gprin? ist : abor auch unsere vier Relationen zeigten uns, dnss hei 
der Istreckung des Blattes die WnchstUurnsinden- 
silät an der Blatlspitze die geringste vom ganzen 
Blatte sei. 

Wien, im Jänner 1859. 



Ijaubmome der Flora von Lins« 

Von Franz Aspdk. 
(Aas dessen Nachlasse^ 

Hypmm murale He d w. — Frfihling. 

^ confercoides B r i d. . — Spätherbst« 
„ cutpidalum L. — In Sümpfen häufig. Hai. 
^ Sekrßben Wild. — In Wäldern. Frühling. 
9 fitlefis S c h r e b. — Sampfmoor. Mai. 
0 cordifoUum H e d w. — SumpGge Donauwiesen. Spftt-FrühL 
„ strnmineum D ick s, — In Sandgruben. Sommer, 
j, purum L. — November — Fehniar. 
^ lutescens Ii d s. — Sandgruben der Haide. Spät-Herbst, 
g alopecurum L. — Häufig in Bächen des falschen Hasel- 
Graben. Winter. 
„ myosuraides L. — Sellen* Frühling. 
„ abieimwn L. — Sommer. 

9 laiiMirüetfHiiii H d w. — An feachten Plätzen, an Waldbächen. 

October, November. 
» deücatulum H d w. — In trockenen Wäldern. Frühling. 
y, splendens H d w. — AUenlluilben. Frühling. 
9 ' serpeas L. — An Baumstämmen, auf der Erde. Frühling. 
[ „ intHcatum S c h r eb. — Auf der Erde kriechend. Frühling. 
^ incurvatum Sehr ad. ^ Selten. 
» Slarkü Brid. — Anf yerfaulten Banmstämmen. Frühling. 
9 populeum Hedw. — Wilherlnger Wand. Sellen. Frühling. 

pulchellum Dicks. — Auf verfaultem Holze. Spät-Sommer. 
9 Silesiacum Beauv. »In Wäldern. Selten. Frühling* 
„ albicans Neck. — Selten. Frühling'. 
j, salebrosum Hoff. — Gemein in allen Formen. An Wiesen- 

Abhängen. Sandgruben, iiflärz. 
^ praelonginn L. — Frühling". 

n conferlum D i cks. — In feudUen Aadeiwäldern. Sellen. 
Frühling. 
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Hypnum piliferum Schreb. — Waldplälze. Fnihling". 

9 rutabulum L. — Im falschen Haselgraben, an Steinen. 
Frühling. 

9 lomgirottre B hr h. — Gemein. Herbst ond Frflhiing. 

9 &rewro$irum E Ii r Ii. — Sandgroben der Haide. Nov. Dec. 

« triqueirum L. — Gemein. Frttnlinff. 

, nquarrosmn L. — Nasse Wiesenabliftnge. Februar. Märs« 

9 strigosvm Hoff. — Sandboden, Donaa-Äuen. Herbat. 

9 loreum L. — Felsen. Frühling. 

9 riparium L. — Häufig in Bächen auf St( inen. Sommer. 
9 riparioides H e d w — In Bechen. Friihiing. 
9 sylcaticum L. — An Gruben. Frühling. 
« ßuitan$ L. — Heinsenbacb. Sommer, 
ff fueiaiile Sw. — In Griiben. Sommer, 
ff aiiiejfialtfm H e d w. — Wilheringerleilha. Sommer, 
ff nufuioium Web. et Mor. — Frtlhling. 
ff ammciiJii L. — In Sümpfen. Sommer, 
ff commvfatvm Hcdw. — Moorige Abhftnge im Ueiuenbach. 
Sommer. 

ff filicinum L. — Heinzenbach. Sommer, 
ff Crifta Castrensis L. — Gabrielenhof-Wald. Mfirt. 
ff motluscum Hedw. — Selten. FrühUng und Herbst. 
n cvpressiforme L. — Sehr gemein. ' 
Leskea inehamanaideM Hedw. — Wilehertnger Sieinwand, falacber 

Haselgraben. Frühling, 
ff eamplanata H d w. — Wilcheringer Wand » an beschatteten 
Felsen. 

ff sericea Hcdw. — An Baumstämmen, Mniiern. März, 
ff pohjcarpa Eh rh. — Am Fusse der liniinisluinnso. FriiJiling. 
ff siibtilis H e (1 vv. — Am Fusse der BaumsUiume. Frühling, 
ff exiiis Stark. — Selten. FrUhling. 

ff pahtdösa Hedw. An Weidcnslümmen bei Sümpfen. Somm. 

ff polyantha Hedw. — An Weiden. Frflhiing. 

9 ahtmuiia Timm.— Urfahrwand, in WaldabhSngen ober der 

Ansclilussmauer. Sommer. 
^ inctirtata Whlb. — Sellen. 
Cliwtacwm dtmdroides W e b. et M. — Waldwieaen-Abbinge« Kov 

December. 

Neckera pennaia H d w. — In Wäldern au Baumstämmen und Felsen. 

Frühling. 

ff crispa H e d w. — Wilcheringer Wand an Felsen-Abbängtit, 
Mftrz. 

ff eurüpendula H d w. An Felsen und Banmstiromen der 

Wilcheringer Wand. Frühling, 
ff riiieuiosa H d w. — An Baumstämmen» TOraflgllch auf Eichen. 

Auf Steinen. Herbst. 
FoHtinalis antipi/refim I., ^ Ucherall in Bächen. Fnirfifirircnd nur 

in einem stitlfliessenden Waldwassergrabcn. Urfahr. 
März. 
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Bartramia crkpa 9w. ~ An Felsen in S(;haffigcu Orten. Frühling 

und Sommer. 

„ ponufarmis B r i d. An Felsen mit Ersterer. 

^ Hhyphylla Brtd. — Schatlig^o Orlc an Felsen. Sommer. 

„ fonlana Schw. — In Sümpfen» Mai bis Juli. 
Bryum argenteum L. — Auf allen Slcinmauern. Fi ühlinir 

» caespüioium d. dubium Wallr. — Auf MauiMii. ti ihling. 
„ „ g. denliciilatum. — Auf Mauern im Fruliüag. 

„ carnewn L. — Domiuvvicseii. Dpät-Herbsl. 
„ capillare L. — Auf der Erde iu Laubwäldern. Frühling. 
„ nuians Sehreb. ^ In Wäldern. Frühling. 
9 pyri forme H d w. — Auf feuchtem Sandboden. Frühling. 
„ Uirbinatum Hedw* — Sellen auf nassem Boden. Frühling. 
» pallens S c h w. Feuchte Erde. Sandboden bei Puchenau, 
Fiiihling'. 

Mttium hornum 11 d w. — • Sellen. Frühling. 

„ serratum B r i d. — Sellen. Mai und Juni. 
ft pur^ctatum Hedw. — ^ Im falschen Haselgraben in Gräben und 
Bächen. Mai. 

„ roieum H d w. — Unter Ltnb^ an Gräben. Nov. bis März. 
» cuspidaium H o f f m. — Waldränder. Frühling. 
y, palwire I4. — Ant Torfmoor bei Puchenan. Mai bis Juni. 
FmaHa hyyromeirica Hedw. — Ueberall au Mauern., Frühling 

und Sommer. 

Orihotrichum pvmUnm L. — An Baumslümmen. Frühling- und Herbsl. 

obtnsifolum Sehr ad. — An Wcidun und Aepfel- 
häiiiiicn. Den ganzen Soniuier. 
„ spec.üsunt Neos. — An Baumslämmen. Somiüer. 

Ijudwigii B ri d. — An jungen Buchen, Birken, Fichten 
und Tannen. 
9 Huiehinsiae S iik — Auf Felsen. Seiten. 
« diaphanwn Schrad. — An Baumstämmen, an trecke^ 

neu sonnigen Steilen, Sommer. 
9 ßfßne Schrad« — An Bäumen und Gesträuchen. 
Frühling. 

- striatum Schw. — An Baumslümmen, Souuuer. 

„ fa$ägiaium B r. — An Baumstainincn. 

n crispum Hedw. — An Buchen , Jungen Fichten und 

Haselstaaden. FrühHoff. 
» SinrmU Hornsch. — An Felsen. 
p anomalwn H'e d w, — ' An 'Steinen, Mauern und Felsen« 

Frühlinor. 

's, rupestre Hst. — An Felsen. 

„ fallax Bruch. — An Pnppeibuunicn. 

n tenellum Bruch. — An Weiden und Pappeln. 
„ palens Bruch. — An Pappeln. 

« crispulum Hornsch. — Häulig in Nadelwäldern. 
„ paltmi B räch. ^ An Gesträuchen. 
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Polytrichum ttnd^iaium H d w. — Sehr gfemein. FirOlilIng ttnd Herbsl. 

^ anguMiatum B r i d. — Sellen mit Ersterem. 

^ nanum S c b r e b. — In Wftldern auf lockerer £rde. 

Her[)Sl. 

^ ptmiltim Sw. — GemeinschRfIlich niil Lefzicrem. 

^ aloides H c d w. — Gemein in iiohhvegeii, Waldabhängen. 

Früliliiig und Herbst. 
„ nrnigenm L. — Sehr gemein in Waldern. Frühling, 

9 pilifetum Schreb. — Sehr gemein auf trockenen 

Stellen, im falschen Hasefgraben.' 
„ imiperinum Hdw« — In Wäldern gemein. Frühling 

und Sommer. 

„ formosum Hopp. — Häufig im Wilheringer Wald. Frülil. 

Sffntrichia subufafa — An Wnldrändern, Wilhrringer Wal») Jüli. 

j, ruralis Brid. — Cernein auf Dächern und Mauern. FrUhl. 
Barhula rigida Hdw. — Lrhtnniauern. Herhül. 

„ muralis II d w. — Aul' Mauern und Steinen. 
55 fallax Hdw« — An Mauern. Frtihling. 
> ^ pahtdosa S c h w. — Auf feuchlen Steinen. Herbst. 
„ ' eonvolula Hdw. — Auf Sandboden. Sommer. 
„ ««^«fctt/o/^/ II e d w — Auf Aeckern. Frühling, Herbst. 
' aestira Schllz. — Auf Mauern und Steinen. Sommer« 
tortvosa Web. — Sommer. 
Didymodon homomalhis Hdw. — Sellen. Sommer. 

capillaceus W e i». — Sellen. Frühling und UcrhsL 
Ceratodon purpureus Brid. — Sehr gemein. 

Trichuslonium canesccns H d w. — An trockenen Steilen. März bis Mai. 
Leueodon schtroides Sch w. — ^ An , Baumalftmaien. Selten. Herbst. 
Dicranum seoparhm H d w. — In Wäldern. Frühling. 
„ undulalnm Turn. — Wälder. Sommer. 
^ majus Sm. — Wälder. Herb.sl. 
„ longifoHum Ehrh. — In Wäldern nicht S(»l(en. 

varium Hdw. — Aul Lehm- und Sandboden. 
« glauvttm U d w . — W ilheringer Wand. Sellen. 
^ btyoides Roth. — In Hohlwegen. Friihlinj^, Htii*»l. 
„ (üx-ifülium — Aul feuchter Erde. An Bächen und 
^chaUigen Stellen. 
Weiskt pugilla Hdw. — Sommer* 
yt lanceolata Hook. — Frühling. 
„ eiridula Brid. — Frühling. 

crispnia H d w. — WMlheringer Wnnd. Sommer. 
Dryptodan pulrinalns Brid. — Häufig auf Steinen, Sanderde. 

Frühling.'. 

Grimmia apocarpa Hedw. — An Felsen, W ilherinirer M and. Frühl. 
j, ritnlaris Brid. — Gemein auf Steinen, an Buchen. Frühl. 
9 cribrota Hedw. — Sparsam an Felsen. Frühling. 
„ criniia Brid. — An Felsen. Frühling. 
r, obtusa Sckvrg. — Auf Granit. Herbst. 
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Qrimmia oraia Web. — Auf Granilfelsen. Frühling. 
Encalypta vulgaris Hdw. — Willi(!rin(rpr Wand. FrCililIngf. 

^ ciliafa Hdw. — An FcUen, VVilherini^n'r Wand. FriiTilinq^. 
„ streplorarpa Hdw. — Selten. Wilheringer Wand. Somm. 
Trairaphii pellucida Hdw. — Selten an niorscbcn Bäumen und in 

Hohlwegen. Frühling. 
Bvxbmmia aphyUa Hall. — An Abhängen. FrttliUnff und Herbst 
Diphy$mm falioium W. cl H. — In Hohlwegen, an WaldabhttogeD. 

Frühling und Herbst 
GpmnostommiUMMHim Hdw. — Auf Thonboden. Frühling. 

9 truncatum Hdw. — Sandboden. Frühling und Herbst« 
jj afßne N c es. — Sellen. Herbst. 

aestivvm Hdw. — Feuchte Felswände. Späl-Sommer. 
« pyriforme Hdw. — Wilherinjjor Wand. Frühling. 

„ Utdwiyii W. el M. — Geuieiii. l lühling und Süiiimer. 

SekiiiQMfega oimmndacea Mohr. — Selten in fenehten steinigen 

Schluchten. FrObling. 
Sphaynwn cutpidatum Ehrh. — Kirchschlag. Sommer. 

^ aeuHfolium Ehrh. — Kirchschlag. Spät^Sommcr. 
Pkaseum mbulatum L. — Auf offenen lehmigen Waldplälzen. Urfahr. 

Frühling. 

^ piltferum S c h r e b. — Frühling. 

, muliciim S c h r e b. — Sandslälten. Sehr seilen. 

9 cuspidatum Schieb. 



Correspondeni» 

Athen, im Juli 1859. 

In Betreff der klirnalischen Varhällnisse Griechenlands und be- 
sonders von Athen kann mnn sagen, duss seit einigen Jahren das 
Klima wechselte Vor 40 — HO Jahren war das Klima von Alben ein 
anderes, als es heut m Tage ist. Während der Wintermunale fielen 
mehrere sehr bedeutende Hegen, und mit dem Anfange des Monats 
Mtln begann die Hitze, die forldauerte bis zum October. An einen 
Regen während 3—4 Monaten war nicht zu denken, kein Gutsbesitzer 
befürchtete seine Ernte nass oder in Folge von Regen beschädigt 
einzubringen, und war seiner glüchliclion Ernte der Feldfrüchle, des 
Getreides sicher. Seil Jahren jedoch hat)en sich diese Verhältnisse 
geändert, und kaum vergehen 1(1 — 12 Tage, ohne dass nicht ein 
Regen fällt. Ob nun dieses der Vermehrung der Pflanzungen zuzu- 
schreiben ist, oder anderen meteorologischen Kinflüssen ist schwer 
zu bestimmen. — Die Cttronen*£rnte wird im heurigen Jahre glflck- 
licker ausfallen » als in froheren Jahren. Die Haupt-Citronenwillder 
befinden sich auf der Insel Porös. Vor dem Jahre 1668 wurden von 
den Citroneawäldern von Porös 33 — 33 Millionen Cilronen gesammelt. 
In Folge von verschiedenen ünglücksfftUen, voa besonderen Frosten 



Digitized by Google 



«09 



gingen Tausende und Tausende dieser schönen Bäume zu Grunde» 
und in den Jahren 1853 — 64 wurden kaum t— 2 Millionen Citronen 
gesammelt ; die im Jahre 1857 — 58 werden auf 3 — i Millionen 
geschätzt, und gegen 6 — 7 Millionen werden im heurigen Jahre ge- 
wiss auf dieser Insel gesaminLlt werden können — In Betreff der 
Seidenzucht sind ungünstige iSacbricbten aus dem Peloponese ein- 
getroffen, indem eine Unzahl von Warmern tu Grande gegangen 
sind nnd tftglicb zu Grande gingen, so dess man einer ungunstigen 
Seidengewinnang entgegen sieht und sich die Preise för die Coccons 
sehr erhöhen werdend Die Preise sind im Vergleiche zu den frttheren 
Jahren ungemein erhöhl. Vor « — 8 Jahren wurde der Liter Coccons 
mit 3 Drachmen bezahl!, und dieser Preis erhöhte sich im vorigen 
und vorletzten Jahre auf 12 — 15 DracliniLn. In der Umgebung von 
Athen blieben Tnusende von Maulhecrhaumen unverpachlel. Für den 
Pacht eines Baumes werden gewöhnlich 2 — U Drachmen gezahlt. — 
Die Traubenkrankbeit ist hier sehr mässig zu nennen, und im Falle 
sich selbe nicht weiler verbreitet, eine höchst glückliche Wein- 
lese voraoszasehen, denn In den meisten Bparcbien erinnert man 
sich seit vielen Jahren keiner solchen Ueberfullong der Weinreben 
mit Weintrauben gleich dem heurigen Jahre. Ebenso wird auch die 
Sifiphiden-Ernte ausfallen, im Falle selbe auf der Trocken tennc keinen 
Schaden erleiden werden. X. Landerer. 

IIqszI in Uogam, am 15. Augosl 1859. 

Zu Marniaros-Szigeth entstand am 10. d. II. Nachts ein heftiger 
Brand, der binnen zwei Stunden 41 Wohnhäuser sanimt allen Neben- 
gebäuden einäscherte. Hiedurch hat Herr Dr. György ausser allen 
seinen Habseligkeiten auch eine unifaiigreiehe wissensehaflliche 
ÜiMioihek nebst einer schönen ansehnlielif n bolimischen Sammlung 
eiugubüsst, die sämmtlich ein Raub der Mininnen wurden. 

Ludwig Yägner. 



Perdonainotizen. 

— Von Dr. Theodor Kotschy siiii nnch rnehrmonat- 
liclicm Schweigen wieder Briefe, datirl aus Mersma in Klein-Asien 
vom 10. Juni, eingeirofTm, Kotschy sammelte in letzter Zeit in 
den Alpen des Allah Dagh , von wo er über SOG Speeles Pflanzen 
heimbringen durfte. Nach einem Schreiben aus Smyrna vom 90, 
Juli befand sich Kotschy um diese Zeit in letzterer Stadt , wo- 
selbst er in Begleitung des Malers Separt von Karamanien einge- 
troffen war. 

— U. Zollinger starb am 19. Mai zu Probolingo. 

— Montagne in Paris und Alph. deCandolle in Genf 
sind von der kais. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg 
zu correspondirenden Mitgliedern ernannt worden* 
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— Biographische Skizzen von Cari Friedr. v. Lodebour 
und von Zuccarini finden sich in v. Martins Erinnerung .an 
Mitglieder der raalh.-pliylosüijhischen Klasse der künig. Huier*schcn 
- Akademie der Wissenschaften zu München. Jede vorgetragen in der 
öffenlHchen Silsung zur Feier des Akademie -^Secular- Festes ani 
99, IfUrs 1869. 



Vereine« Gesellscliafteii, Anstalten* 

— In der Silzunof der k. k. zool. -botanischen Gesellschaft am 
3. Augrust hespracii 0. L. G. K. N c i 1 r e i c h die Vegelations-V(;rliäU- 
nisse der aufzulassenden Festungswerke Wiens (Bastei, Stadtgraben, 
Gtacfs, Linien wflU), welche deroh das massenhafte Auftrelen einiger 
sonst in Deutschland seltener Pflanzen (Ainplem iaemmta^ Podo^ 
spermum Jacqu^Uanum, Salvia wylvesirisj L^itHum Draba} so wie 
durch das obsohon manchmal nur vereinzelte Vorlionunen panno- 
nischer Gcwilchse (Crcph sctosa , Xantkitim spinosum, Lepidium 
perfoliainm^ Ccrastiam nnoifialumy Astragalus sulcatus u. s. w.) in 
pflanzenp^ooirr'aphischür Bt ziphung von höherer Bedeutung erscheinen 
und besonders für die Zuluiiiii, wenn diese Flora den Streichen der 
Kultur erlegen sein wird, wehmülhige Erinnerungen erwecken 
dürften. Der Sprecher geht hierauf zu einer pflanzengescbichtlichen 
Schilderung der Festungswerke von Wien fiber, zeigt deren ehe* 
nialige viel grössere Ausdehnung und ihre der Entwicklung des 
Pflanzenlebcns weit mehr zusagende Beschaffenheit, da besonders 
die frühem aus Erde geldldeten breiten Brustwehren einen grossen 
Pdanzenreichlhuin beherbergten, und die Wien noch wasserreich und 
Inseln bildend eine stattliche Suniplflora nach sich zog. Durch diu 
von Napoleon im Jahre 1809 befohlene Sprengung- eines grossen 
Tlieils der Festungswerke erlitt die Flora Wiens die erste gewal- 
tige Umwälzung , noch nachtheiliger wirkte aber auf dieselbe der 
in den Jahren 1817 — 96 nach einem veränderten Systeme ausge- 
fiilirle Wiederaufbau ein , da alle Vor- und Erdwerke beseitigt, die 
Brustwehren sämmtlich abgetragen , der Stadlgraben Überall trocken 
gelegt und dii.' (Mm isränine jenseils <ler Esplanadcslrasse nach und 
nach verbaut wurden. So sank die Vegetation mit jedem Jahrzehent 
auf ein oeringercs Mass herab, und es ist inderThat slaunenswerth, 
wie ein so trockener, allen erdenklichen Unbilden ausgesetzter, von 
der Kultur mehr uiisshandeUcr als befruchteter Boden wenigstens im 
Frühlinge und in nassen Jahren eine solche Menge gesellig wach* 
Sender Pflanzen und einen theitweise üppigen Graswochs hervor- 
bringen könne. Der Vortragende kommt nun auf die eigentliche 
Vegetalionsbeschaffenheit der Festungswerke Wiens, so wie sie bis 
zum Jalire 1S58, in welelieni die Deniolirung begann, bestanden 
sind, indem er deren Flora in jen(^ tlrr Basteien, des Stad!gral)ens, 
des Glacis und der Linienwäiie eiuliimU, schickt er von jedem dieser 
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4 Gebiete eine örtliche Beschreibung vorans und schildert dann die 
Vegetalionsvcrhällnisse derselben. Die Basteien bieten dem Bolaniker 
blos einige Flechfcn und Mauerphanerogamen dar, nur Perlulaca 
oleracea und Antirrhmum majus werden als bemeikenswcrlh ange- 
führt. Der Stadtgraben bildet nur einen Theil der Glacisflüra, ist 
an Pflanzen ärmer als diese, und in neuester Zeit sehr herabge* 
kommen, doch wurden ehemals Cmtaurea ioi$HtkUiM , HelmkMa 
echioides , Glaudum corniculatum , Dianthus superbus daselbst ge- 
funden. Das auf Löss und Mauerschutt angelegte Glacis liefert zur 
Fortificationsflora Wiens den reichsten Beitrag, von Gräsern und ge- 
wöhnlichen Steppenpflanzen massenhaft bedeckt, tauchen überall, 
bald häufig bald sporadisch und vorübergehend, die letzten Posleii 
der pannonischen Flora auf, und finden Iiier ihre westliche Grenze. 
Die Linienwälle , derzeit grösstentheils verbaut, wei^eu nunnehr 
Spuren ihrer einst viel ergiebigeren Hflffelvegelation auf^ lassen aber 
noch immer den Zusammenhang mit der Flora des benachbarlen 
Laaerberges erkennen, wie dies das Vorkommen \on Hesperis tristis 
und lAmm austriaenm beweist. Ein Verzeichniss der auf den eben 
besprochenen Festungswerken beobachteten Pflanzen schliesst den 
Vortrag. Unter diesen sind nebst den bereits erwähnten Equiselurn 
ramosum , Stipa capillata , Eragrosiis poaeoides , Lolium ilalicum^ 
Carex stenophilla , Kochia scoparia ^ Plantago maritima, Achillea 
setacea, Centaurea Calcitrapa^ Tragopogon major , Hieracium PUO" 
$elUhpraealtiimf Marmbium peregrimm^ Eryngium plammf An» 
thriicu» wlgari$f Sitifmbrnm Loe$elH et poimomeum, Erysmum 
eaneseenii Conringia orientalis, Alyssum fntficmitm , Euclidium sy^ 
riacum , Myagrum perfoUatum , Bunias Erucago , Silene riscofo, 
Poientilla incHnata , Medicago minima , Trigonella monspeliacay 
Astragalus asper besonders hervorzuheben. — Dr. A. Kern er, 
welcher vor mehreren Jahren durch die Entdeckung eines unbe- 
kannten Weiden-Bastardes {S. Wimmert Kern.) angeregt, dieser 
Gattung seither sein besonderes Augenmerk zuwendete, legt nun 
eine Monographie der nied.-5sterr. Weiden nebst den dazu gehörigen 
Belegen für das Herbar der Oesellschaft vor. In dieser Monographie 
werden 20 Arten und S8 Hybriden (darunter 5 neue) beschrieben. 
In der Begrenzung der einzelnen Arten wird sich darin an die 
Ansichten Wimmer's gehalten, ausgenommen bei Salix repens 
und S. rosmarinifolia, welche der Autor als eigene Arien zu be- 
trachten sich genölhigt fand. Der Beschreibung jeder Art werden 
genaue Messungen beigefügt. Als wichtiges Resultat dieser Unter- 
suchungen stellte sich heraus, dass die absolute Masse bei Salix 
sehr variiren, wilhrend die relativen Grössen-Verli&Unisse einzelner 
Theile sehr constant bleiben. Was die Synonymen anbelangt, so sind 
von den älteren fast nur die HosTschen benutzt, da die bei den * 
Autoren herrschende Verwirrung, selbst bei Berufung auf Original- 
Exemplare es nicht leicht möglich machte. Von den Namen der 
neueren Autoren sind nur solche angeführt , deren bezügliche 
Exemplare verglichen werden konnten^ wie jene N eil reich ä und 

Otgtcnr. B«tM. ZclUchrlfl iW9. 8. Htft. ^ 
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W i tn m e r*s. Endlich wurden Jene von Fries nach dessen Her^ 
bariam normale angefttbri. Als Ursache der Verwirrung werden die 
Bastarde und der Formenreichthum der einzelnen Arien bezeichnet^ 
welch' |pf7torer vorzüglich nuch durch die gcog-noslisrhe Unterlage 
hcfliiii^ t erscheint, wie dies z. B. hei S. Myrsinites und S. Jacqui- 
inuiiü y bei S. serpillifolia und S. retiisa (Schiefer- und Kalkfonn) 
der Fall ist ; auch trogen dazu die klimatischen Verhällaisse bei, 
wofür ein Beispiel in silesiaca und grandifolia vorlicgl , und ein 
ähnliches in 8* repens und rosmarhUfoHa^ von welclien man erstere 
im Norden als Squivalenl der südlichen 8. rosmarinifoHa betrachten 
kann. Nachdem der Vortragende die Noihwendigkeil , die Bastarde 
in der systematischen Botanik zu berücksichtigen hervorhob , he- 
sprnch er die vcrschicdo?icTi bisher üblich gewesenen Äleihoden zur 
Pi'zciclininig der Ba'lnrde, unt(;r welchen er jene Cr e n i ors als die 
lorzügUchsle in seiner Monographie in Anwendung gebracht hat. 

J. J. 

— In einer Sitzung der kats. Akademie der Wissen^ 
Schäften malh.-naturwissenschaftlicher Klasse am 14. Juli legte 
Frof. Unger der Klasse eine für die Sitzungsberichte beslimmle 

Abhandlung unler dem, Titel: „Die Pflanzen des alten Egyp- 
tens" vor, und bespricht den Hauplinlüflt dcsseUicn. Die Zahl der 
iuif allen Monumenten, auf verschiedenen ivnnslgcgenslünden u. s. vv. 
abgchildelen oder in den Griibern ncbin den Mumien in natura cr- 
haileuen Flanzen, die eine vollständige und sichere Bestimmung zu- 
lassen, ist nicht gross und belauft sich nur auf einige Itknfzig Arten. 
Prof. Unger hal wahrend seiner vorjährigen Reise in Egypten ein 
besonderes Augenmerk auf diesen Gegenstand gerichtet, und war 
auch so glücklich, Manches, was bisher noch nicht bekannt war, 
aufzufinden. Da die meisten dieser Pflanzen zu solchen gerechnet 
werden müssen , die itn Lande nicht einheimisch einen Gegenstand 
der Knllur bildeten, so Hess sich aus ilirem Vorhandensein in Egypten 
ein Scliluss auf ihre Einführung machen, und es küiiiitea zuuj Theile 
auch die Wege ausfindig gemacht werden, auf welchen die Ein- 
führung geschah. Berücksichtigt man, dass die Zeit des Menesreiches' 
86t3 V. Ch. schon die meisten jener Culturpflanzen besass, so muss 
ihre Binführung mit der Einwanderung der Egyptier oder bald 
nachher im Laufe der Zeil erfolgt sein. Beispielweise sind die Ge- 
treidearteu. die Dattelpalme, der Flachs u. s. w. zu nennen. TTierbei 
liess sich aucli eim; nndere Frage von physiologischem Interesse be- 
anlw orten, nämlicli die Frage : ob in so bedeutend langen Zeiträumen 
nicht der Aricharakter einiger Fllanzen solche Veränderungen er- 
litten habe, woraus man auf eine Umwandlung der An zuschltessen 
berechtigt wfire. Prof. Unger yerneint eine solche Umwandlung 
der Art aus den vorliegenden Vergleichungen, istaber nichts weniger 
als geneigt, dies als entscheidend für die oben ausgesprochene Frage 
anzusehen. Die Abhandlung wird von zabhreichen Abbildungen 
begleitet. 
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— In elnor Sitzang^ der kais. Akademie lier Wissen- 
schaften malh.-natunvissenschaftlicher Klasse nm 2i. Juli legte 
J 1] 1 i Ti s W i esn er ünlersucljuiigen über die Lage der charakieri- 
slisclien Riefen an den Pflanzenaxen vor Die Zahl der charakteri- 
stischen Riefen, welche von einem Ulallc ausgehen, ist so gross, als 
die Zahl der Insertionen einer solchen lliefe innerhalb eines Blatt« 
Cy Clus und nie grösser als 8. Ihre Gesammtsahl an der Axe ist der 
Blfttterzahl im Cyklus, ihre Divergenz der einfachen Wirteldivergenz 
gleich, welche sich auf das herrsehende Stellungsverhältniss der 
Blätter bezieht. Zwischen zwei — vertikal sich zunächstliegenden — 
BUillcrn liegen so viele Riefenabslünde, als Spiralwindungcn oder 
Wirlei in einem Cykhis vorkommen. Beim Auftreten von zwei 
charakteristischen Riefen ist der Rofrcn , den das Blatt an der Axe 
einnimmt, der einlachen, beim Auftreten von drei charakteristischen 
Riefen der doppelten Wirleldivergenz gleich, welche sich auf das 
herrschende Stellungsverhflitniss der BIfitter bezieht. Die Sätze gelten 
für Pflanzenaxen, deren Blatter in Spiralen oder alternirenden Wirtein 
stehen, und werden strenge nur bei constanter Blällerdivergenz er- 
füllt ; jede Scliwankung influenzirt auf die Riefenlage, und ist aus 
derselben besliniuibar, ■ — Joseph Böhm hielt einen Vortrag über 
die Ursache der ( iilorojjhylbildung in den dem Liclileinfluss entzo- 
genen i llanzen und rflanzenlluMlen und zeigt, dass in un .sen Fallen 
die unsichtbaren Sonnenstrahlen die Thätigkeil der Zellen zur Chlo- 
rophylbildung anregen. Hiermit im Zusammenhange bespricht der 
Vortragende die Krankheit der Bleichsucht der Pflanzen, von der 
das Bleichsein nur eine unwesentliche Erscheinung ist, und findet 
die Ursache derselben nicht im Lichlmangel« sondern in einem za 
gering-en Kraftquanfum überhaupt, das der Pflanze zugeführt wird.— : 
Die Pflanzen brauchen ein ganz beslimmtos Mass lebendiger Kräfte 
zum normalen Gedeihen , suwolil ein Plus ein Minus w irken 
schädlich auf dieselben , und hicnnil hütigl deren geographische 
Verbreitung zusammen. 

— Wie uns das von der Gartenhau^Gesellscbaft in Triezt her- 
ausgegebene und von dessen Sekrelfir Herrn Adolph S'tossich 
trefflich redigirte Journal „TOrloIano'^ benachrichtigt, wird am 3. bis 
incl. 6. September alldort in diesem Jahre die zweite Ausstellung von 
Blumen, Früchten, Gemüsen, Gartengeriilhcn etc. stnllfinden. • — Als . 
Prämien sind bestimmt 2 goldene Medaillen (für eine Suite Warm- 
hauspflanzen, ausgezeichnet dur< Ii Reicblliiini an Biiillien, oder auch 
durch Schönheit des Blalles , dann für die reichste schönste Suite 
von verschiedenen Obstarten) ; dann 7 grosse und A kleine silberne 
Hedaillen (Bir eine Gruppe von 94 blühenden Rosenarten » fflr eine 
Sammlung von Petunien , Verbenen und Heliotropien in Töpfen mit 
mehreren neuen Arten, ftir eine gewählte Sammlung von Coniferen 
mit Berücksichtigung neu eingeführter Arten , für die schönsten 
Traubenarien, dann Pfirsiche oder Birnen, für reichste und schönste 
Suite von e^sbaren Kirbisscn , Kartoffeln, Zwiebeln, Rüben etc.); 
dann kleine Geldbeträge C^ür Biuuien-£ou(iuüts^ für die schwerste, 
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grosslömige grOsste Traube , Crembse etc.). — Wir glauben die 
Garten fireande auf dieses Journal „r Ortolano'* anfmerksam macben 

zu müssen, da dasselbe ausser den in jedem Monate vorzunehmenden 
Garten-Arbeiten besonders sehr werthvollo Dalen über Garten- und 
Obslkultur brin^^t. — Wir wünschen dieser ersf snl einem Jahre 
ins Leben nretretenen Gartenbau-GeseUscbaA einen den Interessen des 
Publikums freudigen Erfolg« S r. 



Literarisches. 

— In Programmen österr. Lehranstalten von diesem Jabre finden 
sich mitunter Abhandlungen botanischen Inhaltes. Von diesen er- 
wähnen wir: 

^Synopsis der in der Umtrcbung von Krems wildwachsenden 
Fhanerogamen , nach der Zeil ilirer Florescenz und ihrer Stellung^ 
im natürlichen und Scxual-Syslcme gconlncl." Von Frol. Anton 
T h 0 m a n n. Programm des k. k. Gymnasiums in Krems. 1859. 

„Pflanzengcographiscbe Skizze aus dem südlichen BObmen»^ 
Von Prof. Robert Krcjc. Programm der Ober-Realschule zn 
Rakonitz. 1869. 

„Vcrzeicbniss der Phancrogamen -Pflanzen , welche in der 
Gegend von Brixen wild wachsen, mit Angabc der Fundorte und 
der ßltilhezeit.^ Von Gregor Bachlechner. Programm des k. k. 
Gymnasiums zu Drixen. 1859. 

^Die Phanerogamen-Flora vonBislriU." Von Gymnasiallehrer M. 
Herzog. Im Programm des evangelischen Gymnasiums zu Bistritz 
in SiebenbQr^en für das Scbuljabr 1858— ^9* Es ist ein systema- 
tisches Verzeicbniss der im Bistritzer Gebiet vom Gymnasiallehrer 
Herzog selbst beobachteten wildwachsenden und cuUlvirtenPffMizen 
mit Angabe des Standortes. 

-Die Flora des Fiinfkirclmer Pnanzengcbieles.** Von M. Im 
Programm des k. k, Gymnasiums in Fünt'kirchcn für das Schuljahr 
1858 — 59. Diese Flora zahlt 1565 Arien, unter diesen sind 50 Spec, 
die zu den selteneren Pflanzen Ungarns gehören, (besonders Ophrys 
bicomiSi Asplenium septentrionale erwähnt,) und über 52 , die der 
Pester Flora gfinztich mangeln. BeiXomlllnffispiiioiitfli wird bemerkt, 
dass nacb Angabe eines russischen Arztes aus Bertfaistew diese Pflanze 
ein fflfickliches Heilmittel gegen die Wasserscheu sei. — Erwftbnt 
werden die HH. Rihm er , No wotarsky und Schulz, in deren 
Garten manche Seltenheiten cultivirt werden. Bas noch immer als 
selbstständige Art zweifelhafte Doronicum Nendttichii Sa dl., nach 
einig-en Botanikern nur ein Dor, cordifolium ist dieser Flora eigen- 
thtinilich. — Am Schlüsse werden einige Notizen über die ange- 
gebenen Autoren j2;egcben. 

— Das Bulletin der Natnrforscber-GeseltsohafI In Bfoskau 1859 
Nr. i entballan Abhandlungen botanischen Inhalts: ^Descriptio Ep«^ 
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cridefliniii novarnm.^ Von S. Stsehegleew. ^Notisen über den 
Bau des Holzk&rpers einiger Chenopodiaccen.^ Von CA. T.Ger n et 
^Pflanzen physiologische Beobachtungen." Von J. 6. Büttner. 
^Verzeichniss der von Herrn Paullowsky und Herrn v. Stubendorf 
in den Jahren 18Ä7 iin l 1858 zwischen Jakulzk und Ajan gesam- 
melten Pflanzen. Ein Beitrag zur Flora Ostsibiriens.^ Von E. Regel. 
L. Räch und F. v. Herder, „üeber die Watte aus den Bastfasern 
der Seidenpflanze, Asclepias syriaca L." Von Dr. The od. Ba- 
«iner. „Animadversiones ad aecnndam partem catalogi plantarum 
herbarii nniversicalis Charkowiensis.*' Von N. Tarczaninow. 

— Von der k. k. gelehrten Geseliachaft in Krakau wurde her- 
ansgeffeben ^Opisanie Roslin Dwulistniowych Lekarskich i przemia* 
lowycn. Botanik! Szczegöindg Czesc Trzecia.^ Von J. R. Czer* 
wia k 0 w s k y. 

— In ]Vr. 7 dieses Blattes ist die Notiz gegeben, dass Agassi z 
im Plane IüU, eine naturgeschichtliche Beschreibung von Nord- 
America herauszugeben, u. s. f. — Ich erlaube mir zu bemerken, 
daas der 1. Theil dieser Contribations of the Natnial Hislory sekon 
seit einem Jahre erschienen ist Dann, dass unter den Piünume*- 
ranten in Europa Oesterreich mit 3 Exemplaren (Hofbibliothek, 
Geologische Reichs-Anstalt, Institut der Wissenschaften in Venedig), 
Pr e 11 s s 0 n mit 1 Expl. (<ler Köniq-"), S n c h s e n \m\ 1 Expl, fBiiüh- 
handlung Brockhaus) . S c Ii w e i z imi 2 Expl. , H n ir I ;i ti d mit 5i# 
Expl. (davon 50 Expi. von einer Buchhandlunir), erscheinen ; wahrend 
in Boston 386 Prönumcranten , in Albany und New -York je 1t3 
Expl., Philadelphia 33 Expl. , San Francisco in Californien 38 Expl. 
n* s. f. aufgezeichnet sind, — Welch ein Absland zwischen Wien 
ond Boston, — nnd wenn der erste Gelehrte Oesterreichs ein reio- 
firissenschafllich-descriptives Werk Terdffentlichen wiH^ so findet er 
in iranz Oesterreich nicht 386 Prftnameranten, besonders wenn der 
i. Theil allein 40 fl. kostet. S r. 



Bolantecher Tanschverein in Wien. 

— SeadoDgen sind eingetroflfen : Von Herrn Jnratzka mit 
Pfltozen. aai Wien. — Von Herrn v. K i r c b s t et t e r in W. Neustadt, mit 
Pflanzen atis Nreder-Opptcrreich. — Von Herrn Dr. Schnitz Bp. in Deides- 
heim, mit Pflanzen aus der Pfalz. — Von Herrn Pfarrer Pa alz ow iuPriezen, 
mit Pflansen aas Prensaeo. — Von Herra t. Jaaka ia Wiaa« mit Pllaaaen 
aus Siebeabilrgea. — Von Herrn Brantsik in Pressbnrg, aiit Pfiaasea aas 
UoffarD. — Herrn ßulnheim in Leipzig, mit Pflanzen aus Sachsen. 

Von Herrn Pfarrer Hätz in Höbesbrunn» m\% Pflanzen aus IVieder-Oester- 
reieh. — Von Herra Ober^Landesgerielitsratb Yesetsky in Eperies, mit 
Pflanzen aus Un^ro. — Von Herrn Kuhnert ia Königsberg, mit Pflanzen 
aus Osl-Preussen. — Von Herrn Prof. Hofmann in Brixen mit Pflanzen 
aus Tirol. — Von Herrn Prof. Scheidweiler in Gent, mit Pflanzen 
aas naadero. — Yoa Herra 0 rtmaan in Wtea, milPflaaaea aas Nieder* 
Oesterreich. 
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— Sendungen sind abfegaogen an die Herren: Tappen ia 
Sigmaringen, V. B o s n i a ck y in Tarnow, Vag n e r in [luszt, Dr. R e h m iu 
Sugenheim, Paalzow in Priezeu, Sc Ii ramm in Brandenburg, Boissier 
in Genf, Jaratska, Ja aka nod Wertheim in Wieo. 



Alitüieilangen« 

— So malerisch dieShetlandsinselnnn gewissen Steilen 
siud, 80 bieten sie doch in ihrer zwei Grade umfassenden Ausdehnung dem 
Ange nur gar w oft einen Irfibseligen, dflstern Anblick: nnfruelitbare HQgel, 
sumpfige Ländeieien , da und dort lange schmale Buchten oder Seen mit 
Salzwasser, die man Mo es nennt; hin und wieder einigen Weidegrund, da 
und dort ein Grasgchäge, dessen Ende man sorgfältig für den Winter auf- 
bewahrt; einiges Gersten- oder Harerfeld, das oft den Werth dea ausge- 
slrenlen Samens niilit eiv.oiigl ; al)er deinen Apfelbaum, keine Eiche, keine 
Tanne, dicspii melaricliulischen Stlimiick nördlicher Himmelsstriche — mit 
einem Wort keinen Baum. Welcher Ursache mass man diese traurige Lücke 
der Shetlandsinseln anschreiben f Die Sehold liegt nicht an dem Brettengrad, 
unter dem sie liegen; dt-nn in Finnmarken, unter C8^ nördlicher Breite, kann 
man sehr schöne Wälder sehen. Der GVund davon liegt auch nicht in der 
Beschaffenheit des Bodens, welcher nicht schlechter ist, als der des nörd- 
lichen Schottlands ; ebensowenig an der Temperatur, die fast nicht strenger 
ist als die Londons. Nein: die Eingebornen behaupten, dass , wenn man 
Büunic haben wolle, nuui sie mit einer Mauer umgeben müsse, hoch genug 
um sie in ihrem W aclisthum gegen die \\ irkung des Heeres zu schützen. 
In der ganten Ausdehnung der Shetlandsinseln findet man weder auf dieser 
noch auf jener Seile Erdreich in geringerer Entfernung als zwei (engl.) 
Weilen vom Meere. In Folge der Heftigkeit der in diesen Gewässern sehr 
häufigen Slüi ine, besonders aber in Folge eines üussersl starken Westwindes, 
der mit seinen ungestümen Schwingen den atlantiachen Ooean peitscht 
schleudern die bis in ihre Tiefen aufgeregten Wogen auf den Boden der Insel 
mächtige Salzwassergarben , welche jede Vegetation vernichten. Wenn dies 
aber auch der wahre Grund ist, der dem Wacbslhum der Bäume auf den 
Shetlandsinseln hemmend im Wege steht , so kann er uns doch keine Er»- 
klürung für die giciclie Erscheinung auf der grossen Insel Island bieten, wo 
doch nicht der geringste Wald TOfhanden ist^ nnd mehrere Bezirke weil 
vom Weere entfernt sind. 

— Auf der in sei Madeira scheint man sich mit erneuter Thälig- 
keit dem Weinbau widmen an wollen. In den letzten drei Jahren bat maa 

mehr als 500 Acres Landes im nördlichen Theile neu bcpnanzt, noderBodeO 
seit dem grossen Waldbrande ununterbrochen brach gelegen bat. 

— Trotz des R e i c b t h um s , den Java in seinen Wäldern 
hochsliinimigeu iiuuuien, als : Cäsalpinien, Hibiscus- und Ficusarten, Akazien 
und anderen Gattungen besitzt, hat man bis jetzt doch keine Holzart ge- 
funden, die gleich unserer Tanne und Enrhesichin so ansgezeiclineler ^^'( i^e 
y.noleich als Schiffs-, wie als Bau-- und Zinimer-llolz. nnd zu verschiedenen 
audcreu Zwecken verwenden lasst. Das allgemein zu lischlerarbeileu sowohl 
wie KU Schiffsbau verwendete Holz ist Jenes des sogenannten Djatibaumes( 7<- 
cfoii'j m-andii), der gleit Ii den Waldbäumen der kälteren Zonen wvWc Strecken 
in LI II unterbrochener Folge bedeckt. Da indessen Java mehrere Arten Eichen 
hcsilzl, die zum Tbeil selbst in den Niederungen forlkunimen, so wurde es 
sich der Mühe lohnen, so versuchen, ob sich dieselben picht besser noch als 
das Djatibola aum Zimmern eignen. Die CuUur der Djatiwilder lAssl sich 



Dlgitized by Google 



Sil 



die Regiernng besonders angelegen sein, nnd es wurden im Jahre 1855 nicht 
weniger als 3,869,500 Djalibjinme» so wie im Jahre 18^4 deren S,744,4ft7 

auf Java au^epflanzt. 

— Die nachelebenden Daten liefern einen erfrenliehen Be* 

weis über die sorgsame Pflege, weichein Böhmen der ßaiimzucht zugewendet 
wird. Es wurden im Jahre 1858 bei 70 Volksschulen neue Bnuni))niinzungcn 
angelegt, und der fOr die praktische Unterweisung der Schuljugend besliumite 
Banraaland am 37,989 ObslbSame nnd 18,S08 Wildbftume ▼ermebrt. Die 

Zahl der Obstbäume in Gärten hat sich im Lauft; des Jahres 1959 iiiii 
482,437 vermclirl. Der Haniiishuid an Wegen utrd Alleen hat gegvn d ;^ Vor- 
jahr um 87S,223 Obiitbuunie und 9S4,(>4L VV ildbäume , jener an liutweideii 
und ödenPiatsen um 1S0,694 Obslbäume und 61,184 Wildbiume zugenommen, 
tind es wnrrlr im Gumen eine Area von 188S Jocli nndl88S Ouadratklaner 
der Baumkiiltur zugeführt. 

— Dr. Aleleid schreibt in der ßonplaiuiia : „In der ßonplaiidia 
laufenden Jahres p. 118 ist'als des ältesten geschichtlichen Nachweises des 
Bieres des Taciliis gedacht. Es scheint aber, da>s die Egyplier vielleicht 
schon 1000 Jahre vor Ch. sich dieses Getränkes erfreuten; denn ich erinner» 
mich, in den „SchulKnelienden"'^ des Aeschylus (ich habe ihn nicht zur Hand) 

felesen zu haben, wie sich die Griechen beim Herannahen der Flotte der 
igyplier, letzterer gegenüber rühmten: „Wir trinken keinen Wein 
aus Gerste g e m ae h I," Damit kann doch nichts Anderes als liier ge- 
meint sein. Es geht aber auch ferner daraus hervor, das die Giiechen la 
Aeschylos Zeiten, also etwa 500 Jahre t. Chr. G noch kein eigenes Wort 
für <1'if< Getränk halfen, es zu trinken verschmähten, ja die Hieririnkcr ver- 
achteten. — M'eiler steht in der Bonplauüia , dass Herr T erger in Wien 
angebe , über die Bedeutung „Hop'" oder „Hopfen'* herrsche ein Dunkel. 
Dagegen habe ich zn bemerken dass ich, wenn ich recht bin , ofier (doch 
weiss Colt, wo) gelesen habe, flnp im Altdeulsrlicn f^^lnich Schopf sei, 

also eine Haube, eine Holle, einen Slrauss i)edeute. 60 Jiahe das jetzt noch 
gebraochliche Wort Wiedehopf die Bedeutung von Wiesenschopf gehabt, 
also einen ^ebänplen Vogel der Wiesen bedeuten sollen. Hopfen Jiabe seinen 
Namen von den sfraiis^nrtirr gehäuften Fruclilsliinden erhalten. 

— Dr. Ernst M c y e r's hiulerlassenc Bibliothek wird Anfangs Uclober 
in Leipzig versteigert werden. 

— Auf den Zuckerpflanzungen in Guiana erntet man 16, 
80 und oft noch mehrere Jahre hintereinander auf dein- Iben Felde das 
Rohr, ohne es einmal zu pflanzen. Nur hier und da^ wo cineNVurzel zu Grunde 
gegangen ist, wird ein neuer Schössling eingesetzt. Uehrigens verUsst man 
sich darauf, dass die bei der Brnle im Boden zuräekfebliebene Wurzel im 
ofichsten Jahre einen neuen Stengel treiben werde, was denn ancfi solange 
geschiebt, bis sie vor Alter fault, oder durch ihre Nachbarschaft erdrückt 
wird; auf manchen Pflanzungen geschieht diess erst naeh 9ft— SO Jahren; 
im Durchschnitt rechnet man im ganzen lande 20 Ernten (also SO Jahre' 
Ertrag) auf jedes Feld. Man erntet also, aber man sSet nicht. Die Arbeit der 
Neger besieht darin, die überflüssigen Pflänzcheu im Frühjahre zu vertilgen 
nnd das Unkrant zu beseitigen, vorunter besonders eine geibblühende, uuserm 
Rhinantus major^ ähnliche Pflanze, der Cane-KUlcf- Hohrtödter-— genannt, 
gefahrlich ist, weil diese ^'wh schmarotzend auf die Rohrnurzel setzt, und 
schneH das ganze Feld überwuchert, so dass die EtUe verloreti 

Ve rschierfene in Belgien mit australischem Weizen ge- 
machte Versuche sind vom besten Erfolge belohnt worden. Diese sehr er- 
giebigeK Gefreide-Art passt ganz zu den klimatischen Verhältnissen des 
Landes und hat durchschnittlich 40 Hektoliter auf die Hektare ergeben. 

— Wie bekannt, ist der bis jetzt in Europa gebaute Rciss eine Art 
Wasserpflanze, dessen Knltur nur in sumpflgen oder kunstlich bewässerten 
Gegenden gedeihen kann, eben dadurch aber der Gesundheit der Heissbauer 
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durch Fiphpr TinH rihnüclie Krankhellen sehr schädlicli wird. Die französische 
AccJioiatioaä-Utfäelifichaft iiat jetzt acu Cbiaa eiue andere Heissari (riz secj 
ein^efOhrt, die wie iDderes Getreide gesiet wad, reieh«i Ertrag liefert and 
eben so schnaiAkeflt and adirliaft ist, wie der bisher gebaute Reise. Die ge* 
«Itchtpn Versuche hnlten ^ulen Erfolg;. 

— Scbwi nun ende Inseln sind in Paraua keine seltene Erscbei- 
oung ; sie besteben beeptsicblich ans den WarselgeOeehten der Gewäcbse» 
welche ihre Oberfläche DdKleideo, und die zum Theile mächtige Bäume werden. 
Des meiste hi freilich iwar nur niedrig^es Geslr;nirh von 8 — 10 Fuss Höhe, 
aber stets hokiger iSatur« Weiche Saftpflanzen bedecken den Boden wie ein 
hohes Sebilf aad füllen mit ihrai sarleo aber sahlreiehen Worzeln die Lflehee 
aas, welche die derberen Gewächse ihnen übrig gelassen haben. So entsteht 
ein schwammiger, nber doch fester Gmod, an! desi Menschen und Ibiere 
ohne Gefahr herumgehen können. 

— In China scheint die Rose seit dem frtthesten Alterthome gekannt 
ond besonders gepflegt worden zu sein. Die BQchersammhmg des Kaisers von 
China besteht ungefähr aus l'',00ft Bänden, von denen 18,000 Manuscripte. Unter 
letzteren befinden sich allein 1500, die vou Botanik und Biumistik bandein« 
nnd hiervon heschiftigl sieh ein Dritttheil wieder vorzugsweise ner mit dem 
Rosenstranche. Die trärten des Kaisers von China bringen eine solche Menge 
von Rosen liervor. Hnss das daraus gewonnene Oel eine jährliche Beule von 
einigen ^00,ooü II. abwerfen soll. Die kaiserl. Familie« die Mandarinen und 
übrigen höchsten Würdenträger des Reichs dürfen allein sich dieses Aromas 
bedienen. Je kleiner die Rosen , desto werthvoller sind sie in China, und 
die StrSurher auf denen sie wachsen, sind selten hölier als 8 Zoll ; grössere 
sind verhäiluissmässig werlhloser. Die Chinesen kennen nur zwei Sorten 
Rosen, die weisse vnd die rothe Noosrose. Die von Blamislen in Europa 
befolgten Methoden, Farben und Arten zn vervielfältigen , scheinen ihnen 
ganzlich unbekntinf zu sein. China führt grosse Massen Bo^enwasser aus; in- 
dessen wird das aus Mittelasien und Persieu in Europa hoher geschätzt. 

— Des sogenannte Mumien-Getreide hat viele GlSnbige, 
aber auch eben so viele Ungläubige gefunden. Vilmori n, einer der ersten 
Autoritäten, hat Versnche damit gemacht und behauptet , dnss die Resultate 
ihn zu der Ansicht berechiigen* dass die Körner durchaus keine Keimfähig- 
keit mehr besitzen. Die Thalsache sei constatirt, dass dasinMittel-Euroiiu ge- 
erntete Getreidekorn 9 bis 4 Jahre, in Spanien und Algerien bis 6 oder 7 
Jahre und noch südlicher z. B. in Abyssinicn 9 Jahre sicTi keimfähig erhalte« 
Von 9 Jahren bis zu Jahrhunderten ist freilich der Sprung ein /.iemlich weiter, 
und jedenfalls gehört eine starke Dosis Glauben dazu, wenn man gleieh 
a priori die Keimfähigkeit der Körner für gesichert annehmen soll; doch 
uuj^eachlet, dass Vilmorin seine Versuche als misslungen angibt, hat doch 
G o s s i n wiederholte Versuche gemacht, und die jedesmaligen Resultate als 
vollkommen gelungen beseichnel* Der letzte Yersoeh von Goss i n geschah 
unter Beiziehung vou mehreren Zeugen, die sich insbesondere von der Iden- 
tität der Mumien-Körner, die aus einem durch einen schweizerischen Pastor 
geölTueten egyptischen Sarkophage herstammten, die volle Ueberzeugun|{ 
verschafft hatten. Es wurden fünf von diesen Körnern in fhnr Töpfen und swei 
in ( inen kleinen Garten gesäet. Alle gingen auf uiul gclan<>:tcii zu voll- 
kommener Heile. Insbesondere will man es dem hermelischen Verschlusse, 
unter welchem die Mumien-Körner fast immer aufgefunden vt;^rden, zu- 
schreiben, dass dieselben inlact geblieben sind. Gossin hat1>ereits von 
früheren Jahren herrührendes Mumien-Korn und behauptet, dass es durch- 
gängigstarke, dicke Hahne und ziemlich l;m<rr^Aekreo producire^ von denen 
einige im Jahre 1858 bis 123 Körner eothicilcn. 

Kedactenr und Herausgeber Dr. Alexander Hkoflts. 
Verla« von G. G • r o Id. Drack von C. U cber re alor. 
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Eine vericannte Pflanie der Flora Serblens. 

Voo Victor y, Janka. 

Was micli hier veranlasst, in die Flora Serbienseinzugreifen, isi Li- 
thospermnm apttlum in Dr. .1. P a n ci c*s ^Verzcichniss der in Serbien 
wildwaclisenden Phanerog-ainen" (Jahrg. 185f» Her VerhanillunLitMi des 
zool.-boia«. Vereins) pag. 537 und 906. — Als ich vor Kurzem die 
Lilhosperinen des k. k. lltM bars durchging, sah ich unler einer Menge 
Lithospermum apulum auch zwei von Hrn. Dr. P a n c i c unter diesem 
Nanen ein/reschickte Exemplare. Es isl aber das serbische Gewiichs 
so loCal verschieden von LÜhatpemnim apuHim L. , dass eine der» 
arlige Verwechslung nicht leicht hegreiflich. 

Beim Anblicli der serhisclien Pflanze erinnerte ich mich soghMch, 
dass in Reh b. leonographia fl. germ. et hetv. etc. vol. XVIII. (lödS) 
lab. 115 eine ganz ähnliche Pflanze aus Bosnien abgebildet, und 
pag. 65 daselbst als neue Gattung Zwachhia (von Send tue r so 
benannt) aufgestellt und als Zwackhia aurea beschrieben ist. — Ks 
liegt mir die bosnische von S e n d t n e r gesammelte Pflanze in einem 
Exemplare vor; — die serbischen Exemplare (JAiho»permitm apulum 
Pancic) sind diesem gewiss sehr fthnlich; — aber doch stellen 
sich Unterschiede heraus, v^elche ihre Behandlung als neue Art 
vollkommen rcchlferligen. Bemerken will ich noch, dass dieSendt- 
ner'sche Pflanze zwei Jahre früher als in Reiche nb a ch's Icono- 

«tticrr. Botsa. KclIiditiA 10. Heft lAS». 
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graphia von ß o i s s i e r in soinon „Diagnos. planl. orien. Scr. sccunda 
No. 3 pag. 188 als neue Art der Gattung Molikla : als iL Sendtnet i 
beschrieben wtinle. So viel sich meinen Forschungen ertrnh . n ürc 
die Gattun<i Zwackhia nicht haltbar; abtr auch im Genus Moltkia 
stuhl die bosnische Pflanze nicht richtig-. Dagegen mochte ich sie zu 
Mer tensia und zwar unter §. «i. „Corolla apice lubi ö-plicatat 
limbo 5'ßdo vel sub S-fido, ÄnUMrae b(ui 9^hüobae^ filamento lato 
iubUmgiares'^ in Alph. D C. Prodromus syst. univ. regfii vegelatillis 
pars X. (t661) pag. P9 , Calydhui pUont amnibus Ö-partitU Alph. 
DC. Ic. pag. -90, wohin nur nocli MertenHa tdUamia Lehm., eine 
Pflanze, die der Sage nach nur in den Knrpafon vorkommen soll, 
bringen. In den generellen Merkmalen dtr Blüihe stimmen die 
bosnischen und serbischen Pflanzen ganz mit einander überein. Spe- 
cifische Unterschiede gewahre ich besonders im Kelche und in» Län- 
genverhältnisä der Blumeukiuuenröhre, zu diesem sind die Keichzipfcl 
der serbischen Art bedeutend schmäler nnd Iftnger, als die der 
bosnischen, ond mindestens so lang als die Blumenkronen röhre; hin- 
gegen hat MoUkia Sendineri B o i s s. iZwaekMa aurea S e n d t J die 
Blumenkronenröhre länger als den Kelch. 

Die Diagnosen beider Arten \vür()en also tauten : 

M e r t e nf< ia Sendineri: caiycis fncwiist lanceolaiit vel 
oblongis ohtusis; corollae tubo calyce sesquiUmgiore. 

Mer tensia serbica: caiycis laciniis anguste Imearibus €tcu» 
HuscuUs ; corollae tubo calyce haud longiore. 

Hhi^oma pluriceps, Caules subareuaU ; eret^tusculi^ tae~ 
pims ßexuofif digitales vel aitra, infeme gparswi , apicem versus 
magis senHm adpresseve seHceo^eanescenti pilosi^ aequaUter foUafi. 
Fo lia Itnearia , fasciculorum sterilium linearia , apice dilatata^ 
ideoque lineari-subspathnlata , obtusa , rolundata vel aciitiuscufa, 
juniora ittrittque densiuscule ciliato-pilosa^ inaryinibus , sicut adulta^ 
tn qtäbus indumenttim evanescens , ptits paulio longioribus ciliata, 
C ym a scorpioidea simpHcissana. Fo lia br actealia flores 
aequantia vel subsuperantia. Qalyx cylindracco - campanulatus 
quinquefidm: ladmae .Üneorei aeuHmseuiae ^ tubum eortdUnum 
aequamte» €$1 eumpanUo tvperamteM. Coro IIa v^fimdämUformis 
iaurea f) calycem dnplo superans. Fikmenta tubi ort inserta an- 
Mertf ntbhastatis duplo fere bretiora, Faux corollae mMn« 
iiudus , s e d p I tri 9 rerficalibus eine ins. 

Letzteren un Iilig^cn Umstand, nämlich die Ouerfallen am Schlund 
der Blumenkrone zwisciien den Insertiunsstellen der Filamente haben 
B o i s s i e r und Roicli enbach Ubersehen. 

Mertensia villosula Lehm, ist der Beschreibung nach durch 
breite henfdrmige BUltter weit verschieden. 

M i 8 0 h d 0 r f , am 4. September 1660. 
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Einiges 

lUber 

Labrador and seine Flora. 

Von F. HeoMr. 

Die Hnibinsel Labrador is\ brkannllich der N Oestlichslc Tlieil 
des amrriknnischen F'esilandes, und erstreckt sich von 3s'~62" w. 
Länge und von öO^— 63° nördl. Ereile. Ihr Fläclieiirauin bolragt 
über «4,(M)0 O Meilen. Nur die Küsten des ungeheuren Dreiecks 
sind cinigermassen bekannt, das sehr gebirgige Innere hat noch 
keines Europäers Fuss betreten, endlich Ist auch nur der kleinste 
Theil dieser Kttste, nAmlich der nördlichste Theil der OstkOste» 
zwischen dem 67 und 60° nördlicher Breite, in botanischer Hinsieht 
einigermassen durchsucht. 

Hier nämlich hat die, aus den Trümmern der alten bühinisch* 
mährischen Brüder - Kirche mit verjüngler Kraft erstandene ,,er- 
neuerte Brüder-Kirche*', deren Milgiieder unler dem Namen 
e r rn hu te r** bekannt sind, seit Hetn Jahr 176*5 liiuj Mission 
. gegründet. Die Nolh und Enlbehning der ersten Älissiunäre war 
unbeschreiblich, denn die doiligeit iiskimos zeichneten sich durch 
ftaub und Mordsucht übel aus, aber die Liel>e Christi drängte diese 
Zeugen des Evangeliums und sie hielten aus, ihr fester Glaube wankte 
nicht, obgleich sie 84 Jahre vergeblich arbeiteten , doch heut blähen 
dort vier Missionsplätze , auf welchen 10 verheirathete Missionäre 
unter 120» zum Christenthume bekehrten Eskimos Ihatig sind. Auch 
hier hat sich das EvRn^elium, wie üherjill, bewährt als eineGoUes- 
kraft , die Ruch die versumpfteste und verwildertste Kation neu 
belebt und ci\ilisirl. 

Der geelu ic Leser wolle verzeihen, dass ich diese einleitenden 
Notizen vorausgeschickt habe, die doch eigentlich nicht zur Sache 
gehören , da wir aber einem jener Missionäre Samuel Weiz zu 
Okak, einer der vier Hissions-Stationen in Labrabor, die folgenden 
Angaben verdanken, so hoflFte ich, obige Notizen dfirften nichl un- 
willkommen sein. 

Der grössle Theil von Labrador hat ganz arctische Natur, über 
56® Breite hinaus verschwindet allmählig jede Vegetation, nur im 
südwestlichen und südlichen Theile finden sich Waldungen, bestehend 
aus Kiefern , Tannen, Lerchenbäumen, Weiden, Birken und Erlen, 
auch Populus tretnula soW nicht seilen sein. Alles übrige ist in Schnee 
und Eis begraben. Der nördlichste Missionspiatz ist Hebron unter 
58** 20' nOrdi. Breite an der Bucht Kangerdluksoak, dann folgt ükak, 
Nain , Hoffenthai. Das Klima ist an allen 4 Plfitzen , obgleich der 
nördlichste etwa 50 deutsche Meilen vom sttdiichsten entfernt Ist, 
doch verhältnissmfissig wenig verschieden. Der Winter dauert ge- 
wöhnlich 7 Monate, innerhalb dieser Zeit steigt dieEfilte von 18 bisSi* 
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Keaum. in Hebron beobachtcl bi^: 36^ Reaum., sehr gcsteigerl durch 
enlselsliche SIArme, von dGren Gewalt luanflich durch Folgendes einei 
Begriff machen kann. Am Meeresatrande bei Nain befand sich ein 
coloasaler Stein, an welchem, so oft dort ein Schiff anlegte, dasselbe 
von Jehermit einer starken Kelle befestigt wurde, dorcb einen furcht- 
baren Sfnrfti im August 1851 ward jener Stein aus seiner gewiss 
seit Jahrliunderten unveränderten La<je gehoben und iimirewendet mni 
ins Meer geschleudert. Beson<ler.s heftig sind diese Stüi me bei Anfang 
des Winters, der Ende Ociolier einzutreten pflop^t . dann kochl die 
See förmlicii und der Sturm führt die Wogen Wolken gleich, weithin 
aofa Land, dazu gesellen sich zuweilen im December furchtbare Regen- 
gflsse, mitunter tagelang anhaltend.^ Die Temperatur wechselt Ober- 
haupt das ganze Jahr hindurch sehr rasch, ein Beispiel möge genügen: 
Am 3«. Nov. frUb 6 Uhr war es — 16«> R., Abends n Uhr 4- 1« R., 
den ondern Morgen 6 Uhr früh schon wieder — 11**R. Kein Monat 
im Jahr ist ohne Fröste. Im Juli und August steigt die Hifze um die 
Miltagszüil bei einem warmen Wind bis -f- 22^ R. im Schalten, dreht 
sich dann aber gegen Abend der Wind und weht aus S. 0., so friert 
es plötzlich oder schneit, in den kältesten Wintertagen gefriert 
das Wasser in den Stuben, obgleich den ganzen Tag geheizt worden 
war, selbst Wasser , welches» ebe der Missiondr sich zur Ruhe 
begab , noch kochte » war den nfichsten Morgen mit einer starken 
Eisrinde überzogen > obgleich es auf dem Ofen »tehen geblieben. 
Der einzige Nutzen, welchen die furchtbaren WinlerslQrme ge- 
währen, besteht darin, dass der Schnee so fest uepeitschl wird, 
dass man ohne einzusinken darauf geben , und die Eskimos be- 
sonders mit ihren Schneeschuhen und Schlitten grosse Strecken 
mit Leichtigkeit zurücklegen können. Durch sie allein ist es mögiu h, 
in den langen Winter - Monaten die Verbindung der einzelnen 
Mtssions - Stationen untereinander zu unterhalten , ein Europäer 
könnte eine solche Reise nicht wagen, da auch die Küste sehr ge*- 
birgig ist und zuweilen Berge von 8 — 4000' Hübe zu übersteigen 
sind. Freilich, wehe dem, der unterwegs tou einem Schneesturm 
überrascht wird, er ist rettungslos verloren, wenn es ihm nicht 
gelingt, veruiiltelst seines Schneemessers noch schnell eine Schnee- 
hütte zu erbauen. Aber auch in diesem gunstigslen Fall niuss er 
zuweilen 2 — JiTage in seiner engen Hülle aushallen, gefrorne Fische, 
wenn er solche, wie meist geschieht, zur Vorsorge milgenomroen, 
sind dann seine einzige Nabrnng, bat er diese nicht, so isst er alles 
Riemenzeug, was er bei sich hat. Kur zu verwundern ist, dass Un- 
glüksfölle nicht hänfiger sind, und doch kein Jahr vergeht, wo die 
Eskimos nicht auf ähnliche Weise in Lebensgefahr gcrathen. Zuweilen, 
aber selten, kommen auch Nordscheine vor, dann sind sie meist sehr 
schön, der Himmel nach Süden zu ist feucrroth , worin zarte weisse 
Streifen in mannigfachen Formationen wechseln. So streng nun aber 
auch der Winter ist, so schnell irilt der Sommer ein, gab es im Mai 
auch noch so iurchlbarc Sciiueeslurme bei starker Kalte bis 16° H., 
so ist Ende Janl doch gewöhnlich alles Eis verschwunden. In dieser 
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kurzen üebergangszeit vom Winter zum Sommer, stürzt sich das 
Schneewasser in grossen Slrömen, zum Theil in den horrlichslen 
Wasserfällen von den Bergen ins Meer, wo später nur kleine 
Bächlein rieseln. Sobald es nun aber etwas warm zu werden anfangt, 
stellen sich auch die Muscitas ein , welche besonders bei warmer 
trüber Wilferang unbeschreiblich lästig sind. Ende October beginnt 
der Winter. 

Nach allem diesen ist es dann nicht zu verwundern, wenn 
jenes armselige Land auch eine nur sehr dürAige Flora hat. Meric- 
würdig ist es, dass <lie Missiontire iu) allen vier Plälzen doch im 
Stande sind, in ihren Garten Kartolleln, Weisskrant , weisse Hüben, 
Kohlrühen, Möhren, Carvioi und ähnliches Gemüse zn hauen. Freilich 
gehört unendlich viel Pflege und Sorgfall zum Gartenbau , fast alle 
Abende müssen die Pflanzen durch Strohmatten vor etwa plötzlich 
eintretendem Frost gewahrt werden, aber dann erzielt man doch aach 
immer Etwas. In sehr nngOnstigen Jahren werden die Kartoffeln 
freilieh kaum so gross wie Haselnüsse, und die Möhrrllben so stark 
wie Federkiele, doch sind das Ausnahmen. 

Wir wollen nun iins(*rn Beriehterslalter Samuel Weiz »uf einer 
bolanischen Excnrsion um Okak folgen, wodurch \>ir, wen?i auch 
ni( hl eine vollständige Flora Labradors, doch einen Gesammtcindruck 
von ihr (»rhallen werden Lassen wir unsern Referenten sclbstreden. 

Es war Anfangs Juli des Jahres 1866, der Sommer war schon 
&t*it einigen Wochen eingekehrt, unsere Meeresbucht von Eis irdllig 
frei, die Wiesen und Hügel hatten ihr buntes Sommergewand an- 
gelegt und noch hatte ich keine einzige botanische Excursion machen 
können. Nur wer gleich mir so viele Monate in Eis und Schnee be- 
graben lag, so lange auf den engen Raum unseres Missionshauses 
Hügewiesen war, wird recht l)eor(Mfen können, wie es mich hinaus 
zog zu den blauen Bergen unseres von uns aus südlieh nach Nain 
7.11 sich itiiiziehenden Kiklapait-Gebirges. Unsere Eskimos halten ihre 
Krwerbsplatze aufgesucht« nur schwache Greise, Weiber und die 
kleinsten Kinder waren zurückgeblieben. Unsere eigentliche Tili Itg- 
keit als Missionfire, war jetzt auf kurze Zeit unterbrochen^ aber um 
so mehr galt es, um unsere Gürten zu bestellen, die in den Frühbeeten 
schön gedeihenden Gemüsepflünzchen ins freie Land zu setzen und 
die Gartenzftune sorgsam auszubessern, damit die Hunde unserer 
Eskiriios nirhl in einer Nacht die HofTming eines Jahres vcrnichlen, 
[)a naniiich ifire Herren sie im Sommer nicht bedürfen, halten sie es 
auch für unnolliig, sie zu füttern und die armen Thiere fressen dann, w as 
ihnen in den Weg kommt, Leinwand, Riemenzeug, Gemüse, kurz, was 
ihnen irgend erreichbar ist. Endlich waren alle diese Geschäfte be~ 
endigt, und mit unendlicher Freude röstete ich alles zu einem, wenn 
auch aus Hangel an Zeit nur kurzen Ausflug in unsere Berge, denn 
auch die zu beniVtbigenden Lebensmittel mnssle ich mitnehmen, wenn 
ich überhaupt unterwe^rs etwas, ausser im günstigen Fall einige Fische, 
geniessen wollte. So brach endlich der lang ersehnte 10. Juli an. 
Warm gekleiUel, mit allem Nüihigen versehen, verliess ich bei Tages- 
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anbrucli Okak Eben kam die Sonne in voller Pracht am östlichen 
Himmo! lu l auf und vergjoldele dio spiegelklare Fläche des Meeres, 
von di'Ai kleinen Inseln unserer Bucht erhoben sich grosse Schaaren 
Yon Vögeln, ach leider von unseru lieben deutschen Singvögeln war 
keiner daranter, aber doch gewilbrie die bonle Sehaar klein und gross 
durcheinander einen angenehmen Anblick. Noch bedeckten dichte 
Tfebel das Land nach den Bergen zu , aber sie mussten bald den 
Strahlen der Sonne , und die empfindliche Kälte , durch die frische 
Seeluft gesteigert, einer angenehmeren Temperatur weichen. Dicht 
hinter Okak auf den kleinen Wiesen am Fusse der Berge begann 
ich nun meine botanischen Unlersuchunj^en. Ein kleiner Bach , den 
ich zuerst überschritt, enthielt unendliche Mengen von lUppuris vul- 
garis var. grönlandica oder Hippuns teiraphilla Hell. Auf den 
Wiesen fand ich hier in der Nähe des Baches zahlreich eine Jrtt mit 
blauer BiQIhe« ftbniich unserer /. st6tn*ea> aber die Blötter sind breiler, 
ich habe ihren Namen noch nicht erfahren können. An fenehten 
moorigen Stellen am Fuss eines kleinen mit Strauchwerk spärlich 
bekleideten Hügels fand sich häufig Eriophorum Mginaium und £. 
rvsseohivi F r., Viola pnhiafns mit Früchten , Menyanihes trifoliata 
zu huiiderlen , aneh hier wie in dei' Heiinnth «reo-fn Fieber ein 
woh! bewahrtes Hausmittel , auch IdcnniumuUginosum fand sich 
hier in grossen Mengen , unsere Eskimokinder verzehren die Be»Ten 
davon mit viel Appetit ohne jeglichen Schadea. Vacciniunt Oxy- 
eoeeos ist hier gleichfalls bftufig, so wie, je weiter ich dem Rücken 
des Hügels entlang sehritt, micb der betftubeiide Geruch iesLedum 
palustre empfing» welches hier jedoch nicht die volle Grösse, wie in 
der Heinalh erlangt. Dagegen um se prächtiger machte sich hier 
unser schönes Ledum grönlandicvm Reiz. (L. lalifolitim Lam.)i 
niaKer und Blülhen sind bedeutend grösser als bei Led. palustre, Co- 
iuantm paluslrey Enphrasia fatifolia, Betula nana^ Alnus viridis, Salix 
glauca in den verschiedenfcit n Formen, bald mit schmalen fast lan- 
zettlichen, bald mit fast eituiideii BlaUeru, Eqvisetnm syltaticum, 
Linnaea borealis , Marehantia poiymorpka , Aspiditim ipmulosum 
nebst den verschiedensten Care^Formen, die mich lebhaft an unsere 
Carem vtUgari* und C aeuia erinnerten, aber doch viellelchl eigene 
Arien bilden. Leider bin ich auf dem Gebiet der Gramineen wie 
Carices noch zu sehr Laie, um hier bestimmte Aii(>a]ten zu versuchen. 
Triglochin paltistre^ Pinguicula nculifoHa M ich., Parnnss-in pa^ 
lustris, Epilobium aruj\istifülmm^ Varrinhim rttisidaea sehr klein und 
zierlich., Epilobium palustre, Trienialis europaea. Alle diese Pflanzen 
fand ich mehr od(!r weniger bei einander, während ich doch höchstens 
eine gute Stunde Weges zurückgelegt hatte, das ganze Terrain nämlich 
hier um Okak ist httglich , Anhöhen , Wiesen , Torfinoore wechseln 
bis zum Fuss des eigentlichen höheren Gebirges. Nun hatten auch die 
bisher die Gipfel verhüllenden Wolken der Sonne weichen müssen, 
und in unvergleichlicher Pracht lag nun der ganxe Gebirgi^zug mit 
seinen im Glanz der Morgensonne glühenden, mit ewigem Eis be- 
deckten Spiljten uud glctscheräbiilicben Schncelagern vor mir. Ich 
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beschteunigle meine Schritte ^ um noek vor M iitagf das Ziel meiner 
Wanderung fbr lieut, die sogenannten Forelleoteiche xa erreichen. 

Sie Itpf^en schon im ei<r('ntli('licn Gebirge in einem unvergleichlich 
schonen TK^^1, ein wHliror botanischt»r Garten, der in botanischer 
Hinsicht, so weit mir bekannt, der reichste Theil unsers ganzen Ge- 
bietes ist. Wegen seines Reichthums an botanischen Schätzen 
erinnert mich das Thal lebhaft an den Kessel im AUvaler>(iebiigey 
wegen seiner sonstigen Beschaffenheit eher mehr an das herrliche 
Heeraoge im Talra, nur ist unser Thal bedeutend grösser als jene 
beiden Thäler. Als ich einen wohl 9000' hohen Berg erstiegen halte, 
mit mehr Schwierigkeiten als man vielleicht glauben wird , da die 
Hitze ziemlich stark war, kein kühlendes Lüftchen wehte und kein 
schülzendes Laubdach sich iibcr mir wölbte, \varfl ich reich belohnt 
durch die entzückende Aussicht, die sich mir dar t)ol. Vor mir lag das 
herrliche Forellenlhal , lang und schmal sich weit in die Berge 
hineinziehend, in seiner Milte die Forellcateiche , einzelne wohl so 
gross, wie das Meerauge, der stiberklare Wasserspiegel glänste 
wie fi^eschmolsenes Gold in der 6onne. Ich musste mein fast ge» 
blendeles Auge abwenden, um es ausruhen zu lassen auf den üppigen 
grünen Fluren des Thaies, durch das ein silberheiter Bach in lüeinen 
Cascaden schäumend sich hinabstürzt. An einzelnen S<o!!cn wer<!en 
die Kandt r des Thaies von Ungeheuern jühon Felsen, an andern von 
ziemlich schrolF aufslciLi inlen grasigen Lehnen gebildet. Der ganze 
Kindrock, den die Sccue maciil, ist wild romantisch, doch nicht 
furchtbar, und selbst (las Disharmonische gestaiiut sich für den Bc» 
schauer aar Harmonie. Unien an dem grösalen der Porellenleiche 
konnte ich deulKeh mehrere Eskimozelte unterscheiden, ein d&nnes 
Ttanchwölkchen stieg fast kerzengerade von hier auf^ es ist Ja 
Jfiltagszeit und die Eskimos lassen sich ihre Lachsforellen schmecken. 
Das mahnte auch mich, dem kauernden Matjen Gehör zu geben, die 
Luft war oben ki'ililer, die Muscilos weniger beschwerlich, der bunte 
Teppich zu meinen Füssen, wo Carex atrata ^ Potentilla aurea und 
salisburgensis^ Campanula rohtndifolia ß pusilln, Campantda u/ii- 
flora, die zierliche Ämlea procumbens und Androimda hypnoideSf 
Cera^km tnrwme yw, slHctom, Dr^aM leiislla, zum Jheil bunt 
durcheinander wuchsen, lud mich xnm Ausruhen ein von dem be- 
schwerlichen Hinabsteigen, und mein einfaches Mahl mundete vor-* 
trefilich. Ich konnte nicht satt werden, immerund immer wieder das 
sch(>ne Thal nnd die riesigen Berge und sehroffen Spitzen im Hinter- 
gründe (ii;sselbt'n zu bewundern. Wandle ich" mirli nni. so erblickte ich 
den ungrlxMiom Ot-ean wie einen bianen Mantel unsere Kusic umgebend, 
unser fneilliciies Okak mit seinen freundlichen, wLMin aucii liülzernen 
Kirchlein , ich hätte hier immer bleiben wollen 1 — Doch «lie Zeit 
drängte, ich begann die steile H6he hinabziiklimmen. Oft bewahrte 
mich nur ein Zweig der SaUas glauat , oder ein Busch von Empc'- 
irum nigrum oder der Solidago mrgaurea ß alpestris vor dem Hinab- 
stürzen, denn Fusswege gibt es in dieser Wildniss nicht. Von Wald 
ist auch hier natürlich keine Rede, aber je weiter nach unten , um 
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80 mehr finden sich Jtinipet^s conmunii und verkrüppelte Kiefern^ 
fthnlich dem Knieholz, doch halte ich unsere Pinus nicht für P«»if/ta« 

Einzelne slärkere aher aligcslorhetie Stämme woren noch zm sehen, 
verschwinden aber «lle Jahre mehr und nielir, Iheils verfaulen sie, 
theils werden sie von den Eskimos als Brennholz beniitzt, wodurch 
«Uiiialig unsere tiegend aucii die letzten Reste von Buschwerk ver- 
lieren musS; weil das Holz nur sehr sparsam nachwächst. Ich erinnere 
miob, beim Eintritt in das Kosoteliskoer Thal von Galisien her, Aebn- 
liobes gesesen su haben. Dort \iie hier scheint det Klima ranher, 
darum der Baumwuchs geringer geworden zu sein. Ziemlich müde 
und mati laogle icb endlich nnlen an, die Eskimos erhoben ein 
«jfrosses Freuden presehrel, als sie mich ertJÜcktcn , i< h war freilich 
juich ihretwegen gekommen, zusehen, wie es ilniiMi ^'i'^ge, und ihnen 
wieder einmal das Evapfjelium nahe zu legen, da sie ja während 
der Ervverbszeit viele Wochen jedes geordneten Gollesdiensles ent- 
behren müssen. Für heute war es nun natürlich mit meinem Bota- 
nialren zu Ende, wie bei ihnen mit dem Fischen. Alle kamen herbei 
klein und f^oss, und der Herr schenkte uns einen reiehgesegneten 
Abend, iülein Nachlqnartier war eins der Zelte, ich schlief, trotz des 
furchtbaren Rauches vorlrelTlich, den übrigens ein Eskimo meinet- 
wegen die ganze Nacht unterhielt, damit ich von den noch lästigern 
Muscitos verschont hieibrn möchte. Am nächsten Morgen, als der 
Tag graute, hielt ich noch den Morgensegen und wir sangen einige 
Liederverse in der Eskimo-Sprache, dann schied ich von ihnen, die 
mir noch lange ihr „lebe wohl Lehrer, der Herr geleite dich^ nach- 
riefen. — Noch war Dämmerung hier unten , obgleich die Sonne die 
Ränder des Thaies schon hell erleueblete , ich wendete mich um, 
immer tiefer ins Thnl hineingehend, rechts, einem steilen Felsen zu, 
über den sich ein kleines Bachlein hoch oben , von den höchsten 
Gipfelti kommend hinabstürzte. Auf der Wiese, die ich, um an mein 
Ziel zu gelangen, noch 711 durchwandern hatte, blühte prächtig: 
Senecio pseudo-arnica und Ärnica plantaqmeaf auch Senecio pauci' 
fiorus, Orchis dUatata^ an trockenen Stellen auch Orchis ocelata 
aber sparsam, Lomalogonium rotatum A. B r. , Parnassia Kotzebui, 
Ribet alpimmf Toßeldta bmwtHs* Hier war anch eine der Haupt- 
Zierden unserer Flora BffUobkm iaHfoHum mit seinen prächtigen 
grossen Blumen in üppiger Fülle, weh Rubus chamaemorus und Ruhut 
arcticus^ die prächtige far<stapa//iWa und alpina,Rhinanthus pulcherj 
Pcdimlaris tuphrasioides . und die äusserst zierliche Pedicularis 
grönlandica, Phaca astragalina , Oxytrojris rampcsfr4S, flore cae^ 
ruleOy Hedijsarum onobrychtotdes und Tussilayo palmala in üppiger 
Jbülle, Listera cordata. So stand icb dami v(tr dem F(;lsen, und reich 
lohnte mich die genauere Durchsuchung desselben. Hier wucherte 
das zierliche Aspidmm rigidum S w, in herrlichen Fruchlexemplaren, 
Poiypodntm Dryopteris L. Hier fand ich auch eine Turrilisy welche 
noch nicht beschrieben scheint, ich habe sie daher dem Bischof der 
Briiderkirche Herrn Breutel zn Ehren Turritis Breuteli genannt. 
Galium trifiäum^ Comus suecica, Frimula striata Uornem«, Fth 
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miUa mifsioMHuiea^ QeiUkmamlwUU ^ VMa MiM^a, aber eine Merk- 
wflriKge verkttmmerte Form, wie sie sich auohsoast nur jo bei ans 
findef, vieneicbt ist es eine eigene Art. Ribes mlpinum , Utmlaria 
9€M9iiifolia (scheint onser Sirepiopus amplexifoHtts) Oxyria dt- 
gyna Pofygonvm civiparum, Epilobium alpin nm und E.mtians^ 
Saxifraga cernna und rirularis. Rhododendron lappon'wum, welches 
letztere fast überall die sttilen Abhänge bekleidet und hrrrlii h ziert, 
Saxifraga steiiaris und ÄizuoUj von letzterer sowohl die Furm mit 
breiten Iturzen, als die mit langen scbmalen Blütern, 8^m aeitmiis 
in grossen Polstern, jfflsractMn aipmum in Tieien Formen, Saxifraga 
MhaU§ in vnsern Bergen überiiaapt häufig , Saxifraga hieraeifoUm 
Wid ataotiisf, SttUaria Sänoardsii R. B r. und Si. borealis, Cerasiium 
atpinum. Arenaria macrophylla^ Sietlaria labradorica, Si. htimifusa 
Arenaria peploides, Potenülla tridenffita und die wunderschöne Po- 
tenttUa nitea mil auf der Unfcrseile silherweissen Blättern, auch 
Alsine labradorica S c b r n n k, Papar>er nudirriuUs in sehrschuaen 
Exemplaren, Ranuncuius nivaiis^ Coptis trtfaiiata Salisb., Pedi^ 
cularis iapponica und .flammeat Anemone karealit sehr klein aber 
xiertich. Der obere Theil des Felsens war dicht bekleidet mit Draha 
mmrieettOy QnaphMm lUpmim ond mpmm ^ AraM» alpina^ Draba 
anrea nnd eontortm, Diapeneia Utpponica^ hier wucherte auch unsere 
schone Pyroia grandifiora, Lychnis afpina, nnd in den Rltaen des 
Felsens die zierliche Cftrdarmnc beUidifolia , Gnaphalium noree- 
girumj Salix herbacea und reiicalala, Rhodiola rosea , auch Lyco- 
podium alpinum wie mir es schien , war hier hauliir . Ranuncuius 
pigtiiaeuM sehr Itlein, aber die Blüthen sind ganz ähnlich denen 
unseres deutschen Ran. sceieraius nnd Saxifraga opposiiifolim. Mebr 
im Gebüsch im Moos: Pyroia minor und eeemndaj Königin ieian^ 
diea ein ganz kleines nnscheinbares in den Felsrilzen waobsendes 
Pflänachen , Arbuius alpmue var. lapponiene, Aster strictus. Noch 
muss ich hier Pinguicula villosa nachholen, welche ich weiter unten 
im Thfil H!i inoorio-fMi Stf^üen häufiif fand. Ofis niirrhsTTnhen meines 
zieuilich iiiiiliing reichen Felsen und seiner Umgebungen halle mich 
mehrere Stunden aufgehalten, zwar halle ich noch weiler zu dringen 
vorgehabt, aber ich halle wenig Aussicht, noch grosse Ausbeule zu 
machen, zumal ich auch mein Löschpapier, welches ich in eln^ 
Mappe mitgenommen , schon völlig gefüllt sab ; dann weiter Innauf 
hört die Vegetation atlmahlig gans aaf und nur Flechten fristen 
dort ein kfimmerliches Dasein, bis auch diese allmählig aufhören nnd 
ewiger Schnee die Spitze einhtillt. Da ich nun heute noch nach Hause 
uollie, weil dies drin^rend no(h Ihat, so eilte ich so sehr ich konnte, 
Ükak -AM. Die Hilze \\ar heule vveniorer stark als gestern, weil jetzt 
ein leiehtcr Seewind kühlle. Unlerwegs fand ich noch Kalmia glauca^ 
FyroLa umflora , Andromeda caerulea , Andromeda poUfoUa und 
teiragona , letzlere eine ganz besondere Zierde unserer Flora , man 
möchte sie eher fttr einen Bürger des Caps der guten Hoffoong 
halten, als des eisigen Labradors. Ich wandte mich nun vom Gebirge 
ans direct nach dem Strande so, am an den Meeresufern noch Einiges 
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so MtiiisireB, Hier wuchert in grosser Menge Pirum marU imim, . 
unserer Ziegen grdmie Wonne ^ CocMearia ofßdnalu var. grön^ 

landica, Pulmonarifi maritima, Armeria maritima, Plantago maritima 
und AkhemiUa culgaris^ hier kaum wieder zu erkennen, und doch 
isi es ohne Zweifel unsere deutsche Pflanze. Sehr klein, fast ohnu 
Behaarung, täuschte sie mich anfänglich lange Zeit, da ich sie für 
ciiic neue Art hielt. Schwer bepackt und xieuilich eimüdet von der 
anstrengenden Wandemng eille inh der Heimalli an, dein dieSenae 
neigte aieb au ihrem Untergänge. Der letehte Seewind ward atirker 
und die Weilen fingen an, aieh stärker au kräuseln« Abi fernen 
üorizone stand ein kleines weisses Wdllceliett, ich wusste, nun gUl 
es Eile, aber einige Stunden ist es schon noch auszuhallen. Ausser 
den früher s< hon fennnnten Strandpflanzen sainrnclle ieh hier noch 
einige mir derzeit leiiier noch unbekannte Gräser, Lychnis apctata 
L. und Potentilla norvegica^ die hier sehr zahlreich und ü[>p]g 
wächst. Auch einen allen Bekannten traf ich noch, Capsella Uursa 
piMirüj ob hieheraus Europa vielleicht mit Sämerei gekonraieti oder 
einlieimiscb, wage ich nicht au entscheiden. Die Pfianao hftlt sich 
auch meist um Okalc selbst hemm, um so merkwürdiger war es mir, 
sie hier schon so zahlreich an finden. Einzelne Sterne versuchten, 
es war allmählig dunkel geworden, mir zu leuchten, allein jene 
erwähnte kleine Wolke halte sich allmdblio^ weiter ausgebreitet , es 
ward Gnsterer und Gnslerer, wild brausle und tobte das Meer» Wohl 
mir, dass ich de^^ Weaes genau kundig war und nicht das erste M«l 
ein solchem Abeuieuet bestand , denn das Getöse schien dicht um 
mich her, weil das Brausen der Wogen vom Echo der nahen Httgel 
aurflckgegeben wnrde, und ich freilich leicht hätte dem Ufer an nahe 
kommen und ins Meer slfiraen kdnnen. Aber was mir meine 
Bsktmos am Morgen zum Abschied zugerufen, tönte noch lebendig 
in meinem Herzen und Hess keine Furcht aufkommen , ich d sichle, 
der Herr kann wohl so lano^e das Wetter noch anfhalten, [lis ich unter 
Dach und Fach bin, und er thals auch. Zu meiner Freude leuchteten 
mir jetzt deutlich die Lichter aus den Fenstern unseres Missions- 
hauses entgegen, noch eine Vierielslunde, so war ich daheim. Bald 
war sie surtickgelegt, ich trat ein ~ und hinter mir strömte der 
Regen herab nnd der Sturm wttthete mit entsetzlicher Macht bis an 
den nächsten Morgen. Ich aber sass daheim, ohne auch nur im Ge- 
ringsten durchnässt worden zu sein, und freute mich mit den Meinen 
der so glücklich ttberslandenen Gefahr. 

Soweit unser Berichlerstuller, nur wenige Worte seien mir, dem 
Einsender dieser Notizen, über Labrador noch zum Schlnss vergönnt. 
Vielleicht würden die gütigen Leser noch gern ein Näheres über 
ßodenbeschalfenheit, namentlich auch sonstige Gebiete der iNatur- 
wiasenschaflen , Mineralogie etc. gehört haben, oder auch fiber 
einselne Pflanzen noch genauere Auskunft haben wollen. Leider 
fehlen alle genaueren Angaben über Gramineen und Carices^ von 
Hieracien dürften ausser H. alpinum wohl auch noch einij^e zu 
finden sein, auch sind einzelne der angeführten Namen schon etwas 
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•üliqQirl, k«re es feblt ttoeh viel, wenn diese Notiien befrfedf^n 

sollten. Mir selbst wäre so Manches zu ergänzen möglich fr^wesen» 
tbeils aber fehlt mir die Zeit, theils habe ich die benöthi^ten Quellen 
nicht zur H«ntl. Mnnohes z B. über Sprache, Lebensweise, Charakter 
der Eskimos hatte ich beitügen können, aber irli wollte die Geduld 
des gütijfen Lesers, der doch am liebsten vielleicht in botanischer 
Hinsicht Auskunft eiiiäU, nicht noch länger ia Atisprucli nebtiien. 
Sollte Jemand Yertangen tragen, die oben angeführten Pflanzen zu 
erliAlten, die ja bidier nur sehr schwer in erlangen waren, der 
wolle sich gefälligst an Herrn Dr. Skofits oder direcl an mich 
„Studiosus Thoofoglae Heuser« Gnadenfeld in Ober -Schlesien'' 
wenden. So viel ich vermag, werde ich gerne auch specielle Wünsche 
und zu sehr billigen Preisen zu erfüllen suchen. So wolle denn, ich 
bitte nochmals, der gütige Leser Nachsicht üben und bedenken, dass 
ein Missionar bei seinem «schweren Berufe nicht zugleich auf wissen* 
schaftlichem Gebiete etwas auch nur annähernd Vollendetes leisten 
kann. Glücklich werde ich mich schätzen, wenn der geehrte Leser 
diese Zeilen nioht ganz nnbefWedigl bei Seite legt. 

Gnadenfcid in Übor-Schesien, im Dezember 185S. 



Beobachtungen In der Flora i^on GMebenbArgen, 

nebvl 

licscLreiLung neuer Fflanzenarlen und Varietäten. 

VoB Dr. Ferd. iiichur. 
IV. 

28, Piptalherum hol ci f o rme R. et S. — Roem. et 
Schull. syst. II. 8S8. — Heu ff pl bannt. 1858 p. 190. — - Syn* 
Milium hnlciforme Spr. syst. 1 p. %b\. — M. maritimum Poll, seo 
Ledeh. f). Ross. — Agrostis holciformis M. Bieh. fl. taur. — 
Urachne (/randiflora 1 r i n. de gram unill. — Urachne holciformis C. 
Koch, in LiiiiiHca. — Urachne soon<iariva Trin. 1 c. — Urachne 
grandißora L e d e b ou r. n. fl. et l. jj. 7ö, ic. ü. ruöj». U 3^1. — Fip^ 
taihenm enem/escefit Hnly en. pL austr. p. tl et Heu ff. oHm. 

Genaue Standorte sind mir nichl beliannl , denn icii kenne 
diese nur ans dem Lerckenfel d*sehea sieben bflrffiscben Her bar, 
wo dieses Gras als Milium paradoxum vorlag. Da dasselbe jedoch 
im angrenzenden Banale einheimisch ist, so dürfte dessen Gegen- 
wart in Siebenbürgen nicht unwahrscheinlich sein, und zwar in jenen 
Bezirken, wo die Lnnd>trassen aus dem Bannte in Siebenbürf^en 
einiHuiuIcn. Lerchenfeld sammelte dieses Gras in den Jahren 
von 1780 hin 1786. 

PiptatherMtn caeruletcens M a 1 y en. plant, austr. p. 21 et 871, 
weiches dieser Autor auf HenffeTs Autoritllt als im Banal vor- 
kommend aufgeführt hat, gebOrt ohne Zweifel zu Piptathtrum hohin 
forme R. et 6., da nur dieses im Banat vorltommt. 
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29. Milium effusum L. sp. 90. T{omint in den Gebirgen, in der 
Tannenregion , eine riesige Form voti 4 — 6' vor, mit kürzerer und 
gfedrängterer Hispe, welche vielleicht mit M. effusum ß. elatior 
Koch syn. ed. 2. p. 908, und zugleich mit M. effusum ß Gaud. 
helv* t,176 = MUium eonferium Hill. dict. n. 4, identiscli sein 
dOrfte. Schur seitnin lt. Transs. 1868 p. 88 n. 8888 ß in Verfaandl. 
und Mitfh. des siebenb. Vereins. Air Ntlnrw. Hernannstadt 1888. 

30. Stipa juncea B m g. en. III. No. 1993. Nicht mit Stipa 
Juncea L. sp. ed. 1. 78 zu verwechseln. — Die siehenbUrgische 
Pflanze ist von Stipa eapÜlala L. sp. 116 durch nichts als nurdiirc6 
mehr blaugfrQne Blätter verschieden. — Sie blOht hier im August. 

Jllra L. gen, No. 81. 

Oiese Linnaeisehe Gattung war ursprünglich aus sehr hetero* 
gcnen Gräsern zusammengesetzt, und sie ist dieses zum Theil auch 
noch, je nachdem e9 den Floristen bequem ist, den Cbamkter dieser 

Gatlung" zu begrenzen. Mit demselben Rechte aber, wie man von 
dieser (iHltung die zu Koelerin, Desckampsia , Coi-i/nephorns, Acena 
und anderen gehörigen Arten getrennt hat, eben so kann man 
aus den heutigen Atra-Arlen noch mehrere neue Gattungen hiUien, 
welche sehr vielen schon bestehenden an Gharukieiihlik nichl nach' 
stehen würden*; 

Nach meiner Ansicht, und ich halle die Aiiffassung der GhI- 
lungen (genera) für rein subjecliv, lassen sich die siehenbürgiüchen 
^jro-Arten in folgende Gattungen nnterbring^ ii , nämlich in />e- 
schampgia. Arenaria und Airoptis , welche Benennungen schon als 
Sectionen den meisten Botanikern bekannt sind. 

Einige Auluren ziehen Deschampsia und mehrere ^»ro-Arlen 
ZU Avcna T., wodurch ther weder der speciellen Botanik noch für die 
Kenntniss der Genera etwas gewonnen wird. Und welche Belehrung 
soll es dem Anfänger gewahren, wenn bereits anerkannte Arten 
wie Koeleria^ J)anthonia, Deschampsia unter der analytischen lieber- 
sich? von Arenrt sich befinden, wahrend Ärrhenathernm, von dem es 
JKormen gibt, welche durrh die gleichform i «je Bi i^naiiuung beider 
Blülhen und durch dtn iyiu der Grannen von Avena kaum zu unter* 
scheiden ist, hier fehlt. 

nur arienreiche Gattungen so wie formreiche Avfen das 
Beslimnien sehr erschweren, so habe ich mir zur Aufgabe j^csti llt, 
diesem llebelstande durch Beschränkimg der Arten in den GaUuno( n 
und der Formen in den Arten die iirkenntniss und die üebersichl zu 
erleichtern. 

Die höchst verschiedene Auffassuu;? des Begriffes von Gallungen 
diirfle uns zum Beweise dienen, dass es in der ^atnr keine waiire 
Gattungen gibt , sondern nur Arten, welche nach individuellen An- 
sichten in Gattungen zusammengestellt werden können, um uns die 
Uebersicht zu erleichtern und möglich zu machen. 
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Baumgarten £n. Stirp. Tnmss« HL f». 91« — S80. iioschreibt 

folgende Aira- Ar[cn: 

Aira aquatica L. = Glyceria nquatica P r c s I. 

^ cueapitosn L. = Deschampsia caespitosa P. B« 

9 flexuosa L. = Avenella flejcuosa Schur. 

9 alpina H o ff m. = Deschampsia caespitosa ß. Roth. 

,1 earffophyllea L = AiroptU caryophyllea Schur. 
caneseefu L. s= Corynephonts cantieen$ P. B. 

9 praecox L. = Jtropjrii praecox Schur. 

Die Gattungen DeschampHa , Avenella und iliropftf unler- 
scheiden sich durch folgende wesenilirhc Merkmale. 

A. Deschampsia P. Beaiiv. narost. ^^1. Syn ro//?/;r//f7 L k. 
horl. berol. 4. p. 122. — Palea inferior apice Iruncata äeuliculata, 
aristata — Ar isla dar sali reciüy supra basin inserta, torta — Ca- 
ryopsis iibera exsulcea, 

B. Aeonclla Schor. Abr^ spec. seet. IL Koch syn. ed 
f. p. 916. Comp. fl. gerin. ed. 9. t. 1. p. 180. Syn. Aitao secl. 1. 
Arenaria Rchb. fl. exo. p. 69. et Ledeb. fl. Boss. IV. p. 419. «<* 
Palea inferior apice truncata , acuta dentata aristata» Aristo 
culata, talidiore^ dorsali, infra medium inserta , basi torta, longo 
exserta. Caryopsis eTunla, inferne paliae superiori adhaerens. 

C. Airop sis Fries mant. novit, fl. suec. 3. el Summa Scnud. 
p, 60. Syn. Avenae sect. V. Caryophyllea K o c h syn. ed. 2. p. H22. 

— Airae secl. II. Euaira Ledeb. flor. Ross. IV. p. 484. — Auae 
secL t AtcHttira Rchb. fl. exerl. p. j|0. — Airae seeU AtenoUa 
B I u f f. el F i n g e r h. Comp. fl. germ« 189. — Flor es exigui. Palea 
inferior apice bifida , fiorie imferiorii mvfua vel utraque aristaia, 

— Arieia infra meditm dorsi egredienie , genicviata, — Vairae 
2 — 3 nerviae — Carffopsis teretiuscuia^ exarata^ paleae tupe^ 
riori adhaereae. 



51. Deschampsia caespitosa P. B. I.e. — Syn. Aira 
caespitosa L. sp. 1. p. 96. — Bing. en. III. p. 217. no. 1996. — 
R c h b. fl. exc. p. 60. icon. XL f. 1689. — Avma caespitosa G r i s e b. 
kL Sehr. p. 69. — CampeUa caeepüoea Lk. hört, berol. — Schur 
serl. fl. Transs. p. 84. 

Var. a. pallida Koch syn ed. 2. ß. Syn. Aira affmimaLam. 
fl. fr. p. 68i. — Aira partiflora Thuill. par. ed. 9. p. 38. 

Auf Waldwiesen hinter Reschiner bei üermannstadti zwischen 
Salzburg und Munden Juli— August. 

Var. b. fiarescens. — Cvlmo ereclo stricto^ 4 ped, ; foUis 
breribus , 6 polt., riyidisj subtus scabris ; pammila nmpla^ ralris 
ftatidisy dorso pallidioribus^ paleis pallide mridibus margine aibts. 

Var. c. eubtriflora, colorata, — SpumUe majoribus 
subiriforis ßosculo iertio supremo oabiabeteeaie mnOieo. Sudtt- 
miiie B, Wiebeiiana! 

Auf der Pogana bei Kronstadt auf Sumpfboden mit der Var. b. 
gemeinschaftlich. — Juli — Augual. 3900'. 
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Var. d. micranika^eariegata. SpieuH» dimidio mi- 
noribus, atro-fuscis, albo-margimiU^ Ä». ÄMljlt, Fimpo Mwpremo 
bretissimo aristato, vel mutico. — 

Bei Npppendorf nflchsk Hertnannstadl und liei Klausenburir 

(Wolff ). Juli. AUfrilSt. * 
Var. e. setifolia Koch. syn. cd. Ä. p, 914. 

In inundatis arenosis am AltAuss bei Taimals» am Zibin bei 
Baiimgarten. Juli. 

Var. f. turfosa. — Similis tar. parvißora ^ fiore supremo 
muiico; foliis slrictis convülutu-ecomplicalisy lonyisy margine scabris' 
rAleoiflale breeiUr repente, ' 

Auf Torfboden am Bttdös und bei l'asnad. Juli ^ August 
Tracbytgebirge. . 

* Var* g. Wiebeliana, SpicuUt mqforiöuM palUdia — 
ariUa paleam super ante — foUi$ gUibrmMeiUi$ riffidU^ eampHealis, 

margine scabris — Rhitomate caespitoso^ quandoque soboios bre^ 
cissimos proferente. — Syn. Aira Wicbeliana Sonder in Iii. Koch 
«yn. ed. 9. p. 916. — Aira paludoiU Wib. werih. j^tid. J)e^ 
schampsia Wiebeliana Schur. 

Auf überschwemmt gewesenen sumpfigen Orfen,n!?f Sandunler- 
lagB, vor dem Dorfe Baumgarten und hinter Reschiner bei Her- 
mannstadt. Juli. 

üeber Deschampsia Wiebeliana bin ich, was ihre specifischo 
Unterscheidung betrifft , nicht im Klaren , wenigstens bietet die 
siebenbttrffische Pflanze, welche ich dafür halle, keine consfante 
apecielle iJnterscheidungs - Merkmale dar. Nach der Koch*schen 
Beschreibung liegt der Mauplunterschied im kriedienden Rhizom, 
welches aber nichl nur dieser vermeintlichen Art zukommt, sondern 
I»ei allen Formen mehr oder minder hervorlrilt, vorzüglich tm Sand- 
boden, wo die Sprossen dem feuchteren Boden nachgehen. 

Var. h, a l p i n a. Glumae ralvis inaequalibus. SpicuUs 2 raro 
trifloriSy majoribus, magis minmte coloratis eel subflavidis — floscuivt 
pilos calde superantibus. Palea exteriuri aristata , nrista basiliari 
yraciLi scabra palea duplobretiore Foliis complicatis, longissimis 
iuhhtt laeeibuSf novellis culmum satpe uequantibus. Lignla pro^ 
ien$a^ interdum bifida^ lobis ^bi»$i$. Rhissomate fibroso , dense 
eaeipitoto. — Syn. Aira aipina B mg. en. III. No. 1998, et Roth 
germ. p. 98, — Hoffm. germ. 99, 

Auf Alpentriflen längs der ganzen Kette , wo dleses Gras auf 
den Glimmerschiefergebirgen die Uanptvegelalion bildet, von 6006' 
bis 7000' Elevation ; Hochmoorboden. — 

Var. i. bruehy phyll a. — Differt a praecedenie var. eiUmo 

humiligri folnsqne brembus 2—3 polL, rigidis, planis vel compH- 
catU^pungenttbus, supra seaber?-imis. Lignla protensa bißda^ hbis 
acutiuscutis Ramis rainuUsque pantculae glabris. — S^n, Ihickompsia 
üLpigma Schur. Aira aipina mihi oiim Cnon L.}. 
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Bis zu den hüchslcn Jochen der Al|ien in derRe^n derPoiar* 
oder Alpenkräuler , 7000' — 80(10' — z. B auf drin Negoi, auf dem 
Vurtup-Butscts Königsiein. Subslr» Kalk, seltener Glimoiersoliiefer. 
— Juli. September. 

Zwischen Deschampsia bretlfolia K. B r o w. verm. Schriften 
I. 496. Deschampsia alpina R. et S. und den hier genannten Var. h. 
und i. Inde ich sehr nahe Beziehungen. Es benölhigt aber einer 
gründlichen Unteranchnng an Originalexemplaren, um die Idenlilftt 
nachzuweisen oder zu widerlegen. 



32. Avenelia flexuosa Schur. Syn. Aira ßexuosa L, 
sp. 96. — Bniff. en III. p. ti8, No. i9»? Rchb. fl. exc. p.öO, 
icon. fl. germ. Xi. i. 95, fig. 1678. — Host. gram. t. 43. — Ätena 
ßexuoia D. PI. I. 570. 

Var. a. eiatior. C&$$pUo9tt. Cuimo 6asi atreafo 2^3 ped, 
FolÜM breMuMf 3—6 poU., $eiaeei$ gUibrUi soUdit. idffuta pre^ 
tensa , iruncata, SpicuH* mojoribuM 2 Un. longit fuBci»^ — PMeula 
eraola patenti-ramosa. — Arista pntetmi duplo superanie. 

Auf den Ueu wiesen bei Klausenharg. £levat. circ 154N)^, — * 
Substr. Alluvium. — Juli. 

Var. b. flaves cen s. — SpicnVs flapo^stramineis, sircnta in 
colorem rubrum eergentiöuSy 1 V» lin. longis. Ai üta paUam dimidio 
supermUe» - Syn. A9ma iwiaee» Bm«. herb, cranaa. 

Anf Alpentriften, z. & aif dem Arpdia and dem Vartop, 6000^ 
bis 7000^. — Glimmerschiefer. ^ Juli. 

Var. c. cuprina. — Rhizomate fibroso vel repenie^ — Ctdmo 
ffrarUi. 6 — 12 poU. alto, ad apirrm fcre foliato. FoUis capUfrtreis 
glabns. — IJqnIa protensa ^ bifida, Panicula contracta, nutante 
Spicnlis oblo/if/is , cupreo-coloratis ^ bifioris. — Falca exteriori 
arista subbasiiian duplo bre/tiore. — Syn. Avenelia cuprina Schur. 
— Aira flexuosa var. cuprina S c 1> u r. — Aira flexuosa ß, montana 
Tr i n. apnd L e d e b. flor. Ross. IV. p. 480. — Airii montan Rchb. 
icon. gerra. XI. 1. 1679. 

Auf Hochalpentriften längs der ganzen Gebirgskette, Balselay 
KOnigstein, Arpäs, Vurtop, Padruschell , Negoi u. s. w. Juli^Aagast. 
Elevar. 6000'- 7. ^OOV Snbsfr Kalk, Glimm (^rschiefer. 

Var. (1. f en c r r i m a. — Subrepcns Cnlmo fenerrimo. l2po/l. 
Foliis tenerrimis eiongatis. — Ligtäa bifida, lobulis truncatis. — 
Fameula laxe nutante, — Spiculis exigms , uni-raro htflurts. — 
Patei$ UM§e acummaH$ iubaequiMus subfidis; Paiea inferioriiri- 
nerpia, arista Mubreeta dimidio bremore. 

Auf Voralpen , an schattigen Orten zwischen Pims Mughuu^ 
z. B. anf dem Batian. 0000'. Substr. Gliramerschiefer. — Juli. 

Avenelia cuprina mihi, scheint mir eine gute Art bilden zu 
können, da diese von constanlcni Habitus und slels auf alplnisrhon 
Standorten vorkommt, und in morphologischer und habitueller Hin- 
sicht konstante unterscheidende Merkmale darbietet. — Die hier 
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angrcfiihrtt^ Var. 4. würde in diesem Falle eine Form Ten A. cv- 
prma bilden. 

33. At enel la u f i g i n o s a Schur. — Syn . Aira uHginosa 
Weih. ap. Boeningh. proilr fl. uionslr. p. 25. Koch syn. ed. 8. 
915. — Rchb. icon. • f. 280. — 11. exc. p. 50. — Aira paludona 
Weih, deulsch. Grfts. — Aira ßexuesq ß. paMosa Meyer fl. han. 
— Aura fi0äpuo$a var. uliginoMa S e Ii u r olim. 

Aaf nassem Moorboden am Fusse des Bfidfts bei Tasnäd* Aug 



34. Airopsis praecox (Fries) Schur. — Syn. Aira 
praecox L. sp. 97. Host. gr. 1.37. — Rchb. fl. exc. p 50 — 
icon. XI. f. 1(>7Ö. B mg. en. IH. p. 220, No. 1201. — Atena praecox 
P. B e a u V. agr* 89. — Aira puaiüa W i g g. bols. p. 9. — IWseleai 
praecox Dum. fior. belg. p. 154. 

Auf sonnigen, sandigen , sterilen Höhen oberhalb Boilra, bei 
F i^nras, vorzOglich in Verliefungen, wo die Wfisser sich linger 
aufhalten können. Mni 

,95 A. iropsis ca ryophyllea Schur. — Sya. Aira 
caryophyllea A a c t o r. Avena caryophyllea W ig g. 1. c. 

Auf sandigen Feldern und Aeckern bei Fogaras, bei Deva, 
Eiiyed, 13roos. — Juni— Juli. — Auch nach der Ernte. 

S6* AirppMis eapillarit Schur. — Syn,Aira eapWarit 
Host. gr. t. 95. Avena eapiUari$ M* et Koch Deutschi. Flora 1. 
p.579. — Aira elegansW. ap. Gaud. agr. 1. p. 13, annO 1811. — 
Aira caryophyUea H o h e n a k. en., Aira caryophyUea ß tUgam 
Trin. I. c. var. expansa Koch Linnaoa XXI. p 39(1. 

Vnr. a. ditaricata e te g an tis a i m a. — Florib/is ari^ 
statis , panicula valde expansa. spiculis nnnuribus. — Sya, Aira 
^legantissima Schur. Serlum fl. Transs. p. 85. Nu. 3110. 

In lichten Eichenwäldern, am Fusse alter Eichen, z. B. in 
Gnnpenwald und bei Poplaken bei Hermannsladt. — Juni — August. 

37, Ar rhenatherum oDenaeeum P. Beanv. agr. 55 
t. XI. f. 5. Rchb. fl. exc. p. 53 — Icon. gern, t. 1716. 
Holen s avefwceus Scop. carn. 3, p. 976. Bing. en. III. p. 979, 
No. 9114. — Arrheaatkerum eiatiu* M. ei Koch. Deutschi. Flora 
1. p. 546. 

Var. a. s u h ro n f o r me. — S/iivulis hißoris , ßoscttlis Sitb- 
couformiöuSj amöobm arislatis ßosculo mfimu supra basiu medio 
dorn arisiaio, 

Var. b. triflarum Schur sert. p. 85, No, 8118. a. — b. 

Mbotntm Koch syu. ed 9 ß, 

38. Melica ältissima L. sp. 99. — Syn. M* Mibirica 

L a tn Enrycl. melh. IV. p. 1. 71. — Var franssilvanica. — Rhi- 
zomate repente. Culmo alissimo stilcato scabro 6 — 8 ped Foliis 
gftbtns 8cabriusculi.s, ruyinis scnberritnis. — LiguLa protensa , la- 
ciniata , vel foUi supremi rotunäata , inlegra. - — Panicula longis- 
simOf interrupta, palUda. — Spiculis patentibus, subtrifloriSi floribus 
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perfecHs J — 2. lludimenio tertu floris ot>ato, unipateaceo, nervosa, 
(ineludens corpusculum camosum stipitatum globosum-flosculvm 
aöurtivum). Vahis paleisque paUuiü scariosis. — Syo, Meiica 
transsilvanica Schur (an Meiica inierrupta Rchb.?). 

Auf steinigen Plttlien am Rande von Weinbergen , z. B. anf 
dem Poliek bei Klaiuenburg» in der Hasfadek bei Thorda. Heist auf 
Kalk. Juli— August. 

39. Meiica ciliata L. spec. 97. 

Var. a. pallido- f lar a. — h. naria. — c. c aeapitosa 
pratensis. — Rhizomale ßbroso caespitoso. Culmo erecto 2—3 
ped. , scabro ^ ad apicem fere foUato. FoUis inßmig compliratis 
superwi ibus planis lonye acuminaiis, scabris. VaginU retromum 
seaMs, inßtm$ tlüooh-ftüoaU, lAgula parum protensa, laeiniata^ 
raro inUgra. Panicula lohaim btui imierrupia et aiienmaia^ mieräum 
foUo sufiUto, Spiculis coloratisy (palUde airo^etoiaceh} fiare vnieo 
perfedo üutrmtüs. Vahis valde inaequcUibus y acummatis supnma 
quinqnenertia angustiora. Palea inferior i mnrgine ad apicem piloso, 
dorso tuberrulalüscabra, Rudimenlo clarafo-oblongo , basi sensim 
in. stipilem üttenuato , glabro. — Syn. MeUca caespitosa Schur. 
Schur sert fl. Transsilv. p. 86. 3141. a. 

Auf der Bruckenthalwiese bei Uermannstadt. Juli. — Mehrere 
Jabre hindurch beobachtet. Blev. ISOO^ AUnvium. 

Vielleicht ist diese Form mit Jlf. dliaia r- tamrioa C. K o c h in 
Linnaea XXI. pag. 3dö identisch , welche in Taurien zu Hause ist, 
dort in einerHdhe von 2000' vorkommt, während die siebenbtirgische 
Pflanze in «^inor Elevation von 1200' gefunden wurde. 

Auch einige c;iiirf\si*;( he Arten, L e d e b. flor. Ross. !V. p. 898, 
sind mit der siebenburgisclion Pflanze zu vergleichen, so wie einige 
von ti o i s s. in neuerer Zeit aufgestellte Species. 

Von dem kriechendem Rhizom, dessen Koch und andere 
Autoren bei JHeltca eiiiata erwähnen, habe ich an der siebenbttr* 
gischen PÜanae nichts bemerkt , und da sie hier auf Mauern und 
Felsen wachst, so ist die Bildang eines kriechenden Rhizoms auch 
weniger begünstigt. — 

Wien, im MArz 1861^. 



Botanische IVotizen aus Griechenland. 

YoD Dr. X. Lauderer. 

— Zu den schönsten Bäumen des Orientes gehört der Pla- 

tanenbauni, Ptatantts orientalis. Seine Gegenwart deutet aufWässer^ 
denn in der Nähe von Bächen und auch bei stehenden Wässern ge- 
deiht derselbe» am vorzüglichsten, uiul bietet dem Reisenden eine 
schaltige Uubcstälte dar. Seiner schönen ausgebreiteten Zw eige und 
der ziemlich grossen und breiten liliilter weq:*m erhielt er von Uiarvs 
den iSaiiicn Plaianns. In Betracht dieses baunies wissen wir aus 

OseUrr. fioUa. Z.eiUchrirt 1()95. 10. Heft. ^ 
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Herodüt) <l«ss Xcrxes denselbon besonders lieble, und der Pylhier 
beschenkte den Darhis desshall) mit einem goldrncn Plalanus. Cicero 
sagt de IMalano-palulis ditFusa ramis, umbra jucunda, und unter dem 
Schatten der Platanenbaume lehrten die Philosophen des Alterthums 
an der Akademie zu Athen. Der reiche und üppige Hoi tensius begoss 
diesen Baum mit Wein. In Griecbenlaiid wirft derselbe seine Bl&lier 
im Winter ab , wShrend er anf Krela und Cypera immer beblätlert 
bleibl. Wegen der sich fast jälirlich ablösenden Rinde lieisst er auch 
Kleiderbaum. Die Frttchle werden im Oriente von den Landleuten 
und auch von den praktischen Thierärzlen, Albanidos genannt, gegen 
die Ruhr und der Diarrhöe der Thier« in Form gesättigter Absude 
benützt. 

— Unter den mir sehr interessanten Gegenständen, die ich fn 
Triest zu sehen Gelegenheit fand, erwähne ich eines gefärbten Thees, 
und es war mir sehr auffallend su finden, dass diese Ffirbnng von 
Berlinerblatt herrührte. Durch Abwaschen dieses Thees erhielt ich 
einen blatten Satz, der auf Zusats von KalilOsnng braun ttnd durch 
einige Tropfen Schwefelsflare von Neuem blau wurde , somit tiber 
die Gegenvvnr! von Eiscncyanid kein Zweifrl zu he|ypn i<;f. Dass eine 
solche Färbung desThcrs schon im Vaterlancie desselben vorkommt, 
erhellt aus folgender Beschreibung der Theehereilung. Der AuT^rher, 
um dem Thee die übliche Farbe zum schOnen grünen Tliee zu geben, 
nimmt eine Portion Berlinerblau oder auch Indigo, schüttet es in ein 
mörserarliges PoneeUan-Gefilss und aerreibt dasselbe zu einem feinen 
Pulver. Gleichzeitig werden einige Stücke Gyps in dem aum Rösten 
des Thees dienenden Holzkohlenfeuer geglüht; die nach kurzer Zeit 
herausgenommen, zerkleinert und gleichfalls in dem Mörser zu Pulver 
verwandelt werden. Diese beiden Pulver wf^rden sodann im V'erhäli- 
niss von 4 Gyps- zu 3 Theilen Berlinerblau untereinander [^' mischt 
und bilden ein hellblaues Pulver, das nun zum Gebi;uich It rlig ist. 
Auf 7 riundelhee wird ungeluhr 1 Loth von diesem Pulver zugesetzt, 
das aaf folgende Weise geschieht. Bevor der Thee aas der Pfanne^ 
in. der man denselben gerttstet, heraosgenommen wird, sprengt der 
Aufseher mit einem kleinen PorzellanlöfTel einen Theil des Färbe- 
Stoffes tlber die Blätter in der Pfanne und die Arbeiter rühren die- 
selben sofhinn mit t^f'iden Händen so rasch als möglich durcheinander, 
damit sich die Farbe gieichmässig verlheile. 

— Eine der wichtigsten Wurzeln w^r in frtiherer Zeil die 
Wurzel Coslus — und unter dem Namen Kötos wird eine Wurzel mit 
bitlerem aromatischem Geschmack und hoher Wirksamkeit bezeichnet. 
Die Araber nennen diese Wurzel noch heut att Tage — Koost — d. i. 
kräftig, stärkend, mithin eine kräftige, stärkende Wuraet. Die ftlteslen 
griechischen, römischen und arabischen Schriftsteller erwähnen dieser 
Wurzel, und nulcrscheiden mehrere Arten und unter diesen besonders 
den Costus arabicus, der sich von den anderen Kostus- Arten durch 
seine Weisse, durch seinen ang^encbmeii Geruch und brennendet? (Je- 
fchmuck unterscheiden lässt, auch durch diese E iß^enscharien \ on dein 
Costus Indicus, und besonders von eiacr undera At l, die wegen ihres 
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biUem Geschmackes Cos(us amarus genannt wurde, verschieden isl« 

Pioscorides unlerschciriel 3 Arten. fosiTun arabicum, qui albus est, 
Costum Indicum. qni niger et latni^. Synacuin, qiii frmvis liiixi co- 
loro. Flinius crvuiluit mir 2 Arlm — nigruin, vi quoti melius, can- 
dicans. Tlieophrast nennl bloss äotov urnJ recliiuH ihn iiilcr ca, quae ad 
unguenla apta suDt. Die Cuslus - Wurzel , wie auch in Europa von 
unseren Aerslen vergessen, spielt noch heut za Tage In Oriente eine 
nichl unbedeulende Rolle, und besonders benQlzen die Gerrahs und 
die empyrisclien Aorzie Hekkims Viese Koosl gegen die verschie- 
densten Krankbeil4*n des Verdauungs-Organs, un<l bereiten ans der«» 
selben Melhems- und vers( hi( deno Ilasch-HritmiUel. 

— Eine drr ijlinlich.sffMi Kraukheiten, an dtT die fremden 
Hunde im Oriente und Ix^sonders die Jagd- und Spüjliunde leiden, 
ist nach den Beohaclilungen der Veleriiiar-Aerzle der Bandwurm. 
Si)lcliü Hunde , wenn auch selbe gut genährt werden , magern in 
kürzester Zeil ab und gehen auch zu Grunde, wenn man ihnen nicht 
die geeigneten Mittel zur Abtreibung des Bandwurmes darreicht. 
Unter allen nun bekannte» ist das Kousso, flores aut corynibus Brayerae 
antelminthicae das sicherste Mitlei , und in allen Füllen, wu ich die 
Anwendung sah, jedoch in Verbindung eines drastischen Miltels^gln^ 
auch der Handwurm ab, und das Thier begann zu genesen. 

— Obwohl icli schon nu hrere Arlikel über die Wirkung* des 
(iuaiio in den grieLhiüchen ZeiUnijrt ii iresehriebeii habe, um auch 
diesem ausgezeichneten Dungmiltel Eingang in Griechenland zu ver- 
schaffen, so wird doch nur wenig Anwendung davon gemacht. In 
dem kOnrgl. Horgnrten wird Guano angewendet, und zwar durch 
Begiessen der Pflanzungen, indem man 1 Okka Guano mit 80 — 40 
Okken WaSser vennischl und diese Lösung zum Begiessen verwendet. 
Die Wirkung des Guano ist in Griechenland wahrend des Frühlings 
und der Sommermonate Tür die Vi-g^elation als diesi^Ibe zu sehr steigernd 
zu nennen, denn nach einer GuaiKt-DuMirung- im Frühling beginnt 
.schon im Monate März Alles zu treiben, und die Fruchtbäume sich 
mit BItüthen zu bedecken, so dass man dann nur Bliilhen und keine 
Blätter sieht. Beginnt die Vegetation jedoclj zu ruhen, wie gegen 
die Monate October und November, dann erweist sich die Goano- 
DOngung sehr erspriesslich , besonders wenn der Regen zu fallen 
begonnen. Da sich der Ziegendünger ftkr die Olivenbliume sehr er- 
spriesslich zeigt, so ist es von hohem Interesse zur DQngung dieser 
Bäume den Guano zu verwenden und damit Versuche anzustellen, ob 
der Iheuer gewordene Zieg^en dünner sich nicht durch eine geringe 
(Quantität Guano ersetzen lassen dürfte. 

— D e r w i I d e W e i n s l 0 ck at hsl in Griechenland sehr 
häufig an den Bändern von Bachen, er uiiiiaiikt und uberzieht Alles, 
was er erreichen kann, und isl so ein Forstunkraul, aus dem jedoch 
die Kultur ein sehr edles GewUchs gezogen hat. Die Fmcht bleibt klein 
«nd wird in dem Lande des Weines nicht genossen t obwohl sie so 
gut isl. nl^ bei uns in Deutschland die geniessbaren Trauben. Der 
wilde Wein soll ans den Kernen des edlen Weines entstehen, Indem 
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die Vögel, nachdem sie veredelte Trauben genossen haben und in 
die Gebüsche zurückgekehrt sind, selbe unverdaut von sich geben. 
Diese keimen auf schlechtem Boden ohne Pflege ; die Trauben sind 
mehr schuarzMaii, aber selten findet man die Früchte reif, denn die 
Vogel halten fleissig Lese. In Betreff des wilden Weinslockes und 
seiner Früchte ist die gemachte Erfahrung sehr interessant, dass der- 
selbe nicht von der TratibenkrankbeH befallen wird , sei es auch, 
dass er sich in der Nahe» ja in d^r Mille von Weinbergen befindet, 
die vom Oidium ganz zu Grunde gegangen sind. Bine andere Be- 
obachtung ist CS) dass sich aus diesen wilden sehr sünerlich schme- 
ckenden Trauben ein Wein bereiten lässt, der dem Rheinwein sehr 
ähnlich un<I zugleieh sehr wohlschmeckend ist. Solelie Weine, dit* 
unserm Hhein- und Mosel-Weine ähnlich sind, gib! es in Griechen- 
land ni(ht, indem die griechischen Trauben zu zuckerhaltig sind, 
und desswegen die Weine viel weingeislhaltiger werden. 

— Die Vermehrung der Daltelhäume geschieht^ durch Samen, 
die der Araber zu Hunderlen in Löcher, die er in gutes, mit Kameel- 
mist ffedüngles Erdreich reihenweise in seinen Garten gräbt, einlegt. 
Die frischen Dattelkerne keimen schon, wenn selbe im Anfang gut 
bewässert werden, nach 30 — 40 Tagen, und in diesem Zustande ksst 
man die Pflanzen fortwachsen, bis sie ^ — 3 Jahre alt geworden 
sind. Sodann werden sie sorgfältio^ herausgenommen und in anderes 
Erdreich versetzt. In dem kön. Holgarlen in Athen wurden ebenfalls 
Dattelkerne gelegt, und nun linden sieh Hunderte von jung-en Palmen, 
die in dem Zeitraum von lü — lä Jalu ea bereits eine Höhe von d--4 
Fuss erreicht haben. 

— Sowohl die Pistacia Terebinthus als auch P. Lenliscus nennt 
man in Griechenland und im ganzen Oriente Schi nus, denn auch Dios- 
corides nannte denselben schon Spvot, Ans den Beeren, die einen sehr 
aromatischen Geruch und gelsaut, einen sehr terpenthinfthnlichen aro- 
matischen Geschmack besitzen , bereitet man auf den Inseln des 
griechischen Archipels ein fettes Oel, das man Schinoladon nennt und 
bei Schinerzen des Unterleibes zum Einreiben anwendet. Diese Beeren, 
die Aniaugs rotti sinil und bei der Reife schwarz werden, nennt das 
Volk Tsiküuda, und selbe werden besonders auf Chios gebaut, um 
dem Athem einen angenehmen Geruch zu eri heilen und vor Allem 
das Zahnfleisch dadurch zu stärken, so dass man selbe gegen Schwäche« 
Schlaffheit des Zahnfleisches als treffliches und kräuig wtriiendes 
Kurmittel mit grossem Nutzen anzuwenden pfleget. 

— Cactus Opuntia, Die saftigen Blätter dieser sehr häuGg in 
Griechenland vorkommenden Pflanze, die ihrer Frflchte halber, als 
ähnlich mit den Feigen, Prankosyka d. i. Feigen aus dem Franken* 
lande genannt werden, und die nur von den Kindern und armen 

Leuten gegessen oder deren Safl ausgesogen wird, dienen den Leuten 
zu Calnplasmen , zu welchem Zwecke j<'dorh die ßliitter gebraten 
werden, indem man selbe aufglühende Kolilrii leo^t , und wenn sie 
dadurch weich geworden sind, so werden sie auf die leidenden Stellen 
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aufgebunden and nach Umsidndeii g^ewechselt oder durch neue 
ersetzt. 

— Eine (i(*r schönsten dislelähnlichen Pflanzen — Akalhi von 
den Griechen genannt und von den Albanesen Mutrina, ist Acanthus 
mollis. Diese schöne Pflanze enthält in der Frucht eir)en purpnrrolh 
gefärbten Samen, der sehr stark abführende Eigeni»chafleu beailzl. 
Aus diesem Grunde sammeln die Landleote diese Samen , um sich 
daraus im grobgepulverten Zustande ein sicher wirkendes Abf)ythr*> 
mittel zu bereiten. 

Athen, im August 1859, 



Correepondenx« 

Mischriorl bei Pressburg, am 4. Sept. 1*59. 
Die vori^n; Woche brachle ich in St. Gfor^^en zu , wo os mir 
gelang einen interessanten Fund zu machen, ich fand auf der Wiese 
gegen die morastigen Walduni^en zu , welche die Urtica Kiomensis 
Bog. (,//. raäicans ßolla) in so grosser Menge beherbergen, ein 
Ciräum sehr häufig wachsen, welches viel Aehnüchkett mit C4r, 
brachycephfäum Juratzka (C. CkaüUti Koch) hat. Die einzelnen 
Hüllschuppen sind nämlich mit einem langen feinen Dorn zugespitzt, 
die Slcni/elblalter beinahe immer beiderseits ganz kahl, auch ist die 
ganze Pflanze nie mit schwachen Sfacheln versehen , so dass man 
sich beim Anfassen derselben nicht leicht verletzen kann. Nur sind 
die Dornen der liüDschuppen noch länger, als bei C. hrachycephaimii. 
Alle Blätter sind meist ungetlicilt. Jedenfalls ist das Cimium für die 
Flora des Pressburger Coniilats neu, ob es aber mit C. brachycepha-' 
ivm identisch, oder mit dem auch sehr ahnlichen russischen C. elode$ 
M. B., was mir wahrscheinlicher, kann ich noch nicht entscheiden. 
Sehr erfreut war ich auch ttber Polycarpon tetraphyllum ^ das ich 
in Weingärten um St. Georgen zum Erstenmale lebend sah. Eine 
vielleicht neue Melica-Art bemerkte ich an Abhängen di r Wein- 
garten in nur 2 Exemplaren. Das Gras war ganz enh\i( keU, mit 
Früchten und hatte durchgehends flache niiilter, die am Stengeibis 
oben hinan gleichmässig vertheill standen. Hier in Mischdorf beobach- 
tete Ich das Polygonnm amcuiare, meist mehrjährig und aus den Ge- 
lenken der auf der Erde ausgebreiteten Stengel zahlreich wurzelnd. 
Schliesslich benachrichtige tch Sie noch von meiner Entdeckung, 
dass die bisher für Sesieria eoenUta gehaltene Pflanze der Ofner 
Flora von der echten S. roerulea weil verschieden sei, und zu einer 
andern Art gehöre. Herr J. Bayer finlie die Güte, mir im ver- 
flossenen Frühjahre auf mein Ersuciieii eine Menge lebender Exem- 
plare von dem Kalkgebirge von Ofen mitzubringen. Ich ziehe dieses 
Gras indessen zu S, transsUvunica Schur, welch letztere ich als 
Felsenform der S, Heußeriana Schur, betrachte. 

Victor V. Janka. 
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K ö B ig s b e r CT) im 14. September tdft9. 
Am 14* Mi 1857 balte ich das VergnQgen in Begleitmig des 
flerrn Oberst T d r m e r aus Pi osdendie Zwieselalpc am Gosausee 
zu besteigen. Unter andern Pflanzen wurde auch eine Campanula 

aufgenomiiirn, ^'\*' mir sogleich durch den onrizpri Hohitus niiffiel, 
lind später als Campanula pvbesrp?}s Sclim. lu siirtinit wurde. Di*" 
besten und mit der Pflanzt* libcKMiisf itiiinenden Beschreibungen ha* 
Herr Hofrath Reichenbuch in der Flora excursoria und in der 
dritten Auflage von JH öss ler's Handbuch der Gewächskunde ge- 
Hefert. Campanula pvbeMeens mit eaespiiow zu ▼ereinigen halte 
ich nicht fi)r gerechtfertigt. Die PAanse ist selten nnd schwer ztt 
bekommen, and daher wenig bekannt, ich erlaube mir, die Botanikei 
der dortigen Gegend auf den oeoen Standort aufmerl^am zu machen. 
Ebenso auf eine Aslrantia, welche zwischen Salzburir und Berchtes- 
gaden rechts am Wcg-e am Bergabhange ziemlich häufig stand, und 
welche vielleicht die von Scliultz neuerdings aufgestellte 6at7artco 
sein dürfte. Leider besitze ich von der Astraniia keine Exemplare. 

C. A. Patze. 

B a y r e n l fi in ßaiern, den 5. Sepf. 1859. 

Ich übersende Ihnen einige Exemplare von Junctis uUginosus 
Roth. (Roth Magaz. Bd. II. p. Juncus stolonifer Wohleben. 
Wohlb. Supl. flor. Hall.) derselbe ist von den Autoren verkannt 
und mit Juncus tupinus Much, verwechselt worden. Er Ist constanl 
dreimfinnig, während letzterer hexan drisch ist. Hoppe hat denselben 
in S tu r ni's Flora, Heft 13, sehr gut beschrieben, ebenso den Juncus 
snpimis Much, als J. nigritellus Don. Im Heft 78. Ich halte den 
Junrns uliginosus für eine eigene Speries. T)i(^ Genfinnaaestivayon 
Mnnle spaccaio bei Triest, welche Hop pr verlheille und jene <7f«- 
tiana^ welche als solche in den Krainer Alpen gesammelt wird, sind 
ganz verschiedene Pflanzen, letztere vernmlhlich die Qentiana a»- 
^osa Bibrst., erstere die echte (?. ae^/ira R.S. Vielleicht sammelt 
uns die Triesler Pflanze Fräulein Elise Braig, deren Fleiss und 
botanische Thfiligkeit meine Bewunderung erregt. Dr. Braun. 

Gent, den 10. September 1SS9. 
Ich habe in diesem Sommer noch einigt» interessante Varietftten 
gefunden, so l^thrum cinereum D u ro., Lythrum äaiioaria ß* laii" 
foUum^ ChsHopQiÜMm rubrum ß.tenmfoimm, Molinia caerulea ß, syl^ 
ea/ico, die seltene Carem aquaHUis Wahl b. u. a. f^Iein Freund 
Herr Fenn Inger hat von einer Excursion in die Gegend von Spa 
zwei interessante Exemplare von Scirptis setaceus niitgebrncht, deren 
Aehrchen gesliell und durchaus mit Grühchen versehen sind. Auch 
die jNüsschen gleichen denen der gewulinlichen Art nicht. Da indess 
auf zwei Exemplare keine neue Form begrtindet werden kann , so 
mQssen wir uns bis zum kommenden Jahr gedulden und dann sehen, 
ob wir noch mehrere fthnliche Exemplare dieser Pflanze finden 
werden. Sie wächst an einer Stelle, wo die echte Melissa officinalis 
häufig im Walde vorkommt. Scheidweiler. 
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Kirelibei«!. T. Kgr* Wlirktenbcrf, in 8epl. 1859. 
In der leliteii Zeit sind mir nachstehend verzeichnele Pflansen» 
fiiainmlungen zugekommen und sind zur Abgabe bereii: J. C.Breutel 
Flora germanica exsiccala, Cryptocramia. CenJuria 
11— IV. Zu fl. 7 53 kr. rh. oder Thlr. 4. 15 %r. pr. Ct. din Cenlurie. 
Diese Saminlung hedarf der Empfehlung nichr, da die Sorgfalt und Zu- 
verlässigkeit des Sainrnicrs allgemein bekannt sind. Die erste Centurie, 
deren Exemplare wahrscheinlich bei dem Brande in Dresden , der 
das Reiohenbac h'sche Herbariato aersldrte, so Grande gegangen 
aind, wird nea hergestellt. Dan Material datn ist aur Hand. — J. C. 
Breutel Musci frondosi Africae a o atr a I ia* Sp.47— 100. 
n. 4.7—8. 45 kr. Thlr. f. Ii Sgr. — 5. 0. pr. Ct. — Dr. H. C. 
Geubel pl. Americae borealis e lerr. New - York et 
Neu -Jersey Sp 135—285. (1 la.aa- 28. 30kr. Thlr. 7. 22 — 16. 
10 Sgr. pr. Ct. Diese Pflanzen sind surgrallig pfesaninielt und zu- 
bereitet und reichlich aufjrele«:!. Dr. Torrey iilaulil, sie seien 
richtig bestimmt. — Prof. U. A. Philipp! p 1. chilenses 
S e cl. IV. Sp. V^70. 8. 8. d6-'10. SO kr. Thlr. 8. 4^. 0. pr. Ct. 
— Vinc. L. Baro deCeaati pl. I tal iae bo r ea 1 ia. Sp. 
00—180. fl. 8— If rh. Thlr, 4. 18—7. 0. pr. Cl. — Dr. GaiU 
lardot pl. Syriae (aus der Umgegend von Sidon , Damascus, 
vom Libanon und Antibbnnon ) Sp. 25 iOO. fl. 3. 30— 14. 0. rh« 
Tiilr. 8 — 8 pr. Ct. — Herbarium nur male p I. officina- 
I i u m et in er c n t o r i a r u m. Normalsammliinof der Arznei- und 
Handels-rflaii/cri in o t.ii oclineten Exemplaren. D r i 1 1 e L i e l e r u n ff, 
aus 150 Arten bestehend, fl. 88 rh. Tlilr. Iß pr. Ct. Aul Verluugeu 

wird daa NfthereOber dieaeSpimluii«; nuigt iheltt. In Knrsem «erden 
nur Abgabe bereit: Dr. Berlih. Scbinid pl. montium Ni la- 
girl. Die Centurie zu fl. 18 rb. Tblr. 7. 4 Sgr.pr«Ct — Dr.Gail- 
lardot pl. Syriae Sect. II. — Algae marinae siccatae. 
Bestimmt von Agardb, .Katxing, v. Martens und Raben* 
liorat. Secl. VII. R. F. UohenaclLer. 



Ueber einige in historiacher Beziehung 

iDtereomiite Pllanzeu der ungparioehen Flora« 

Dr. A. K e r n e r veröfTenllichte unter obiger Aufschrift eine 
längere AbhandUin<<f in der Wiener Zeitung, welcher wir Nach- 
foltrondes entnehmen: Nebst den Baumen würden sich auch von 
niederen Gewüchsen gewisse charakteristische Arten feststellen 
lassen, von denen sich bei den verschiedenen Nationalitulc.Mi der Ruf 
ihrer grossen Heilkraft oder Zauberkraft aus uralter Zeit erhalten 
bat and die auch noch gegenwärtig hIluBg neben den Hftnsern knl- 
tivirt und mit grosaer Pietät behandelt werden. 
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Bei den Romanen im dstticlien Theile der Monarchie finden sich 

z. B. neben den Häusern ^tinz gewöhnlich : Stabwurz, Frauenmünzc, 
Niesswnrz u. dgl. fifebtnit , welche nach dem Zengnisse römischer 
Schriflsleller wegen iiirer Heilkraft auch in den Carlen Italiens kul- 
livirt wurden, und die Art und Weise, wie die Romanen die Wurzel- 
fasern der Niesswurz als Heilmittel bei ihren kranken Ha^sthieren 
anwenden, ist noch gans genao die selbe, wie sie Columella als bei 
den Römern zu seiner Zeil üblich geschildert hat. Es liegt nahe an- 
zunehmen, dass sich die Kultur dieser Pflanzen so wie deren Gebrauch 
von der Zeit der Römerherrschaft dort erhalten hat , gerade so wie 
auch die off'ir'^n^värtijT bei dem romanischen Volke tiblichen Pflanzen- 
namen sich nur wenig abweichend von den zur Zeit der römischen Herr- ■ 
Schaft gebrauchten lorlgeerbl haben *). Aber auch bei dem deutschen 
Landvolke ist die Kultur derselben Pflanzen ganz allgemein verbreitet 
und in einer vor mehreren Jahren Uber die Flora der Bauerngärten 
in Deutschland veröffentlichten Abhandlung wurde vom Schreiber 
dieser Zeilen nachgewiesc n , dass sich die weitverbreitete Kultur 
dieser im Rufe grosser Heilkraft stehenden Pflansen in deutschen 
Bauerngärten aus einem Kapitulare Karl des Grossen erklört, welches 
eine Vorschrift über Afilegung von Gärten enthält, bei deren Ent- 
wurf dem Verfasser olTenhar die Gärten Italiens als Musterbild vor- 
schwebten. Mit andern Sitten und Gebräuchen haben auch deutsche 
Ansiedler in Ungarn die Mehrzahl dieser Gartenpflanzen in ihre neue 
Heimat mitgeschleppt, so dass der Typus der Bauemg&rten Dentsch- 
lands sich auch bei allen deutschen Ansiedlungen in Ungarn wieder 
ausgesprochen findet, und nicht uninteressant ist es zu sehen, wie 
die Kultur derselben Pflanzen jetzt in ganz nahe gelegenen Dörfern 
bei Romanen und Deutschen üblich und bei beiden wohl aus der- 
selben Quelle hervoriregangen ist, aber bei den Romanen sich noch 
aus der Zeil der römischen Herrschaft direct erhalten hat, bei den 
Deutschen hingegen mit anderen Sitten und Gebräuchen , die ihre 
Voreltern mittelbar von den Römern uberkommen, in die neue Heimat 
milgebracht wurde. 

Durch die Kreuzziige, vorzüglich aber durch den Verkehr mit 
Amerika wurde in der Geschichte der Pflanzen kultur eine neue Aera 

herbeigeführt und absichtlich oder unabsichtlich sind selbst in die 
nicht unmittelbar im Verkehr stehenden Lfindor viele Arten einge- 
führt worden, die sich bald einbürgerten und von denen viele jetzt 
in der Art und Weise ihres Vorkommens kaum mehr von ursprünglich 
wilden Pflanzen zu unterscheiden sind. Bis in die abgelegensten 
Sümpfe an der Theis, wo nur selten eines Menschen Fuss den Boden 
berührt, finden sich seit lange amerikanische Asterarten verbreitet, und 
bis in die fernsten Puszten haben mehrere andere amerikanische, zu- 
fHIIig eingeschleppte Pflanzen ihren Verbreitungsbezirk ausgedehnt. 



*) Z. B. Esche: Fraaivm, Hainbuche: CarpkMf Bpheu: Edera, Ueb»töckeU 

Zteuscianu, 
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Zwei Pianzen AmeriWs, die slkdaveriicaDiscIie Paprilia und 

die nordameriltaiiische Akazie sind für Ungarn sogar charakteristiscb 
geworden so zwar, dass der Bewohner des Alföids seinen Lieblings- 
BBuri»,<Iie Akazie, gewöhnlich mit dem Namen niagyar fa (ungarischer 
Bfluni) belegt, so wie andererseits die Paprika pfoffcnwfirUg ein 
wesentliches Ingredienz mehrerer Nalionalspeisen abgibt. 

Die TUrkenherrschaft in l/ngarn liat gleichfalls in der Vegeta- 
tion ihre Spuren zarttckgelaasen. An dem Sfldabhange des Blocks- 
berges &nden sicii neben verwilderten Feigeogebttschen , die hier 
alljährlich reichliche kleine süsse Früchte reifen, auf einer be- 
schränkten Stelle zehn bis fünfzehn Stöcke aromalischen Feganum 
. Harmala, einer Pflanzo , die b<M den Orientalen kultivirt wird und 
derrn (Mfrentliche Heiniath dip Miffelmoerzonn und das Sleppengehiel 
um den Kaspisee ist, die aber iuer am Blucksberge, weit entfernt von 
ihrem eij/ealiicheii Verbreilungsbezirk, ein isolirtes Vorkommen zeigt. 
Bei ßurücksichtigung dieses isoiirten Vorkuiiimens in der Nähe anderer 
verwilderten Pflanzen tancht die Vermuthung auf, dass die hier wach- 
senden Stocke des P^atmm als die leisten Spuren eines einstigen 
Gartens aus der Türkenzeit angesehen werden können, welche Mutb- 
massung um so mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt, wenn wir 
finden , dass diese Pflanze noch gegenwärtig in der Türkei gebaut 
wird und sowohl als Arzneimittel Verwendung findet, so wie man sich 
ihres an roihem Farbstoff reichen Samens auch zum Kotbiarbeu dort 
bedient. 

Ausser diesem PejiramMi sind mehrere Pflanzen durch die Heeres- 
Züge der Osmanenunabsichllich eingeschleppt worden, und insbeson- 
dere sind in dieser Beziehung einige Krenzblüther, wie dasJE7iidft<ltiim 
Myriacum und die Malkolmia africana hervorzuheben, die gegenwärtig 

auf Schilt! Haufen und wüsten Plätzen sowohl Ofens, so wie auch anderer 
ungarischer Städte häufig vorkommen und die höchst wahrscheinlich 
vor» den Lagerplätzen türkischer Truppen aus sich verbreiteten, so 
wie Crambe tatai tca von den Lugerplätzen der Tartaren ihre Ver- 
breitung durch Ungarn gefunden zu haben scheint und als pflanz-> 
liebes Denkmal an den verwüstenden Zug joner Horden zurückge- 
blieben ist 

Bis in die jüngste* Zeit lassen sich derartige unabsichtliche 

Verschleppungen von Pflanzen durch Heereszfige verfolgen und es 
sei hier nur noch erwähnt, dass auf den Platzen, wo zur Zeit ffer 
Belaijerung von Ofen die ungarischen Truppen gelagert waren, in <len 
foli^n iiden Jahren die Monehia mantica^ eine rflauzc des südlichen 
tugui n:) zum Vorschein kam, welche von den Botanikern der früheren 
Zeit dort nie beobachtet worden war. 

Diese wenigen Beispiele mögen zeigeUt wie sich ans den ver- 
schiedenen Epochen der Geschichte auch in der Pflanzenwelt lebendige 
Denkmale erhalten haben und wie — um mit Schleiden's Worten 
zu sprechen — die Phasen der Geschichte des Menschen nicht blos 
auf den vergilbenden Blättern unserer Bücher, sondern auch auf dem 
ewig grünen Blatte der Vegetation verzeichnet sind. 
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Personal nottien« 

— R. Fortune hat von der Gesellschaft der Acciimalimitloii 

in Paris die Weifaille erster Classe erhrtltm, als Anerkennung für 
die zahlreichen Pflanzen, dio durch ihn in Europa eingeführt wtirden. 

— Eil es ist zum Superintendent über das Gartendepartement 
im Kryslallpalasl zu Syilenham ernannt wurden. (Bnpl.) 

— Die Gebrüder S c h 1 a g i n t w e i t begaben sich im Juli nach 
London, am vor dem Indiselien Rath über den Fortgang ihrer in- 
dischen Stadien sa berichten. 

— Pierre ßoitard starb Ende Angaat in Montrooge , im 
aiebenEigslen Jahre seines Lebens. 

— G e orgr Fra u e n f e I d , Cuslos - Adjunct am kais. Hof- 
Cahinpfe und Sekreliir der zooi. - bolanischen Gesellschaft ist am 
1. September von der Reise um die Erde, die er im Auftraore der 
kais. Akademie der Wissenschaften auf der Ii. k. Fregatte A'ovara 
mitmachte, nach \Vi(>n zurückgekehrt. 

Von Dr. Theodor Kotschy sind wieder Kachrichlen 
eingetrofTen, diesen tu Folge hatte Kotschy bis Anfang Juni in 
Cilicien, Cappadocicn und Cafaonlen beiläufig 800 Speeles suaammen 
gebracht, worunler viel Neues. Der Krieg in Europa hatte auf seine 
Reise einen sehr ungünstigen Einfluss geübt, so dass er in den 
Monaten Juni und Juli sehr ivenig für seine nalurhistorischen und 
gcog-raphischen Unlersuchuno^en thun konnte. Zu Ende Juli gin<r er 
von Consiantinopcl überTrape/.unt naeh Armenien. In den poniisciien 
Alpen war die botanische Ausheule erjriebijr. Erzerum betrat Kots ch y 
in der zweiten Woche des August. Das Erdbeben, von dem auch die 
eurupäischen Zeitungen berichtet, halte ftkrchterliche Zerstörungen 
in dieser Stadt angerichtet, 9000 Häuser lagen im Schutt, und man 
halte bis za Ketsch y's Ankunft bereits 1000 Todte unter den 
Trümmern hervor|rezogen. KrdstOsse ereigneten sich noch fort- 
während. Kotschy beabsichtigte von Erzernm nach Kurdistan za 
gehen , wo in den Alpen noch manche Ausbeute zu hofTen war, 
namentlich für seine dryoloo"iseheii Studien. Er wollte die Alpen von 
Müsch so wie den S h i p ;i ri Danrh ini l die Ufer des Wan-Sees 
besuchen. Zu Eude des üeibsteä geJuciile Kulsoby nach Europa 
zurOciEZttkehren* 

Dr. Friedrich KOrnlcke, früher Conservator des Horba« 
riams im kais. botanischen Garten zu St. Petersburg, hat die Lehr- 
kanzel der Naturwissenschaften an der höheren landwirthschaftlichen 
Lehranstalt zu Waldau in Oslpreusscn übernommen. 

— Dr. Liidwifj Radlkofer h\ zum aussernrdenllicheii 
Professor der Botanik in der phylos. Fakultät der k. Universitlit in 
München ernannt worden. 

— Lecoq in Clermont wurde an die Stelle des verstorbenen 
Bonpiand als eorr. Mitglied für Botanik von der französischen 
Akademie der Wissenschaften aufgenommen. 
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Vereine^ fiesellMhaften, Anstalten* 

— Eine Versammlung von Botanikern der Provinz Brundonburg^ 
lind der angrenzenden Länder fand am 1*V Juni zu Neustadl-Kbers- 
Walde statt, um einen bolanisrhen Verein für dieses Gebiet zn gründen 
Nachdem Prof. AI. Braun aus Berlin die Versammlung mit einer 
Ansprache erüffnele und bestimmte SlHüilen festgestellt wurden, 
sclinll der Verein zu seiner Consliluirung, indem Prof. Brau n zum 
Vorsitzenden, Prof. Ratzeburg zum Stellvertreter gewählt wurden. 
Zum Ort der nächsten Jahresversammlung wnrde Potsdam gewtthlt. 

— Die Ge Seilschaft Schweiserl scher Naturfor- 
flcher^ welche eine Versammlung nach Luzem ausgeschrieben, sie 
aber aus verschiedenen Gründen vertagte, hatte, durch die Anwesen- 
heit von L. Agassiz veranlasst, nachträglich eine Zusammenkunft 
in Genf den 24. und 95. August veranslaltet. 

— In Miükolcz hat sich ein 0 b s t b au - V e r c i n constituirt, 
dessen Wirkungskreis sich über lius ganze Bor^oder Comitat er- 
strecken soll. 

«-> Die k.k. Fregatte Novnra ist an M. August von ihrer 
Wellumseglungs-Expedillon Im Hafen von Trlestglflcklichangelangl. 

Für den Befehlshaber der Expedition Commodore v. Wullerstorf 
und die Naturforscher beginnt jetzt eine grosse Arbeit, sie haben 
niitnlich die Aufgabe zu lösen, das nuf den verschiedenen Theilen der 
Erde gesammelte reiche wissenschaniiehe Material in die geeignete 
Form zu bringen, utn es fleni encreren Kreise der Celelirten sowohl, 
wie dem grossen l'ublikuui zuirangiich zumachen. Nach kurzer Ruhe 
daher wird die wiüscnschallliche Commission der Novara-Expedilion 
Ihre Arbellen wieder aufnehmen und mit der Herausgabe ihrer Er* 
lebnisse, so wie der wIssenschaflHehen Resultate des Unternehmens 
beginnen. Das Werk soll aus einem populären, beschreibenden und 
einem streng wissenschaftlichen Theil besteben , und namentlich 
ersterer, sobald es die Umstände zulassen , im Druck erscheinen. 
Der wissenscliafliiche Theil wird n ii'drr in jene Zwei^j^e zerlallen, 
welche bei der Expedition verlreten waren, nnlich m einen njari- 
timen, einen botanischen, zoologischen, geuloni.si Im n , elhnoßraphi- 
schen, statistisch - handelspolitischen und mciiizlni&cheu TheiL Der 
Maler der Expedition : Hr. S e 11 e n y, welcher mehrere tausend Sklnen 
mitgebracht hat, soll sowohl fbr das populftre Werk einige bildliche 
Darstellungen liefern, als auch mit der Zusammenstellung der 
tnleressanteslen Skizzen für ein „Novara-AIbum^ betraut worden sein. 

— Die k. k. Land wirthschafts - Gesellschaft in 
Wien hat die Gründung einer Wein- imd OI)stbaumschule für Nieder- 
Oesterreich beschlossen. Dieses Institut wird in dem Chorherren- 
Stifte Klosternenlini g bei Wien seinen Sitz anfsclilagen. Als Aufgabe 
der Schule wird die Ausbildung tüchtiger Winzer und Obstzüchter 
bezeichnet. Theoretischer Unterricht und Arbeiten im Wein- und 
Obstgarten, so wie Im Keller, in der Presse und Binderei sollen 
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Hand in Band (r^hen. Der vollatftndige Lehrknrs wird zwei Jahre 
dauern und alljährlich neu beginnen. Vorerst werden in die Schule 

19 Zöglinge aufgenommen. Dieselbe soll übrigens auch für Exter- 
nislen ckirch populäre Vorträge, besonders während des Winters, 
Geleir<*"^i<Mt zur Verbreitung besserer KVnnt!iis*:<^ im Wein- und 
Obslbau und in der KcUcrbehandlung darbieten. Die Eröffnung der 
Schule soll am 1. Jänner 18(>0 erfolgen. 



liiterarisches. 

— Von Dr. J. F. C. Ratze bürg ist in Berlin erschienrn : 
„Die Slandgewftchse und Unkräuter Deutschlands und der Schweiz 
in ihren Beziehungen zur Forst*, Garten- und Landwirthscbaft und zu 
anderen Fachern. 

— Mit der zweiten Hälfte dieses Jahres hat eine neue mit 
vielen (if- Idmitteln unterstülzle Hedaktion des russischen Journals der 
kai^>. üeiun ökonomischen Gesellschaft ihre Thäligkeit begonnen. 

— Das Pariement der Cap-Colonie hat als Beitrag zu der Be^ 
streitang der Kosten von Harvey und Sonderte Flora Capensis 
300 Pf. Sterling bewilligt, und wie man vernimmt» ist ein weiterer 
Zusciinss von ±60 Pf. Si, auf den Band so gut, wie gesichert. (Bpl ) 

— Notizen aus der Flora von Meiningen nach brienichen Mil- 
tlieilungen von J. Büclieleund ein Beilrag zur Flora der Donau- 
rieder und der Uu)g^ehun^ von Werdnoen von Oskar v. K o 1 b ünden 
sieb im lä. Bericht ( I8öö) des nalurhisl. Vereins in Augsburg. 

— Ein Verzeichniss der bündnerischen Laubmoose von Ed. 
KM lies enthält der 4. Jahresbericht der naturforsch. Gesellscbaft 
in Ghur. 

— Eine Abhandlung Ober das Bayreutber versteinerte Holz, 

von Dr. Karl F. W. Braun befindet sich abgedruckt als Programm 
zum Jahresbericht der Landwirthscbafts- und Gewerbe -Schule zu 
Bayreuth für das Jahr 18.58—59. 

— „Die Gefäss- Krypto^amen in Sclilesien preussischen und 
österreichischen Anlheils'*. Von Dr. .1. Mil de. 399 Seiten in trr. Quur\. 
Mit 2ö jiihogr. und theihveise colorirleu TalVln. (Besonderer Abdruck 
aus den Verbandlungen der kais. L. C. Akademie der ^'aturforscher.) 
^ Es dfirfle in Deutschland kein zweites Florengebiet geben , das 
einen solchen Formenreichthom von Geßlss - Kryptogamen aufzu- 
weisen hätte als Schlesien, und glüeklicherweise h^i sich auch ein be^ 
wiihrler Mann gefunden, der diese Schätze nicht allein zu heben, 
sondern auch zu würdigen und der wissenschaftlichen Welt niil- 
zutheilen verstand. Seit Jahren schon beschäftigt sieh Dr. Milde 
mit den (lefäss-Kryplo-^amen , und nicht selten begegnete man in 
den letzten Jahren in botanischen Zeitschriften und den Annalen 
wissensohaftlioher Corporalionen, gediegenen Arbeiten dieses Ge- 
lehrten, welche nach vielen Seilen hin das Verstftndniss der Filicoideen 
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kISrien und sie von ganz nouen Gesichtspunk(en aus bolrachten Hessen. 
Alles wns nun im LaiiCe der lefzten Zeil von Dr. Milde zerstreut 
und stückweise über diivst' inletcssante l^flanzonfrrnnp«' verÖirenlUcht 
wurde, das findet sich in obigem Werke gestclitet, erweitert und zu 
einem (janzen verbunden, als eine musterhafte Arbeit, die nicht zu- 
sammengetragen ans andereti Werken, sondern als Resultat eigener 
mflhevoUer Forschung and genialer Anschauung sich darstellt. Die 
Chafakleristik der Gruppen, die systematische Gliederung der Arten, 
ihre Beschreibung sind scharf und erschöpfend gezeichnet , wobei 
nicht allein die äussern Kennzeichen beachtet werden, sondern auch 
auf die anntomischen Verliältnisse eingegangen wird. Bei den ein- 
zelnen Arten linden sich interessante Mittheiluni^en über ihre Ver- 
breitunof, Lebensweise, über morphologische Beobachtungen u. A. 
angeführt. Uebersichlen der anatomischen und systematischen Eigen- 
thümlichkeiten der schlesiscken Gefäss-Kryptogamen, geographische 
Vergleichungen derselben mit anderen Floren, endlieh ein ausführ- 
liches Verzolchniss schliesst das splendid ausg^eslaltete Werk, welches 
mit seinen zahlreichen fleissig ausgeführten Abbildungen zu den 
werih vollst f^n literarischen Erscheinungen der jüngsten Zeit gezäliil 
werden kann. 



Sammlniisen. 

♦ 

— Herbarium normale plantarum olticinalium et mercatoriarum. 

— Norroalsammlung der Arznei- und ffandelspflanzen in getrockneten 
Exemplaren, enthaltend eine Auswahl von Gewächsen des In- und 
Auslandes, welche zun» Arzneigrebranche dienen oder zum technischen 
oder ökonomischen Bebufe in den Handel gebracht werden, so wie 
von solchen , welche leicht damit verwechselt werden. Mil kurzen 
Erläuterungen versehen von Dr. G. W. Bischoff, weiland Pro- 
fessor der Botanik an der Universität zu Heidelberg , und Dr.- D. F. 
L. V. S c h 1 e c ht e n d a I, Professor der Botanik an der ünlversiUt 
ZU Halle. Ileraus(>eo^eben von R. F. Hohenacker. Dritte Lieferung^ 
aus 150 Arien besiebend Kiiclibrim n. T., beim Herausgeber. 18.59. 

— Es ist auch diese Lieferung nach demselben Plane eingericMet, 
wie die früher ausgegebenen. Jede Art liegt mit einer, den latei- 
nischen und deutschen Namen, die natürliche Familie , Linne'sche 
Classe und Ordnung, Vaterland und Daner enthaltenden, von den 
Herren v. Schechtendal oder Bischoff verfassten Eliguelte 
versehen auf einem halben Bogen Velinpapier grossen Formats, oder 
es sind bei kleinen Pflanzen zwei Nummern auf demselben Blatte 
aufgelegt. So weit es möglich war, sie zu erhalten, sind die ver- 
wendeten Theile der Pflanze beigelegt. Wo sie auch noch fehlen, 
werden sie wenn ausfüiirbar, später nachgeliefert, wie denn auch 
diese Lieferung einiffp infer«>ssante solrhe Nachträge enthalt. Diese 
dritte Lieferung enlhuli loü Arten , die lu zum Zubinden tuige- 
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richteten Cnrtonf; verwuhrl sind. Sie kann gegen frankirle Ein-' 
Sendung von 28 fl. rh. = l« Thlr. pr. Ct. = 60 Frcs. von dem 
Herans2:«*ltf^r Im zorrf-r» worden. Ausser anclern, mnist u enioriT schwierig 
zu erlangenden Arien, beünden sich folgende in düiselbcn: Cassia 
Fistula L. (die liohren-C9Ss\e^^ Butea fron dosa Roxb. (die Mnllt r- 
pflanze des oslindisehen Kiuo), Mucuna prurita Hoük. ^welciier 
Huläc auch die als Wormmiltel bekannten Borstenhaare, Setae siliquae 
MrMUtae^ liefert), Viäa $aiha L. r teucosperma S e r. (deren Samen 
den Hfluptbestandlheii za der so berühmt gewesenen Revalenta ara- 
bica hergeben)« ludiffofera Anil L. (eine der Indigo liefernden 
Pflanzen) , Psidium Guayata R a d d i (der Guayava-Banm) , Lato- 
sonia alba L a m. (die Hennapflanzej, Mtjrohalanns Chehula G är t n. 
(Mntlerf)flanze der }hfrohalam indici nnd M. Chebuiae) , JUagnifera 
indicd L. (der Mangöbaum, dessen eingemachte Früchte in den Handel 
koinnien), Pistacia Terebinthus L. (die Tcrebinthe, die den cyprischcn 
Terpenlhin liefert), Jatropha Cureas L. (der Purgirnussbaum, von 
dem die früher gebrftnchlichen Semina Rieini majoris und das Oleum 
infernale stammen) , Zii^phus Jvjftba L. fr, Mo (der weissfrttch« 
tige ostindische Jujiibenbaum), Byrtamma cratsifoUa DC» (nack 
Berg Yielleicbt die Mutterpflanze der Cortex Alcornoque), Ciirmi 
Limonum Risse (die Citrone), Cmedica L, fr snhqloboso (die 
kngelige Citrone spontan aus OstindiiM»), C. Aurantmm Risse (die 
süsse Pomeranze), C. vulgaris Risso (die bittere Pomeranze), Ca- 
lophyllum Inophyllum L. (die muilimasslicho Mutterpflanze des dslin- 
dischen Tacamahac}, Yatica lacifera W. et A. (der Damarharzbauin), 
Salmalia aeumimUa Miq. (einer der BaumwoUenbSuDie) , Gossy- 
pium wüfolmm Lam. und 6. barbadenie L. (zwei Arten, die 
Baamwotle für den Handel liefern), CitrvÜus Colocynthis SehrtkA. 
(die Coloqninle), dstus laurifolius L. (eine der Pflanzen, von denes 
Ladanum gewonnen wird), Cappnris spinosa h. (die gfewöhnÜche 
Kappernslande), Sinapis juncea L. (eine ostindische Senfart, von 
d<M( f\ Samen der berühmte Sarepta-Senf bereitet wird), Sesamum 
iinlniiin h (die Pflanze, die das Sesamöl liefert, in zwei Formen), 
Andrograpius paniculata N. ab E., Adhatoda Va^wa ^. aii E. uiui 
Diliaaria ilicifoUa .luss. (drei Acanlhaceen, die in Indien gegea 
Schlangenbisse Cholera und andere Uebel berühmt nnd auch schon 
bei uns empfohlen worden sind), Wrightia tinctoria R. Br. (Neriuai 
I. Rottl., aus deren Blattern in Ostindien Indigo gewonnen wird), 
Sirychnos JSvx nomica L. (der Kriihonangenbaiim), Pyrethrumroseum 
M. B. , P. carncum M. B. und P. cinerarifolium Trevir. (drei 
prian/en. von denen das b( kannte insi'kten tüdtende I^ulver hi reilet 
\Mnl). Anucjirla>s iifßcinarum il a y n e (der deulselie Bertram). //^/i^a 
üw."< L. (Bcölaiuilbeil dvs Paraguay- Roux ge,wen Zahnsclimerzen), 
ArUtolachia rotunda L. und A. pallida W. et Kit. (die beiden 
Pflanzen, von denen die runde Osterluceiwurzel gesammelt wird), 
Cannabis saiioa L. indica (Gangi aus Ostindien), Urtica niwa L. 
(besonders in China als (lespinnstpflanze gebaut), Ürostigma religia- 
surn Gasparr. und U. ben$kakMe Miq, iFicu» r, und F. 6. Lin 
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tlio Guminilack liefonO, Querctis palola Des f. ((\orm Früchto in 
SpiiiiitMi iMui Nord -Afrika als Lebensmittel dieneiij, Piper nignim 
Lo ^'i'i 'if't'i wnd gebaut , und P. trioicutn Hoxb.? (von welchen 
dreien iur den Handel rfefTer gesuainull wird), Pmus halepensis 
Hill, aus Dalmallen, P. palustris A i l. (von welcher der Boston- und 
virgiaische Terpmlhin koinuiOi Caryoia urens L, (die Brennpulme aus 
Ostindien , die Palniwein und Palnizueker liefert)* Areea Caieehu L. 
(di(^ CateclHi-PalmOf von der, ausser den ArecanOssen , wie auch 
eini<ron anderen Pflanzen Terra japonica gewonnen wird), Zingihvr 
ofßcinale Ro s c o e (Ingwer), Ct/perus syriacus Pari, (der mit den 
Papyrus der Allen geliefert hal), C. rotundus L. (die Mnlli i [»Uanze 
der runden Cyperwurzel aus Jndien), Saccharttm ollkmai am L. 
(Zuckerrohr ans Indien), Ämpelodestnot tenax Link und Ma- 
er&Moa (Stipa L.) (enacissima Kih. (zwei zfthe Grttser, die in der 
pyrenftischen Halbinsel und in Nord-Africa zu Flechtwerk und Tauen 
verarb^'llel werden ), ülvina AoeH K Vi izing^ Cryptacoecits Ccre- 
wsiae Kütx. und Cr. Yini Küt z. (die Essigmuller , der nierhefen- 
nnd W(MniTHhrung«?pilz auf Glimmer). Von der zweiten Lieferung 
dieser Sammlung sind noch Exemplare vorhanden, die um 21 fl. = 
i2 Thlr. pr. Ct. = 45 Franken bezogen werden können. Von der 
ersten Lieferung wird eine neue Ausgabe vorberelleL 



Boianiseher Taasehvereln In Wien. 

— Sendungen sind einfrelroffen : Von Herrn Apotheker Bri l- 
ÜDger in Steyr , mit Pflanzen aus Ober-Oesterreich. — Von Herrn Graf 
in Gralz, mit rdyn/^n aus Steiermark. — Vo» Herrn Dr. Braun in Bayreuth, 
mit Pflauzeo aus Baiern. — Von Herrn Pfarrer Paalzow in Priezea , mit 
Pflanxen at» Prenssen. — Vod Herrn Tiiiei in 0s9tg^ mit Pflanseo aus 
Böhmen. — Voo Herrn Bayer in Wien, mit Pflanzen aus Nieder- Oester- 
reich und Ungarn. — Von Herrn Winkler in Giermannsdorf, mil Pflmtzen 
aus Schlesien. — Von Herrn Apotheker Sekera in Miiochengratz , mit 
Pflansen aus Bdlimeo. 

— Sendungen sind abgegiuig:eii : An die Herren: ßrantsikin 
Silein, Pfarrer Matz in Höbesbrunu , Georges in Gotha, Dr. Hess in 
Molscblebeu, Profe.^sor Hofniauu in Brixen , Buloheim in Leipzipr, 
V A gn e r in HosKtt Apolhelier P a t c e in Königsberg, Dr« K 5 rn i c k e in 
Waldau, Oherliutdeagerichtsralh Veaelaiiy in Eperies, Flau riet und 
Bayer in Wien. 

Yerzeii-bniss neu einge.<iend6ter Pflanzen: Ansmmie inunntdia^W inkl. 
von Leipaig eioi^eseodet von Bnlnheim. — G<üium Hrolmuie Wild, aus 

Ober-Oesterreich, einaescndef von Britlinger. — Galium Wirtgmi Fr. 
Schltz von l»eidesh»'ini , eingesendet von Dr. Schultz Bp. — Getan 
liiifjjidum Fr. vou Küuigäberg, eingesendet von Kuhnert. — Juncus uli- 
gino8U9 Rth. von Bayreuth, eingesendet von Dr. Braun. — Tlissium tenui^ 
foliurn Sau t., Vicia polyphylla D s f., Viola maphjfUa K O e h aus Ober- 
Oesterreich, eingesendet von ßrittinger. 

Calycium pusülum F 1 ö r k., ( oniocybe pallida P e r s., Eihiocarpon wion- 
stroAum miass. aus Ungarn, eing-esendet von Veselsky. — Ckantransia 
chafyb< (i K i z., Crmverva ßauidd K I Draparncddia iUsta vs K t z. , Hvalo^ 
Üuca nvucosa B r eb , ^Xitdia ßcxiiui v. aubcapUata A. Br., vou Lci^ui^^ eiu- 
gesendet vou Bulnheiou JiSy^«ma Oipttmta^m S wht. aus Ungarn, 
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cing'Pfiendel von V n ? o 1 s ky. — Orthotrichum (h'aphanum S cli r d., Phasciim 
ni^pidatum s c lird.» I^l^riMutn st^UnUcUum Scbp. von Wien« eia^e««Qdet 
vou Jurät2.ka. 



niittheiliiiigeii. 

Corylua Colurna L. hat im vorig^cn Jahre, wie die Bonpl. 
berielitet, im Garten la Sagan reife Frücble febraeht, was niemala ia 

DeilUchland vorgekommen sein soll. Im botanischen Garten zu Hamburg be- 
ÜDdet sich ein selir stattliches Exemplar dieser Ilaseiart, das wohl über 34) 
Jabre alt sein mae und bereits eine Hobe von gegen 40 Fuss erreicht hat. All- 
jihrlieh settte der Tlauni Prfiehte an, doch nie waren die Fracht« völlig reif oder 
Keimfähig ausgebildet , jedoch im vorig-eii Jiilire wurde auch hier eine Menge 
völlig reifer Fröchle geerntet, von denen bereits mehrere g^ekpimt h?ih*^ii. 
Die Früchte sitzen zu 5 — 7 beisammen, und ist eine jede von einer duppelien, 
vielfach getheilten HfUle ongebea , was ihnen ein bObschea Auasehen gibt. 
(In Oesterreich wurde C. Colurna schon im Jahre l'i'iS aus Conslunlinopel 
von Fr. v. Ungnad eingeführt. Von den zwei prachtvollen ihres hohen Allers 
wegen berühmten Bäumen im Parke von Merkeostein ist der eine im J. 1864 
abgestorben.) 

— Nirgends in der Südsee ist die ATanni^faltig'keit der Cultur- 
Gewächse so<rross, wie auf den Fidschi-Inseln. Die Eingebornen bauen Taro, 
Yamswurzeln, Kawai, Bananen, Kumera, Zuckerrohr, Mais, ei» wenig Tabak. 
Httd ziehen den Ti-Baam so winden Papna-Apfel. Die Hanptfraeht ist jedoch 
das Dato oder in der Sprache der europäischen Seeleute das Taro {Arum 
esculentum} — eine Wurzel, die in Beeten gepQanzt wird, in 10—18 Monatea 
reift und Knollen von 1—4 Pfd«, bisweilen sogar bis IS Pfd. treibt. Der Boden 
wird fflr den Anbau dnreb Biniscbernng des Gestrüppes gesSubert und dann 
mit einem Pfahl aus Miin^ro\ ehol/. »elockert. Sind durch wiederholte Stösse 
ilic Arheiler iSZoll tief gelang^t und der Boden tüchtig umgewühlt , so folg'eo 
Buben, welche Erdklösse zwischen den Händen zerreiben, und in das aufge- 
häufelte Pulver die Keime bineinsenken. Das Masi wird aus der Rinde des 
Malobaumes verfertigt, die man zuvor in Wasser weicht, bis sich mit Hilfe 
einer Muschel die rauhe Kpidermis ablösen lfis.st. Streifen des >Iasi werden 
hierauf mit einem der Lange nach gerippten Schlägel geklo|)it. Zwei Lageo 
des nassen Masi legt man dabei gern aufeinander, die sich in Folge des ia 
den Fasern enthaltenen Leimes fe^t verbinden und ein dauerhafteres Zeug 
liefern. Ein zwei Zoll breiter Streifen katin dann nach und nach bis zur Weile 
vonl'/i Fuss geklopft werden, doch verliert er gleichzeitig an Lauge. Die 
einzelnen StQcke werden dann sauber mit der Slirke aus Taromebl sU' 
sammengeklebt, SO daga die Gewänder eines Königs an einem Slaatstage 15i) 
Ellen Inder Länge messen können. Dieses Zeug" Tum wird bedrnrkt, indem 
man es über eine Walze spannt» die vorher mit parallelen Bambusleistchea 
von Fingersbreite Abstand versehen worden ist. Dann wird das Zeua: mtl 
dem hraunrothen FarbstoflT von Äleurifes triloba gerieben, and erhält natürlich 
nur da, wo der Gegendruck vorhanden ist, ein Musler, wie das tintert^elegle 
Gestell. Die Bänder des SloiTes werden weiss gelassen, denn hier wird eiu 
anderes Masler anfgetragen, nnd zwar mit schwarzer Farbe Uber einer Scha- 
blone, aus Banananblittern {^:esehnitten. Sehr feines miisselinartiges Masi 
gewinnt man aus einer einlachen Hindentrig^e. Jede Insel hat ihrr' h'-sondere 
Art Hatten zu verfertigen. Man bedient sich dabei der Blatter desiVmianti^ 
odoraiissimua nnd gewöhnlicher Binsen. Das Garn gewinnt man theils ans einer 
Schmarotzerrebe, Namens Ynka, oder aus einer Hihisens-Art, oder man ver- 
wenjiet darn eine Art Schin-^irnrn fSintict), welches aus den gerösteten nnd 
gekämmten fasern der Coco^inussschale geflochten wird. 

Redaoteur nnd Herausgeber Dr. AlesaftAcr Skoftts* 
VcrUg voB C. Qereld. — Drack von €. Ueberrcvter. 
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/fr. MI im Wit»}, muuerdem In d^r Ruchhandluny ron C. G«rut(I« Soli« i» WiWt M Wi9 

allen Htuhhandluogen det In~ und AHtlandt"!. 



iMlinltt Kiiisaminlung und Behandlung der Cbaraceen. Von Buinheim. — 
Szeursfoii ftif die Seeniaiins-Seliiirte. Vtm Kohlaayr. — Ueber Vieieen. Van Dr. 

Alefeld. — CorreMpoiiden-/. Von Schneller, Bulnhelm, Dr. Landerer. 
— Personal - Notizen. — Vereine, Gesellschaften, Anstalten. — Literarisches. — 
Saamliiaiea. — BoUb. TwiadiTenEin. Htttlieiliiigen. — IuMMte. 



U e b er 

■ümaminliiiis and Behandlnng der Characeen. 

Von Otto Bmliiliftim, 

UVie interessant auch die Beobachtung^ und Kenntniss der Characeen 
ist, so finden sich doch weniger Freunde dafür, als man erwarten 
sollte. Der Grund davon liegt gewiss nicht blos in der Schwierigkeit, 
sie fA\ besliinnieri , sondern auch in der Beschwerlichkeit ihrer Auf- 
suchung, Einsaninilung und liehandlung. Zur Erleichterung der 
letzlern etwas beizutragen, wollen die folgenden Ztilm versuchen } 
längere i^rluhrung lehrte manchen tipiobieii Fingerzeig. 

Auf den ersten Anblick mag eine Flora arm an Cfaaran er- 
scheinen , bald aber wird ein fleissiges Beobachten derselben das 
Gegentheil beweisen^ wenn man sich nicht damit begnügt, die Species 
im Allgemeinen zu sammeln, sondern auch ihre Varietäten nnd 
Formen zu verfolgen. Bekanntlich durclilaufen viele Characeen einen 
grossen Krpis von Forineii z. B. Ch. foetida A. Br., Ch. fragilis 
D e s f., Nttella syncarpa T Ii u i i 1. Es lässl sich in Bezug auf Be- 
rindung und Bestachlung, Entfernung der Quirle, Zahl und Grösse der 
Blätter, Län^e der Bracteen, Beschaffenheit der Früchte^ Incrustation 
der ganzen Pflanze etc. manches Interessante auffinden ; es lasslsich 
namentlich zur geographischen Verbreitung der Characeen mancher 
schAtzenswerthe Beitrag liefern^ besonders wenn bei dem Vorkommen 

Otfitrr. BolM. ZeilwMft 11. Hell. IMt. 
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mancher Charen in (iercrcn und grösseren Seen fleissiger beobachtel 
würde, bis sa welcher Tide sie vorkommen, in welchen Formen, wie 
weil iirifl zii welcher Zeil fru( lifii ircnd \i. s.w. Ferner Hesse sich in 
Bezug aui die diöcischon Ar!»'n der Cliaracccn, hisjelztll europäische 
Spories, noch genaui r eriuiKulfi, in welciM fii Verhfilfnisse die Exem- 
plare mit Autheridien zu denen mit Sporangien sich vorfinden; ja ein 
wahrer Dienst könnte der Wissenschaft geleistet werden, wenn männ« 
Hebe Pflansen der CAara erinUa Wallr. aufgefunden würden* Diese 
Chara liebl salzhaltige Plfttzo und wurde bisher, mit einer einzigen 
Ausnahme, nur in weiblichen Pflanzen beobachlet. (Cf. Aiex^üraun 
über Parlhenogenesis der Pflanzen. Berlin 1857, p. 349.) 

Die Lokalitäten, an welchen man Charen vcTjiinthen darf, 
sind sowohl süsses als salziges Wasser, Moore, verlassene Torf- und 
Thon-Gruben, nicht blos sfillslehendes , sondern auch fliessendes 
W^asser. üeberali habe ich bcsluiigl gefunden , dass die Characeen 
reines abgeklürtes Wasser lieben, in welches nicht schlammbringende 
Gräben münden, Grftben und Tümpel nur so lange, als Moose, Gräser 
u. 8. w. den Boden noch nicht eingenommen haben. Deshalb sind 
grossere Seen, in welchen sich das Wasser recht abklären kann, weit 
mehr von Charen bewohnt , als Teiche , deren Boden sehr sehlammig 
ist. Man lasse sich dabei dnreh den ersten Augenschein nicht be- 
trügen; denn die Charen linden sich i\eines\vegs blos am Rande der 
Seen , sondern gehen bis in eine grosse Tiefe, und überziehen oft 
den ganzen Boden eines Sees. Im salzigen See z. B., welcher sich 
zwischen Halle und Eisleben befindet« habe ich noch aus einer Tiefe 
von AO Fuss Ctora«lc/%er0 hervorgezogen, ebenso aus dem Königs- 
See und Grundelsee im Salzkammer gute Ch hUpida Au ct. aus 
ziemlicherTiefe. Besonders merkwürdig aber bleibt mir ein Fischzug, 
welchen ich bei Coilaillod im See von IVeuchatel mit Hilfe des 
Herrn Cspitain Voiifra Hnsriihrl(\ indem \vir nocli ons einer Tiefe 
von weni^sleiis 70 Fuss eine schöne, schlanke, fussliinixe Form der 
Nitella syncarfta Thuitl. fruolifizirend hi.Maufhraclüeu. Herr Leiner 
hat im Bodensee bei Kreulzlingen sterile Stengel einer Nilella in 
einer Tiefe von 89 Fuss gefunden. (Cf. A. Braun Uebersicht der 
schweizerischen Characeen, p. 4.) Büdlich lasse man sich nicht ab- 
schrecken, wenn man an einem Orte nach Öfterem Nachsehen keine 
Charen bemerkt hat. Charen verschwinden von einem Platze, an 
welchem man sie in Menrre traf, mit eine Reihe von Jahren, Charen 
erscheinen eben so plötzlich , wo man bisher nichts davon bemerkt 
hatte, und meist in grossen Rasen. 

Die Zeit anlangend, so kann man fructifizirende Charen vom 
Frlkbling bis zum Herbste auffinden. In Mitleldeulschland erscheinen 
mit den ersten Frühlingsbolen NüeUa foBcusulata A. B r. in torfigen 
Gräben, gleichzeitig iVile^/a ^/omerala Des f. an etwas salshalligen 
Stellen, Nilella syncarpa v. capitata A. B r. u. S. w. Ueber der ab- 
sterbenden iV. fanciculata erheben sich dann von Anfang Juni CÄnra 
aspera Willd. und Ch. polyarffvtha A. Br Dagegen habe ich 
noch im Herbste gewisse Formen der iV. gyncarpa in thonigen 
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Tflmpela, sowie N, mueroMBia K t z. in LBcheii gefunden, Ck tieiU' 
gera A.Br. im salzigen See bei Halle. Suehl man in diesem See nacii 
Cliaren, so sind jedenfalls die Monate Juli, August und September 
die günstigste Zeit. Zu empfelilen wäre noch, diese Pflanzen siels 

in jüngf-rrm und reiforcm Zustande einxiilragcn. 

Um lohnende Exrnrsioneu nach Cliaren zu machen , bedarf es 
einer gewissen Ausruslnnof- Slaü der Trommel , in welche uiau 
nicht genug Stoff sammeln kann, um viele schöne Exemplare auf- 
zuziehen, empfiehlt sich weit mehr die Mappe, welche »lil Wachs- 
leinwand Aberzogen ist und in welcher sich Schreibpapier und zwar in 
Form grosser Gouverts befindet, damit man die zartenrCharen von allen 
vier Seiten gegen den Zutritt der Wärme schützen kann. Ausserdem 
liisst sich in der Mappe der unentbehrliche eiserne Rechen fort- 
schaffen, dessen scharfe Zinken, elwa 10 bis 12, nicht weiter als 
einen reicliiichen Zoll von einander stehen, und den man sich so 
einrichlen lassl, dass der (irifl* auf- und al>ge^cliraubl werden kann. 
Eine zweite 2>chraube hall die ^»tange lest, iur welche der Griif mit 
einer kurzen Rohre versehen sein mn». Hat man endlich noch eine 
dQnne Leine von gehöriger Lflnge, so Icann man selbst fttr den Fall, 
dass man an einem Weiher oder See keinen Nachen bekommt, schon 
manchen lohnenden Fischzug thun. Nahe am Ufer führt eine Stange, 
die man sich ü!)erall leicht verschafft, den Reclien einige Ellen in 
die Tief«»; wird die Slange zu kurz, so schraub! man den Bechen 
ab und knüpft die Leine an. Ist der Boden des » asscrs nicht felsig, 
so schleudert man , daleni man keine Schwimniparlie vorzieht, dun 
Rechen , so weit die Leine reicht , in die Tiefe und zieht sicherlich 
mit jedem glQcklichen Wurfe einen Rasen-Charen ans der Tiefe. Den 
reichslen Gewinn erntet man freilich am leichtesten , wenn ein Kahn 
zu Gebote steht und ein Fihrmann , der den Kahn an dem Plalze 
feslhilt, an dem man Charen gefunden hat. 

Bei deui Pflücken achte man stets darauf, dass die Rasen 
nicht in V'erwirrung gerathen. Wo das Wasser so seiclit isl , (iass 
man die Charen mit der Haini fassen knnn , eryreife man die 
Rasen, nicht zu viel auf einmal, tief an der \\ urzel und ziehe sie 
wider die Strömung des Wassers oder nach der Seite heraus. Mus« 
man sich des Rechens bedienen, so ziehe man die erfassten RQndel 
nur bis an die Oberfläche des Wassers und nehme die geordneten 
Charen von dem Reclien. Sind die Wurzeln nicht charakteristisch, 
wie bei Ch. aspera W i 1 1 d. und Ch. stelligera A Br., so schneidet 
man am liebsten die schlammifjen Wnrze!?i nb und legt hieraui 
zoildicken Lagen die Cfiaren in die T iiuercouverle. Sind die Charen 
schmulziff, so sei man mit dem Aln\::sclien vorsichtig, denn die Er- 
fahrung hat gelehrt, dass durch iia:> Abwaschen und Hin- und Her* 
schwenken zerbrechliche Charen die Spitzen verlieren , die meisten 
Charen in Verwirrung gerathen, Nitellen aber, sohald sie eingepackt 
wurden, so zusammenklebten, dass ihr Aufziehen erschwert, oft ge- 
radezu unmöglich wurde. Sobald die Charen aus dem Wasser gezogen 
sind, schiitiie man lieber behntsam das Wasser ab. Erst bei dem 

«4* 
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Binlegfen lissl sich gründlich entfernen, was ein fifntes BzempUr 
entstellen würde. 

Das Einlegen im Kahne selbst vorzunehmen, isl beschwerlich 
und zeilraubend. Esmachlsich in der Slubo iriil einem grossen Becken 
voll Wasser am bcquen^sien. Da man alx r nach einer Charenexpedilion 
gewüiiiilich sehr erfiuMlet nach Hanse kommt , so ist es in der That 
sehr angenehm, das.> sich die Cliaren aul die oben ange«5ebene Weise 
eingepackt, nicht blüs his zum nächsten Tage hallen, sondern sell>sl 
zarlere Nitelien mehrere Tage, je nach dem Wetter, in gutem Za- 
Stande bleiben. Nicht seilen habe ich stärkere Charen erst eine Woche 
nach dem Einsammeln einlegen Itönnen, Doch je frfther desto besser. 

Es ist beliannt, dass Charen, wie die meisten Algen, unter 
Wasser auf weisses Papier gelegt werden müssen, um sie leicht und 
schön ausbreiten zti können. Es ist dies freilich keine amüsante 
Arbeit, aber man kann sich dieselbe noch gründlich verii^ehren, 
wenn man die gesammelten Bündel zuvor in einen Kübei voll Wasser 
bringt, in der Meinung, sich das Heransziehen der wenipren Stengel, 
die man zu einem Exemplar auf das Papier bringen will, m erleich- 
tern ; die Charen hängen dann nur fester zusammen. Im Gegentheil 
soll die Arbeit rasch von Statten gehen, so öffne man ein Coavert 
mit Charen* nnd entferne so viel von der oberen Schichte , bis die 
gerade liegenden Stengel sich zeigen; dnnn lässt sich bequem und 
schnell abheben, so viel mau für jedes Exemplar nehmen will. 
Lieber wenige Slenorp! schön nnd gebreitet, als eine dicke Lage, 
die getrocknet desto leicht(^r zerhrichf. Nur vvenio-e orössere Charen 
als Ch. hispida , lassen sich wie Phanerugainen einlegen ; sie werden 
aber nie so fest aufliegen, als wenn sie nnler Wasser aufgezogen sind. 

Für das Umlegen wird von manchen Seilen empfohlen, 
dass über jedes Blatt mit Charen erst ein Stück Leinenieug ausge- 
breitet werden solle, bevor das nöthige Löschpapier aufgelegt wird; 
indessen verrichtet reines und geglättetes Löschpapier dieselben 
Dienste. 

Wichtto^er scheint mir für das schnellere Trocknen der Charen, 
da«?s man nach dem ersten Einlegen nicht länger als zwei bis drei 
Sluiiden niil dem ümleoen wartet, wobei man das LiKscIijiapier sehr 
vorsichtig abnehmen niuss, damit man die Charen nirlii \ü\]\ Schreib- 
papier losreist. Wechselt man hieraiif das Papier nach einigen Stunden 
zum zweiten Male, wenn es die ]\ässe gehörig angezogen hat, so 
kann man mit dem drillen Male Umlegen wenigstens die Nitellen 
taocken haben. 

Will man hierauf stark incrustirte oder zerbrechliche Charen 
z. B. Ch. contraria A. Br>, Ck* era$9icaulis Schleich, für die 
Zukunft schützen, so lege man quer über die Stengel noch Papier- 

Slrejlen mit Gnmmi auf. 

Diese Bemerkungen reich n ans. MlVge durch dieselben die 
Zahl der Sammler wachsen, danuL nicht blos die iiennlniss der interes- 
santen Charen zu einem grösser» Abschlüsse kuimiic , sondern 
auch die Zahl derer zunehme , welchen die Herausgabe der euro- 
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pfiischen Characcen durch Herrn Dr. L. Rabeniiorsl in Dresden 
in Verbindung mit Herrn Professor Alex. B^raunfuiid Herrn Dr. 
Stitzen berger Gelegenheit vcrschaiTl, jeden neuen Fund in 
weiteren Kreisen zn verbreiten. *) 

Leipzig, im Juli 1869. 



fixeursion aaf die Seeinanus-Seliarte. 

Die ungewöhnlicbe Hifze der 3 letzten Wochen hinderte mich 
vielfältig den all<jenieinf'ii \ Cgetationschnraklcr des Maltat ha les, 
in welchem ich gegenwärtig meinen Wohnsilz habt», zu sliuiiren. 

Das Wenige, was ich davon beoltachlen und notiren konnte, 
zeigl schon eine sehr bedeutende DilTerenz gegen die Umgebung 
Weisbriacbs. In Mnlla baut man keinen Hais mehr an ; abwoht 
der Höhenunterschied von Malta (9539') und Weisbriach C^AiC) nur 
19 Wiener Fuss belrftgft. Hing-egen sind die Halmfrtkchte grösser und 
fippiger, leider aber auch mit der Kornblume, Centaurea Cyanut^ stark 
gemengt, von welcher ich auf den Aeckern Weisbriaehs nur ein 
ein einziges Exemplar in sechs Somttiern entdericon konnte. 

Die Wauereinfassungen der Far* eilen, grosstenlheils von den 
bei Ber/a^abslörzen auf die Felder gekon fnenen (ineisblöcken aufge- 
sammelt, sind bedeckt niil unzuiiiigen bliauchen von Ribes (xiossu- 
laria ; an sonnigen Lagen entkeimen diesen lAmernSedummoxmum^ 
8. aibuntf äasypityllvm, und Semperwmm^arachnoideum ^ Pflanzen« 
welche bis auf 8Üum album in den Umgebungen Weisbriaehs nicht 
zu finden sind. 

HyoMcyamus niger^ Datura Stramonium, Solamm nigruM' be- 
decken olle öden Plätze in Malta, in Wt isbriach ist wohl kein einziges 
Exemplar von diesen Species vorhnride!]. 

Der in der Flora Kärnlhen s von .losch, als ,,afif sonnigen 
AnhülMMi gemein" angpge})ene Dianihus carthusianorutn war mir in 
Ober-Kärnihen noch nie unter die Augen gckomuiea, hier in Malta 
ist er ^of sonnigen Anhöhen gemein^.. 

Ferdat cum nigrum , und nichts als dieses in Weisbrtaeh ; in 
Malta überall nur Vcrhascum Thapsui U 

In Weisbriach Buchen in Menge, in Malta gar keinej hingegen 
hier Aesculus Hippocastanum in Thal und Berg, aber angepflanzt. 
Hinsichtlicli der Obsthäume gleichen sich beide Thälcr. 

Die Ursache dieser DiflVrerr/en ist wohl die Unterlage — da 
Malta ein ürgebirgsthal — Weisbnach im Gilschliiaio hingegen rechts 



Durch Einsendung von je 100 Exemplarea eiaer Speeles pariicipir^ 
mao au eioer Lieferuog vou ti Species. 
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niüdrigon Thonglimmorschiofer , links Scliieferkalk uiul u\ der Mitle 
viel rotiieii Sanilstoin zur Unterlage hat und alles tertiäre GeröUe 
mangelt. 

Die ungewöhnliche Hilze der letzten Zeil hinderte mich, wie 
gesagt, Uefer die Pflanzendecke des Thaies za studieren, und nötbigte 
mich, ihr zu entfliehen. Der 17. Juli war ein enisetzlicli heisser Tag 

gewesen, und ich beschloss, den frühesten 3Iorgen des 18. Juli zu 
einer Excnrsion auf die südwestlich abdachenden, und wegen dieser 
Exposition die meiste Ausbciile versprcrhtMiden Höficn d(?r pprschilz- 
Alpe znbrniitzen; von w(?lcher ziifrleicli särnmlUche Abiheilungen 
des MahhailKiIcs am besten zu übersehen sind. 
Gesagt, gethan. 

Unter Vortritteines kundigen Führers enteilte ich der Schwüle 
des Tages und schnell gings bergan wohl an zwei Stunden lang auf 
wandellreppenartigen Platten und Pfaden, bis wir auf sanftere Ab- 
hänge kanien^ Uber welche die Sonne ihre Strahlen sandle. Die untere 
Alpenregion hatte uns aufgenommen und Pflänzchen , wie Gemm 
montanum, Thesium alpinum, DianthuB wperbus^ Senecio Daronicum 
pr&sentirlcn sich unserem Auge. — 

Wir üI)ersolzten verschiedene Gebirgsfalten, hier Gräben genannt, 

wo bald durch den steilen Aufbau der Masse, bald durch Erdab- 
silzun^ren das (H i ippe der Wände olTenliegl. Es ist fast durchgehends 
ein weisses, schillerndes, harfi's S(•hie^erpe^lein , welches ia Platten 
und Stangen bricht; ein Malenal für Tische und Bänke, aber noch 
mehr für grossarligc Bauten, da es den regelmässigsten Bruch zeigt. 

Die prachtvollsten Stücke, die unmittelbar zu bentilzen wären, 
liegen hier weil herum über die OberUäche zerstreut vom Fusse des 
Berges bis zn den böehsten Höhen Uber SMO' Heeresfliche. Und 
zwischen diesen Steinmassen schlflngeli sich der fpebahnle Weg sanft 
dahin» bis man ganz unvermuthet ans dem Wald an den Westabhang 
gelangt, von wo das Maltathal in seinen verborgenen und schöneren 
Partien sich übersehen Ifisst. Da ist vor Allem der Gössgraben mit 
seinem mächtigen Bache, der wie ungeduldig über die lange Wan- 
derung kurz vor dem Austritte aus dem Graben über mächtige 
Felsen hinal>lallt. 

Im Hinlergrunde dieses Gössgrabens erhebt sich der Monolilh 
des Saulecks, 9746' hoch, und gleich rechts davon das 170ÜU Joch 
ini Umfange messende Glelschergefilde des noch weit höheren Hoch- 
Alpenspitzes, welches eben von der Morgensonne beschienen, und 
nns gegenüber mit seinen Kösfeldern und Schneehttgeln bis ins 
Einzelnste zu überblicken war. Noch weiter rechts schlftngelt sich 
tief unten zwischen oft überhängenden Felsen der Elendbach durch 
die Schlucht, welche ins „Elend" führt, von wo man , aber nur im 
Sommer, entweder nnch Gastein, oder ins Grossartthal im Salzhttr- 
gischen gelangt. Diese Schlucht dehnt sich viele Slunden weil hin, 
ohne merkliche Steigerung, und doch sind die Uebergänge 7000 bis 
8000 Fuss hoch. 
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Nachdem ich diese anziehenden Partien des Mallathales von 
meinem erlifthlen Standpunkte aberschanif eilte ich mit meinem 
Fahrer der Perschilsalpenhfitte sn« wo wir nns einen Imhisft for die 
RQelilcunft bestellten , und nttn den Hohen und Kuppen suwandlen,- 

um die di;r Kräuter harrende Büchse zu fftllen. 

AtifwiirlssItMiTf'nd fnrirl ich anch hier Hio fiilsenumranki'rule 
Atragene läpina, imd in dcrtMi schalligen WU\\n'\(\ Saxtfra/fn n.'^prra 
und Viola bißor(t, an BHohpichcn Saxifraqa sft'fiaris umi roinndt- 
folia , Sedum tillosum niul Swertia j)ercnnisy lutvh Ctrsitim spaw^ 
sissimuiH und ÄlUum Sckönoprasum in Menge ; ebenso an moorigen 
Stellen SiaUee alfthta und AeoniHm Napeiius var. taurieum; die 
Zirben, PmusCembra^ biQblen eben und darQber hinaus hörten alle 
Baume auf. Nur Junipems nana und Rhododendron ferrugineum 
standen noch vereinzelt zwischen den Sieinhiöcken. Auf den Weide- 
plftlzen fand ich Phaca alpina, Uedt/sarvm obscurum^ Athamanta 
Creiensis, Cinevnria nlpe^tris und longifolia ; nn Fclson MfisffHjrnd 
Siiene PttmUin, Bhodiola rosen, Sempftriüum Wulf'enii und l'nnkii. 
Pediru/di is losfnila und tertiallrffn ; weiterhin Steilarin rerasdiides 
und Cerasiiutn lalifoliumr, Erigerurt uniflorus^ dessen lunlang! eichor 
Pelzkragen am Involucrum mich sehr energisch von der Güte dieser 
Species überzeugte. Späterhin sammelte Ich noch Saxifraga cae$ia^ 
androtaeea und museoides und Areioiiapktftos atpina; Geniiana 
protiratOf tenelln^ nivalis; Veronica saxatUis und bellidioides; Sol~ 
daneUapusWa; Stsieria di9ticha; ChrjfganthtmMm alpinum ; Centaurea 
nerrosa; Sfnerio carmolicui; Hieracium auranOaeumf giabraiumf 
Schräder i, alpinum. 

Es war bereits Mittag geworden . als wir iHe letzten Abhiinge 
vor uns haften, zu deren Hestei^nng wa nns duieh eine kurze Hast 
und den Geiiuss von küstlichem Quellwasser vorbereiteten. lUngs um 
uns entweder Scbneefelder oder Sicinhaiden; nur an einer Stelle 
etwas grüner Rasen, welcher Primuta gluiino$a und Lloiäia ieroüna 
enihiell. Wir begannen zu klettern, und im Klettern erbeutete ich 
Cardamine alpina ; Androsace glacialis} Ranuneulus giaeialU in 
Menge. Da dieser schöne Rnnnncnlus hier zu Tausenden vorhanden 
war, so konnle ich mich leicht von (h>m Farbenwechsel seiner Hlunie 
nach der Zeit ihrer Maluriiät überzeugen. Die Blüthe ist , wenn sie 
sich eben enlfallel. fast immer roth — besonders auf der Aussenseiie. 
Wenn die BJnnienblallcr aber ihr norniHles Maas erreicht haben — 
werden sie weiss — und zwar gewöhnlich auch auf der Aussenseite ; 
obwohl Ich auch solche fand , die dort einen Anflug von Bosenfarbe 
behalten. In der Presse wird die Blumenfarbe immer hissllch — ja 
auch die ganze Pflanze verliert ihren Glanz und ihre besondere 
Schönheit. 

Ich erbenlele ferner zahlrei< ]i Geum rrptans : ITntrhinsla ftreri- 
raulis ; Linnria alpina ; Artcmisia spirata ; Eritrichium nanum^ 
welches nahe dem Kamme auf niodrigcMU nassen Gestein ansgo- 
breitete Rasen bildete und durch seine herrliche Blüthe auch schon 
von Weitem anzog. 
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Ich war mfrieden mit der Ausbeute, die ich auf dieser Excur- 
sioii gemacht ondselzle mich auf der Scharte, welche wie ein weites 

Thor sich litiks zum nahen Eisigspilz — und rechts 7m pinpr Knppe 
des 8S12' holien Fas( iiaiinerDoclis aufidebni^ und jedenfaik uicbt 
100 KlaiitT unter diesem liegt. 

Ich ül)r'rf)lickte hier nicht nur den Pöllagraben , aus welchem 
der Li>erilui>ä iici vorkommt, sondern auch die mir gerade ge'geüuber 
liegenden 4 Ketten der Salzburger Gebirge , welche den Murw nnd 
Zederhauswtnliel einschliessen , und eile gleichsam den Hafnerspitz, 

hoch, zum Ausgangspunkte haben. 

Hinter diesen Alpenlietten zeigte der Dachstein sammt Umge- 
buno^ eine vcn den vorderen abweichende Physiognomie, welche sehr 
an die Dolomllspifzen des Gm\- und Pusler-Thales erinnert. 

Als ich zu Hause mit dem Einleoron der Pflanzen mich lie- 
schäfligte, machte ich erst noch eine hiiolist erfreuliche Entdeckung. 
In den ausgehobenen Kasenslücken von Eritrichum nanum iand ich 
nämlich mehrere Exemplare von Phyteuma pattciflorvm, welches 
meinem Blicke, wegen seiner grünen Bltttkendecke nnd Kleinheit 
früher CDigangcn war. 

Malta» am fl. Jnti 1859. 



lieber Ale Vieieen* 

Von Dr. Aiefeld. 

Seit mehreren Jahren habe ich den Vicieen ein besonderes 
Studium gewidmet, und Je länger ich dieselben studirte, desto mehr 
Vergnügen an ihrem Studium gefunden, zumal ich bald finden musste, 
wie sehr dieselben einer Ueberarbeitnng bedürfen. Es glaubt zwar 

jeder Special-Forsclier und MonographisI, dass die von ihm in be- 
sondere Obhut genoitiineiie druppe von iSaturkörpern die veriiach- 
lässigste sei; Irolzdcni glaube ich behaupten zu dürfen, dass wirklich 
die Vicieen bis jetzt in ihrer Gesammtheil ungewöhnlich verwahrlost 
dastehen. Nicht vergebens sagt Se ringe in D. G. prodr. von Vicia, 
es sei ein genns intricatum, nicht vergebens Endlicher in seinen 
gen. plant, von den PapiHonaceen : genera reformaoda; welches 
Letztere vorzugsweise auf unsere Unterfamilie passen dürfte, da in 
den andern Vogel, VVight et Arno It, namentlich aber Ben- 
Iham so viel gethan haben. Die wirklichen Arien der Vicieen 
häuften sich zwar bis über 200, die der nominrIN n bis fast zu 300, 
aber die Kenntniss ihrer Gruppirnn^r und gegenseitigen Verwandt- 
schaft wurde mit zunehmendem Artenreichlhum nur immer ungenü- 
gender, selbst der Werth ihrer Diagnosen immer geringer. 

Nachdem ich nun seit 8 Jahren ttber 100 Arten und Varietäten in 
meinem Garten cuHivirt und lebend, im Ganzen aber etwa 160 gute 
Arten theils lebend, theils nur getrocknet untersucht habe , mOchte 
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ich dem botanischen Pablilinni eine möglichst gedringt gefarate 
analytische und synthetische Bearbciding mir dieser von rnhr nnter- 
untersuchlen Yicieen vorleben , als Grundlage für eine spätere 

TTionog^rapbisrlie Bearbeitung^ derselben. Die f?n(!nTi<rpn sind nach 
Endliche r's Manier, von den Arten nur die neuen Diagnosen 
gegelten. 

Ueber das Geschichllichc der Vicieen, namentlich der Galiungtii 
derselben wfire viel zu sagen, möchte aber die Kenntniss der Vicieen 
nicht viel fördern, daher ich davon abstehe« 

Analyse der Trlbns und Sabtribus der Vieleen. 

l.a. Flügel frei vom Kid; lubus stamineus doppelt so Inn^ , als das 
eiförmige Ovar; GrilTcl von der Mille an sanfl aufwärts ge- 
bogen; Hülse aufgeblasen; Keim gerade , tangenlal , Trib. : 

Ciceridae. 

l.h. Flügel mit dem Kiel verwachsen oder ihm doch anhängend^ 
tnb. stamin. so lang oder harzer als das comprimirte» lineale 
Ovar; Griffel am Grunde B. W. aufsteigend $ littlse nicht auf- 
geblasen ; Keim gekrtimmt. 
t. a. Foliola in der Knospe zusammeng^elegl (exc. Erv, piclum); 
Griffel slielruiuilich (selten wenig compnmirt, so dnss nie 
der eine Durchmesser den andern iims Doppelte übertrifft) 
gegen die Spitze rings oder nur auf der Unlerseile behaart; 
Narbe köpGg oder konisch, Trib. : Viciidae. 
8.a. Griffel gegen die Spitze hin rings gleichmissig behaart 

oder kahl, Sobtrib. : Ervosae. 
8. b. Griffel gegen die Spitze hin auf der Unterseite bflrtig, auf 
der Obersoile kürzer behaart oder kahl, Subtrib. : Viciosae. 
%,b, Foliola in der Knospe von der Seite oder den Seilen ein- 
gerollt (exc. Pisiirn. Lens.) Griffel immer stark von oben 
conipriinirt (der scutliche Durchmesser immer mehr als doppelt 
so gross, als der der Höhe) nur auf der Oberseite behaart 3 
Narbe querlfinglich, Tribos: Orobiäae. 
8.a. Griffel seitlich zusammengefaltet, dadurch aul der Unterseite 

rinnig, an der Basis «gelenkig, Subtrib.: Pi$O9a0> 
8. b. Griffel flai h, an der Basis nicht gelenkig. 
4. a. Kelchplatien symmetrisch; Griffet nicht um die Achse ge* 

dreht, Su!)lribus: Orobosae. 
4. b. Kelchplatien unsymmetrisch $ GrilTel einen R. W. um die 
Achse gedreht, Sublribus: Lalhyrosae. 

Aamerk. U Ueber die Art derEodangeo will ich micbspäler rechiferiigen. 

Aa m e rk. ?. Oer fferade Keim der Gattung- Cieer, wegen dessen ich haupt- 
«üclilich diese GiiMung' zu einem Trilms erlifben niiissle, ol'^leith sienur 
elwa it Allen in iö Formen zählt, macble mir aofüiiizs Koplxerbrechcn, 
ob dteiM Gütloiiir nicht den Cüsiilpinisceen beixutflhlen sei. bis ich den 
richtigen l'iitf r.schied des Keimes von den der Ciisn!iMiii;u ern darin fond, 
du» er tangeotal and nicUL ceatn|>etat ist. Bei Cicer Uegi also der gerade 
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Keim an den Colylenkanten , bei den Cesalpiniaceen aber die Radi- 
riiiarspitse rein dem Miltelpatkt« der Cotylen ab-, das Federchen dem 

Millelptinkte der Cotyl« ii rtiirewendf t. Letztere KcimlnlTP bedingt auch 
eine eigene Art zu keimen, de» l'apUionaceen gegenuiier , so dass die 
Cäsalpiniaceen mit der Beschrinkong, dass sie nicht allein gerudkeimig, 
sondern nach centripetalkeimig sein müssen, eine sehr netQrliehe« den 
Papilionaeeeii gleichwerlhige Fannilie bilden* 

Tribu» 1. CIcerMoe, nov« Tr. 

Alae Uberae; iubus stamineus otarium ovale duplo superans; 
Stylus a medio Uviter adscendesu ; legumen inflatum, embryo rßctuSf 
iangentaUs* 

Gen. 1. C ic e r hin. (T owrn et.} Richer, 

Calijx Ö~partitns ; rextlium ungue breti. lamina suborbicu^ 
lata ', alae Uberae^ brecUer unguicnlatae , longe appendiciilatae\ 
carinae lamino subotata, laems : tubun stamineus ornrium dunfo su- 
peranSi liberae partes filamentut um suü apice dilalatae ; ßluinenlu/n 
vsxillare liberum y antherae conformss*^ avarium sessile, otale^ 
pimci~wDuUUimn\ Stylus ßliformis ^ tereSf glaber^ letiter adscemdens\ 
sHffma subiruneafmm; tegumen ataU, wßaiwm 1 — Se- 
mina aubglobosa ad radieulam acuUmscmla^ umbilico arbiaUato^ 
impresso ; embryo rectus tangentalis. — .iührige und perennirende 
Kräuter Süd-Europas, Nord-Afrikas, Süd-Asiens. Meist ist die ganze 
Pflanze di'iis!f?-bnar!p^, immer aber die Hülse. Die Bbiitcr sind fast 
bei der Haitie der Arien unpaar, sonst aber ahorebrochen-gefiedert 
und dann entweder beiaiikl oder doch mit einer Spitze. Die Bliithen 
steilen zu 1 — 2 (seilen bis 5) aut Litinlich langen PediceHen uitd 
diese auf mehr oder weniger langen Pednnkeln, in den Blnttachseln. 

An merk. Den £nd I ich e raschen Galtungscharakter habe ich in melirerea 
SiQcken Andern, dann aneh erweilern massen, da damals mehrere sehr 
anageaeiobnele Arten noeh aieht bekannt waren, 

Analyse der JEieJber^Arten. 

l.a. Blätter mit unpaaren Spitzenblältehen. 

9.a. Stengel aufrecht, einen Fuss oder mehr hoch } Foiioia oblong, 
mit 15 — 30 Zähnchen, (i) 
a.a. Zähne der Follola nur */s des Randes einnehmend; Pedunc. 

1- blflthlg, 80 lang als der Pedicell, Vs — so lang als das 
Blatt, ohne Spornforlsats , aber an der Pedicellbasis mit 
mehreren borsllichen Bracteolis; Kelchgrund mit schwachem 
nicht rückwärtsgehendem Höcker; Kclch/Jpfel die Höhe 
der Alae und r;frina erreichend; Korolle so Inno- oder 
kürzer als ein fi-dicell : a r i e tin u ?n. 

3.b. Zähne der Folioia y* — Vs des Randes einnehmend; Pe(iunc. 

2- blülhig (bis 6 Fenzl.) ohne Sporn 4— 5-mar langer 
als ein Pedicell, mindestens Vi^o lang als das Bialt, abctr auch 
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'bis gleichlang; Pedunc. mit Sporn Fortsatz, der länger als 
ein Pcdicell ; Ppdicellgrnnde kreisnindlirhf c^zähnte 
Bracleolae; KeU iitrrund oben mit starkem rückwartsgerich- 
teten Höcker ; Kelchzipfel die Höhe der Alae und Carina 
nicht erreichend; Korolie 2— 4-nial so lang als ein Pe- 
dicell: floribundum, 
9. b. Stengel niederliegend , nur 9 — 8 Zoll hoch; Foliola keilig:, 
oben nur 8 — 7 Ztlhnchen. 2|. 
S.a. Pedicell zart, mit dem Pedtinkel 9~mai so lang als der 
Petiolus communis; Kelchröhre durch die aI)go.slulzte Basis 
fast cylindrisch; unterster Kelchzipfel so lan^ als diekelch- 
röhre : pimpinellifolium. 
3. b. Pedicell fest, mit dem« Pedunkei so lang als der Peliol. 
communis; Kelchröhre kurz, konisch; unterster Kelchzipfcl 
t-mal solang als die Kelchröhre: iiif«i»li»m. 
1. b. Bliilter an der Spitze mit Ranke, oder doch mit blftttchenlosem 
Portsatz des Blattstiels. 
S.a. Poliola in der Fläche immer grösser als ein Kelchzipfel ; Ranke 
deutlich fassend. 
8.a. Foliola etwas breiter als lang (Ranken einfach; Bltttben 

Ö— 6 Lin. lano^) : oxyodon, 
3. b. Foüola län^^er als breit. 

4. a. Füiiola oblong, iVi-mal so lang als breit, 10— lö-zahnig; 
Ranke einfach; Pedunc. d^d-mal länger als {pedicell.; 
Kelchgrand mit starkem Höcker; Blathe 8—9 Lin. lang; 
Kelchzipfel kaum die halbe Koroll -Höhe erreichend; 

song aricum, 
4. b Foliola keilig, 2-mal so lang als breit, 5 — 8-zähnig; Ranke 
f — 3-!heili{r ; P<;dunc. t '/i— 8-mal SO Irinqf als pedicell. ; 
Kel( lit,nund ohne Höcker; Blüthe 4 — 5 Lin. lang; Kelch- 
zipi«'irasl ^»o lan^ als die Korolle: cune a t um. 
8. b. Foliola kleiner als ein Kelchzipfel; Fortsatz des Petiol. an 
der Spitze gerade oder höchstens hakig gekrümmt. 
8.a. Foliola sind borstliche Spilzchen; Kelchzipfel langpfriem- 
lich zugespitzt, 8— 10-maI Iflnger, als an der Basis breit, 
fast so lang als die Korolle: sub ap hyl lum. 

8. b. Foliola rundlich, oben gestutzt; Kelchzipfel sehr breit, 
sluinpflich, 2-mal SO lang als breit, nicht halb die Koroll- 
höhe errei( [lend : tragacanthoides. 

All merk. Da Cicer ßoribundum meist für arietinum gebollen wird, dem es 
in der Traslit allerdiogs am meisten ähnelt, so habe ich es iaderAaalys« 
ansfafarlieheten behandelt* 



Synthese der JCIeJker-Arieii. 

Gruppe: imp-aripinnata. 

1. Cioer arietinum Lin. W i d d e r - K i c h e r. Caulis 
erectus; folia impari-pinmta ; foliola JO—Iö, oblonga^ denfictfliS 
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15-^0^ *^ba$aU Hii€iferrima\ pedumeuiut l-^ßamg, pedieello aequi^ 
hngtu, y* — % longitudinis foUi^ muticus ; pedicellus ba$i braoteolU 
tekteeU; tubus calyds egibhosus\ calycis laciniae alarvm carinae- 
que apicex ((mgenfes \ corolla pedicelio aequilonga rcl brerior. — 0 
BlUIhe bläuiicli, bei den ciiKivirlen heilstimigeu Formen weiss. — 
Süd-Europa, Kleia-Asien, Nord-Africa 

a. nigrum {Cicer nigrum hurt.) tlo» paUide-caeruleus \ seinen 
nigrum, for titer impressum, — Diese kann als die ursprungliche 
wilde Form gellen. 

b. al6«fli (Cicer album horf) Fio§ alhu^i »emen alhumy lemter 
impresmm* 

e. glo b 0 sum {Cicer ratundnm .1 o r d.) Flos albus 5 temen a«- 
ranliacum, suhglohosum, non impressum. 

2. C. floribundum Foiizl. pujf. pl. nov. syr. I. 4. G r 0 s s- 
blülhi<j:e Kicher Cauiis erectus; foUa imparipinnitta ; foliola 
B—l4, oblonga, dttUiculis Jö — 30 usque ad basin pene dispositis; 
peduneuUiM 2^ ^ P e n z 1.) ßorus, pedieHio muiiuplo Umgior^ folio 
nAaequÜongui , apiee ealeariUus; ealear pedicelio hmgnu; boii 
pedicetU braeteolae orbiculataef dentieulaiae; tubus ealyd» basiper 
gibbus ; ealych laciniae (Um carinaque multo breviores ; corolla 
pedicelio 2 — ^~plo lonqior — ® Bliithe scheint gelblieh. — Klein- 
Asien vom Taurus (Fenzl.) bis Constanlinopel (hb. K lenze i). 

3. C. pim pinelli f 0 lium .1 a u h ei S p a ch. ß i b e rn e l i- 
blätterige K. Cauiis pronifnbens ; folia imparipinnata ; foliola 
3 — 7^ cuneata, apica äentibus 3—5; pedunculus J-flonis pedicelio 
aequilongus, muUeUM^ pedUsetlo deficiente^ folio »ubaequilonguit; tubu» 
calyeiM aubeyUndrious ; eaiyci» laeima inferior htbo ealydno aequi" 
longa. — Slolones ßUformes, longe repentes. — ßlfihl blau, Juni, 
Juli. — Auf dem Taurus in Cilicien : inter fragmina saxorum dela- 
bentium 6500 — 8000 ped, aUa m dicexie $oU orienii obversie 
(Kotschy.) 

4. C. m inu tu vi 1^ o i s s. et H 0 h e n fi r k e r. Kleine K, 
Cauiis procumbens i foUa imparipinnata; foliola 3 — 7, cuneala^ 
apice dentibus 3 — ö; pedunculus I^ßorus pedicelio aequitongus, 
muiusui^ emn pedicelio folio aequUongus ; tiAua calycinu» conieus^ 
brepisi ealyeit laeima inferior tubum ealyde duplo euperans. — 9|. 
Bittihe rölhiich. ^VewUlum sanguineum'^ Kotschy .hiVi. — In 
sehiitoiii t» VaUe Loura m. ElbruSy Peraiae boreaUs (i^ o t s c h y). 

Gruppe b. Cirrkifera, 

5. C, songaricum Stephan. Songarische K. Cauiis 
erectus foUa cirrhis simplicibus ; foliola 8 — /2, oblonga^ dentibus 
10 — 15 ; pedunculus J-florus, pedicelio 3 — 4-plo longior^ apice cal- 
earütue\ tuhue calyds basi gibbus ; ladniae eatyemae dimidium 
eorollae attingeuies; ßos 8^9 lin* longus. — Blütbe bläulich. Juni. 
— In dumosis Songariae Persiaeque 

6. C. cuneatum Noirsl. K e i 1 b I li 1 1 e r i g e K. Cauiis 
ereeius', folia drrkis 2—3 pariUis^ foliola lO—lS obieugo^euneatOf 
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dentibus 5 — dimidio hasnli mtegerrimo pedunn. fV, — 2~pl0i 
pcdicello longior. apice calcaralus; tubus calycis egibbosus ; ßos 
4 ~ o longus , lavtniae calycinae apicem coroUae altingentet, 
— ^. BIttht biftttlich. Sept. — Nov. Ahyssinien, 

7. C* oxffodon B oisn. et H o h en. Spiizzähni^e K* 
CautiB ereetus ; folia ctrrAw $m§dieibui ; foliota Ö — S , dilaiüio^ 
arbiculata, retnsa^ äenUbui aeuHs S^9^ dimidio hasali infegerrimo; 
pedmnilus 2'ßorus, apice calcaralus^ pedicello sub S-plo longior; 
liibus calycinus egihbmcta ] ffo}f5 — 6 /in longnR\ hriniae calycinttB 
y4 cirriter coroflrie attm(jentes. — 0 L>Iull»e bläulich. Juni. — In 
rupestnbus m. Elbrus, Persiae boreaUn o t s c b y}. 

Gruppe c. Apieulaia» 

Der g-emeinsamc Blaltslid oben in eine lango Spitze aus- 
gehend, die ganz gerade oder üocbstens hakig gekrüinnit ist, aber 

nicht rankt. 

S. C. tubaphy tlum BoUs. Bo r s leit b f tt tt r i g c K. 
Planta glahra ; canlU gquarrosus ; foUa apkibus unemaHs ; foliola 
Metacea brevia;peduneulu$ l^ßarus, apice calearatus, pedicello 4^ph 
cireiter longior; laciuiae ealyvinae setaeeae, — Blühi Mai. — In 
glareosis montisJobi prope rvmasurb. PersepoHi^ Persiae aiuiraUs 
(K 0 t s ü h y). 

9. C. tragacanfhoides J a ii b. el S p a c h. Tr a g a n l h- 
förmifre K. Gaulis squarrosus ; folia apicibus rectiSy spinesceti'- 
tibus ; ftäiola minima j suborbiculata ^ relusa; pedunculus I-fiorus, 
apice calcaralvs, pedicello '4-plo cireiter Umyior; calyx boH 
gibbosu» ; tocinta« dUycinae lalae apice obtustUae, dimidium coroUae 
aeqttantes. — 7^? Blüht bläulich. Juli- — In glareosie aipie Kuh^ 
Da&Mty Persiae avstralis (K o t s c h y). 

Analyse der Gattungen der JBt/Vmm. 

l.a. Hülsen zwischen den Samen erliedrig- verengt. (Jede der drei 
folgenden Gaümigeii ist noch durch andere MerJiniaie von den 
übrigen Erfosen vurschiedeu.) 
9.a. Hülsen slielrund, perlscbnurförmig ; Samen beilförmig; Griffel 

lang und schlank; Nabelkissen stiellos: Ereiiia, 
t.b. Hülsen flach; Samen kugtich bis linsenförmig; Griffel kurs, 
robust; Nabelkissen gestielt. 
3, a. Filamenfiim vexlllare kaum verbreitert, an der Basis seil- 
lich je eine Oeffnung; KarinRlnlHlle oben concavrandig 
Nabel klein, au der vorderen Kanle der Oberseite , slro- 
phiolnm mitten oben; GriilVI gegen die Spilze rings fein 
flaumig; (üb. slamin. 4 mal so lang als hoch: Paratlosa. 
8. b. Freier Staubfaden sehr stark, and zwar niiilen am stftrksUn 
verbreilert, an der Basis seitlich ohne Oeifkiancen; Karinal- 
platte oben convexrandig; Nabel den grOssten Theii der 
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Oberseite einnehmend; strophiolnm auf der Hinterseite $ 
Griffel kahl; tub. stani. 2 iti^] so lan^ als hoch ; Eudiuga, 
i. Ii. Hülsen aussen eben, nicht [r1i( (ir o; veretijrf. 

Ä.a. Hülse halbmondförmig, sehr lUch, 3 — 4-nial höher als dick; 
Samen ganz flach; Nabel kreisrund, milten eben; Radicula 
schief nach oben und hinten gerichtet: Sellunia, 
S.b. HQlse gerade, höchstens 9-iiiai so hoch als dick; Samen 
kuglig; Nebel wenn er fast kreisrund, dann vorn oben; Ra- 
dicula nach oben gerichtet« 
3.a. Hülsensliel höchstens so lang als Tub. calycis ; Alae min- 
destens so lang als Carina ; Griffelspilze kurz flauinig^ (Haare 
kürzer als GriffeldurcbniesserJ. Eier mehr oder weniger 
gestielt: Ervum. 
3. b. Hülsensliel 2-mal so lang als Tub. cal« ; Alae viel kürzer 
als Carina ; GrifTelspitze lan^ und dicht sottig, (Haare viel 
llinger als Griffeldnrchmessep). Eier sitzend : Swantia. 

Tribus Z. Vididae, nov.Tr. 

Folioin vematiovp condvplicata (exc. Erv. picluni); carina alis 
adhaerens \ tubus stamineus longitudine ovnrii linearis, vel brenior 
opice ohliipte. fruncatus ; sti/lus fundo reetangvlo sursitm ßexus^ 
teretiu^vuius ; stiyma capilaium v. cuntcum, legumen Semper intus 
laeve ; embryo curvatus. 

Subiribus 1. Ervosae^ n. Subir. 

Stylus glaber e. sub stigmate circa circum aequaliter pilosus» 

Gen. 1. Er rill a Link. enum. II. 240. Erfilie. 
Colycis laciniae subaequales , tubo Hongiores ; vexilli lamina 
laeris, ungue angusto longior ; olarum lamina angtista, ungve lon- 
gior; carinae lamina sursitm cwcata^ acuta ; ßl am ev tum liberum 
filiforme',, ovarium sessile^ 3 — 4 oculatum; stglMS taretiusculust di- 
midHum apicale drca cireum aeqtiatUer pilosus; sligma capitaium* 
Legumen manüiforme, 2—3 spenmm ; $emen secuHforme « umbi' 
lieuM cealU margine mtperiorc antieOj pvlnmus umhiHei »cmmUhi 
embryonis radicula sursum spectans (cersus snturam dorsalem). — 
Kahles, fnssholies aufrechtes , pinjahrijres Kraut; Blöller mit zahl- 
reichen Folioiis und äusserst kurzer Hanke; UlQthenstiel 8 — 3 hlüthig. 
— Süd-Europa, Klein-Asien, Nord-Afrika. 

1. £. s ati'C a Link. (Ercww Er-cüia L i n.) E s s b a r e E. Cirr- 
hus summo foliolo ejusdem folii brei wr. — (•}, Blüihe grünlich- 
gelb, Carina mit bUolichem Spitzenfleck, und die Fahne mit 
6 — 7 feinen, aufrechten, blauen Strichlein. — Um das ganze 
mitletisndische Meer. 

Gen. %. S e l luni a , nov.gen. (Monderfe.) 

Calycis laciniae subaequalea, tttbus cnTiicus ; vexUlum laeve^ 
unguis lamnae aequilongus, alae lamina ungut longior; carina 
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brcris , obtusa, rnargo superior rectus ; ßlam. liberum filiforme) 
otarium pedicellntvm, 4-ornl(itum] Stylus feres grariHs sfth stiqmate 
circa circum pilosuR] sIkjuki partum, capauiahtru; iegunien pidi- 
cellaium atmiiunurt , submembraimceum ^ sursuni rurratmn. pei - 
compretsum^ 2—3 spermvm) setnina lentiformia^ seä magis com- 
planata; umbiHeuikrevisj circulari$; embryoni» radtcula wrsum et 
retrorsum spectans. Ein mehrere ZoH hohes, kahles, einjähriges 
Kräulchen Ktein-Asiens. 

i.S. lunata (Ertum btnatum Boiss.) Mo n d fr U ch tigc M. 
Glabtrrima Folia cirrhis simpliribus, f^ifrsvm dircrsls ; foliola 
suborbiculala, gtauca, 4—6; pednncuLus biflorus, folio svb- 
aequilongvs. — O. Hlülhe schmulzig gelblich-weiss, Carioa mit 
bläulichem Spilzenflccit. — Klein-Asien. 

Gen. 9. P arallo tay nov. gen. Wimpererfe. 

Calffcis tubus conieui , laciniae aeguilongae ; eexUH lamina 
ungut aeguilongai alantm lamma nngui longior; caHnae Utmina 

sursvm curvota, acvtiuscula^ margo superior concatus; filamentum 
liberum filiforme', otarilvm sessile, sed apice lauge attemiahim.3 4 
orulatum ; sn/lus breris, robustvs , subtulissime pubcrulus; stigtna 
pnrrnhtm, cajiihiUitnm; legumen complanalum, 2—4 speimum, inter 
utmina subaj licuiulum , apice roaii aLum; pulvini vmbelUci cras 
anterius fatUum aäest; semen ien$iforme,wnbtiicut bretois, margine 
ntpeHore anieriore^ embryonU radicuia $ttrsum speeiOHi, SfropAio- 
hm Imeare, margine superiore. — Kahles, einjähriges Kraut, mit 
sehr ungleichen NebenbläUern , indem die einen lanzellborstlicb, 
aber die gcgrnübcr stehenden gross, gestielt, aus handfönniger 
Basis, sehr langwinipcrig sind ; Bliillirnsliel i blülhig. — Von den 
Kanurischon Inseln bis Klein-Asien , durch Süd-Europa wie durch 
Nord-Afrika. 

A ü m e r k. Yon £ndiuaa durch die lange Korolle, die Kannaiform , den 
fidiiebcn freien Staabfaden, den kieioeB Nabel, 4le Slrophiolnn-Lage 

verschieden. Von Ervilin durch die glatte, geschiiäbelte Hülse, den 
linsenförmigen Samen, den kurzen robusten Griffel. Die Mebeoblätter 
zeichnen diese Galtung unter allen Vicieeii uns. 

i. P. monanthos {Errvm monanthos L i n.) E i n b 1 ii t Ii i g e 
W. Stipu/ae minores pedirello stipulorum majoium aequiionf/(te; 
peduticultts I-florus^ folio subaequilongus. — (5> Blölhe hläulich- 
weisslich, Vexillplatle mit bläulichen Aedei chcu , Cai ina mit 
blauem Spilzenfleck; Hfilse ledergelb, Samen gefleckt. 

Gen. 4. Endiusa, nov. gen. Briilenerfu. 

CaljfciM ladma^ aequalet^ longae^ ieiaceae^ caroUa Umgiores y 
vexillvm alaeque normales , carinae margo superior contexus ; tubus 
staminevs 2 plo longior ac latvs; filamenittm libervm dilatatum ; 
ovariumöreve, sessile^ 2 otulat ; Stylus teres, glnber, bretis \ stygma 
parnulum, capitulatum; legumen 2 spermnm, comj)r( ssnm, inier se- 
mina angustaium ; semeu subgiubusum j radicuia sursum spetlans, 
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umbilicus margine superiore, sfrophiolum margine posteriore. ^ 

Einjährige rankende Krauter, mit sehr schmalen Npbenbliftprn, 
ü — 6-bliilhigem BiQthensliei und sehr kleinen ja di n Kleinsten Blülhen 
unter allen Vicieen. — Europa, Asien, Nord-Afrika, eingewandert 
in Nord-Atnerika. 

An merk. Durch die Gestalt der Carina., den sehr verbreiterten freien Staub- 
faden, die kurze Staubfadenröhre , den kahlen Griffel von allen Erfosen 
Tersebiedeo. In der Gestalt der Halse Parsllosa am Bicbsteo. 

t, E» hir suia {^Ervuum hir^uium L i n.) B e ii a a r t e B r. Stipulae 
fkreaiae, longititdme calycU j legumen villonm, nigrum ; pul- 
mnuM umbUid gemini tuUutertM, ervre anteriore defldente* — <S^ 
BlQlhe bläulich, Ende Mai ~ Herbst — Europa» West-Asien, 

Abyssinien, Nord-Amerika. 

9. £. Leisel eurii {Ermm Lois. M. B i e b.) L o 1 s e 1 e u r's B r. 
Stipulae simplices, setaceae^ calyce dftpfo longiores , legumen 
glabrftm y luteum; pulcinus umbilici legumini adhaerens, crns 
anterior 2 — S-plo posteriore longior, — (S) April , Mai. Am 

Gen. 5. EreumLin, CTourn.) Erfe. 

Calycis iubus obli(/ue truncaius , laciniae inaequales , supe^- 
riores approximaitte bremores ; eexUhtmy alaeque normales ; carina 
margme euperiare cotieaco; iuhut stamineut graciliSy 4 — ^-plo 
kmghr ae iaim; /Uamentum liberum basi poulo ditatatumi ovaHum 
breeiter pedHeeUatum, 2 — S-ovulatum ; etylus grttciHs, pUi diameiro 
stylt bremores 'j Stigma acutiusculum v. capitellatum ; legumen 1—9» 
spermum, elliptiotim r^. Uneale, rectum, inter semina non conrctafvm ; 
semina globosa: nmhilieus snbcirri/hiris — fofiffe linealfs. ?narginem 
superiorem tantum^ usque ad niargtxejn supcrinrem, anteriorem atque 
posteriorem simul occupans ; strophwlum margine posteriore v. m- 
feriore; radietUa eursum spedans, — Einjährige, zweijährige und 
ausdauernd^ Kräuter, meist mit Ranke, der y« Tfaeil ohne solche; 
ßlüthen lanf^^estieit 1 — 80; Nebenblätter ziemlich gleich. Europa, 
Weat^Asiem, Nord<-Afrika, Nord- und Sttd-Amerika. 



Aualyse der J^Yeis - Arten* 

1. a. Alle Biälter total rankenlos. 
f. a. Alle Blätter 1-paarig; Foliola eiförmig; Petiolus kürzer als 

die Stipulae: unijngttm. 
S.b. Blatter (i—18-paarig; Foliola lanzett; Petiolus 10— l2-mal 
länger als Stipulae. 
3. a. Blülhen gelb i Xiaui>j sehr locker; Stengel unten fa^ilkahl: 

oekroteucvm: 

3« b. BIfiihen weisslich ; Traube dicht; Stengel unten dicht lang 
zottig: Orobus, 
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l.b. Bläder weiiiffslpiis die olu ren mit Ranken. 
3. a. Ovarium ti-eiig f HQlse einsamig Vi-mal länger als hoch» 

cassubtcum. 

f.b. Ovariam 8-eiig; Hülse 8— 8-samig, Ä— ö-inal länger 
als hoch. 

t. Biaihen f — 4 Lin. lang ; Traube 1 — S-blOthig , (wenn 5» 

dann sehr locker). 
4 a. Früchte 1 — 1% Lin. hoch; fast stielrund. 

6. a. Ovarium und legumcn abstehend flnumi^; Ranke 9 — .3- 
theilig, (Füiiola 2 — ^i-inal länger als breit; K< Ichzipfei 
länger als Keichröbre ; Blüthe 9—9 Lin. lang) : 

mi er anthum, 
ft. b. Schon das Ovariam kahl ; Ranken einfach. 
6.a. Millelgrosse Foliola 8~*4- C^onstl — ft-) mal langer 
als breit ; Unterseite dicht seidenbaarig ; Pednncalas 
1— 3-bIü(hig, etwas länger als das Blatt; BlOtbe f 
Lin. lang; Kelch ziemlich seidig", Zipfel länger als 
Tubus, haaiT(Mn zugespitzt; obere Bucht so tief, dass 
Tub. oben gut iialb so lang als unten ist; Leguinen bis 
4-sainiüf : Ku r dis t anum. 

6. b. Mittelgrosse Foliola 4 — ö-mal länger als breil; üuler- 
seite kahl; Pednne. 1- seilen 9-blüthig, ziemlich so 
lang als das Blatt ohne Ranke ; Kelch kahl , Zipfel 
kOrzer als Tub., 8-eckig ; obere Bucht nicht tief; so 
dass Tub. oben und unten fast gleichlang erscheint; 
BlOthe syi Lin. lang; Hülse 1— 4-samig; Nabel 
% — 8- mal so lang als breit; Nabelstrang: Null: 

tetraspermum, 

6. c. Miltelgrosse Foliola 6—1 tii-mal länger als breit; Unter- 
seite fast kahl, kaum einzelne Härchen ; Peduncnluß 
f — 6-blOthig, doppelt so lang als Blatt ohne Ranke ; 
BlQthetyi— 4 Lin. lang; Kelch dttnn seidiir, Zipfel 
fcOrzer als Tub., nicht haarfein zugespitzt, obere Backt 
so lief, dass Tub. cal. oben halb so lang als unten er- 
scheint; Hülse 1 — 6-samig-; Nabel fast kreisrund, 
höchstens Vi-mal länger als breit; Nsbelstrang deut- 
lich: gracile» 
4. b. Früchte S — 5 Lin. hoch, mehr oder weniger abgeplattet. 
A. a, Foliola rein lineal, oben ausgerandel ; Nabelsdinar linger 
als der Yordersehenkel des Nabelkissens; Vorder- 
schenket halb so lang als der hintere; Nabel Ober y% 
Samen circumferenx einnehmend: emar ginat um. 
6,b. Foliola schmal ob!on<y, oben abg^ernndet; Nabelschnur 
viel kürzer als der Vordnrschenkcl des Nabelkissens; 
Vorder- und Hinterschenkel gleich ; Nebel etwa y% der 
Samencircumferenz einnehmend; Carina halb so lang 
als Vexill. ; Alae der Yexillspitze so nahe als der Ka- 
rlnal-Spitze: pl/«s«m. 

OMtorr. a««M. ZcltMhrlft MM. 11. nafll. ^ 
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5. c. Foliota-schmal oblong-, oben abgerundet; Carina mehr 
als halb so lang als Vexül.; Alue der Vexillspilze 
nahor der Karinalspitzo : tri den tat um. 

3.b. ßiüthen i'/i— 10 Liu. lang; Traube 6~84-blüiliig, (.wenn 
5, dann dichtl. 
4. a. Foliola lauzotl, 3— 4-mal so lang als breit. 
5. fli Wurzelt — V-jährig; BIttlhen 4yt— $ Un. lang, iiichl 

halb so lang als die Foliola: pieium. 
5.b*Wuniel mehrjährig; Oliuhon 6«-t0 LIn. lang, so lang 
und länger als die Foliola. 
6. a. Foliola 6 — 8-pnnrig; Slip, mit vielen Haarspilzen; 
Stengel von Gelenk zu Gelenk hin- und hergebocren : 

sy Iv a tiüum, 

i 6. b. Foliola 3 -4-paarig; Stip. mit 9 — 3 (nicht haar-) 

Spitzen; Stengel nicht hin- und hergebogen: 

nig r icans, 

4. b. Foliola eifdrmig bis kreisrundlich , höchstens 9%-nial so 
lang als breit. 

5. a. Das erste Blättcbenpaar nicht dicht am Stengel sitzend; 

Foliola silberglänzend ;Tub. cal. 8-maI so lang als hoch; 

Nabel nur die Ohersritf^ einnehmej;id : eevnfosnm. 

6. b. Das erste Blällchenpaar dicht am Stengel sitzend; Fo- 

liola grün; Tub. cal. so lang als hoch; Nabel die 
Ober- und Hinterseite einnehmend; pisiforme. 

Synthese der Xhi^fen^AHen» 

Siibgen. 1. Sesola. Legvmen monospermum , tubaequUimgum ao 

laium. Cetera Eu^rvi, 
t^E. cassu bicum ?eAerm. fl. Lips Kassubische Erfe. 

FoUa cirrhifera; foliola I2 — 20 an fjuste- oblong a \ stipulne 
. semihastatae f caule angustiores-, pediiticnlu^ 3 — 8 florus, folto 

suhaequüongus ; vexilluin alaeque aequiio»gae. 2}.. Blülhcbiau- 

roth. — Juni. — Europa. 
Subgen. 9, Ümbip a ga. UmbiUcus marginetn superiorem^ ante- 

Harem ao posteriorem ocd^iums sirophiolum margine inferiore. 

Cetera Euertn, 

..JI.J;. Oro6«s Kittel. D. fl. (Vieia Orobus D.O.) Groben- 
artige E. CauUs basin versm nÜloHsiimus \ foHa eHrrkU 

destitntis; foiiofn 12—18 lanceolata, snpra glabra, subtus se- 
.. ..ricea, stipiilae seuiihasfatae; pedunoulus folio longior, /0 — l5~ 
fiorus] seiniua elUpliva, nigra, umhilicus marginem uHleriorem 
posterior emque dimidio tantum occupans. — 4-. Uiülhe weisslicb 
mit blauen Adern. SUdliciieres Europa. 
a.B. e,^lvatieum Peterm. (Rofs e^ie. Lin.) WaldrE. 
. Glabnm, drrhiferum; foliola 12^16^ kuce posüß, laneeolata\ 
Mtiputae oUiatae ; pedunculus folio aequilongus i0—'i2~flaru$ ; 
earim 9iaß earoUa brepior ; ßoree foliola Umgitaime euperaniee; 
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semina sccuriformia . lutea, umhilims marginem posteriorem 
totum et marginem anteriorem fere totum occupani. — Blüliie 
weisslich, Scluflfchenspilze mi! blauem i'lpck. — .hilf. — Europa. 
4. £. pis ifo rm e P e l e r m. (Ficta pistf. L i u.) E i b s e n f. E. 
Oittbfum^ oirrhifBrmn ; fotiola iiUe^waia 6^8 laa^e pomta, par 
infmmm Ju^ßta camiem posUum ; ftedime, mmMfiorvs, foiio breeiar ; 
ßores foUo hrevioret; gUpulae ktiae dentatüe; smnina atra. 
■ mmbUicus marginem posteriorem totum, anteriorem' ex parte 
ornfpanff. — 7\.. f'Iüihcri fjflblich. Juni. — Miltel-Efjropa. 
E. em a r g in n tum E n g e I rn a n n ITscrpt. Aiisgerandote 
E. Foliola itnearia , apice marqinata ; legumen polyspermum^ 
(Urum; semina globosa y umbilicus semilunaris, marginem an" 
ieriorem posterioremque ex parte occupans; funieulus umbtUr 
eaU$ er»$ atUeriuM puleSni MmbUiealU 9Uperan$', crus poste^ 
Huipulemi tlimidio amterions aeqtum». — Texas. 
Subgen. 3. E u e r v um. Caritm obiuiuiii, margo 9WpeHw «tmf^iw; 
legumen 2 - S-spermum tongint ; umbilicus margine superiore, 
Mtropkiolum margine posteriore; foUotn rernatione covdnplirata. 

Gruppe a. Narbe mehr oder weniger kopfig; Biiilhe 9^4 
Lin. lang. 

6, jS. tr idcnlatum (Ftcte tridentata Schweinitz). D r e i - 
z fi h n i g e £. Subtiliter pilosum ad calycem usque; cmtM dicisi; 
foliola anguife-oblonga, 4-plo longiora ae lata ; iHpiUae 3—4 
euspidataei pedmncHlw falio bremor S—d^floruM', laokUao 
eaHydnae anguste-triangilareti Htfierior iubo eaiigeisio oegiit- 
longa; carinn dimidinmeexilH paulo sitperans ; alae apicivexilH 
propinquiores quam carinae; ovariunf glabrum, 5-or\datum ; 
funirulm umbilicalis longus. — 2|.. Biulhe Mai. — Äd Musisippi 
ß. inferiorem. 

7. E. p i losum E n g e 1 m. MscrpL Behaarte E. Subtiliter pt* 
ioMum ad oalffoem usque; eirrki diviif; foliola iitumri-oblonga^ 
apiee roHmdata, S^ß-plo longiora ac lata ; ittpulao 2(rS) empi^ 
datae ; pedunculns folio brevior, 1 — 2'poru»\ tadniae oalyanae 
anguste-triangulares, inferior iubo calycino aequilonga ; carina 
dimidio vexiUi aequilonga ; alae apiri r>exilli carinaeqne pro^ 
pinquae; ovarium glabrurn, 4 — ö-on/latum ; pulvinus utnbili- 
calis aeque - cruralts ; funieulus umbilicatis crnre anteriore 
brevior ; umbilicus marginem superiorem totum occupans. — 2|.. 
ßltttfae Mai. Arliansas. 

^.B. ieiraopormum L\n.YieTiämi^e E. Glabrum; eirrhi 
oimpHeoi ; foHola^-^W^ hmseotatO'liitearia, quorum miMoeria 
4—5-plo longiora ac lala; peduneulus 1 (rarius 2) florus^ 
folio subaequihngus ; legumen i — 4~sptrmum ; urMHcns ?-3-plo 
longior ac latus. ~ 0. Blttthe rdtbliefa. Juni. — Europa bis 
Kaukasus, Nord-Amerika. 

9.E. g r acile ]).C. Zierliche E. Glahrum , apices tanlum 
subtiliter sericei; cirrki simpiices', foliola 6 — 10 linearia, ^nto^ 
rum mediocria ß^B-plo lon§i»rm aOkUa\ pedmumHu 2—5 ßor,^ 
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duph foUnm Muperams ; ginus superior ealifMM profini4u$ , qua 
iubus ealyckmi tvperM ^/i^plo brevior quam infra; leffvme» 

1 — 6-$permvm; vmbilicits oralis, vix y2-ph lonyior üc latut. 
— 0. niiithe rölhlicb, Mai, Juni. — Süd-Europa. 

JO. E. K u r äi st a num ^ n. sp. K u r di s l a n - E. Sericeum ; cirrhi 
simpNces ; folioin 6- — 70-lanceolaia,, qttorttm mediocria 3 — 4-plo 
longtora ac lala; pagina inferior dense sericea; pedunc. 1—3 
ßarus, foUo Umgiori iaehUae caljfcinas 3 infeHar0$ tub^ /oii- 
giores 9mu» tuperior calycis profimduB, qua iub, ealige, 9upern$ 
^/k-plo brerior quam itifra ; legumen i — ^^spermurn^ plahrum, 

' ^ (S>. BlttÜielilHS&blau. Kurdistan. — Von Um. Hohenacker 
als Errnm von Kurdistan erhallen ohne Angabe des SHmnilers. 

Von Erv. 4-spermvm unlers< hieden durch: i) Milteigrosso 
Felicia d — 4-n)al so lang als breit. 2) Unterseite der Foliola 
dicht seidig. 3) Pedunc. länger als das Blatt, 8— 3-hiülhig. 4) 
Kelchrdhre seidig, unten noch einmal solang als oben; 3 untere 
Zipfel langer als Kelckröhre, haarfein zugespitzt. 

Von jSre. qraeUt nntervcbieden dnr«li : 1> HillelgrosiM Fo- 
liola 3— 4>nial so lang als breit, f} Unterseite der Foliola dicht- 
seidig. 3) Blüthe nur 2 Lin. lang. 4) Drei untere Kelchzipfe! 
länger als Tub* cal.» haarfein zugespitzt. 6) Legninen nur vier- 
samig. 

U.E. m i er an ihn m iVicia micrantha Lowe). Klrinblü- 
thige E. Subiiliter mllosum , cirrhi dirisi ; foHola 6 — tO 
9taUa^ quarum mMoeria Z---3'-plo longtora ac lata-, ladniae 
omnet ealydnae tttbo longiores] peduneuUu 1 — 3 ßonu, folio 
longior ; iegumen subtiiiter mUo9um , 1 — 4 tpermum^ ^ 0. 
Biüthe blasblan. Mai. Teneriffa, Madeira. 

Meine Diagnose ist nach Exemplaren, die von B ou r geau 
auf Teneriffa gesammelt und nls Viria 4 -sperma Mb nc aus- 
gegeben waren. Lowes Vtcia micrantha von Madeira ist nach 
der Beschreibung dieselbe Pflanze, und sollte sie es auch nicht 
sein, so ist doch micranthum eia passender i^uine. Durcli die 
feinzotligen Hülsen unterscheidet sie sieh von allen Erfen durch 
die breiten Foliola und die getheillen Ranken von den nfichslen 
Verwandten. 

Gruppe b. liarbe mehr oder weniger spitz ; Blüthen 6—9 

Lin. lang. 

IS. £. nigricans* (Vicia nigricans Hook, et Arn. nec Errnm 
nigricans M. B.l Schwärzliche E. Glabrum ; cirrhi dtttsi ; 
foliola 6—9 , laie^lanceolata-y pedunculus 5 — JO-ßoruSj folio 
longior; stipulae 2 — 3 cuspidataCi diametro caulis longioret 
Med amgu8Hore$; ßo$ folioUs mq/orUm aequiUmguM; iubui 
calycknu pauh longior ac laiui; denteM emlgeiB laUraU» 
inferiores Yi Mi longitudinis. — % BIttt|ie Jänner. ~ ^dmuroff 
ecclesiae Missionix in vrbe Valdi^ia {Chile) legit. Le ebner. 

t^.E. venulo sum (FiciaBoiss. et Hohen.) Aderblftt- 
t e r i g e £. Subglahrum \ cirrhi dimsi f foliola 4 — 8 ocola» ar- 
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penimtj quorum mediöeriaS'plo longiara ae lata^ pedme, pauci^ 
fiorus^ folio aeqnilongus; ttipulae 2—4 dentatae; tubu» calycii 
dvplo longior ac latus ; dentes calyc. subaequilongi^ triplo iubo 

breriores . subulati legumen hitmm, glabrum; nmhflicus mar" 
ginem superiorem teminis occupons, — 2i Blttlhe blau. Juni. — 

Kaucasus. 

14. £. o c hro l eu cu m {Orobus ochroleticus M. B.) Okergelbe 
E* VWosum ; cirrhi nulli; foUola f6'^24 eliipHeO' lanoeolata; 
quorum medioeria S^plo longiara ae iaia ; peduna, mulHßorus, 
foHo äequilongu$; $t^lae laneeoUtiae. Blttthe gelb. — Ungfarn. 

15. E* unijugum CVteta unijuga A. B r. — Orobus lathyroides L.) 
Einp«arblättcrige £. Glabrmm\ drrhi nulli ; foliola 2, 
otata; petiolvs stipuUs nmlto brerior; sfiprtfae 3 — f-pln din- 
metro caulis latiores ; peduuoulus folio muito longiur* — 2|. 
Blüthe rolh. — Sibirien. 

Sllbgen. 4, Empohisa. Carina nrnta, margo superior refractusi 
foliola rernatione inroluia; legumen $eminaque Enerri. 

16. jB. ptctum ( ^ in« btennis , 4. cum Vic. picta Fiscli. et M.) 
B e in a Ii e E. Subglabrum ; cuihi dwisi \ foliolaß — 12 lanceolata, 
glauca, quorum medioeria S^S^ph loigiara ae lata ; pedune, 
folio aequilongus; stipulae hieutpHatae ^ sHpitatae, legumem 
flamm^ glabrum, poly$ftrmum\ »emm globosum, marmoralum. 
— BlUthe blassblau, oder besser weisslich mit blauen Adern. 
Ungarn bis Sibirien- 

Var. a. nnnuum {Vir. picta Fisch, et M e y e r). .iiuiMa j 
foliola medioeria 4— 5-plo lonffinra ac lata. 

Var. b. bienne O tc. biennis L i n,^ Bienni* foliola 
medioeria 3-plo longiora ac lala. 

Ich habe beiiie i unnen im lebenden Zustande genau mit 
einander verglichen, und kann sie darnach unmöglich für % Arien 
ballen. Erfo, picL Metme tsl nur dadurch von £ro. pict. annuum 
verschieden» dass sie im f. Jahre blüht und in allen Theilen 
etwas grosser ist, was aber nur in der längeren Enlwicklungs- 
xeil liegt. Die Foliola sind etwas breiter, BliUhe kaum 
merkbar grosser, aber Hülse und Samen vüiiig gleich. 

Gen. 6. Swantia, nov. gen. Swanlin. 

Calyeis Mm$ obHqmu , laeiuiae perinaequales , 2 superiores 
6r«etSfMioe, inferior tubo longior , vexilli unguis latus, laminae 
aequilongus; alae eaHna mvlto bretiores; carina vexälo aequt- 
longa, alis multo longior] lamina subtriangufaris , acuta; lubus 
stnmineifs qraälis, longiis : ßlam.. liberum subdiialatum ; omrium 
longissinie slipitatum. stipes cah/rv longior ; ovula 7, sessUia, Stylus 
rectus, apice longe-villosus ; sügma vapitatum -, legumen longissime 

stipitatum, ^ , .. , j u 

Durch das enorm lange Ovarium: spfiler Hülsenstiel, durch 
die lange Carin«, die die Flügel weil überragt, und den dichlsotligen 
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Gr'M unter allen Er Posen aoegexeiclinet* üurek iie wigleiclien Me- 

benbliiltcr an Parallosa erinnernd. 

Perennirendes Kmiit, mit sehr ungleichen Nebenbluttern, paarig 

fiedrigen unberanklen BläUcrn, grossen eiförmigen BluUchen, lang- 

gestiellcn ariiihlülhiqfen Traiil)tMi. Kaukasus. 

i.Sw. aurautia iOiobus aurantius AI. B.) Orangeblü- 
ihige Sw. VUlosai drrkinmlU; foUoUt €^iZ oeata» mtpi- 
data ; UipiüaB keieromorpkae, hujus laierU gr4mdi» (W — i^-^la 
majare$y umformet^ iUiug lateris panmt^ laneeolatae; peämt- 
eulus foUo brevior. — 1|. ßlOlbe orangefarhen. Juni. — in 
$lflvi$ montamU Qeorgiae caueasteae^ al^udmig äOOO', 

Oberam Stadl bei Darnistadt» im Angual 1666. 



Correspondenz. 

Pressburg, den 30. September 1859. 
Nnch 3-mo?iatHcher Abwesenheit wieder aus der serbischen 
Wojwodschaft zurück<iekomiiien, sende icii Ilinen miltolgend einen 
Theil meiner Ausheule sowohl von dort, als auch aus der Gsere- 
vieser Umgegend in Slavonien. War der Sommer hier heroben schon 
heiss , so war er es in einem um 53 Meilefi südlicher gelegenen 
Thcile vnseres Landes noch um so mehr, und ich Isann im vollen 
Sinne des Wortes sagen : im Schwelsse meines Angesichtes ver- 
diente ich meine diessjährige Ausbenle, da ich es bei aller Hitze — 
gar oft dO* im Schatten — nicht versäumte, mir das eben Blühende, 
auch von den entferntesten und höchsten Punkten des Csernovicser 
Gebirges heimzubringen. Kam ich ja am 18 Mai, bei dem ersten 
Ausfluge um Fiittak in der Wojwodina ohnehin schon zu spät um 
Crataegus nigra und Acer tataricum zu finden , so war ich um so 
schmerzlicher berührt, auch von Doronicum plantagtneum — 18.'i7 
am 18. Juni gesammelt — nur mehr 3 blühende Exemplare anzu- 
treffen. Die sonst mit Cawolimlu$ CaniaMea so hübsch, dekorirte 
Serpentin-Felswand, auf dessen Höhe die Festung Peterwardein er- 
baut ist, fand ich leer, und nur hie und da noch ein kleines 
Bttschelchen , gleichsam darauf wartend : durch mich gepflückt zu 
werden. Und so erging es mir noch mil Ein- und Anderem, dass 
ich onlanglich sehr besorgte, auf solche Weise schlechte Ausbeute 
zu machen. Ich überzeugte mich jedoch bald, dass nur Einiges sich 
so vorschnell, durch das sehr zeillich lic^oniiene Frühjahr her\orIocken 
liess^ wahrend allt-i» ^inaiere daiiii ziemlich genau dieselbe Biülhezeit 
eifljuelli wie ich sie im Jahre 1857 nolirl. So blühten z. B. 
AbuUlon Aoicetmae 1867 am 10. Juli, dieses Jahr am 15., 
Älthaea pallida , 15* ^ n 18., 
Kitaihelia vitifolia , ^- a » * *8,, 

Centaurea Calcitrapa^ ^» ,» :i . » ÄO., 

also. sogar noch später. 
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Sehr erfreulich war itiit das Auffinden neuer, das hcisst soh her 
Gattungen und Arien, welche mir bt-i meinen eifrigen Forschungen 
im Jahre 1867 nicht vorkamen, und so weit meine damalige Auf- 
sfthlung der Gewächse um Fultak und Caerevics, enthalten pag. 1. 
im 1. Hefte des HL Juhriifang'es der Verhandlungen des Vereines für 
Naturkunde zu Pressburg, um ein Nahmhaftes vermehren ; und zwar: 
Im Csernovicser Territorio: AUium sphaerocephalum L./Althaeahrr- 
snfn ]j , Aster Ämellus L. , Campnmtla Hnfjnlnln WK. , C.Rapun^ 
cnlus und C. rapuncnloidet L., Cephalanthera rubra Ri eh., Cnipina 
vulgaris Pers., Cuscuta Epilmum Weih., Epipactis latifolin Ali. 
und E, palustris CraiitÄ, Erodium cicutarium Her., UimantO" 
glontiM Mrdmm S p r. leider nur in einem , und Lknodorum abor^ 
twum Sw, nur in 8 Exemplaren, Laihyrus hirsuHts L. , NeofHa 
nidus arttRich., PüM$€rima omma Wiek., Plantanihera bifoUm 
Rieb., Poteniilfa Torwimtilla Sib«, Seutellaria CoUtmnae All. Auf 
Feldern und in Wäldern der Ebene von FuUak : AUium aculanfjulum 
Sohra d., Althaea hirsvta L , Arfgcfica syhestrix L. . Camelina 
austriaca Host., Carex pallescetis L , Erhinops sphnerocephalus 
L., Erythraea rnmosissima Pers, Gymn idenia covopRea RS., i/e- 
lianlhemum Fumana Mi II,, Stipa capiilata L., Teucrmm Scordium 
L., * Vicia grandiflora S c o p., Fici'a marbomenfia ß, serraüfoUm J a o q. 
und r. $egetaii$ T h u i 1 1. Durch den Hrn. Apotheker Grossinger 
in Neusalx wurde mir auch als Bürg^er des synnischen Gebirges «ge- 
nannt : Aiperula odarata L., Atropa Belladonna L. und InuSa Hele- 
llNioi L. , deren Wurzel in der dorti<rcn Genend nls npprobates 
BäiicherungsmiUet gegen die (n lsen unter der Benennung ,)Gelsen<» 
würz", Oaiana in der Landesf^prache, beniilzt wird. 

AU ich mil lialbem Mai hinab kam, war die Donau weit über 
ihre Ufer, bis hart an den Ort and über alle Riede sich erstreckend, 
ansgefreien, durch diese ausserordentliche Milse aber verlor sich das 
Wasser so bald w ieder, dass ich 14 Tage vor meiner Rückreise die 
Riede in allen Richtungen durchgehen konnte; durch solche Um- 
stände sah es mit der Wasserflora sehr sparsam aus, und m\r Vill/irsia 
nymphoides Ve n t.. Trapanatans L. und Nnphar lutevm S m., welche 
sich Hjit iranz seichten Lacken begniifren, waren, besonders Erstere', 
reeht zahlreich die Oberflüche des W assers mit ihren schönen gelben 
Blülhen bedeckend, vorhanden, dagegen von Uydrocharis morsuß 
nmae keine Spur, ebensowenig von Goniima pneumonanthe L. auf 
den Huhrelden xwischen dem Riede. Besonderer Brwfihnuiig werthf 
möchte ich noch halten den da gesehenen Hanf, der eine Höhe von 
it^iti Schuhen erreichte, er wird dort sehr hiufig gebaut, namentlich 
von der pfräfl. Cholek'schen Gr^iMdherrschaft allein über ^t'O .Joch, 
welche seine Heorheiinng auch grossarlig betreibt ; milteist Danipf- 
kraft, welche eine Brcch- und 2 Putj!- (Schwing-) Maschinen iu 
Bewegung setzt, werden laglich 14—16 Centner verferUgl, die 
l^ilerarbeiten verwendet werden, ausserdem wird noeh ein O»»«*^** 
lächelt y der dann bu Gespinnaten dient. Durch eine^derariig* 
mnipolatloa^ im Vevgleloh m jener , wolobe der Landoiiann» doft 9A 
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handhaben pflegt, werden menschliche Arb^itskriifle erspin t, denen 
es dori ohnehin sehr mangelt. Schneller« 

L e i ps i g , Ende September i889. 
Gymnadenia odaraiiisima zetgle sich dieses Jahr . bei uns nor 
spttrlich, daliegen erschien wieder GlaäialuM palustris, welcher hier 
seit vielen Jahren nicht geblüht hat; auch war ich diesen Sommer 
so glücklich, zwei interessante Cirsien-Baslarde aufzufinden, nämlich 
Cirsinm hnlboso-palustre und C. oleraceo-artense , leider nur in je 
einem ExLiiiplar. — In Bezug zu Herrn v. KiessTs Flora von 
Aussee (l otan. Zeilschrifl 1858 pag. 122) erlaube ich mir, Ihnen 
einige IVoiizeu milzullieileii. Ürobus luteus, habe ich in einer Höhe 
von 5000' auf dem Sarstein bei Aussee gerunden. Dieser Sarstein war 
mir weil interessanter, als der Loser > freilich ist seine Besteigung 
von der Seite der Salzsiederei von Aussee sehr beschwerlich, dafür 
wird man jedoch auch sehr belohnt, namentlich durch AUum Vido^ 
rialiSf Geniiana punctata, Euphorbia procern , Aspidinm rigidnm. 
Cystopteri» alpina u. a. Interessant durch ihren FurnireiLhthiini war 
mir die Gegend hinler dj^m Grundelsee , wo Aspidium OreopteriSy 
Scolopendrinm officinale u. a. vorkommen. Die Flüsse und Seen sind 
ungemein reich an Charen , so fand ich z. B. in der Traun Chara 
aspera und Cstngosa, Besonders reich ist die Umgegend von Aussee 
an Flechten, die hier häußger, als in anderen Gegenden fruclificiren, 
desgleichen habe ich viele Algen den Flüssen entnommen, gensein 
ist da Hj/drurui, B u 1 n h e i m. 

Athen, im September i859. 
Eine der Traubenkrankheit ähnliche Seuche ergriff die Fruchl- 
biiviine, ja sogiir aucli die Eichenbäume Quercus Aegilops , die die 
Walianiden liefern, dann die ^üinmer[rücbte Solanum perstcum , S. 
MeUmgtna, und die von den Griechen so sehr beliebten Donaten- 
FMchte von SeUmum Lycoperwswn waren in vielen Theilen sehr 
selten geworden. Obwohl ein strenger und feuchter Winter voraus- 
gegangen — auch im Frühjahr alle Temperatur-Verhältnisse gfünslig 
waren, um eine frünstige Wallanden-Ernte auf der Insel Zen und 
auch an anderen Oi ton, wo sich diese EichfMi-Sorle findet, voraus- 
sehen zu kunnen, so fiel dieselbe doch sehr schlecht aus, und während 
auf Zen in glücklichen Jahren gegen 15—20,000 Zentner Watlanden 
ausgeführt werden» so werden im heurigen Jahre kaum 1500 Zenln. 
gesammelt werden können. Die Ursache schreiben die Leute einer 
früher unbekannt gewesenen Krankheit dieser BHume zu. Nadi den 
Erkranken des Solanum Lycopersicum wurde auf Zen die Schwefelung 
versucht, und selbe zeigte sich ebenfalls von dem grössten Yortheile 
für diese Pflanze. — Unter den nützlichsten Pflanzen, die seil einigen 
Jahren auch in Griechenland «ngepflanzl werden, ist die Convolruhis 
Batalüs zu erwähnen. Der Anbau dieser wohlschnieckendcn und 
nahrhaften Pflanze wurde zuerst in einigen Gai len um Athen und im 
botanischen Garion versucht. Die Flianxe gedeihte prächtig, und die 



Digitized by Google 



M9 

Knollen wurden im Anfanrre nur für die wohlhabenden Kloster bestimmt. 
Auf der Insel Nnxds wurde diese Pflnn/e im Grossen angebaut, und 
nun wurden jährlich eine Menge von Zenliiei n schon auf den Bazars 
»nm Kaufe ausgeboten, so dass sich der Anbau dieser Nutzpflanze 
Md ttber g«ns Griechenland erstrecken wird. X. Landerer. 



Personal notisen. 

— Regieruiigsrath Wichura in Breslau wurde von der kön. 
Akademie der Wissen^iciiiiilen zu Berlin als Botaniker für die von 
der preossischen Regierung nach Japan zur Anknüpfung von Bin* 
delaverbindnngen abxnaendende Bxpedilion von drei Chiffon vor*- 
geschlagen und iat auch bestätigt worden. 

— Maximowiez, der Reisende des botanischen Gartens zu 
St. Petersburg soll nach seiner Rückkehr aus Japnn an die von Dr. 
K ö r n i c k c verlassene Stelle eines Conservators am oben bemerkten 
Garten treten. 

— Dr. Theodor Kotschy schrieb unter dem 26. August 
aus der Provinz Müsch, Distrikt \\ arlo, Südseite des Biuigall-Dagb^ 
nordwestlich vom Vansee, unler Anderem : ^Ffinbehn Excursionen 
brachten auf der Südseite des Blmgall-Dagh eine fUr diese späte 
Jahresseit unerwartet reiche botanische Ausbeule, die ich sofort nach 
Erzerum absende. Der Name „Tausend-Seen-Berg'^ ist sehr IreffSendy 
da man in der ganzen Gruppe über 1000 Teiche zählt, jene mit in- 
begriffen, die zwjir ner'zw t'i Iiis luni Jvlaiter im Durchmesser haben, 
aber doch auch liefe Trichter sind. Die Spitze des Binigali habe ich 
wiederholt bestiegen. Sceboth zeichnete von dort aus den Arrarat, 
den Siphan-Dagh und die uns ganz unbekannten Berge der freien 
Dschndschlk-Korden. Morgen gehe ich nach dem armenischen Wall« 
fahHsort Zengit ab; dann will ick die Wasserfalle des Hurad-Tschai 
besuchen, und in Müsch eiwa bis 6. September einlrefTcn , wo ich 
mit Ethem Pascha tjber meine weitere Tour Rücksprache nehmen 
werde. Ich habe bereiis eine bedeulende Anzafil sehfmer Eichener- 
beulet; ihre Maniii^ falti^^'keit hier ist sehr gross, und ich werde Schütze 
ftir meine Monograpiiie milbnngen Wir leiden von Zeit zu Zeit an 
der Ruhr, die immer eine bedeutende und sehr unangenehme Schwache 
hinterlfisst. Mit den Karden komme ich gans gut aus. Unsere Wohnnng 
ist eine Hohle, in welcher der Landessilte gemftss auch die Pferde 
stehen müssen.^ 

— Von Dr. Livingstone, dem berfthmten afrikanischen 
Reisenden sind in der letzten Zeit verschiedene Mittheilungen ver- 
öfFenliicht worden, die von dem Fortgange seiner Expedition Kunde 
geben. Dr. Li Vingst o n e hat den Lauf und allgemeinen Charakter 
der zwei ifrossen afrikanis( hi n Ströme, des Zanibesi und des Shire, 
erforscht. Beide sind bis ins innere des Landes hinein üchifTbar und 
mnhnflerNnchhilfe ffthig, wo«i der nnsserordentliohe Bodonreichtbam 
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und der vergleichsweue gfinstige Gesttiidheitszuslaad in jenen von 
Gebirgen umschlossenen wohl bewässerten Tlifilern einladen muM. 
In seinem vom i. .Imii d. J. diilirlen Briefe sagt der Reisende unter 
Anderm: „Ich halx; noch nie so viele Baumwollen-Pflanznnfjen als 
unter den Mangangns iti den Thälmn des Shire und Shir\>a s( Ihm». 
Di(? Baumwolle wird liic^r ül)erall gesponnen und gewoben, l'n s sind 
die Breitegrade, die itdi immer als» die eigentlichen Baumwollen- und 
ZackerlUnder beseichnel hatte. Wir wollen Im Juli nach Shirwa 
Kurückkehren, und versuchen, vielleicht bis zum Nyinyesi vorzu- 
dringen. 

— Die Gebrüder Hermann and Roberl Schlaginiweit 

sind jelzt in Berlin mil der Sichtung- und Bearbeitung des von ihnen 
in Indien und tiochasien gesammeltpn wisseuschaftliehen MRteriais 
beschäftigt. Sie haben dazu ein grosseres Quart ier be/.ogen, da ihre 
Arbi'iten sie not*h auf mehrere Jahre in Berlin fesseln werden. Die 
ethnographische Sammlung derselben ist im Schlosse Monbijou auf- 
gestellt, wtthrend an der Aufstellung der mineralogischen, botanischen 
und zoologischen Sammloogen noch gearbeilel wird. Die beiden 
Gelehrten, geborne Müncliener, sind von dem Könige von Bayern in 
den Adelsstand erhoben worden. 

— Dr Knrl Killer, der hpiiilymle Geofrrpph , ist am S8. 
Seplenihi I in Berlin, im Aller von »1 Jahren gestorben. 

— Dr. Thomas H o r s f i e 1 d , einer der Verwalter des ost- 
indischen Museums zu London, starb am 14. Juli d. J. im 8 6-sten 
Lebensjahre. 

George Staunten starb am 15. August zu London. 

— Professor Bunge ist nach einer aditzehnmonatlicben Reise 
durch Ost-Persien und Afghanistan wieder nach Dorpat zurückgekehrt. 

— Professor Pfeil, Gründer und Vorstand der Forstakademie 

zu Neustadl-Ebers walde, starb Anfangs September zu Hirschberg in 
Schlesien in einem Alter von 76 Jahren. Zu seinem I^aclifolger wurde 
Forstralh Gruner aus Danzig berufen. u-iü i 



Vereine, deeelleehafteB, Anetalten. 

— In der Sitzung der k. k. zool. - botanischen Gesell- 
schaft am 5 Oefoher, in welcher Herr F r a u e n f el d , von der 
Wellfahrt mit (icr iNovara zurückgekehrt, vom Vorsiiz-enden Dr. M. 
Hörn es und den zahlreieh versammelten Mitgliedern unter lauter 
Begrüssung seine vor der Reise innegehabte Stelle des ersten Sekre- 
tfirs den allgemeinen Wünschen enlsprechend- wieder efaigOBomam 
halte, legte H. Reichhardt das von ihm bei Bad Neuhaus nftchstOllli 
in 9 Exemplaren gefundene und für die dortige Flora neue Cirtimm 
palustri-Erisithales fi g\. vor und besprach diese Hybride. — L» 
Ritter v, Henfler letilc den für die Druckschnflen beslirnmlen Bei- 
trag zur Pilftilora .Nieder» Oesterreichs von A. v. M iesst vor, worin 
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56 fCkr Nieder-Oesterreich nniu', (iarunler 3 vom Aiiior ^anz neu 
beslitnmlu Allen; Pnccima Veratrt^ clamta und Crnciferarum auf- 
gerührt werden. Ferner It^gl v. Heufler mehreie von ihm in der 
Gegend von Traunkirchen in Ober-Oesterreich gesammelte Fleisch- 
Pilse s* B. Ayaricus robu»tv$i A. fuaifwmU Krnbh. mit oiniger 
Bemerkung bczttglich ihres Vorkomnteni «nd der Genicsskarkeit, zu 
demZwecke vor, um dwreh diese schOn getrockneten Herbars-*Exem-> 
plare das Vorurtheil , als eigneten sich diese Pflanzen nicht zur 
Aufbewahrung im Hf^rbaro. zu widerlegen und zu deren höchst 
lohnendem Studium anzurt tjcii. Sodann übergibt der Sprecher mehrere 
Phanerogamen von der Gegend des Traiinsees, insbesondf i e die echten 
Uocbmoorpflanzen {Oxicoccos palustris und Ändromeda poUfoiia 
vom Torfmoore ^»Krotensee^ In der iMsten Nihe Gmonden's, nnd 
die weissbUlkende Sfiebrt der <Srefilf»Mi OMekpiadeay welche in 
grosser Menge gemeinscbafllich mit der blaablübenden des SQdufer 
des Taudachsees auf das Anmuthigiteveraieren, sowie eine Partie 
Laubmoose, aus Oeslerreich gesammelt von A. Gr u n o \v als Geschenk 
für die Sammlungen der GeseUschafl Endlich gal) R. v. Hentler 
beliarinU dass er bei einer am 11. August d. J. uriternomment n Be- 
steigunir des Traunsteines das seltene und schöne Asplenium ßssum 
Kit. an dea südtiohen Felsabhängen und im GeröUe dieses Üerges 
in grosaer Menge gefunden habe, und hielt nacb Vorzeigung einer 
Reihe von verschiedenen Formen dieser Pllanze nebst mehreren 
monströsen Wedeln (jLiimis sHpide furcaia^ Imb, ranshid^ fttreataWiA 
Lu», framiU$uperne pcUmata) einen längeren mit graphischen Dar- 
alellungen verdeutlichten Vorlnig, welchi^r die Verbridlnng dieser 
"(zu^'rst von 1 n LT e n h o i! s und S r h i v e r e k am Oelscher nulLTC- 
fundene ) i llari/,e über die Erde zum Gegensiande hatte. Die änsserslen 
bis jetzt bekannten Verbreitungsgranzen sind die nordöstlichen Alpen, 
Sicilien, der Schardagh in ftuinelien und der südliche Gaucasus. Der 
Sekrelir der Gesellsehaft G. Frauen feld hielt einen hOchst an«» 
ziehenden Vortrag über seinen Aufenthalt auf Taiti (Olabaitt) und 
seine daselbst unternommenen Ausflüge, namentlich nach dem tief im 
Innern gelegenen Gebirgssee Waiiria, aus welchem die in botanischer 
Beziehnnir wichtigen Punkte hier einen Platz finden mögen. Die 
Insei ist ein wild zerrissener Bergkoloss, der aus seinem 7000' hohen 
vulkanischen Mittelpunkt sleile oft senkrechte Grale radienarlig nach 
allen Seilen gegen die Küslu aussendet, und solchergestalt liefein- 
gerianene Schluchten bildet, die tiefer dem Innern zu manefcmul 
keinen weitern Pfad übrig lasaen, al« das Bett dea Wilbbuches , der 
«chiiumend nnd losend zwischen den vulkanischen Rollblüoken sich 
hindurchdrängt. Häufig schliessen diese Seblsohten im Hinlergrunde 
mif senkrechten Wänden, die öfter in mehreren Etagen übereinander 
die BergM assei in rjiedüchen Fällen hinahsenden. Einifjfc der niederen 
Bergaushiutf r, die m l loi lietn vulkanischen Detritus, oder nur sparsa»^ 
luii niederen Pflanzen bedeckt sind, ausgenommen, ist Alles dicht 
buwaehacn und bewaldet, selbst die steilsten Wände sind grtta* bcK 
klttdui^ und di« Wuneln der wildm Banne und mulirere Strivcb^ 
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und BAome dringfen tief in das weiche Gestdn , wahrend sie ihre 
Aeste Uber den oft 8—3000 Fuss hohen Abgrund fröhlich hinaus in 
die Lnft strecken. Fast alle Sträiicht^r und Bäume bringen essbare 
Früchte ofier es sind geniessbRrc Pflanzen, die die freigebige Nalur 
dem Tnitier uderHll so reichlich darbielet , dass er sich bei keiner 
Wanderung mit einem Vorrath zu beschweren nölhig hat. ba ist die 
Steinharle Mape, die im Feuer fast verkohlt, in ihrem Innern einen 
wühlschmecheiideu Kern enthalt, der unseren gebratenen Kastanien 
gleichend diese in Grösse ObertrilTt; die Wii, die eine npfelAhn* 
liehe Fracht mit angenehmen Aroma liefert Da sind all die verschie- 
denen Limonien, Citronen, Orangen, Pompelmus, deren abgefallene 
Früchte oU den Boden dicht bedecken und da unbentttst verfaolen; 
da ist die durch ihre wuchernde Ausbreitung zur Plage gewordene 
Gojave, immer und ütieraH mit reifen Früchten beladen; die Eeji, 
eine Art wilder Bananen, die ganze Waldgru[ip( n bis hoch ms 
Gebirge hinaut bildet, deren Früchte täglich aus dem Walde geholt, 
einen Hauplbeslandlheil der iX^ahrung gan^i^er Üorl2<chaften bilden ; die 
Ti, eine Dracöne mit synipsüsser Wurzel; dieTaro, dieApe, essbare 
Caladium^Arlen, da ist diePopaie, die Cocosnuss, die Brodfrncht, 
der Pandanus, die Banane« die Ananas, ja bis in den verborgensten 
Winkeln der Berge das Zuckerrohr. — Gebaut werden von den 
Btngebornen, die ausser einer Matte von Paloienfiisem, einem Kleide 
aus Baumrinde, einigen Werkzeufren zum Fischfang, der Hütte und 
dem Kanon sonst fast nichts für ihr ganzes Leben nölhig haben, nur 
wenige Pilans^en — hie und da einige Yams und Taroarten, die nicht 
viel Arbeit erfordern. Gehen doch ohnehin Millionen von Früchten 
unbenutzt zu Grunde. Wo immer man in f itaier und Schluchten ein« 
dringt , ist der Boden mit faulenden Citronen , grünen Orangen, Gu- 
javen, Wii, Mape bedeckt« wahrend noch zahllose Mengen von 
Orangen aosgef&hrt werden. Gelegentlich des Ausfluges von der 
Hauptstadt Papeete zu dem oberwähnten Gebirgssee, weichen 
Frauenfeld in Begleitung eines Kanaken — so nennt man die 
Eingebornen — unternahm, besuchte er Herrn B on n e f i n in Faa«, 
der daselbst eine ausgedehnte Kafleepllanzung besitzt Diese zieht 
sich an einem Hügel aufwärts, wo die Baumchen voll in t deti sich 
eben rüihenden Früchten beladen, sehr üppig stajiden. liei dem nach 
der Niederung ziehenden, auf feuchterem Grunde befindlichen Theil 
klagte Hr. Bonnefin viel Ober eine Krankheit, die ihm nicht nur 
in der Ernte empfindlich au schaden drohte , sondern selbst die 
Bftumchen beeinträchtigte; es war dies eine Schildlaus, die durch 
ihren Stich die Frttcbte vor ihrer Reife abfallen machte , indem 
Slen^rel und Zweige schwarz werden und abdorrten. Die Pflanzung 
beslefii seit zehn Jahren und liefert jetzt im Jahre »0,000 Pf. Knffee, 
und dürlie, da ein grosser Theil neu geptlanzt, aus ganz jii rieben 
Pflanzen bestehend, in ein Pa^ir Jcihren das Doppelle treben. Leider 
sind die Arbeitskräfte bei der Arbeibunlusl der Kingebornen so un- 
zureichend, dass dies bis jetzt das grösste Hinderniss eines höheren 
Aufschwunges bildete. — DctrlVeg nach dem See ftthrt forlwfthrend 
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an der Küste auf ziemlich grul erhaltener Strasse fast stets an l inzeln 
zerstreuten oder gruppenweise zusammengerückten Hütten r Ein- 
gebornen vorüber. Neben und zwischen denselben finden sichPilan« 
Mngen von BtnaBen, Taro, Maniok und Bataten ete.; Brolfnicbt- 
biome finden sieh meist anmitlelbar bei den Hütten. Ancfa Coeoi 
nnd Citronen, so wie Raufara (PandanuM mÜHt) fanden sich, jedoch 
weniger häufi«:, als in der Nähe von Papeete, wo sie mit der mehr- 
fach bis an «lif» Kiisio wachsenden Mope ilnocarpns edv(is), Wii 
(Spondias ddias) und Aleurites hie und da ansehnliche WalUpartien 
bilden. Von der Aitoa, dem französischen bois de fer iCatudrina 
equiseti/ülia ) iaiidtn sich unweit Faaa eine grössere Zahl starker 
Bäume beisammen. Sonst bildeten während der ganzen Wanderung 
die Bfiscbe Yon Purau iBUn$eug MiHaeeus) und voraQfflich Gujaven 
die Einfassung des Weges «u beiden Seiten. Die freien Stellen swiscken 
den Bflschen sind banptsttcblich mit Asclepia» mnrtusacica wuchernd 
überdeckt. Diese Pflanze soll vor nicht gar langer Zeit mit Hafer ein- 
geschleppt worden sein, und hnt sich über die jr^nzc Insel bis tief 
in das Innere verbreitet. Eirir dw iiberraschendslen Erscheinungen 
ist die hier einheimische Art von (ürkisclicin Pfeifer (Capticum fru^ 
tescens). Er bildel 6—8 Fuss hohe Büscite mit rulhenförmigen 
Zweigen fast wie das bei uns zu Zäunen Terwendete IdefiMi$ auf 
diesen Zweigen stellen reihenweise aufrecht die ein bis anderthalb 
Zoll langen Samenlcapseln, die von belldoltergelb bis ins brennendste 
Scharlaehroth gefärbt, eine herrliche Wirkung machen. Hie und da 
sitzen an der Strasse junge Kanakinen in dünne gesfreifle oder ge- 
hüimfc Zeuge peklfMdel , und vcrf^Ttigen Kopfschmuck ans Blumen 
oder Blatttasern, oder kränze aus den Früchten des Pandanus. Die 
holzigen Beeren der letzteren Frucht werden an ihrem korallenrothen 
Wurzeiende mit vier Einschnitten so getrennt , da»s sie eine vier- 
blitterige Blomenform erhalten. Biese werden sodann recht geschmack« 
voll zu Kränzen vereint, die am Kopfe aufgesetzt, das rabenschwarze 
flaar niederhallen. Sie verwenden auch wirkliche Blumen zu derlei 
Kriinzen , meistens wohlriechende Arien, wie Plumeria^ Gardenia^ 
Oleander oder die kugelige Gomphrenia und Andere. — Von Pa- 
peiriri musste der W^eg zu Fusse forifjesotzt werden, denn sobald 
man die Richtung gegen die Berge einsciilagt, ist, obwohl man ( inem 
stark betretenen Fusspfad folgt, die ganze IJmgebung vua denAe^ten 
der nnkraalanig wuchernden Gujave oder dem scbneUwachsendea 
Purau wirr und wild so tiberwacbsen, dass man nur gekrümmt unter 
denselben hinwegzukommen vermag. Im weitem Verlaufe desWegea» 
nachdem sich das Thal enger nnd enger zusammenzudringen anfing« 
die hohen st<Mlen Wände der Berge zu beiden Peilen näher an 
einander herantraten , an einem inzwischen strömenden gewaltigen 
Gebirffsdijss wechselten ein ßiesenfarn, Angiopteris , der einen fast 
mantisiiohen Strauch von t — 3 Ellen ümfanjr l)ildele , als dessen 
Krone sich bis 8 Klafter lange auäserst zieriiclio doppeltgefiederle, 
leicht geschwungene Wedel erhoben, — mit wehren schlanken M 
bis «5 Fuss hohen Farabftnme« ab. Zwei Seltameen , Zingiber null 
Curkuma bilden den Unterwuchs. 
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I. Juralxka left die vor Kurzem erschienene Fortseltaiiff 
des Herbarium normale von Dr. F. Schulz bestehend in der 9> unl 
4. Cftnlurie zur Ansicht vor, und bespricht einige Nummern dieser, 
durch ihre seltenen Arten, durch die instruktiven, schön getrockneten 
und reich aufgelegten Exmiphn e ausgezeichnete, durcti Beiträge von 
den vorzüglichsten Buianikeru aus Frankreich, DoutschlRud. der 
Schweiz, Oesterreich, Piemont, Toscana und UussUmi gebildeten 
Sammlung, welcher die Fortsetauiig der Archives de Flore, redigirt 
von Dr. Fr. Schultz gratis beigegeben ist Ferner legt der Vor« 
tragende im Namen des Dr. Kern er eine halbe Centarie Püanaen 
für das Herbar der Gesellschaft vor, welche Dr. Kerne r bei der 
im verflossenen FrQhjahre auf eigene Kosten unternommenen Reise 
im Biharer Gebiri^e ♦jesammell hat, und fügt über einige in dieser 
in pH ü 11 /^inL':en graphischer Beziehung wiclitiüfpu Sammliinu enthaltene 
Arten mehrere i3emerkungen bei. Darunter üiKien sil Ii Tilia argentea 
D e s f., welche im Biliarer Gebirge häufig und für sc 11) es charakteristisch 
ist — Trifolium pannonicum J a c q. scheint durch aulgefundene 
Hittelformen mit Trifolium oohroleucum verbunden , nur einer Art 
anzugebdren* ^ Sfriraea uMfoUa Sc op. und fijp. er^nata L. treten 
aehr^ häufig als Unterbols auf. — Saarifraga heitekmifdia 6 r i s b. 
scbeint sich durch die verschiedene Zähnun|f der. Blätter, durch die 
grössern Blüthen und verschiedene Fruchtge>(alt als eine von S. 
rotundifnlia bestimmt versclupdene Art zu behaupten. — Scabiosa 
auslralis Wulf, ist unircmein häufig. — Chri/santhemum rotundi^ 
folium W. K. ist häufig und eine spezifische Urwaldpflanze. — 
Pulmonaria rubra, welche in steter l>egleilung von Symphytum cor^ 
dülum lidufig vorkuiiuüi, hall i>r. Kerner für eine sehr gute, schon 
durcb ihre aulTailende bis 3 Schuh reichende Grösse, durch die immer 
rothen Blüthen und immer allmihlig in den Blattstiel verlaufende 
BBitter von Pi offieinalü verschiedene Art. — Serephäkuria SeapoiU 
Hoppe erscheint als gemeines Unkraut als Schuttpflanze. — Veronica 
Bachofenii Hfl. hält Dr. Kern er nur für eine Varietiit der K, 
foliosaW. K. — Sulix silesiaca W. tritt in allen jenen verschiedenen 
Formen auf, welche Dr. Wimmer aiis(Tpo;chpn hnt. und ist nach 
Dr. Kern er eine von der S, grandifolia S e r. gewiss verschiedene 
Art. — Juniperus nana W. ist allo^emein verbreitet, während J. 
oommunii fehlt und sich nur im Süden im Thaie der weissen Koros 
findet. Dr. Kerne r bilt ihn filr eine gute Art. — Cff$UmUrU sudetica 
A* Br. ist im ganxen Gebirge gemein. Ein der Sammlung ebenfalls 
beilftegeades Bxemplar von Lycopodmm o«n|>laiiiifimi erinnert einiger» 
massen an eine IMittelform zwischen dieser Art und L. alpinum. Endlieh 
berichtete Herr Dr. A. Pokorny über den Forlgang des Reperto- 
riums der österr. Flora und ladet die Mitglieder aurTheihiahme beim 
Ordnen des bisher gesammelten MaU riales ein. J. J. 

— Aus Ragusa wird der ,,Triest. Ztg.'* geschrieben, das Se, 
k. Hoheit Herr Erzherzog Ferdinand Max die im Ansresichle 
Jenes Hafens liegende Insel Croma (Lacromaj m der Absicht an sich 
gebracht habe, daselbst mit der AhUimatifation der von der 
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k, k, Fregatte «,Novara^^ geflammelten exotischen Nitzpfianzen, 
mioeiitlioh def Chinesischen Zuckerrohrs, Versuche anstellen zu 
lassen, deren günstiger Erfolg in vorwiegendem Grade Dalmntipn 
und besonders den unter so vorlheilliaflen klinialischen Verhiilinissen 
gflf'iTiMien Instiln jener (lewasser zu Gulo kommen würde. Für das 
Nuvara-Museum haben in den Loealitaten des Augarien in Wien 
die Vorarbeiten zur Aafiitellung bereits begonnen und wird das 
Museum noch in diesem Jahre geöffnet werden. 

' " — In der vorjährigen November-Versammlung des Vereines 
für Naturwissenschaften in SiebenbQrgen las Prof. Michael 
Fuss aus einem Schreiben des Herrn Fronlus in Schössburg, unter 
gleichzeitiger Vorzeigung eines naturgetreuen photographischen colo- 
rirlen Abdruclies von zwei Pfirschen , -Ooobachtung über phologra- 
phische Wirkungen des Blitzes an Pfirschen-Früchlen", nachstehende 
Nolizvor: „Di<' beiden Pfirschen, welche die Abliildiino- in natürlicher 
Grösse vorstcllf, stammen von zwei IJaurnen aus den Felldorfer Wein- 
Gärten. Diebeiden Bäume standen weit auseinander. Jedem «ierselben 
stand ein Baum gegenüber, der ^enau dieselbe Form in seinen Umrissen 
darstellte, wie die auf beiden Fruchten enthaltenen Zeichnungen sie 
darstellen. Dem Baume, welcher die Frucht A trug, stand ein in 
drei HaupUsle sich spaltender Baum in einer Entfernung von A 
Klaftern, dem andern, der die Frucht B trug, ein Baum von strauss- 
artiger Bildung in einer Entfernung von «3 Klaftern gegenüber. Auf 
jeder Frucht war ganz unverkennbar das Bild des 
gegenüberstehenden Baumes n a c Ii ge b i I d c t. Die Oficr« 
fläche der Pfirsche war rauh, gelb, die Zeichnung rolh; A war ganz 
glatt, bei B zog sich die Zeichnung über einen leichten Schorf. 
Eine kryptogamisclie Bildung war dabei nicht im Spiel ; auch wäre 
es ein seltener Zufall gewesen, wenn ein Pilz sich so regelmässig 
über die Frucht verbreitet hätte, aus dem man auf den ersten Anblick 
die Art des Baumes erkennen und Zweige und Blätter unterscheiden 
könnte," . 



Iiiterariä>ehei9. 

— UeherDr. Kotschy's neueste Retsö in Klein- Asierl und 
^war Über dessen Besteigung und Erforschung des Schech Hieran 

(Schlangenkönigs) im April d. J. bringen Petermann's geogra- 
phische Mittbeilungen im 8. Hefte iiereits Originalberichle. 

. . TT Sicherem Vernehmen naeii wird von Prof. Mor. Willkomm 
in tharand die Herausgabe einer Flora Spaniens beabsichtigt ^ für 

deren Kenntniss er selbst zweimal Reisen dorthin unternommen hat, 

und im fortwährenden Verkehr mit den Botanikern jenes Landes 
stellt. VerschiedeMe Beürn^-e für diese Flora hat Willkomm in 
der Forin seibhtstundiger Werke und Abhandlungen auch durcii 
SchleQii 4. e.n d a i> botanische Zeitung geliefert. h ' 
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— ^Ueber die Geßissbandel-Vertheilung im Stamme und Stipei 

der Farne. Ein Beitrnjr zur anatomischen und systematischen Kennt- 
niss dieser Familie.'' Von H.W. Reich ardt. (Besonders abgedruckt 
aus dem 17, Bande der Denkschriften der math.-naturw. Classe der 
kais. Akademie der Wissensch.) 1859. 88 Seit, mit 66 Abbildungen 
auf d Tafeln. — Eine Sammlung von Farnen aus Venezuela von K. 
Horilz gab dem prodactiren und botanisch vielseitig gebtldelea 
Autor die Veranlassang tu obiger Arbeit , in welcher die Resultate 
seiner Untersuchungen Qber die in jener Sammlung beGndlichen 
Arten niedergelegt wurden, was als desto fördernder für die Kennl- 
niss (!cr Farne bctrnchtel werden muss, da die in Mor i l z's Sntnm- 
lung enthaltenen Arten beinahe ganz unbeschrieben waren, sich nur 
von einer einzigen derselben eine Abbildung des Querschnilles vom 
Stipes vorfindet, und endlich, da nun für die vorn Einsender vielleicht 
nicht richtig bestimmten oder von ihm ftlr neu gehallenen Arten die 
richtige Bestimmung mit Genauigkeit sich ermitteln lässt. Üebrigens 
erklärt Reichardt, dass diese Abhandlung nur als erster Thell 
einer grössern Arbeit anzusehen sei, welche vorzüglich die einhei- 
mischen Farne berücksichtigen wird. Im Interesse der Kenntniss von 
Letzteren ist es nun zu wünschen , dass dem Autor die gehörige 
Masse gegönnt sei, seinen Vorsatz recht bald erfüllt zh sehen. Was 
den vorliegenden ersten Theil anhetrifln, so finden sieh in demselben 
genaue Schilderungen der Geiashbündel-Verlheilung im Stamuie und 
Stipes, auch wird das für die einzelnen Arten Charakteristische her- 
vorgehoben, und grossere Abiheilungen werden characterisirt. In 
der Anordnung der einzelnen Arten folgte Reichardt Pres Ts 
^Tentamen Pteridographiae*^. Diesen selbst wird eine kurze Skizze 
Uber den Bau des Stammes und Stipes der Farne vorangeschickt, in 
welcher die bei der Beschreibung der einzelnen Arten gebrauchten 
Bezeichnungen erklärt und die Einführung neuer Benennungen be- 
gründet werden. Von den drei beigegebenen Tafeln lassen die ersten 
Zwei nichts zu wünschen übrig. 

^ „Das Pflanzenreich. Anleitung zur Kenntniss desselben nacb 
dem Linnd*schen System unter Hin Weisung auf das natttrlicbe System/' 
Bresslau 1859. Verlag von Ferdinand Hirt. Siebente, vermehrte 
und verbesserte Auflage. 169 Seiten in Gr.-Oct. mit 465 Abbildungen. 
— Dr. Wimmer's Bearbeitung des „Schilling'schen Grundrisses 
der Naturgeschichte« hat sich durch eine angemessene Begrenzung 
des Stolfes, eine gute Auswahl im Einzelnen und durch die Veran- 
schaulichung der Objekte mitlelst beigegebenen zahlreichen Abbil- 
dungen üla ein LeiÜadea bei dem Unterrichte der Pflanzenkunde viele 
Frennde erworben, was wohl schon aus der Anzahl der Auflagen 
ersichtlich. Es finden sich in diesem Buche die wichtigsten and Rlr 
das Leben bedeutendsten Formen, Sippen und Arten herausgehoben 
und meist auch durch brauchbare Abbildungen versinnlicht. Sie 
werden in der Reihenfolge nach dem Linnf^s:chcn System, doch 
stets mit Hinweisnng auf das nalurlicho System, angeführt und 
beschrieben, wobei auch Synonymie, Vorkommen, Eigenschaiten, 
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Anwendung u. a. Rücksicbi genommen wird. Dieser Uebersicht der 

wichtiffSt{Mi Gcwäclisformen gehl eine EiiilL'ilung- voran , welche die 
Beslandtheile (\cr Pllnir/A'ii , ihre Kleriientarlheilo und zusammen- 
gesetzte Organe behandelt. Eino Darstellung des nalürlit lu^n Systems, 
Anleitungen über Pflanzen«reo^rnpliie, über das Samuu ln und Be- 
stimmen der Pflanzen, endlich eine Inhalts-Ueber&iciil nach alphabe- 
tischer Reibenfolge schliessen das gut ausgestaUete Werk, welches 
Jedenfalls die Anerkennung wohl verdienl, die es sich Im Laufe seiner 
mehreren Auflagen erworben bat. 

— Von Döirs „Flora des Grossherzogtbums Baden^' Ist das 
zweite Heilt, welches den zweiten Curs schliesst, erschienen. 

— Ueberdie wissenschaftlichen Ergebnisse der Amiir*Bx|iedl* 
tion, welche der Besetzung des Landes unmittelbar voranginge ist ein 
Bericht von ihrem Leiter VV. Maak erschienen, der reich an 
interessanten botanischen Daten ist. 



Sammlangen. 

— Die vom Prof. BQcbner In Hildburgsbaasen im J. 1866 

begonnene Herausgabe von Sammlungen kttnstllcher Schwämme sind 
nun mit dem Erscheinen des sechsten Kasten abgeschlossen Eine voll- 
ständig«; Sammlung enthält 64 Arten Schwämme, und zwar 32 cssbare 
und 32 giftige oder verdächtige, in Nachbildungen des Pilzes in seinem 
jugendlichen und ausgebil<leton Zustande, wodurch die Anzahl der 
Modelle die der Arten um mehr als das Doppelte übersteigt. 

— Die Mitlheilung, dass die liibliülhek Alex. v. Hum- 
boldt von dem englischen Gesandten in Berlin, Lord Bloomricld, 
für 40,000 Thir. von dem Erben H u m b o 1 d t's, dem Kammerdiener 
Seiffert, erstanden ist, entbehrt naeh der ^Preuss. Ztg.'' jeder Be* 
grfindung. Wahrscheinlich sei dieselbe durch den Umstand hervor- 
gerufen worden, dass die grossarlige Bibliothek so eben catalogisirt 
wird. Bis zur Vollendung des Catalogs dürften viele Wochen vergehen, 
da <He Reichhalligkeil der Bibliothek sich erst jetzt in ihrem ganzen 
Umlangc herausstelle. Dem Vernehtnen nach dürfte der seltene biblio- 
graphische Schatz Preussen , insbesondere des Sfadt Berlin , nicht 
verloren gehen, da belreüenden Orts bereits entsprechende Einlei- 
tungen dazu getroITen seien. 

— Dr. Philipp Wirt gen in Coblenz hat in den Jahren 
1854 — 56 eine Sammlung von ßtiftifs-Formen herausgegeben und 
sieht sich üun veranlasst, da er inzwischen in den Besitz der We ihe* 
sehen Original - Bxemplare gelangt Ist, eine neue Ausgabe dieser 
Au6iis-Sammlung erscheinen xu lassen. 
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Botanischer Tamehvereln in Wien. 

— Sendiini^'^en sind etugetrotl'en : Von Herrn Rittmeister S c k d e i 1er 
in Pressbur^. mit rflanzeu ans Ungarn. — Von Herrn Braunstingel in 
Wels* mit Pflanzen au> Ober-Oeslerreich. — Von Herrn Andorf er in 
Langeiilois, mit Pflanzen aus iSierlrr-0» t^ rrrich. — Von Herrn Dr. A I e- 
feid in Oberamstadt., mit Pflanzen von Darmstadt — Von Herrn Arndt 
in Greifswalde, mit Pflanzen atu Westphaleiu — Von Herra Pfarrer Vati 
in H6besl)iunn, mit Pflanzen ans Nieder-Oealerraich. — Van Herrn Apotb. 
Patze iti Küiiiffsberg, mtt Pflanzen aus Preussen. — • Von Herrn Schauta 
in Nimes mit Pflanzen aus ßubmen. — Von Herrn Baron Schlichting in 
Gnrselien» mit Pflausea ans Schlesien. — Von Herrn Dr. Raascher mit 
.FBansen von Wien. 

— Sendungen sind abgegangen : An die Herren : Prof. Bi I i mek 
in Eisenstadt, Prof. Haberland in (Jn<^ -Altenburg. Prof. Scheidwei- 
ier in Gent, Dr. Birabaoher in Klagenfurt, P. Thiel in Wissoczan, 
Graf in GraU, v* Sardngna in Trienty Dr. Raus oh er» Jnrnlnka 
nnd T« Kirehstoltor in Wien. 



Illittiieilangen« 

^Yon denKorn arten der alten Welt und specie! von dem 

Weizen weiss man genau, wann er nach Amerika gebracht wurde, ja selbst 
die Zeit seiner Einführung in verscliiedenen Staaten ist bekannt. So wurden 
Weizen und Reis schon auf der zweiten Reise des Columbus gleichzeitig auf 
den westindisohen Inseln eingeföbrt nod Im daraof folgenden Jahre (1494) 
brachte ein Landmann auf Hispaniola dem Cofumbus die ersten Weizeufihren. 
— Unter dem Reis, welcher von Spanien tmt Verprovianlirung der Truppen 
nach Mexico geführt wurde, fand im Jahre 1628 einer derSclaven des Corlez 
drei Wottenkdrnor, dieerslete, nnd ¥0b diesen stammt der Welsen Mexieo^s 
her. — Ungefähr um dieselbe Zeil brachte ein Franziskaner-Mönch, Fray 
Jodoco Rixi aus Gent, den ersten Weizen nach Quito, wo man noch 
beuligen Tages in einem Kloster das ihunerae Gefass« m welchem das Korn 
enthalten war, als Reliquie anfbewahren soll. — In Lima wurde der Weiten 
4535 von Irtaria de fescabar, einer spanischen Dnme, eingeführt, die 
selbst das niilgebrjichte Korn aussäete, einige der ersten dadureh ji^ewonnenen 
Aehrcn werden, wie erzählt wird, noch jetzt auf dem Altare einer Kirche 
in Lima aufbewahrt. Am Sohlnsse des i 6. Jahrhunderts führten die Jesuiten 
den Weizen in Pnrniruay ein. Er^t im Anfange des 17. Jahrhunderts wurde 
der Weizen in Nordam i ik u eingeführt, und zwar machte G j« s n o 1 d im Jahre 
1502 auf der Elisabeth-ln^el hei der Küste Nassachusett's den Anfang mit dem 
Anbau desselben. Im Jahre i611 wurde der erste Weizen in Viri;iniea ge- 
baut, und schon 1648 befifiden sich daselbst mehrere hundert Aere«; unter 
CuUur- Von Newyork aus erhielt man 1626 Proben von Weizen, Hoggen, 
Gerste, Hafer, Buchweizen, Bohnen, Flachs- und Canariensamen nach Hollund 
gesandt. — Im Missisippi-Thal wardo der erste Weisen im Jahre i7i8 von 
der ^Western Company** eingeführt. (Bolan. Ztg.) 

— DerTheebaa, der schon lange in Assam (Indien) blüht, ist nun 
auch mit Erfolg in dem unteren Brahmaputra- Thal uud zwar in der Um- 
gegend von Dahka yersueht worden. 

— Gard eners Chroniele brachte anfangs Angust ? Abhildungen, 
die beweiseoi dass die fünf äusseren grünen Zipfel der Cucurbitaceen-Blüthe 
als wirkliche Kelchblätter anzusehen siud. fiel einer in Camberwele gezo- 
genen Gurke hatten sich dieselben zu vollkommenen Kelchblfittero nnsge- 
bildet. (Bonpl.) 
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— Ein Biribaom wnrde im vergangeaeti September in Hvybaer 
vpn Rnsche's Gerten zu Stckene in Bflrrien bewundert. Derselbe* tra|f wif© 
Biraeo, halbreife voo eioer zweiten biülbe und reiche neue tilülbeo. 

— Auf der Domine Ledeöim WosUjawker Revier in Böhmen 
|]n^^ ('it des Forslhatjses steht inmitten eines 80jährigen Bestandes eine zehn 
Kl^ilter hohe Fi bfe mit einer <;p!ir spitsnmpn Wipfetbildung. Den Wipfel 
bildet nämlich eine compacte ab^espatlele Kugel von cros8.er Regelmissi^ 
keil, und ist ein Gebilde dicht yeristelter Zweige mit Kurzen Ntdeln. Die 
Kuyel^ 4%*' im Breiten durchmesset und 36" hoch« ist so compact , data auf 
der ganzftt Olicr fliu. In nirg-ends eine Lüt ke sichtbar wird, und so regel- 
mässig, als wären Aesle und Zweige künstlich so zugestutzt« Die unteren 
Aeflte des Baumes, der am Stock 9 Zoll dick ist, siad ToHkoniaen aomal. 
Von unten aus ist es schwer, die Ursache dieses abnormen Wipfelwnchses 
tu ermitteln. (Dürfte eine Missbildnnf in Folge des Angriffes eines Aeei- 
dinm sein.) 

» Die Ca ntl* Insel Gnerasey gewinnt ansgezeiebneles Obst, 
aameBltidi Feigea^ Aepfel und Birnen. Unter den letzteren ist einer Art zu 
erwfilinen, die einen wirklich nirhf iiiibedeulenden Exportnrlikc] bildet. Es 
ist dies die sogenannte Chaumootel - birue, welche hier zu einer Grasse und 
Vollkommealieil gedeiht, die sie weder in ihrem Vaterlande Frankreich, 
noch in irgend einer andern der Canal-lnseln erreicht. Diese Birnen werden 
grösslenlbeils nach England verkauft, und stehen so hoch im Preise, dass 
man 5 Pfund Sterliag für das Hundert nicht für theuer bezahlt halt. Die 
Birne ist von ansgezelehnetem Gesehnnek vnd wiegt bis !*/• Pfand. Wein« 
trauben werden viel und von grosser GAIe hier gezogen, aber nur in Treib- 
hiiusern Fs ist ei^enthanlieh, dast sie hier im Freiea aar in einer k&mmer- 
lidien Heife gelaogeo. 

— Ueber den Nahrnsf swerth des Bieres geht ans dner 
Arbeit des Professor Dr. K el 1 er in Speyer hervor, dass der eigeniliche 
Nabrungswerth des Bieres in den darin enthaltenen phosphorsanren Salzen 
zu suchen ist, welche bei dem Maischen aus dem Malz in dea fixtract iiber- 

Sehen. WSbread maa Mher, d«n Sliekstolligehalt des Bieres als Nor» seiner 
rnibrungs-Fahigkeit aufstellend , berechnete, dass 3809 baier. Mass Bier 
so viel Slickstolf enthalten, als ein futifpfOndiger Laib trockenen Schwerz- 
brodes, der Ernährnngswerth des Bieres sonach ziemlich = 0 wäre, stellt 
Dr. K eil er folgende Rechnong anf: In einem Mass Bier befladet sieh eben 
so viel Phosphorsöure, als in einem Achtel-Pfund Fleisch, oder 3 Mass gutes 
Bier sind aquivaiefiC einem halben Pfund Fleisch. Die nährende Wirkungdes 
Bieres sucht der Verlasser vorzugsweise dadurch zu erklären, dass bei An- 
weseaheit der phosphorsanrea Salse viele stiGkstolfhaltige Sahalaazea^ welehe 
sonst unbenutzt den menschlichen Körper passirt b itten , flxirt und zum 
StofTHnsatz verwendet werden. Aus dem ermittelten normalen Pho.««pbnrsä'ire- 
Gehalt ergibt sich auch ein Anhaltspunki zur Früiung der Biere auf iliren 
Ckhait an wirklichen Malzbeslandtheiien ; denn Sarrogate wie Syrnp, Kar- 
tolTeliucker u. dgl. geben keine Pho?phrrs;inre an das Rier ab. Finden wir 
in einem Bier nur 0,.3 oder 0,i P[i osphorsa nre, so mnss noihwendig nur halb 
80 Viel Malz verwendet worden sein, ais bei Dormaleu Bieren. 

— In E e r werden jährlieb hei einer Million Stauden Salat gebaut 
und verscfiickt In einem dortigen mittelßrrossen Garten verkaufte mnn diese« 
Sommer 6ü Schock Salat; da es nun bei Fger an 30U auf gleiche Weise 
bepflanzte Gärten gibt, so macht dies eine Summe von 18,00U Schock oder 
1,080,000 Stück Kopfsalat. Dieser wird im ganzen Egerer Kreise Ibeils von 
den Gartenbesitzern selbst, die damit znm Verkaafe fahrea, theils von Hindlern, 
welche dabin kommen, ohgesetzt. 

— Im Garleo des Herzogs von Ahreraberg in Brüssel befindet sich 
«Ine linde, die naeh dem henogltehea Familien-Archive 730 Jahre alt ist. 
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Inserate. 



Im Verlegne der Hahn'' »eben llofbucbbandtang in Hannover ist 
so eben erscbieoen und durch L. W. SeldeFs Buebbandlong in Wien 
■u orlialleB: 

J. F. W. Bosse's 

(OroaBberaogl. Gartea«Inspertur in Oldenburg etc.) 

▼•Iktftntigos Handbuch der MmnengftrtHerei, 

oder genaue Beschreibung fast aller in Deutsch- 
land bekannl geworden en Zi erpfla nzan , mit Bin- 
tichlnss der Palm'en und der vorzügl icb sten Strftuche 
nndBftome, welche zu Las lan lagen benutzt werden, 
nebst gründlicher Anleitung zu deren Cultur, und 
einer Einleitung ij b e r alle Z w e i e d (m- R 1 u tn e n - 
Gärtnerei. Mit besonderer Rücksicht auf Zrtnmer- Hluirienzucht, 
Ihcils nach eigenen vieljährigcn Erfahninoron , Iheils nach den An- 
gaben der ausgezeichnetsten Pflanzen - Cullivatorea bearbcilel. 
Erster B a n d. Einleitung. Abelia—Dysophylla. D ri lle , sehr ver- 
mehrte und verbesserle Auflage, gr. 8. ^eh. Preis 8 fl. Oe. W. 
Diese d ritte g ä n E 1 i c h neubetarbeitete und sehr ver- 
b e s " r I e A n s ? !i h e des obio^en Werkes , welclies bereits als das voll» 
stiiudigste und gründlichste Garteubuch aliceniein rUhnliclist anerkannl ist, 
erscheint io drei Binden, inweiehen nicht allein die seitber eraeMeaeaea 
Supplemente zu den frübefeo Ausgaben« sondern anch alle bis 
auf die neueste Zeit bekannt gewordenen Zierpflanzen anl^feuomMien «"Ind. 
Der X weite und dritte Band werden baldigst folgen, da der Drucic 
dieser in Kanaseripte vollslindigen Bcaea Bearbeitung ohne Unterbrechaaf 
fortsebreitet. 



■ Bei Fr. fr^nimann in Jena ist erschienen : 

LEOFOLBINA, 

uttiilichcs Organ der kaiserl. Leupuldino- C<i r 1 1 n i s c h e n 
D eu tseb en Akad e m i e der Naturforscher, herau^gc geben unter 
Hitwirkung der Adjunkten des Prüsidiums, von dem Prüsldenten 

Dr. MfeMer, 
Nr. 1^3. Preis für 15 Nummern 1 Tbir. pr. C. 

Nachdem in neuerer Zeil durch die kräftige Unterstützung edler deut- 
scher Fiiislen die Tliäligkeil der Akademie erweitert, und deren Wirksamkeil 
gesicherter geworden ist, hat sich, entsprechend der. grossen Zaki uiidTheil'- 
nslinie der dies- und jenseits 4er Weltmeere wohneadeo Mitglieder der Alca- 
demie das Bedürfniss gezeigt, milden letzleren, so wie mildem nolniwissen- 
schaftlichen Publikum überhaupt in g:cren-ellere Verbindung zu treten, und 
von dem Wesen und Wirken der Akademie öffentliche Kunde zu geben, 
ebne « wie bisher geschehen , die Beihilfe von nar einselnea Faehera der 
NaturwissensciiTift gewidmeten Zoitscliriften in Anspruch zu nehmen. 

Die Leopoldina sti'lil auch dem wissenschatllichen Piiftliknm und 
dem Buchiiaiidel zu Anzeigeu otlen gegen die Kinrückungsgebuhr vuu 1 gr. 
fUr die gespaltene Zeile. 

Uedacteur und Herausaetipr l>r. Alexander Skoiitz. 
Verlag von C. Clerold. — ilruck von Ueber realer. 
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GemelnnAtzIges Organ 

Botanik und Botaniker« Gärtner, Oekonomoi, Forstmänner^ 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

WIEN. Deeember 1859. IX« Jahrgang. 

Dl« ••fmrvaieMMh* Iwtaiilccli« Mtoefcrlfl enekeint dtn Enim jedem jr«Mf««. JVm pHbnmerM 
mmf ittttlhe mit M Om«. W. (t HtUr. 10 JVfr.y ganzjährig, titr mit 9 9. 99 kr.4»v.W. 

halbjährig, und »irar fitr Bremplare, die frei durch die Poti be%oii<-n treriien tollen , blus bei der 
ncflalttlON ^Wiedem, Xr. 931 im Wien'), autterdtm in d^r nuchhumilung roN C. Oeruld« SabM 
in Wien, to tcie in allen Ttuchhandlumgem de» Eh- und Auilaitdei. 

■■kaltt BinUdvng tmt Pränumeration. — Ausittf »vf den Btaeovo. Von Prof. 

Alscliinger. — Phytolacca decandra. Von Bayer. — Pil/e Böbmentt. Von Ve- 
selsky. — CurreMpoudt:nx. VoiiUeuber. — PerMunal - Notizen. — Vereine, Ge- 
«alliebaa«!!, Anvlnllea. lAUwU^tB, — Boten. TauocHvereiii. ~ Mittkellungeii. 



Eiüliidnng mr PrftnniiHniitiwi 

auf den X. Jahrgang (1860) der: 

Oei»terreiehi«cheiB 

Botanischen Zeitschrift. 

iOesterr. botan, Wochenbialt.} 

lAü der nächsten Nummer den xehnleii J a h r g a n g unserer 
Zeitschrift beginnend , empfehlen w(r solchen den geehrten Lesern 
zu einer geneigten Prinumeretion. Wir hoffen den Kreis unserer 
freundlichen Theilnehmer, der sich bisher noch stets von Jahr zu 
Jahr erweitert hat, auch diesmal sich nicht verengern zu sehen ; waren 
wir doch stets bestrebt unser Journal, sowohl seinem Inhalte als der 
Ausstattung nach immer mehr zu vcrvollkuinnincn. Auch irn kommenden 
Jahre wollen wir uns dieser Aufgabe nicht entziehen und ihr ent- 
sprechend ersclieint die Zeitschrift kimflighin mit günzlich neuen, 
scharfen und gefälligen Lcllcrn gedruckt. Auf die Gal- 
Icric österreichischer Botaniker wird eine erweiterte 
Rücksicht genommen werden, und vorläufig werden zweiPortraite 
für den 10. Jahrgang bereits vorbereilcl. 
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Auf die , österreichisch e bo Inn i sehe Zeitschrift^ 
primiinerfrl man mit ft 11. C. M. ft fl. 9ft kr. Oestr. W. (8 Rlhb. 

10 Ngr.) auf den ganzen Jahrgang oder mit 2 fl. 30 kr. Conv. Mze. 
= 8 fl. 6a kr. Oeslr. W. auf einen Somestor und zwar auf Exemplare 
die frei durch die l*osl bezogen werden sollen» nur bei der Re- 
daktion (Wieden, Neumannsg^asse Nr, 331). 

„In diesem Falle werden dem f ränuiiieranten, der mit 5 fl. CM. 
direkte bei der Redaktion auf ein ganzes Jahr pränumcrirt, fe nacli 
seiner Wahl entweder dieS ersten Jahrgänge des botanischen Wochen- 
blattes, oder eine halbe Centurte Pflanzen aus dem Bereiche 
der mitteleuropüischen Flora (wenn derselbe eine Desideraten-Lisle 
von mindestens MO Species einsendet) als Prämie ofTerirt.^ 

Bei der Zusendung des PrSnumeralions-Betrages ersuchen wir 
um die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabc der 
letzten Post. 

Alle r^u( lihamilungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls 
Pränumeralionen au. Die Versendung an die Buchliaiidlungen ha4 
Herr C. Gerold's Sohn in Wien am Stephansplatz übernommen. 

Von den bereits erschienenen 0 Jahrgängen können noch voll- 
ständige Exemplare bezogen werden» und zwar 1—6. Jahrgang 
einzeln zu 9 fl. C«M., 7. Jahrgang 4 fl. C. M., 6. und 9, Jahrgang 
einzeln zu 6fl. C. H. — 1. bis 9. Jahrgang zusammen, aber blos bei 
der RedakUon, 20 fl. C. M. 

Dr. AI. SiLoit«, 

Wieden, Neumanosgrasse 331. 



Botanischer JLasUug auf den Biocovo 

in D a I m a t i e n. 

Vou Pi ot. Andreas Alscliinger. 

Der Biocovo ist ein Gebirgsstock im südlichen Dalmalien, der 
sich vonAltnissa in verschiedenen Richtungen bis gegen Portopus 
hin verzweigt. Seine lidchste Spitze, slavisch Sveli Jure, italienisch, 
San Georgio genannt, erreicht eine Höhe von <iOOO Fuss und darfiher, 
überlrifl"! somit an Hohe den Berg Dinara und das Velebilhgebirj>e, 
welche.«; letztere mit seiner höchsten Spitzt*, slavisch Sweto BAido, 
italieui.^ch Monte santo genannt, »ur eine Hohe von beiläutig Ö40U 
Fu.ss eireieht. 

Nachdem icl» vom Jnhre 1827 Ins 1856 den Veiebilh 15-iiiaI 
bestiegen, den Monte Santo 6 mal erklettert, im Jahre 1832 die 
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Fltiia von Zara, Flora jaiirensis - ninfassf das nördliche Dalniatien 
biji vSpalaIro und Lesina und entliall die botanische Besciireibung von 
^ beiläuGg 1200 Speeles und deren Namen w o luöglieli in 5 Sprachen, 
lateinisch, deutsch, italienisch, slavisch und griechisch — zum Drucke 
befördert, im Jahre in Gesellschaft meines Freundes Peter 

Petrus si die gante Küsle Ualmatiens bis Cattaro botanisch be-> 
reiset, im Jahre 1839 auf Veranlassung des damaUgen Gouverneurs 
Grafen L i 1 i c n b e rg mit zwei Wiener Oekonomen die Küsten*» 
Städte Seurdona, Scbenico, Spalalro, das Innere bis Dernis nndSigu 
und die In.sel Lesina in ökononiisch-merkanl iiischer Hinsicht bereiset 
hatte; >v:tr es natürlich, dass mich endlich die Lust anwandelte, auch 
den ßiocovo einmal ixx besteigen , uuii :£war um so mehr , da nllu 
Botaniker, welche bisher Dalmatien besuchten, ihr Haupt-Augenmerk 
auf dieses Gebirge richteten; so Host im Jahre 1808; so Porien- 
schlag im Jahre 1818 bei Gelegenheit einer Reise weiland Sr. M. 
des Kaisers Franz I. nach Dalmatien ; so weiland General Weiden 
im jähre 1829 mit dem Dr. V i si a n i , gegenwärlig Prof. der Bo- 
tanik in P;i(!'ia; so aiii'h weiland Sr. M. Köni«,^ F r ie«l rieh A u o-ust 
von Saclisen mit dem Dr. ßailh. Biasolelto aus Triesl; so wie 
endlich im Jahro 181H Dr. C 1 c m outi, damals Assistent des Prot', 
der Botanik in i'adua. 

Zu dieser meiner Absicht benutzte ich eine im verflossenen 
Jahre in Familien Angelegenheiten von mir untemommoDe Reise 
nach Ragusa und hielt mich unterweges absichtlich beim Priitor Vinz. 
Guglielmi, einem würdigen und ungemein thäligen Manne , in 
Macarscn auf. 

Gleich am zweiten Tage nach ntciner .\nkunft (Ifselbst, (90. 
Juli,) machte ieh nüch mit nieirn'ni Fidner Daniiiin, demselben, der 
Sr. M. den» Könige von Sachsen und Clemenli zum Führer gedient 
hatte, um 6 Uhr frOh von Macarsca aul, um den Biocovo von der 
Meeresseite aus zn besteigen. Öbschon hier, wie mir schon Weiden 
im Jahre 18S1» gesagt halte ^ das Gebirge fast senkrecht aufsteigt, 
uiif der Östlichen Seile hingegen von Satrosch aus, wie mir ebenfalls 
Weiden sagte, die Besteigung desselben viel leichler und bequemer 
gewesen WH! (% so vsollle ich doch, um Zeit zu gewirtiien, und in einem 
Tage hin und l>er zu kommen , den näheren, \\ enngleich weit be- 
schwerlicheren Weg einscliiageii. Am 20. Juli nni (> Lhr iruh, wie ge- 
sagt , brachen wir mit Lebensmitteln au! einen Tag hinlängWcb 
versehen, auf, langten um If Uhr Mittags auf dem Plateau des 
Gebirges an und begannen dann unsere Wanderungen durch mehrere 
, sogenannte Gebirgskessel und gelangten endlich , weil ich vs so 
gewünscht hatte, in einen Hochwald von/Vi^ttS sylcaHca und Acer 
Pseudoplatanus. Von anderen Bäumen war nur eine Terkümmerte 
tinui Abtes zu sehen. 

Damit wird znijleich ^^ldcrlegl, was man in einem Ober Dal- 
matien im Druck erschienenen Werke liessl, dass es dort keine 
W aider d. i. Hochwälder gibt. Der Herr Verfasser ist wohrshemlich 
nicht Ober die Meeresküste hinausgekommen , hat daher nichts als 

f7* 
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11 tedern WnM oder Gestripp von Arhuins VnedOy YHmnmm Timn^ 
Erica arborea, (H»tu» moiupeHenBiti Jumperu$ (ksycedrut^ phoem- 
eeay Mifriu» eommum» ^ Piitada CenÜteus und verkrQppelte Stein- 
Eichen, Quercus Ilex angetroffen, und wurde datier irrthtlmlich ver* 
anlasst, zu glauben, es gebe in Dalinatien keine Wälder. 

Als ich jene Stelle las, Lflfinble ich, <Ier Vfrfflsser meine viel- 
leicht nur das südliche Dalniiün n; nllein bei einem Ausfluge au! 
den Biorovo iiberzeugle ich mich mit eigenen Augen, dass es auch 
da Hoc hwälder gibt. Aul dem Velebilh hatte ich oll Gelegenheil ge- 
habt^ die schönen tlocbwftlder zu bewundern, wo hochstäniniigt* 
taoaendjährige Biielien endlich auf der Wurzel verfanlen, weil keine 
MOglichlieit da isl, sie ans den nnr für tollkflline Gemsen- oder 
Btiren-Jftger zugänglichen Schluchlen herauszuschaffen. Deswegen 
verlangte ich von meinem FQhrer unter Anderem, nachdem wir 
mehrere Kessel und Schlucliten, wo nur obenerwähntes Gestrippe zu 
finden war, durchwandert hatten, rnirh endlirh in einen Hochwald 
zu führen, wohin wir auch bald, ohne dass ichs ahnte, gelangten. 

Hier fiel mir vor allen anderen Dingen etwas auf, was ich auf 
dem Velebilh nie bemerkt halle. Um den erwähnten Wald herum 
Iriltt man eine lachtige Ablagerung von naeklen FelsbiAcken an, 
ganz 80, wie sie allenfalls das Wasser, wenn es sich nach und nacli 
senkt, an gewissen Stellen aufeinander aufzolhflrmen pflegt, ein 
offenbarer Beweis, dass hier das Wasser einmal thitig war. 

Nachdem wir theils um den Wald und zwar auf den ebenge- 
nanulen FelsblOcken hernnirrestiegen , tfioils im Walde einii^e Zeil 
herumgewanderl waren, schlugen wir den Hiiekweg ein, und kamen 
um 10 Ulli- Abends nach diesen beschwerlichen mitunter gefälir- 
lichen Ansfliirren zwar ohne bedeutende Verletzungen — einmal bin 
ich im Walde der Länge nach ausgeglitscht — allein so müde wieder 
nach Macarsca zurttck, dass ich vor Müdigkeit kaum mehr aufrecht 
stehen konnte. 

Was Zoologie betrifft, kam uns den ganzen Tag hindurch ausser 
einem Paar Eichhörnchen — die Einwohner nennen es auf slavisch 
Viveriza — kein einziges anderes wildes Thier zu Gesichle, obschon 

nach Aussago d(»r Hirten sich bisweilen Füchse, Wölfe. Luchse, 
seltener Bären, (Lissiza, Yuk, ßis, Medved) sehen lassen* Von Vügein 
ist der Adler kein eben seltener Raubvogel. 

IS'un kommen wir aut die bei diesem Ausfluge gemachte bota- 
nische Ausbeule. 

in der BIflthe fand ich im Durchschnille nicht viele Species, 
die meisten hatten bereits verblObt. 

Bltlhend fand ich: Ah/ssum argemlmm^ Carlina oorymfroio, 
Ctmta»rea cuspidnla Vis., Seneeio rupestriSy Geramvm macror- 
rhiion, Vicia riHasn^ trioolor, Orifjnnvm smyrnaenm , Allium rört» 
natum^ Ruta amptsüfolia , Cerastium campatni/afvm , Saxifraga 
rotundifofia , Aiz^uon, Möhnnyia musrosn, Feruia Ftn u/aga — war 
noch uiciil \ oilkimimen aulVi'hlühl — Atharriartta rcrltctilata, Myrrhis 
colorata. Faronyrhia set-pyllifaiia, ( ampm.ula Scheucfneri^ Wald- 
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«le«RfOfia, glameratOi muralis, A$pi4mm LomokUU, Sedim doByphyl- 
/um, idUum Martagon^ GenUana lutea. 

Bereits verblüht und in der Fmohl fand ich Lepidium eam^ 
pestre, arvense, HelianthemVM giuHnosutn, ÄstragaiHM aristaiun, 

Anlhyllis montana^ Erica arhorea — überzieltt so wie Juniperus 
Sabina beide zwergartig ganze Felsen — Globularia cordifolia^ 
Primula suateolens, Rhamnus alpinus , Cynanchum Vincetoxicum^ 
Spartium radiatum, Onosma steUulatum^ Anchusa paniculata. 

Unter allen diesen Speeles überraschte mich vorzüglich die 
QetUioMa kftea. 

Vitt S Uhr Nachmittag« sass ick mit meinem POhrer an einem 
Felsenabhang, um dasMiiiugsmahl, Wein, Brod, Küse und Schinken 

einzunehmen, als ich auf dem entgegengesetzten Felsen einen or- 
dentlichen Wnid v(>!i gelhen Blumen bemerkte, wornn eine Hcenlc 
Ziegen zupfte. Icii gtauble anfangs, es sei der Asphodelus iutetis, 
hie und da in Daliiuitien so gemein, schien mir aber gar zu gross. 
Ich fragte den Führer auf slavisch, Sto je {o (was ist das?7 ja ne 
suan (ich kenne es nicht) war die Antwort. Kaum hallen wir gr^ essen, 
80 machten wir uns auf, um den entgegengesetzten Abbang zu er- 
klettern, und was fand icli ? eine mehr als mannshohe Pflanze mit 
hochgelben Blumen, w elche zumTheilvon den Zweigen abgefressen 
waren. Snate scda, slojelo C^visset ihr jetzt, was es ist) soda snnn 
(jetzt weiss ichs) to je Scrt^onik (das ist Enzian,) Gentiana lutea 
war die Antwort. Ich hatte den gelben Enzian nie in der Blüthe 
gesehen, und da fand ich ihn im wahren Sinne riesenhaft. 

Meines Erachlens ist er und die Fenda die griissir krautartige 
Speeles in Dalmatien, wenn man die Agave americana nicht dafür 
gellen lassen will. Diese letztere wird 5 — 6 Klafter hoch mit einem 
bisweilen fast mannsdicken Stamm, und bleibt dennoch kraulartig. 

Beim Besteigen des ßiocovo fand ich auf der dem Meere zu- 
gekehrten Seite vor allen andern Pflansen folgende vier vorherrschend : 
Congsia etmäida^ SaMa offiemaHtj StaiAys sahiaefoUat EehHim 
peiraeum Portenschlag, fast lauter woisswo) lichte Species« 
eine Erscheinung, welche vielleicht in südlichen Ländern von den 
wärmeren Sonnenstrahlen besonders auf der Mittagsseite herrühren 
dürfte. 

Meine Lieblingsfamilie, die Orchideen, vermisste ich ganz, so 
vi'el Mühe ich mir gab, wenigstens einige Ueberbleibsel von den~ 
selben aufzufinden, allein air mein Suchen war vergebens. Diese 
auffallenden Formen von Blumen, wovon einige bald Affen, bald 
Fliegen, Bienen, Wespen, Spinnen gleichen , erscheinen im Miirz, 
April, Mai, wenige Anfangs Mai und verschwinden von einem Augen- 
blick zum anderen. Es müssen anf dem Biocovo mehrere Speeles 
von Orcliideen vorkommen, dii ich liei Zara allein über Speeles 
autlaiid, wovon ich 27 in der Flora jadrensis anfg^cführl habe. 

Bei und um Macarsca sammelte ich : Adianiuvi Capillits Te- 
neriSj Folgpodium ßix mas, Ergngiutn crelicum^ iindropogon dy 
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i^iachius, Andrnekne telephioides ^ Vtieit Agnus, Marrubium hispa* 
idewn, Puniea Granalvm. 

Bei dieser Gelegenheil will ich auch einige Spec-ies anführen, 

^velche ich in und hei ÜH^usa Iheils selbst sammelte, Ifaeib durch die 
Güte des Hochw. Herrn Pfarrers Yodovich in Gravos« — siadirte 
einst hei mir Boinnik — i^rhielt. 

Hier folfrcri sie: Phnlago Paylliuin^ subulata^ Crucianella Inti- 
folia, Evax pf/f/iiHien, Pliytenma roflinum, Genisfn dalmalica^Citjanus 
argetileus, UüUga o/ßcitialia, Luiat ia dalniatica, Euphorbia juncea, 
AJuya gcnetenms, 0noni9 Columvae, SparHum spwostm sehr gemein 
In und um Ragusa , Asphodtlits ßHuiosus , Euphorbia Myrsimtei, 
Ceraionia siliqua sehr gemein, Aspemla Calabrica — überstieht in 
der Stadl Ragusa selbst gegen das Meer hin fasi alle Felsen , die 
Früchte, schwarze Beereti , sind csshap, — und Phlomis fruti" 
Cosa. Diese lel/Je FOnnzo, welche! uugeheuer wuchert, wird samint 
der Conym candida last allgenjein unter andtMen brennbaren 
Stoffen als Feucruno^s <- Mittel gebraucht, eben weil sie so häufig 
vorkoninit. 

Wien, am 27. Oclober 1859. 



Von J. Bayer. 

Welchen Evenfualität<^n die Satncn mancher Pflanzen ausj^e- 
seizl ^^(r(^^^ k()nnen , ohne ihre Keimkraft zu verlieren, hrwoist^l 
unter andcm auch Phytolacca decandra L. — Aach den ni isl 11 
Angaben stammt diese Pflanze aus Virg;inien, ul.so ans einenunildeii 
Clima. Nach C. Fraas, Synops. pluiU. fl. class. , wächst sie in 
Griechenland an schalligen Orlen an Gebirg«eb Illingen (am Pente- 
licon, Mavrobuni) offenbar wild, und soll nach seiner Meinung die 
Olvocvd^t] des Theophrast, llist. pl. Lib. 6. Cap. 7. sein. — Sie ist in 
Süd > Frankreich naturalisirt (Gren. et Godr.) und an W egen, 
Mauern und auf Felsen nm adrialischcn Meere verwildert. In Millel- 
Deutschland ist sie nur im kultivirteii 7nsiiiii(le bekannt, ertrügt nur 
gelinde Winter, iin<! rrmss daher gedeckt werden *). 

Im vorigen Jaiiic wurde der Donau-Canal bei Wien ausge- 
baggert, und der aulgi brachte Schotter an dessen linkem Ufer im 
Praler aufgehäuft« Auf diesen Scbotterhaufen hat sich heuer die 
genannte Pflanze in einer grossen Ansahl gesunder Exemplare mit 
Blttlhen und Früchten eingefunden. — Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, dass die Samen aus den Gärten der oberen Gegend in die 



*3 Der Siift der Kermrsheernn g"iht dein rothen Weine eine höhere Fmbe, 
dient eingesotten zum Hothliirhen des Ziukerwerkes, und mit Salpe ler- 
siiure ciiigekociit /.um Yiuleltfürbeii der Seide und Wolle; die juugea 
BIStier köDoeD gekocht geooMen werden. 



üigiiizeti by Google 



387 



Donau gerielhen , und nach einer unbekaimteD Zeil, nach vielen 

überstaiidenen Gefahren <!iirch iWv. Baggermascliine aus ihrem nassen 
Lager wieder zu Tage gelordt 1 1 ^vurden. 

Da nach den oben bezeiclmelen Standorten für diese Samen 
nur (.'in IrocktMier Boden g(MteiliIich wäre, so ist anzunehmen, dass 
die gleichförmige und niedrige Tcinperatur des Wassers, so wie die 
Abschliessung der alhmospiiärischen Luft, sie gegen Verderbniss ge- 
schälst und ihre Keimrähigkeil erhallen habe, wie dieses bei vielen 
andereil Samen, -welche unler liefen Erdschichten oder auf dem 
Grunde der Gewässer /ahre lang keimfähig bleiben, der Fall ist* 

Derlei Ersclieinunnr«M» sind gecifi^nel, dem aufmerksamen Giirfner 
und Oekonortien beachtenswerihe Winke zur praktischen Anwendung 
zu bieli rt, und sollen datier, wenn aucli lur Viele werihlos, nicht 
unbeiücrkl utid nicht uiiülierdaclil bleiben. 

Wien, im September ±nö9. 



Nachtrag 

zu dem Verzeichnisse der Pilze Böhmens. 

Von Fried. Teselsky, 

k. k. Obtfr-Laiidesferielits-RaUi. 

(Siehe Jahrg. 1856 Nr. 6 etc.) 

I. OrdnuDg: C^stlomycet««. 

9. Familie: Uredines: 

Ureäocariüis Pers. {_lJstifngo urceolorutn l> {xc.) — b, Utaulae Up. 
In den FrürhtrMi von Luzula-ATten. 

— {IJslüayü) aUüpluLa Ditm. a. tritici Up. — b. agropyn 0 ^. 

— 0. seeaUs 0 p. 

— iUttUago^ segetum Pers. a. hordei P e rs. — b. iriiiei Pers. 

— c. aoaiiae Pers. — d« arrkemaieri Op. — e. andro^ 
pogi 0 p. 

— (UstÜngo') hypodi/tes R ii b. Innerhalb der Dialischeiden an den 

Halmen von Phragtnites communis bei Kacin. Peyl. 

— iJüsHlago) colchid Link. Auf den Blättern der Zeitlose bei 

Kaöin. Peyl. 

— (Uromyces) apiculata Strauss. a. laburni Dec. — \s.cytisi 

Dec. — c. orM Schum. — d. MfoUi Lascb. Auf 
Blättern des Trifolium areense häufig bei Kolin V. 

— (JOromyces) appendiculaia Pers. a. pmAuct. — h,phaseoU 

Auct. Auf Bohnenbliittcrn häufig in Kolin V. 

— (JJromyces) muriceUa Vi d^Wv. a. conti S trau SS. — apU 

Wallr. (identisch mit üredo apü Op.) 
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Uredo (Uromyce$) fioamlqionm A I b. et S € h w. «. füeracH S c b u m. 

— I) lapsanne 0 p. — c. cickorii Op. — d. cnici 0 p. — 
e. taraxaci Op. — f. crepidis 0 p. — ^, pioridis 0 p. — 
h. hypochaerydis Op — i. cyani 0 p. — k. leontodontnOp, 

— (JJromycest) leguminosarum Rai), a. viciarum R a b. — b. 

erci 0 p.^ — c. galegae 0 p. — d. fabamm R a b. ~ e. 
oHragali Op. — f. oxytropidis Op. — g. lathyri 0 p. — 
h. oii%//t<|g^ 0 p. — l gemstainml>nh^. — k. trifo- 
Horum De c. — I. medicaginearum 0 p. — m. onamSdliU 0 p. 

— iEpiteä) populma Jacq. a* popuH Rab. — b. beiulae 

Kl 0 Iz s ch. 

— potentUlarum Dec. n. potentillae D e c. — b. agrimoniae 0 p. 

— labiatarnm Dec. a. menthae Pors. — b cUmpodii A u c \ . 

c. thymiDec. Auf Blätlern von Melissa acinos bei Koüii 
V. — d. salriae VV i e r z b. 

— iColeosporium) rhinanthacearum D e c. a. euphrasiae S c h u m. 

— b. odontidis 0 p. — c. melampifri Rab.— d. rhinan- 
tharum Rab. 

— eircaeae Alb. et Schw. a, epilobii Op. — b. Mreaeae Op- 

— caryophyllarum Rab. a. cerastü Sc h 1 e e b t. 

— (Coleosporium) fulva Sehn m a. sonchorum Rab. — b. *e- 

necionurn Rab.— c. tussilaginis Dec— d. petasitis Dec. 

— Umbata Hab. a. alliorwn Dec. — b. muscari Duby. An 

den Blättern und Schaflea von Muscari comosum bei 
Brüx, Stika. 

— limtaris Pera. a. frummti Hart. — b. ftrovii Op. — c. 

ealamagrosüdis Op. 

— {Cystopus} Candida Per 8. a. orwtiferarum Dec. Auf Cup- 

«e//a pastoris, Erysimum - Arien, Cheiranthusy Cook- 

learia armorada, Raphanus raphanistrum, Carnelina^ \r\en^ 
NesUa. b. compositarmn Rab. Auf Arten von Trago- 
pogoTiyFilago, Podospermum und Cirsium. - — c. portulaca- 
cearum Rab. Auch auf Aniaranthus Blitum. 

In der Zeitschrift Lotos 18Ö6, pajf. 179 et 180 führt Kirchner fol- 
gende neue, mir unbekannte bei Kapb'tz gesamnelte Arteo an: 

i. U acuminata Kirobo. Aaf den antereo Eliltern von AHrmgaiut 

glyciphyllos. 

J. gatantki Kirchu. Aul den oberen Blättern von Gaianthua nivalis. 
3* V syncwca Kircho. Anf den antern BlStlem von HepoUem tritöba 

albi/lora . 

4. V. ajuyae Kirch n. Auf den uiilpren Blattern von Ajuga reptans. 

5. V, natturtü Kirchu. Auf den uuteren Blättern von Ntutuvtium am- 
phibium. 

6. u. chaeropkgm Kirch D. Anf den antern Blättern Ton MkrUctm 

syloestris» 

Camosporium? foiücolutn 0 p. in Sched. 

— quercicola Lasch. Auf der untern Seite von Eichen- 

buttern bei Kolin V. 
Aeddim eonmliariae Schum. AofBIittern von ConeoHmd-Arten 
and Sm^owskia bifoUa, 
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Aecidtutn compoiiiarttm Marl. a. prenanlhis Pers. Auch auf 
La^uea muralU* — b. iiiMÜaginis Per«, c. petasitis 
L a m. — d. kieraeU S c h u m. Auch auf Crepts-Krlen 
hei Schluckenau Karl. — e. drni Dec* bei Kadin, 
Peyi. — f. taraxaci Sc hm, Kze. — g. laptanae Op. 
h. sonchi 0 p 

— rvbellalum Ii n I». a. rumiris S c h I ec hl. — b. rhei S o w. 

— . cichoracearum 0 e c, a. tragopogi Fers. — b. $cor»o^ 

nerae Op. 

— pedicularis L i b o s c h. An Blättern und Sleng;eln von 

Pedieularii pakuMt bei Bodenbacb Peyl. 
t*) — seropkulariae Dec. ist in das Yerzeicbnlss irrig aufge- 
nominell worden. 

— scrophularinantm L a s c b. Auf Blftttern Yon Serophularia 

nodosa bei Kolin V. 

— asperifoiti Fers, a, anchmae 0 p. — b. lycopüdis Des w. 

Auch auf Blättern von Nonea pnlla bei Kolin V. — c. 
symphyti Op. — d. rhiyttspermi Op. Auf Blättern von 
LUkoipermum areense bei Kolin Y. 

— pamaaiae R a b. An den Blillern und Blattstielen von 

Pamatiia bei Rothenbaos Ro t b. 

— ranurumlawmun Dec. a. rammeuli Fers. b. fioatiae 

Vers. — c. aquilegine Fers. — d. deiMUdU DeC» 

— falcariae Dec. — b. bupleuri 0 p. 

— leguminosarnm R a b. a. orobi tuberosi Fers. — b. orobi 

verni R a b. — c. viciae Ra b. 

— trifolii repentis Gast. {A. leguminosarum d. trifolü R a b. 

Auf Blattern Ton Trifolium repem bei Kolin V. 

— elongaium L i n k. a. rhammi P e r s. — > b. berberidh P e r s. 

— iRoestelia) cormUum Pers. a. oxyacoBikae fers. — b. 

sorbi Rab. 

— campanulae 0 p. in Sched. ? 

lo der Zeitsclirirt Lotos 1856, paff. 180 führt K i r 0 h n. foljs;eade aene» 
bei Kaplitz gesammelte Arten an : 

1. il. oHkutae K iroha. Aaf breiten Blattfläeheo von AsUmia Cifnapium, 
t. A. pImptMeUae Kireha. Aaf der nntem Blattfiflebe von FimpineUa 

9axifraya hircina. 

3. chcteropkyUi Kirchn. Auf der untern Blattfläche von Anthriscus 

4. succisae Kirehn. Aaf der aatera Blatt *iche von ScakHM» smeeia« 

ytabrntd. 

5. A. stellarme Kircbn. Auf der unteru Blattfläche von Siellaria yra- 
minea, 

6. A. ra/^rt^^e K i r c h n. Auf der untern Blattlläche \on Valeriana di- 
oicrt (ohne Zweifel mit A, valerianae Rah. herb. uiyc. ed. 1. Mo. 8öS^ 
identisch). 

Roesielia? ulnd Peyl in Sohed. 

Ptridermmm pini W a 1 1 r. a. eorHeota Rab. — b. ootcold Rab. 



*) Dae Zeiehea f ist eine Benifung auf das frühere Veneiehoiss. 
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Phragmiidiaeei» 



Puccinia glyceriae Op. in Sched. 

— graminis Pers. a. culmorum VVallr. — b. taginarum 

W a II r. — c. foliorum 0 p. — d. poae 0 p. — e. zeae 
Peyl. Auf Blättern der Zeamays in Kadin. Peyl. 

— arundinacea H e d w. Iii. a. epiphylla W a 1 1 r. — b. epi~ 

eaula Wall r. 

— polygonornm Schlecht n hisfortae D e c. b. am- 

phihii Fers. — c. concolcuU D e c. ^ . d. aciculariae 

P c r s. 

— äiacüidearum Link, a, artemisiarum D e c, — b. tanaceti 

D e c. — pyr.ethri Schub. 

— tifehnuUarttm Link. b. tftanfM Dec. Auf Stengeln von 

Dianthu» barbatus. 

— stellariae Duhy b. erassa Link« Anf BlfiUern von Are~ 

naria trinervia. 

In der Zeitselinfl Lotos 1866, png* 181 et 182 führt Kirc Ii » e r fol- 

jende, bei Kaplitx gesammelte neue Arten an : 

1. P. anginae Kirchn. Auf der untern Bfattflache and an den Stengeln 
der Suyina procumheiis^ (ohne Zweifel mit P. stellariae forma saginae 
in Rah. herb. myc. ed. nor. No. 86, a. identisoll). 

2. P. loti K irchn. Auf der untern Blattriächc von Lotus cornicutatus, 

3. P. orobi Kit chn. Auf der uoleru blaltfläche von Orobus veruus. 

4. P, malachii Kirchn. Auf der untern Blatlfläche von Cerastium 
aquati'cum. 

5. P. einfi Kirchn. Auf der iinlern Blnttniiclie von Cir^itum arvensp. 

6. P. niyrescens Kircho. Auf der untern Blattfläcbe von Saivia rerli- 

7. P. «|i0r^liw Kiroho. Ad Stcayeln and Biatlienstielea der Spergnlm 

arvrtist's-. 

8. P* herniariae Kirch u. An der untern BlattOäche und an den Steubeln 
der Herniaria glabra. 

Podisoma fvsrnw Duby — b. minor Corda. 
Sporidesmium pyri forme Corda. Auf faulendem Kieferiihuize bei 
Kohljanowitz. 

Phragmidimn inerasiatmn hink. a. rosarum Rab. (PA. granu- 
Uttum Rab. berb. myc. ed. 1. No. 1W8.) — b. ni- 
honim Wallr. (Ph* bulbosum Sc blecht.) 
— obtusum Schm. Kze. a. potentillae Pers. 
apümkUum Rab. a. sanguisorbae Dec. 

C. Torulaed, 

Torula ixpaum V a r s. Auf Blüttern von Ranunculus lnnugino$^t$ 
hei Bdhtnisch-Sternberg V. 
■— pinopkUa C h e v a 11. b. ? tiUae 0 p. 

— aüVACea Co rd a. b. erecta Corda. 

Heticomyces roscus L i n k. An faulen Baumslümmen bei Redowcsnils. 
Bispora nuuUlioide» Rab. b. candensata Corda« 
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8. Familie: Tu b er nu i a r ii. 

B. StilboBporei» 

Mffxoiporium camelUae Peyl. (Loios 1857. pag. 27.) An der Rinde 

von Cameilia japonica im Gewüchshause su Ka6io 

Peyl. 

— coraliiuum Pcyl (Lolos i^ää. pa^p, 30.) Auf der 

inneren Fläche von i^ohiicnschoten in Kaöin. Peyl. 
FUii^^um clandesHmm C o r d a. b. microsporum C o r d a. 
Melaneonhtm apioearpum Link. b. alni C o r d a. 

— acutum Cörda. e* fiMi^Corda. b. mtfiti« C 0 r d a. 

— pigiandinum Kze. b. diffusum Cor da. 

— pmi € 0 r H a. a. cirrhatum C o rd a. h. inaequale Cda. 
Sporocadus sophorae Peyl. (Lotos 18.i7. p»rr 2^.) An erfroraeo 

Zwei^rpn von Sophora Japonica in K^nn Peyl. 

— Opiizii Ppyl. (Lolos 1S57. pagf. 27.) An der Kinde ab- 

gestorbener Camellienzvveige in Kacin. Peyl. 

— rkododtndri Peyl in Sched. Auf Rbododendronblitteni 

im Gewftchshaiise zu Kadin. Pey L 

— epUporaides Peyl. (Leios i85S. pag. 80.) An ab- 

gestorlienen Stecklingen von Cttpresius sempervirens 
im Ueu üchsiiause zu KaÖin. PeyL 

C. Tubereuiarini* 

Fusarium amaryllides Peyl. in Sched. An faulenden Zwiebeln der 
Amarytiu equestris im Warmhause zu Kamill. Peyl. 
— fiitum Peyl. (Lolos 1868, pag. 90.) An feuchlliegenden 
Orange-Bliitrcrn im Gewficbshause zu Kadin. Peyl. 
Tubercularia vulgaris T 0 6 e. — b. purpurata Corda. — c. be- 
tulae Wallr. — c. sar^mentorum Fries. — d. 
corchori Wallr. — e. rhois Rah. — f. georyinae 
Wallr. — g. herbarum Corda. — h. sambud 
Corda. — i. aesculi 0 p. 

— confluettg P e r s. — b. saiieU ft a b.<^ c. aeaeiae Fries. 

— d. acerum fiab. — e. oastaneae Pers. 

— limgipes Peyl. (Lotos 1867, pag. 66.) Unter der Rinde 

abgestorbener junger Zweige von Acer saet^artniim 
in Knriii. Peyl. 

— yranulata Pers. b. cata Corda. — c. »ambud 

VV u I I r. 

Nuchslebiude von jjühniischen ButüniUeiu uls neue Arien versciuieleu 
Tttbereularien dOrften lietnen Aasprocli als solche Arten zu ipelleo, iiaben: 
1. T. elneagni Peyl. — 2. T. silnjunstri Peyl. - 3. T UguHri O9, — 
4. T. sophorae Peyl. — 5. T. sjn'rapae sorhijoliiip S i g m. 

Chactosiroma album Peyl. (Lolos fs.'»7, pag, 6Ö.) Auf fauh mlen 

Olciujder-Blälleni, au T Im« knien Häuten von Zwit'lH^ln 
der Aniaryllideen, an iaulcnden Blättern Am Cordi' 
Une rubra etc. im Warnibause zu Ka6in. Peyl. 

Epieoccum verncolar Rab. b. rubrum PeyL 



üigiiizeti by Google 



99^ 

II. OrdottDg: MifpMamiceieM. 

4. Familie: Byssacei. 
B. DeMrmtorii, 

By$9u$ oUarit Hayne. In Gewächshünssern an Blumenlöprcn V. 
RlUstOfnorpka Mubcorticalis P e r s. a. taeninta Wa Ur. --^ b. nirgaia 

Wallr. — c. latissima Op. 
— suliterranea P e r s. b. stellata N ee s. In den Bergw erken 
zu Gang. P e y 1. 

5. Familie: Mueedinei* 

Memgpora glauca P e r s. b. repens C o r d a. 

Sparairichum polptpanm Link. Aof faulender Birkenrinde hei 
Kelin. V. 

— mycropUUum Link. An trockenen Pilzen bei Rad- 

wanCilz. Peyl. 

— roseum Link. a. ollare Link. 
Acremottium fuscum Kze. b. minus Corda. 

(Hdkm fusisporioides Fries. Auf Blättern verschiedener Pflanssen. 

Kaöin. Peyl. — b. itoainsoniae PeyL 
— erysiphoides Pries, eben da. 
Aspergillns glauctis Link. b. repens Cord a. 
Dactylmm macrosporum Fries» Auf faulenden ßUltern bei Tupadl. 
Peyl 

Botrytis parasitica P e r s. b. urüoae K i r c h n. (Lotos 1866, pag. 
182.) — c aegopodH Kirch n. 1. c. — d. myagri 
Kirch n« I. c* 

— densa Dil. An aller Rinde, Moos, Blättern elc häufig. — 

h. chenopodii Kirchn. (Leios 1856, pag. l«^? ) — c. 
lamiopsidis Kirchn. 1. c. — d. pcipuveris Kirch, l. c. — 
e. geranii Kirchn. 1. c. — f. centaurea Kirchn. 1. c. 
— g. taraxaci K i r c h u. 1. c. — h nasturtii Ki r c h n. I. c. 
VerticüUum minutulum Peyl. (Leios 1857, pag. 27.) Auf faulenden 

Stengeln von Petuma hybnda im Warmbause zu Kadin. 

PeyL 

fPeglia raremosa Op. (Lolos 1857, pag. 36.) Ist nach brieHicher 
Mitiheilung meines Freundes Peyl Steu^Udkm puichrum 
Rah. 

6. Familie: Muc o rini, 

A. Rhaeodiei. 

Sepiosporiurn afnim Corda. l>. foliicolum Corda. 
üelminthosporium ve/tf^mtfo» Link. b. rep&m Corda. 
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HehninihosporHm pfiNeulahm C o r d a. b. hnemShm Co r d a. 

— praehmgum W a 1 1 r. An fanlendeti Georginen« 

Stengeln in Kaöin. Pcyl. 
CiadotpariHm herbarvm Link. b. solutum Link. (Kirchner 

füht l im I.Ol OS 1«5fi. pag. 183 nocli foigi^ndc Formen 
an: vittcetoxici ^ solam^ alüimatis ^ maieacearum^ 

galii.'} 

— fnmago L i » k. (K i r c hn e r führt I. c folgende Formen 
an : symphiti, aspidii fragilis, calystegiacy betulae, 
carpini, aegopodii, pini, humüi^ ruht, padu itachydis}, 

— epiphyilitm N e e s. a. quercus K i r c h n. (Lotos 1858, 

pa*f. 184.) — b. popvli Kirchn. L c. 

— deadriticum W a 1 1 r. Auf Blättern von Pyrus malus, 
Karin Peyl. b. lorfntn ^rt rze P eyL Auf Blattern 

von Pi/rus torminalis^ eben da. 

— platdfii Opiz in Sched. 

— ? raphnnicolvm Opiz in Sched. 

— grumosuni C o r d a. Auf Blällern von Slellaria Ao- 
h$iea bei Kaplitz. Kirchner. 

B, Mticorini aenuini. 

Perironia fusca C o r d a. b, minulUaima C o r d a« 
Antkina Fries. 

— uinbi ina F r i c s. An faulenden BannistanuiL hei Kaöiii. P <; y I. 
III. Ordnung: MßewtHatoimycetes. 
7, Familie: Sphaeriaeek 

A. Sphcteronemeae. 

Depagea dianthi Alb. S c h w. b. saponariae D e c. 

— cruenta Kse. a. polygomtum £. Hofui. — b. soryharum 
E. Hofm. 

— ealihoeoia D e c. b. toldanelfaeeola Kirchn. 

+ — oxalidis P e y K ist Sphaeria depuzt^aeformii A u e r s w. 

— vagans ¥ r \e s, a. ballotaecola Fries. — b. galeobdo- 
lontis Lasch. (— D. gnlcohdDtticola 0 p") — e. geicola 
Fries. — d. atripUcicola Fries. — e. scabioanecola 
Dec. — f. betaecola Dec. — g. apiicola Kir clin. 

Die Zaiii der ltepa%ea-kvWi\ wurde ausserdem iiocli durcii tülgende 
SU vermehren unnölliig versuclil: X>. kumuli}k t r c h n., impatieniis Kirch ii., 
uferouivaecuta K i r € h o.« eannn^ Kirchn., ti/coetomi Kirchn. siieufit 
Kirchn, harbareaecola K i r c !i n . fi/thri K i r «; h n., rt/prtpftdii K i r c h n 
riciaecola Kirchn.. primulae Kirchn., toruienUUae Kirch n., lonicente 
K irchn. (snmmtlich in Lotos 1856, pag. iOi^ :203 angeführt ; ührigoan 
mit (ii'ii in Rab. herb. myc. von Latch veroiTentlichten Ascochyten zu vtr- 
irli iclien; ; tiffrlmoniap 0 p., alchemfdar p , hidentium \\. \\ o{m.{~ D.hi- 
äfutiv L a 8 c h ? j ; citricota Peyl, eliuli Peyl, eriobolotryae Peyl, 
geranti 0 p , jaceae 0 p. (auf Blätlcm von Violn tricolor)^ lycii 0 p. (kleine 
missfarbige Flecken, auf denen ich keine Peritbexien entdecke o konnte, ohne 
Arimlfchkeit mir i). ii/a'icoia Laacb)» perncoHoe oTieniatti 0 p., tkodo' 
denüricolu Sigu. lo t»ched. 
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f Asteroma reticulaiua Peyl. ist Spkaeria reÜciUata Dec. 
kciosiroma $edi F r i c s. Auf Blädern und Stengeln von Sedtm 
maximum bei Reihenhaus. R o l h. 

Ausserdem Würden noch folffende Fcloslromen-Arfen , ebenTalls un- 
nölhigerweise aiiry^e.-tfilll : f;. ppflahh' Kirchn., polygom Kirch n., hromi 
erecii Ki r c ho. (Lotos 18a6, pa^. tü^)^ crataeyi E. H o foi., primukie Üp., 
morum B. Hofm., ruhrvm B. Hof m. in Sched. 

Leptothyrium Itinariae Kze. An den Stengeln der Lunaria redt" 
vina bei Guidenkron. Kirchn. 

— eoiUffenum P ey^- CLotos 1867, png. 66.) Im Parke 
zn Kadin avt fimlenden Tannenzapfen. P e y L 

Lepiosiroma miHdvm W a 1 1 r. b. ii/pkae R a b. 

Zu erwähnen sind noch die wohl einer eindringlichen Untersacbnog 

bedUrfligen neuen Arten: 

1. L. coiwallarine Peyl in Sched, 

2. L, tremulae 0 p. in Sched. 

3. Ii. steHariae Kirchn. (Lolos 1856, pag. t04). An der Oberfläche ab- 

slerhender Blätter von Stellaria holoslea hei Kaplilz Kirchn. 

4. h. impatientt's Kirchn. I. c. An SIengpeln von impaiieHS ttotitaugfire 
am Dreisessel berge, Kirchn. 

5. L* oUeae K ireh n. Auf Altkmt rotem in Raplils, Kirchn. 

6. h. rutct Kirch ri. An Stengeln von cultivirtem llti«ew« aententu» in 
Krumau. Kirch n. 

1. h. cichorii K i r c ii ii. An Steugelu von Cichorium iidybun bei Kaplils, 
Kirchn. 

Ascochyta rosarum hih. L k. Auf liosenblätlent in (iwrieii /ii KoÖin V. 

— heractei Lib. Lk. In Kallbrunn bei Kaplilz aul v^t lkcn 
Blüriern von Hcracleum spkondylium Kirchn. 

— menyaniki» Lasch. Auf der Oberfiftche der Blatter von 
Menyanthes trifoliata L. bei Kaplitz. Kirchn. 

— ?padagrariae Kirchn. (Lotos 185f>, pag. 204.) An noch 
grünen ßl ädern von Aegcpoäium podagraria bei Golden- 
krön. Kaplitz. 

M. Dr. Eduard H o f m a n ii hat ausserdem durch die Präger Tausch- 
Anstalt noch A. berffenfue^ corni et pruni E. Hofm. versendet. 

Cytispora gutiifern Fries, An Eichenrinden bei Karin. Peyl. 

— Peylii Rnb. (Leios 1857, pa^.Sd.) Auf Fiaschenkörbisscn 

im ZimuHT. Kuriii. Peyl. 

— xanthosperma ¥ im s. Auf Weideniisten Ix^j Katiiii. Peyl. 

— dahline Feyl fLolos 1857, pag. 67J An trockenen Geor- 

ginciLSlengehi. Kiicin. Peyl. 

Naher &u untersuchen sind: C. ahietina et faymea Peyl in Sched. 

Sphaeronema tentricosum Fries. An der Rinde verschiedener Laub- 
bäume, bei Kaöin.' Peyl. 

— pistillari' W a II r. In (iesellschalt des VorioiMi. 

<— ciicuians Peyl. (Lotos 1858, pni.;. .'U .) Aul' raiileiuli'n 

Blädern von Prunus laurocerasu» ini Gewiichshause 
zu Kaöiu. Peyl. 
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i B. Phaeidiei. 

Exe^pulaerjfngU Cor da. b. falcariae Op. 

pynNecs. An Birnhaiimblüllern bei ümlowUz Kirclin. 

— ? chenopodn 0[i. in S( lied 

Kirchner führt in der Zeiiscbrifi iotos 1856, pag. 204 Doch tol- 
geade nenfie Arten an : 

1. E, yallurum K n c h n. An GallauswficbseD VOD Nepeia yteckama bei 
Kaplili, K i r c h D. 

4. E. impntientps K i rchn. An Stengeln von faipaf/«»« iwtf tangere bei 

Goldenkroii, K i r c h n. . . « . . 

3. E. tayi K i r c h n. An welken Blällerp von Fagus splvuUca bei Golden- 
krön, i n n g b a u e r. 

4. E. pattfUaefwmU K i r c h D. An welken Apfelbaum-ßläUern bei Kapiitz, 

K ircli n. 

Hysieriim biforme Fries. An allen Holzern bei AU-Kolin. P e y l. 

— elatinum Pcrs. Auf Kieferrinde bei Kolin V. 

— coniginnm M o ng. et N e s 1 1. b. riniomm Röhl. 

— {Cenan(fium) quercinum P e r s. a. ti auscersiile Op. — 
b. pei pendiculare Op. 

ftwutifarme Fries. Auf Blattnerven tbsterbender Gichen- 

BIfitler bei Kadim Fey I. 

— vincetoxici Peyl in SchecL ist nur eine Form von H. 
conumme Fries. 

Von Opis aufgestellt und noch sn nntersachen sind: H. galii h. 
aspprutnp, H. fpsivt ne. sotidagittis 0 p. — Kirchner führt in Lolos isöti, 
pag. i4.i noch an: «. ptautagitti^i Kl rchn. An Blülhensteugela von Plan- 
tayo innceolata bei Kapiitz, Kirchn. 

Phacidium repnndum Fries. Auf Blattern von Medicago I rpulina 
bei Kacin. Peyl. 

— congener Des* Auf BlUUern von Rafmncuhts bulbosuM bei 
Kadin. Peyt 

Rhyiisma onobrychis 1) c c. b. lathyti Kirchn. e. oroU Kirchn. 
(Lotos 18&6, pag. 

Von Kirchner werden eben da folirende neue Arten aufjjestelU: , 
1. Bh. riolae Kirchn. An der oberen Blaitflicho von Viola canina bei 

(loidenkron, Jnngbauer. 
'1. Rh veronicae Kirchn. An der oberen PtHoke der WurnoiblÄtter von 

Veronica chamaedrys bei Kapiitz, Kirchn 
3. Rh. Chrysanthemi Kirchn. An der obern Flache der Slengelblättor 

von LeucatUhemum vutyare bei Kaplilz, Kirchn. 

C. Sphaeriaeti gemtini. 

Doihidea eernieosa ?r\es. Auf. trottkenen Stengeln von Spirea 
Aruncus bhi RapHCz. Kirchn. 

— alismafu Läse h. An der untern Blattflüche von Aiiima 

planiago Kirchn. 

^enc Art, von Kirchne r im Lotos 18"n, pag. 500 oufgeslelll : I). 
hepaticaeK w chn. welkenden Blattern von fic/vatiCa bei Kapiitz, Ki rch. 

Poly Stigma fulcum Dec, b. maculare C o r d a. 
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Sphaeria (Spha ereil a) punctifomiis Pors. — b. ßUcis Kirchn. 
(Lolos 1866, paur. WH,) — c. tormenWlae K irt liri. I. 

— d. fagi K i r cli n. I. c. — e. comari Kirchn. 1. c. 
«— (Stigmateä) maculaeformis Pers. b. carpinea 0 p, 

— kelicis W a 1 1 r. Auf lebenden Epheublällern , Krumau. 
Kirchn, 

— caulincola Wallr. Auf Stengeln von Scabtosen, bei Brüx 
Stika; bei Kaplilz Kirchn. 

— recutita Fries. Auf Balmen von Phragmitis bei KapUU. 

Kirch II . 

. — delitescens Wallr. An Buchshauinblättern in Km in, Peyl. 

— ditricha Fries. Auf Blättern von Smelowskia bijoLia bei 
Krumau, K i r ch n.? 

— piH S 0 i r. An dQrren Erbsenslengeln bei BrQx, S I i k a. 

— scmguinea Sibth. An enirinrieiem Holze bei Neuhof V. 

— auraniium Wallr. Auf faulendem Holze bei Kolin V. 

— kerbarum Pers. a. nUnor R a b. — b, nuyor R a b. — c. 
conica R a b. 

— spermoides Hoffm. An faulem Holze hei Kolin V. 

— rugulosn R a b. Auf faulendem llolzo hei Radowesnilz V. 

— perlusa Pers. Auf trockenem llulze hei Kaplilz, K i r c Ii ii. 

— mamma Wallr» b. lyeü R a b. 

— evimifvaga Fries. Auf abgestorbenen Stengeln von Scro<- 
pMatia nodosa bei Kaplitz, Kirchn. 

— epicymatia Wallr. (= Sph» apotkeciorum 0 p.) Auf 
Apolhecien von Lecanora snhfttsca hei Kadin, Peyl. 

— macularis Fries n. betulae K \ r r.h n. (Lolos 185H, pag. 
Ü44.) — h. rhanini Kirchn. — c. popuU Kirchn. 

— aegopodü Rah. An grünenden Blällern von Aegopodium 
hüi Kaciii, Peyl. * 

— myriadea D e c. b. convaUariae Kirchn 

— OMieroma Wallr. a. dentatiae Doc. Auf Blillern einer 
Deniatia, Am Dreisessel, Jun^baiier. 

^ — ckenopodH Opiz, identisch mit Sph. longissima Pers. 
forma : chenopodii K r e l s c h m. 

— (Sphaeropsis) longissima Pers. h chenopodii K r e t s c h ni. 

— denigrata Wall r. h. ? polygononi Kirchn. Auf Wur/.el- 
Blätlern von Polygonttm amculare bei KapUlz, Kirchn. 

— culmygena Rab. An trockenen Grashalmen bei KapUls, 
Kirchn. 

— hüipidaTode, An faulen Baumstämmen bei Kaplitz,Peyl. 

— mutabiUf Pers. b. tuberculoM Alb. Schw. 

— ovina Pers. a. arctii Kirchn. — b. angeficae Kirchn* 

- c (fand Kirchn. — d. atripUcü Kirchn. 

— thcicna Fries. Auf faulendem Holze bei NeulioT V. 

— himanliae Pers. a. oenotherae Kirchn. Auf dürren 
Onolherenstengeln bei Kaplilz, Kirchn. 

— doikidea Mo n g. An Rosenfislen bei Kaöin, Peyl. 
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Sfkattia ambiemt Perfi. An Buchenzweigen bei Radisch, Kirchn. 

— dissepta Fries. Unter der Oberhaut an trockenen Linden- 
Sslen bei Ka5in, P e y I. 

corniculata Pers. Auf alten Eichenrinden bei Umiowitz, 
Kircbn. 

^ fnrutuuiri Pers. In der Rinde dQmr Aeste TOn Frmmt^ 
Arten, Brüx, Stike. 

— fkneti Pers. a. wiccina R a b. Auf Kubmist bei KaCin, P e y L 

— Stigma Uoffm b decordicata D ec. 

— undulata Pers. An dürren Uaselnussästen bei Kolin, V. 

— colpoma Cor da. An dürren Cro/uMi-Slengeln bei Brüx, 
Stika. 

— muUifortnis ? e r s. a. rubiformis Pers. — b. coarctata 
Fries. — c. efftua Rab« 



Sphaeria aculeorum Fries. In den Epidermis der Stacbeln der 
Hundsrose bei Kaplitz, Kirchn. 

— culmormm Wallr. An Halmen von Seirpm Uumtiri» bei 
Kaplils, Kirchn. 

— depazeaeformis Auersw. Depazea oxalidis Peyl.) 
Auf wendenden Blättern von OsaUs aoetoseUa bei Ka£in, 
Peyl. 

— dianthi Fries An dürren Stengeln von Dianthus ddtoideM 
bei Kaplitz, kircbn. 

^ diitemiMta Fries. An Pi^a^miles- Blätteni hei Kaplitz, 
Kirchn. 

— mimttissima S o w b y. An Stengeln des l>ypsaeiitf3flees(rtt 

bei Goldenkron, Kirchn. 

— ostruthii Fries. An welken Blütlem ¥on ItnperatOfia 
ostruthium bei Kaplitz, Kirchn. 

— placenta Fries. An Eichenrinde bei Gralzen, Kircbn. 

— ? radiata W a 1 1 r. b. p^rt K i r c h n. 

— ulmi D u V. An foolenden Biüttem von Ulmus campestris 
bei Kr um au* Kirchn. 

I. Opii hst an die TheilMhiiier feiner Taaseh-AMtalt noeh foifande 

neue Arten versendet: Sph. atismatis^ aphanes ^ aspenUae ^ asterocephrnitt 
biflentiSy coronittae^ f!/ftni\ dauci^ erysimt\ euphorhiae^ euphrainte^ hemU^ 
pkaceae^ kgfperici, ieptocarpea^^ UUaginis^ maivae alceat^ medicayiais^ ne» 
0muttmis^ o^teuru^ opuU ^ puncUOmrU^ wSUaginiSj sophiae, zwm Thtile 
mieotwickelte Formen voo Spk, kerbwrmm Fers. 

II. Auch K i r c h n e r verötTeBlIieht im Loloa 1856, paf. SOS aie. oad 

242 nacbstehende neue Arten: 

1. Spk. cotyledonum Kirchn. Au der uberu l'iäciie der üütyledonar- 

blitter der Gaieopsis bifida bei Kaplitz^ Kircbn. 
t. Sph. leucoptaca Kirchn. An der ob) rcn. noeh fftoea Blaltfliche 

von Rkamnus frangitfa hv\ Kii|*liiz, Kirch n 

3. Sph. achylieae Kirchu An Sleu^et vuu Ptavmica vulgaris bei 
Kaptiti, Kirehn. 

4. Sph. onMojVOMlAr K i rc h 0* AnfiliitiMMiilAMn-BalDen. AaiDreiacMel, 

Kirchn. 

o<.»<err. Botaa. Zeitschrift 12. Heft. 1859. W 
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9pk. asiragaii Kirckn. Atf StWgelQ TOD AUm0«iiii$ glifeipk^Uat, 
Bei Knplitz, K i rc h ii. 

6. Sph. epidermidig K i r c h D. la der Oberhaut der Rinde der weissen 

Birke bei Ka^lits. K i r c Ii o. 

7. (fph. aconiti Kl rchiu AnStengelaTOD ^coftffiini^eocIojiiiaiiiiiBöluiier^ 
Wolde. K i r c h n, 

8. Sph. betonicae K irchn. An Slengdo von Stachya beiomca V9ir*»tricia 
im Blanskof ebirge, K i r e b n. 

. 9, apk, camvaUariae majatis Kirehi; Ab welkMidtn Bliltero dieser 

pflanze hei Kaplilz. K irchn 
iO. Sph, cariiuae Kirch tt. Auf der unteren Fläche welkender Blätter 

▼on CarUnm «cmllf bei Keplits, Kireha. 
iU Sph. cicAortf Kireba. AoSleofelD tu CtekoriumM^btu beiEaplitx, 
K i r c h n. 

. ii. Sph. chrysosplemi K irchn. Au der oberen noch grünen Blattfläche 
des €fkriß*otpUtiium att§r»ifMm bei Ka]»Uti, Ki rcbn. 
43. Sph, cucuhali K i r c h Ab Sleogelfl von Sit»ate iufiata bein Dorfe 

Pflenzen, K i r c h n. 
14* Sph. tMcum K irchn. An Bucbäckeru im ßlanskogebirge bei Krumau, 
KirehB. 

15. sph. ppftohn tetragoni K i r c h n. An welksodea SlBBgelB BBd Blillera 
dieser Pllanze bei Kaplitz, K irchn. 

16. Sph, aentiattae K i rcbn. An Stengeln von Gentiana pneumonanthf im 
B1anslo|r<birge bei Kramao, K i r c b n. 

f7, sph. herniariae K i rc h n. An Stengeln nnr! R] altera TOB HeTtdaria 
plahra in Gesellschaft mit Puccinia herniariae. 

18. Sph. menyaiUhis Kirchn. An noch balbgrunen Blättern dieser Pflanze 
bei Kaplils, R irchn. 

19. Sph. gnfrnhdoiofUs KirohB. Ao Sleogelo dieser PflaflseB beiGoldsB- 
kron., Kirchn. 

iO. Sph. pheUaudrii Kirchn. An Stengeln von Oenanthe phelianärium 

bei Kaplitz, Kirchn. 
ti, Sph. hispidula Kirchn. An ftberreifeB IrookeaeQ FraebleB der HBBds- 

rose bei Kaplilz, Kirchn. 
21. Sph. spergutae Kirchn. An Stengeln von Spergula arvemtis bei 

Kaplitz, Kirchn. 

13. Sph. xftpnfs- Kirebn« Ab SIeBgeiB too A'leae mtlms bei Goldeakron, 

Jungbauer. 

Welchen Werth diese Arten -Fabnkaäon hat, erhellt düraua , dass 
Herr Kirchner blos bei Sph. gateoMatonU (welche ohne Zweifel von 

Depazea vagans b. galeohdolonis Lasch nicht verschieden isl,) nnd bei 
Sph. spergula/^ und silenis Schläuche ?e<;ehen haben will, VOB Sporea aber 
bei keiner seiner neuen Arten eine Erwaliuuiig macht. 

üypoxyioH subulatum P eyl. in Sched. voa ü, wlgarß kaum ver 
schieden. i*undort? 

8. F a III i 1 i e : hyeoper dacei, 
I. Selerotiacei. 
A. Perisporiae^, 

Peritporiitm fretganae W allr. Auf faulenden Btätlern derFragaHa 
t)irginiana in Kaplilz. K i rc h'n. 
— coiehiei R a b. An welkendea Blättern \ou Cotekieum 
auiumnah bei Kaöin, Peyl. 
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' Perisporimi alismatis Fries. An absterbenden ßläüorn von AUsma 
Pitmt'igo im Bianskogebirge, K ir c b 
— dUMemmatum Fries» Auf Hiisblfllteni bei Kiplilz, K o b lu 

prnwM L*tch« Auf Bicheiibhitteni in Kiöm, PeyL 
^ %b«Uadonnae Kirch n. (Lotos pBg. 944.) An 

Siengeln der Tollkirsche im Blanskogeblrge, Kircbiu 
Brptibe pännoia Link. Auf Hosenäslen in Pra^ E. H ofinan n. 

macularis Schlecht, a. kmmuU D e c» — b,poierü Rab» 

— c. alchemiiiae D u b y. 

— nitida W h 1 1 r. An dürren Beeren der Adaea spicata bei 
Kaplitz, K i r ch 0. 

~ lamprocarpa Link* >• labiatarum Chev. Auf Blättern und 
Stengeln von GaUopMis^^ SiaehyM^^ Balioia-^ UBntha- etc. 
Arten. — b. b€U$aminae Ra b. ^ e. pim^tagmii Li n k. 

— ^ öiroumfiua Link, a. eupat&fU R a b. — b. bidenH$ R a b« 

— depretsa Link, a* bardanae Wallr. *^ b; äftmiiiat 

. — covununis Link. a. grammincarum Link. — b. urticearum 
R a b. — c. dipaareantm Fries. — d. mbiacearum Fries. 

— e. composttiirum r i e s» — f. cucurbitacearum Rab. 
- — ff. contülvulaoearum Link. — h. personaLarum Fries. 
^ 1* MOiamacearwn Pries» — k. mmbelliferanm Link« — 
1. iwgmiünotttrum Link« — m. polygon^arwm LinlL 

n. erudferarum Fries. o. ramumeiUaeeanm L t n iu 
p. caryophyltearutn Rab. — q* hffpericearum Fries* 

— ienticularis R fl b. a. fraxini D e c. — b. fagi Rab. — o. 
mespilorum Wallr. — d. carpini Rab. Auch auf Eicken'- 
Bliillern bei Kncin, Pey!. 

— üu«a/fl L i n k. a. coryli Link. — b. betulae V c, 

— horridula Rab. a. asperifoliamm Wallr. — ■ b. cichorea'" 
ceantm D e c. — c. spiraeacearum R a b. ^ dryadeanm 
Rab* 

— adunea Link. a. amentacearvm Wallr. — b« mimomm 
Link. — c. rosaeearvm Wall r. 

— peniciUaia Link. a. alni Link* — b. eapr^oliacearvm 
Rab. — c. berberid$§ Link. d* f if /ofMie Link* — 
e* rAojnmLink. 

B. Sdemtiaeet. 

ScUroUnim clarus Dcc. a. secalis Rab. — h. loHi Wallr. — c 
arundinis W^ a 1 1 r. — d. festnrae Wallr. — e. poae Rab. 

— dut^itm P(^rs, — b. solidayinis 0 p. — c. galeopsidis 0 p. 
— ti. lunaiiae Kirch n. — e. bidentis Kircbn. 

— bmüeUum D e c. — b. hippocastani 0 p. 

— vamm P e r s« — b« tageH» Kircbn« 

— SMM» Tode. — b. 6ra««loae Fries. 

— erythrtnae Peyl. (Lolos i8Ö7, pag. t9.") An Iroekenen 
Trif'ben der EryihHna UmrifoUa im Warmhanse sn Kap* 
Iiis, Kircbn» 
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Scl&rotiwn graimlatum Pey K (Lotos 1897, pa^. €7.) Auf iind 
gwischen ftolonoan Hialen der gewOhnUchen Zwiebel 
im Gewftohshaitse zo .Ka5iD, PeyK 
•r- tUiM P e yl. (Lotos 1857, pag. 68.) Auf trockenen Beeren 
blauer Weintrauben auf feuchten Steilen im Gewftchs« 
hHiise zu KaSin, PeyK 
• selaginellae PeyK K c. In den Blattspitzen der Slengel- 
, Blätter abgestorbener Zweige von Seiagmeiia caesia im 

Warmhauäe zu KaÖin, PeyK 
t ' oruciferanm Fries, b. aZ/ttKirchB. Auf Stengeln 
von Allmmecpa in Kaplils, Kircbn* 

C. Tuheracei Fries. 

Rhiiopogon nieeus "K^ih* In Wäldern bei Kaöin, PeyK 

T^iber pallidum R a b. In lockerer Walderde bei Poina und Deotsch- 

brod, Reichard l. 
Hydnangium griseum Wallr* Im Blanäkogebirgc, Kirchn. 

n. Trlchomycetee. 

Aethalium septicum Fries, a. fiavum P e rs. — b. vaporarium 
P er s. — c. rufum P er s. — d. violaceum T e r s. 

tUHeuUaiafaiwfkiea ?t\e9* Auf dem trockenen Stimme einer 
Pyramidenpappel bei Kaßin, PeyK 

Arefffia fiuUmi Dec. Auf faulendem Holze bei Kolin V. 

— Mtraminea W a 1 Ir. Auf faulendem Weidenholze bei Kolin Y. 

Trichia scrpula Fries, a. Simplex Rab. — b. reticulata Pers. 

Cribraria fulva S c h r a d. An faulendem Tannenholze bei Kaöin, PeyK 

Stemonüis obtusata Fries. Auf moderndem Holze bei Kacin, Pey 1. 

Physarum hryophilum Fries, b. melanocephalum C or d a. 

— gradlentumf ries. Auf moderndem Bolze bei NeuliofV. 
Didymnm crustaeeum Pries. An abgefallenen Kr&nterstengeln bei 

Kolin V. 

— mfpßtFfie». An fanlenden KieferstAmmen bei Kolin V. 

Trichoderma dubium Alb. Sch w. Auf faulendem Holze bei Kolin Y. 

C Trichogaeteres, 

E!taphomie$» gramlaluB Ne e s. b. colnmMfer C o r d a. — c. tcaber 
Willd. 

Pülysaccum crassipes Dec. b. clavatum Fries. — c. minus C o r d a. 
Lycoperdon gemmatum ß a l s c h. a. excipuH forme S c o p. — Ii. per^ 
latum Pers. — c. echinatuin Pers. — furfuracewn 
Fries. — f. papillatum S c h ä f f. 
Botiista plumbea Pers. b. pusilla Pers. 
Oeoßier. tiriaiu$ F r i e a. b, minnmia W a 1 Ir. 
— fonUüOius Fries, b. nmlUßdus Fries. 
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A. TrefMlUni. 

Agifrhtm chartarum Peyl. (Lotos 1858, pag. 31.) Auf failiendeoi 

Papiere im Warnihause zu Ka6in, Peyl« 
Cyphella museicola Fries, b. lutesceiu Fers. 

Fittülaria^ McUraiiaides Fries. Ab trookenen Stengehi 4«r Adeuo^ 

■ ^' ' Mtylei petasiles im Riesengebirn:e, Bail. 
Calocaera tiscosa Fries. In Nadelwäldern bei Schluckenau, K.arl. 
Clararia byssiseda P e r s. Aul faulendem Holze bi i Kolin V. 

— flarrida ¥ r i c s. In Tannen\väId(Tii 1)»m St liluckenau, Ka rl. 

— palmata Pers. In Lauhwaldern hei Kacin, Peyl. 
ßeoglossum hirsutum P e rs. b. capitatum P ers. t^irt'*'* ^ 
V; I <^ ^ .ptc^Mi P e rJi gregarium Fries, ^^'b^^^braimn 

StwHs versicolor Fries, a. /^r/e« Fries. — b. Fries. 

— hetuli Fries, b. nigrescens R a b. 
Cenangium cerasi Fries, b. padi Fries. 
Tympanis obtexta W a 1 1 r. b. peziiaeformis W a 1 1 r. 
A$cobolu9 pilosmM Fries. Auf Ziegennisl' bei KaÖin, Peyl» 
Pe»iM fmeiaria Fries. Auf Hasenkotb t»et Iti^rf^ Myl. 

; esnuHpm»* m>4iK>^ Atf ui eiHBl i dte ft Stengeln untf Biitt«Hi Ton 

f ' CeroMÜtmi vulgatum bei Umlovitz, Kirchn. 

.^ 'ü- Aer6artfm Pers. An trockenen Kräuterstengeln bei SazawaV. 

' — decolnrans Wallr. An faulendem Weidenholze bei Prelauc V. 

K I r c h n. 

— livida S c h u m. An faulenden Stämmen bei Kaöin, Peyl. 

' itucoloma R e b e n I. b. ricciaecola Corda. ' 

— ru6t Lasch. An Äu6fi*-Slongeln bei Kaöin, Peyl. 

-i- Koerberi V cy\. ( Lolos 1858, pag. 3i.) An faulenden Blättern 
von Finibristyiis gracilis im Warinhause bei .iU^in^ Peyl. 

Ausserdem sind lu bemerken : 

I. P. epidermidis 0 p., rufri 0 p (wohl identisch mit P. r«i»i La 8 ch), v«mi- 
Cola 0 p. und pseudacaciae Peyl in Scbed. , 

II. ^iDi^'Vöii ltri'dbnr in Ulo^^^^^ pag. 246 als nen!aaffam^ Arteo: 

1. I*. rerhenae Kirchn. An trockeaeo Stengeln ytiüVerbeiid offieinulU 

hei Knplilz. Kirchn. 
t, P. vUU villi/ erae Kirclio. An der oberen Rinde von Weinreben bei 

GoldealroB, K i r e h B. ' ^ • m- 

3. P. artemisiae Kirchn. P. Kirchneri Op. Lolos 1857, pag. 148.> 
' - Ad Irockenan Steogelo der Artewusia vulgtaru bei Kaj^m^ |(»Mj^<k«« 
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4. P. spfraeM Kirthn, Ab lrof|i«ifii fteofelo tob SpitMm AnmeM 
bei Ktplits, K irohn. 

5. P. fungorum Kireha. ZwiMhm ätDAdero(?} troeliMMr Schwiave 
bei Kaplitz, Kire.fcll. 

0. P.juniperi K ir ek B. An ier ioitereii Rbda 4et WaeMoIdentraoeket 
befKipliti, KiffohB. 

Leoiia lubriea Pars. a. laamioua Pries. 

Belvella lacumoMa Afs. monoc^^la Schiff« — e. Irtenapt- 

data Krom b h. 

Morehella escvlenta ? er s. a. rotmida Krombh. — !>• tulgarU 
Kronibh. — c. fulra Krombh. 
— conica P h r s. b. ceraci a Krombh. — c. rigiäa Krombh. 
«— deliciosa Fries, b« crüpa Krombh. 

Fhlebia coniorla Fries. Auf aller Eichenrinde bei Wellrus, Peyl. 
T^hel^hgra cpkea P e r s. ». acerma W a H r. — b. $alicina W a 1 1 r. 
— c. Ulinita W a 11 r. — d. sambucina W a 11 r. 

— cinnatnomea P e r i>. An Holz und Rinden mehrerer Laub> 
bfiume b«i Ka(iiD, Pe.yL 

— ferrvginea Friet. An altem HoTse bei Kadin, Peyl. 

— reUeuiata F r i e s. In feuchten LokalilSten-^NettlHir, Pef L 

— palmata Fries, b. anthocephala Fers. 

— radiota fl. dan. An feuchter Erde in Hiadelwftldeni heiSi« 
Katharina, Peyl. 

— ? ini Heulosa H o f f An der Binde der Hundsrose bei 
Kapiilz, Kirchn. 

Opis hat durch seine Tvaschaostail folgende neae Arten verseadel: 
Tft. mfßHiM (mefa voo ihm erhaltenet ExaaiBlap tat niehla aadfr^a ata ein 
altes zersrhlilKles Exemplar von TA, hinutaj , aemieverrucosa^ niMa (blos 
Varietfit von TA. caUcä)^ radids (acheint mir gut kein PU« an sein,) nnd 

syrinyue. 

Bydnum diaphanum S ch r a d. Auf einem (roi k( neu A.sle bei NeuhofV» 

— mucidum Pers. Auf faulendem Holze bei rs'euhof V. 

— metaleucum Fries. In Nadelwäldern bei Schluckenau, Karl. 

— eofmaium Sc holt s In Nadelwildern beiNeuhol^ Peyl. 
Poiifpom$ raduia Fri e s. An den Brettern im Warmhevse zu Kadin, 

Peyl. (Irriff als P. catlosvs versendet.) 

— ahietinut F r i e 6. An alten {(adelholzsiiminen bei Podho^an, 
• : P e y 1. 

— znvatus F r i e s. c. multicolor S c b ö ff. 

— resinosus Fries. An einem Buchenstamme bei Kadiscb. 
Kirchn. 

— rubiymosus Roslk. An einem alten Stamme bei Kaplitz. 
Kirchn. 

— ' erisiatUM Pries. In Buchen wildem bei Zdechowils, Peyl. 

— ifa€olH9) Kirckmen W e Ur. (Lotoa ISSM, pig. M6.) bei 
KaplitSy Kirchn. 

p. fTffiinM and r0tei^pi Op. hi Iii. flud alle Exemplare vonTrmmeie» 
aiiaveoteiM Frtef. '■ 
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'Bokim scaher Fries, avrantiacus Bab. — b, piligmeoeiK€r0^ 

R n h. — fut conig er Fries. 
— lupittus Fries, bei Kacin, P ey 1. 
Lc n Sites sepiaria Fries, b. tuber ciilata 0 p. 
Schizophyllum commune Fries, b. imbrtcafum Op. 
Cantkarelius infiindibuU formig Pries, b. eOMolor Karl. 
Agarieiu fuseeseens S c h i f f* bei Kaüin, P ey L 
äiiiemiHakts P e r 8. bei Ka6m, P e y 1. 

— fa»eievUms H u ds. bei PQrglitz, G i et I* 

— aervginosus Curl. bei Kn^'in, Peyl. 

— mutabifis S c h ü f f. hei Kacin, Peyl. 

— adiposus H a l s c h. bei Kacin, Peyl. 

— aurirellus ßatsrh a. aureus Rab. 

— fasciatus Srop. bei Pürglitz, Gietl. 
cinnamomeuM L. a. rulnemuiuB Rab* — luleohu Rab. 

— vlmariw B u I L bei KaSia, P ey L . 

— Ugrimu Bull, bei Kaßin, Peyl. 

— iteealiif B Qll. bei Pürglitz, Gietl. 

— rosellus Fries, bei Pürglilz, Gietl. 

— epiphyllus P e r s — b. saccharinus B a is ch. 

— collinus S 0 0 p. bei Pürglilz, Gietl. 

— radicaim Reih, bei Pürglilz, G i e 1 1. 

— iaccatus Scop. bei Ka5in, Peyl bei PargliÜB, Gleit. 

— güeus Vera, h. $plmden$ Ter B. ^ 

— maximus fl. W et t. bei POrglUz, 6 i e l L 

— ela^fpes P e r s. bei Pürglilz» G i ei K 

— eietus G I e d. bei Fugau, Karl. 

— tmöricafiM Fries, bei Sc;hlackeaaU| Karl; bei Pürglilz, 
Gietl. 

— obrusseus Fries, bei Schluckenau, Karl. 

— granuiosus B a tsch. b. Pürglilz, Gietl, 

— pomona Lenz, bei Ka5in, Peyl. 

— ?compresiu$ Op. Cl'Otos 18Ö6» pag. 107.) 
^CkeüophMium Op* 

«jltonm 0 p. OiOtos 186«, pag. 107.) 

B p e ries » Im Augast 1850« 



Corredpondejiz« 

G n a d a u y in Pr. Sacbseo, den 2. Nov. 4859. 
Seit dem Ende August habe ich, nach beendigten theologischen 
Studien, Gnadeufeld verlassen, und ersuche Sie daher» die Verände- 
rung meines Wohnortes den Lesern der botanischen Zeitschrift be« 
kennt zu machen, indem ich in Folge meiner Mitthetlvng über die. 
Flora von Labrador häufig Zuschriften erhalte, die mir von Gnaden- 
feidütt 8 erst nachgeschickt werdyen messen. Es scbeint, dass 
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Pflanzen Lahrador's grossen Anklang nnler den Bolanikern finden. 
Leider kann ich die gemachten Bestellungen nicht sobald efTeciuiren, 
da anter zwei Jahren keine Sendung ans Labrador zu erwarten ist. 
Die Bestellungen gelangen an mich zu spit, als dass ich selbe noch 
mit diesjährigen SchiflSs-Gelegenheilen den Ifissionfiren In Labrador 
mittbeilen und sie ersuchen könnte, kfinHigen Sommer Pflanzeil zn 
sammpln und mir solche im Herbste zuzusenden. So ist demnach erst 
im Jaiire 1861 die nächste Senduog zu erwarten. 

; P.Heuser, 

Cand. Theologiae U. Fr. 



Person alnutiz eil. 

— Dr. To ih 9 Chemiker an der landwifthschafUichen Versochs- 
Stalion fbr Mähren tu Blansko, starb den le« Octobfer« 

— Dr. Lalle mant, der in Brasilien von der Novara aus- 
geschieden ist, und anf Kosten der dortigen Regicmng verschiedene 

Unlorsuchiirg«'n vorgenoinnicn hat, ist von seinen Reisen zurOck- 
gelvclirl und am Ortobrr in Hamburg angekommen. Koch «rn II. 
Sept. schrieb derst llK^ \ on PernarKhuco unter Anderem : 'Limmer 
werden mir diese Waldungen von Leguminosen, Slerculiaceeii, Am- 
pelideen und Palmen unvergesslich bleiben. Und doch war es vor 
Allem eirt Moment, was mir das Theuersle bleiben wird. Ich fuhr im 
Kahn «inen kleinen Fluss (bei Cerpa) hinauf; er endete in einen 
zauberhaft schönen Landsee. Hier deckten die Riesenbiätler von 10 
bis 19 Exemplaren der Uaupe apona iVictoria regia) die unbe- 
wegte Fluth und zwei BIfilhen lagen halb verborgen zwischen ihnen, 
von denen mir die eine — noch eine Knospe — als ich sie pflückte, 
eine tief poetische (>eschichtp ihre s Rhinienlrbt ns in dcrMondschein- 
nacht erzählt hat. Gleich nach Sonnenuntergang blühte die mächtige 
Nymphaeacee auf, war um 10 Uhr in voller Pracht offen, beinahe 
einen huss im Durchmesser^ am Muigen war sie, nachdem sie mit 
ihrem Magnoliendufl die ganze Nacht mein Zimmer erfüllt hatte — 
schon welk. Und in der That ist die schneeweisse filQihe , in der 
Anfangs nur die 16 innersten Blätter gert^thet sind, zu zart ffir den 
tropischen Sonnenstrahl. Auch wird sie seltsamer Weise von einer 
in ihr und, wie es scheint, fast nur in ihr para^itirenden Melolonthen- 
arf hpimtresnchf In einer Blume traf ich in de»n marhtijren, gehar- 
ris('lilen Kruc htknsteii 13 ludividnrn von dio.scin jioiitli'rl)iirt'n Mni- 
käter. Uaupe (Vogel) apona (Pf«iHiej ist ein gnter iNüiiie lür diese 
Pflanze, abgesehen davor], dass er der legitime Urwaldsmime ist, denn 
dießlalter sind am Rande eigeiilhümlich aufgeschlagen, und wenn so 
eine Pftimie voll Wasser ist, kann sieh ein Vogel schon darin baden 1* 

— Charles Jean LonisDelastre starb 97 Jahre alt zn 
Poltiers am 17. August, nach einer sehr langen Krankheit. 

Dr. F. A. W. Miquel, bisher Professor der Botanik an dem 
Athenaeum Illustre zu Amsterdam ist an die Steile des am Bi. Juni 
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4. J. verstorbenen Dr. C. A. Berffsoin vm ordenlliohen PrafABsor 
der Botanik en der Universität zu Utrecht ernennt worden. Hiquel^ 

frühere Stelle erhielt Dr. C. A. Oudenians, bisheriger Leclor 
der Botanik an der medicinischen Schule zu Rotterdam. (Bot. Ztg.) 

— Hermann Mnnn aus Hannover ist an die durch den Tod 
Barters erledigte Sielle bei der Niger-Expedition petrelen. 

— Fürst S a 1 1» - I) y c k , der bekannte Cacteen-Kenner, dessen 
Cacteensammlung wohl die reichste des Conlinents ist, hat trotz seines 
.vorgerückten Alters von 8t Jahren eine Reise nach Spanien unter- 
nominen, am den Winter hindurok in den PyrenSen wissenschafl^ 
liehen Forschnngen ohzoliegen. 



Vereine« (ileseilsebaften, Anstalten. 

— In einer Sitzung der k. k. noo1.-l)otnQ isohen Ge- 
leits chaft am %, Novemher sprach J. Jnratxka ttl>er ein Cit^ 
iNim, welches H. W. Reichardt im verflossenen September während 
seines Anfenlhaltes in Kärnthcn bei Bad Fellach auf einer kleinen 
Wiese am Wege in das KoJnathal sammelte. Obwohl das einzige 
Exemplar einerseits noch nicht vollständig entwickt l! ist, anderseits 
der unlere Theil sammt Wurzel fehlen, so zeigten die vorhandenen 
Merknmle wohl ohne Zweifel, dass es ein Bastard \ on Cirsium pauci^ 
forum und C.palustre {C. paucifloro-palusti e) sei, den der Sprecher 
ZU Ehren des Finders C&iium Reichar^ nennt. Die Bekleidang 
des Stammes und derAeste, die Nervatur der Blätter, ihre spinnen"* 
webig filzige Unterseite , so wie die grossen rundlichen Oerchen an 
der Basis und die schwache Verengung des (untersten) Blattes ober- 
halb des Oehrchens deuten auf C. paucifioru?n. Die nebenbei vor- 
kommenden Gliederhaare am Stamme, das Vorherrschen derselben 
auf der Oberseite der längiiclit n und tiefer heral)laufenden Blatler, 
und aui der Rippe unterseits, die tiefer buchtigen Einschnitte und die 
slarken Dornen namentlich an den Aehrchen sprechen deutlich für 
ü. pdtuitre* Die BlDthenkOpfe mit den weissen spinnenwebigfilzigeil 
Stielen und die Schuppen sehen jenen von C pauciflorum gans 
Ähnlich, und fast nur der schwach spinnenwebige Rand der letztern 
erinnert an C. palustre. Die sogenannten männlichen Blathen sind 

1. dt f 4%'" 

ungefähr f*/« — lang, halten also gans die Mitte zwischen 

jenen der SlajiiiTiarten. Merkwürdig ist der Umstand , dass in der 
(allerdings noch wenig erforschten) dortigen Gegend die eine der 
Slamuiarlen, das C. paucißonim bisher noch nicht gefunden wurde; 
der vorliegende Bastard kann somit den ui der ^^ahe lebenden Üota- 
nikern als Fingerzeig zur Auflud ung dersell^en dienen. — Der Vor- 
tragende machte ferner Miüheilungen ttber weitere von ihm im Laufe 
dieses Sommers fOrNieder-Oesterrelch neu aufgerundene Laubmoose, 
uudneve Standorte. Zu^ersteren gehören : Fjr|W«ai iiroleitse K^ocli, 
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frachtead bd KiiierlMieh und steril bei Pressbatim. Diese Art ist 

für ganz Oesterreich neu und kömmt nach einem im Besitze des 
SekL R. L. v. H e u f 1 e r befindlichen (fruchtenden) Exemplare bei 
Prag vor, wo sie von Pfevöt (als Hypnum aduncufn) gesammelt 
wurde. Ferner besitzt der Sprecher sterile Exemplare aus Nord- 
Böfunen (wahrscheinlich Teplitz) von M. Winkl er (als Hypnum 
cailickroum)^ dana aus der Plaenerau bei Salzburg als H, cupressiforme 
y.Wa/tii» mii(relheilt. — S^pmm reptUe Michx. in Bergwäldern bei 
Weissen liach nflcbst Pottenslein, aaf Moder am Fusse aller Bäume. — 
Hypnmn Sommer feltli M y r. findet sieb in mebrerea Orlen om Wien, 
namentlich im Kalkgebirge, C. R o c m e r sammelte dieses Moos auch 
!)ei Narniest nächst Brünn wnier Eurhynchium strigosum gen'ihv\\\. Es 
ist hfibidir! sjpwissen Formen von Amblystegium serpens oder auch 
kleinen Formen \oii Hypnum chrysophyltum ähnlich, und ist wohl 
bisher immer mit denselben verwechselt worden. — Hypnum recol- 
€ens Sw. , steril in den Moorsümj)len bei Mousbrunn , wo es unter 
den tiefe RaseD bildenden Bypnmm eommutaium, SeorphitUt und 
a^nemm Iheils abgesondert, (neifs vermischt vorkomml. Eine sehr 
typische Form kommt auf dem Hochmoore des Masskühr in Ober* 
Sleiemiark vor, wo es der Sprecher in GeseUscbafl des Dr. A. Po- 
korny unter Chwlidivm sfygmm sammelte. — Brachytkecium gla^ 
reosunt S c h p r. an vielen Orten um Wien, sowohl im Sandstein- als 
Kaikgt birirp bis in die Thäler der Voralpen; ist eine durch die lang 
und (iuim zugespitzten Bläller von der Verwandten auso^ezeichnelc 
Art, die wohl immer bisher verwechselt wurde. — Barbula laevi- 
püah, et S,, bisher fttr Nieder« Oesterreich sweifelbafl, findet sich 
häufig in den meisten filteren Parkanlagen und ähnlichen Lokaiit&ten in 
Wien selbst; an fast allen alteren Bäumen im boten. Carlen, im Au- 

f:arlen u. s. w. gewöhnlich mit Orthoirichum diapkanum; ferner in 
eil Weinbergen der Umgebung Wien's an allen Weinstöcken, doch 
immer steril. — Desmatodon latifoHus wurde berciis irn Jahre 1843 
von .1. Bayer au( der Preinalpe gesammelt. — Dicranum eiongatum 
wurde von demselben ebendaselbst, und von Hillebrandt auf 
dem Scbneeberge gesammelt--. Neue Standorte ftir bisher in Kieder- 
Oeslerrel<rh wenig bekannte. Arten wurden folgende gegeben : Di- 
cranum flageUore Hedw«, vor Kurzem von Dr. J* S. Pötsch 
f&r Nieder-Oesterreich neu aufgefunden fand der Vortragende in den 
srhnKig^en Bergwäldern im Pottensteiner Amisbezirke in einer Höhe 
von circa 1500 — 2000', wo es oft in grosser Menge mit seinen leb- 
haft grünen Hasen faule Baumstrunke uberzieht. — Poitia subsessilis 
B. et S. auf Brachäckern und kahlen Stellen schlechter Wiesen auf 
der südlichen Abdachung des Wienerberges theils zerstreut, theils 
in grösserer Menge beisammen. — TridiOMimnum ßesHcmUß B. et S. 
In der Umgebung Wien's bisher nur steril bekannt, fand der Sprecher 
fruchtend am Gaisberge , und H. ßeichardt bei Hödllng. ^ Or* 
thotrichiim pallens B r c h. bei Pressbaum. — O. stramineum H r n s eh. 
an Buchen in Bergwäldern bei Baden und Pottenstein, die Form mit 
nur 8 inneren Perisloinzähueu an Obstbäumen bei Pressbaum. 0. 
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paiens Brch. an jungen Bachen in Borgwüldern bei Baden. ^ 
Bryum erudtm Scbreb. Im Weixellhale mid Mdem Scfaluohlen 
bei Baden, dann hie und da im Sandsteingehirge gewl^hnlicb mit 
Bartramia pomifarmiB* — Bryum uiiginosvm B. et S. bei Moosbrunn 
Iiie und da an den Rindern der Sompfgraben und auf den aus den 
Grabrn ansgchobenen, theilweise schon beM-achspnen SchoH<*rhaiifen 
mit Br psetidotriquetrvm . Fnnaria hyprornetrica und Marchantia 
palymorphn. fprnrr in Weissenbach bei Poltunstein an einer feiirhlen 
schiitii^en Siulzinauer. — Bryum erythrocarputn Schwgr. in Berg- 
uäldern bei Pressbaum an liciiten Stellen niii Bryum capUlare Hdw. 
— Bryum r0$0mn Scbreb. sleiit bei Baden ond in Bergwildern 
bei Poitenstein. — Bryum palknM Sw. aterii in Kalkfelsschluchten 
bet GiesshflbI nnd Baden, gewöhnlich mit Bryum cruäum und Bar- 
iramia pomiformis; frachtend an schattigen Waldabbfingen Iiei Furth 
nSchst Potlensfpm — Mnium offine B I d. in Moorsümpfen bei Moos- 
brunn bie und da in zietnlicli liefen Rasen mit Bryum pseväotri- 
queirum, dann an mehreren Orten yji schütligen feuchten Stellen im 
Sandsteingebirge, bisher nur steril beohactilei. — Phiionotis caicarea 
B. et S. hie und da in Bergbftchen bei FuHh im Bezirlisamle Pollen- 
stein mil nnd unter Hypumm eommutaimn steril. — Le$kta rattrata 
H e dw., in allen schattigen Schluchten bei Bnden, an fiberhingenden 
Felsen, gewöhnlich mit BkytideMUgium dtpre$ium Schp. — TM- 
dmm abietinum S. Diese gemeine aber in unseren Breite«iraden selten 
fruchtende Arl, fand der Vortragende an Waldrändern bei Weissen- 
bach nächst Polten5;lcin, obwohl spärlich, im fruchtenden Zustande. ^ — 
Thamnium Alopecurum S. kommt in Felsenschluchtea bei Giessbübl 
steril, dagegen am bekannten Standorte bei Baden auch fruchtend 
vor. — Plagiothceiiim $He$iaeimSch^. In Berfwildern bei Baden 
und Pollenslein. — Eiurhymhhm piUfermm S. ist Im ganzen Wiener 
Sandsteingebirge verbreitet, doch nicht häufig fruchtend. — Eurhyn^ 
ekktm striatulum S. Allgemein im Kalkgebirge bis in die Voralpen 
verbreitet, hnnfi^ in der Mödlinofer Klan^^e, am häufigsten bei Baden, 
daselbst auch in schallipen SehUii lih n fmchtend. — Hifpnum stel'^ 
latum S c h r b. sehr schön und fruchtend auf den M ourwiesen bei 
Moosbrunn, dann steril durch einen grossen Theil des Sandstein- 
j>ebirges z.B. bei Purkersdorf auf sumpfigen Bergwiesen. — Hy pwmm 
adwHcmn H e d w. in verschiedenen Formen auf den Moorwiesea bn 
Moosbrunn, wo es neben If. seorpMäet, fINmmmt e o w umU aHtm und . 
cuspidatum einen merklichen Beslandlheil der dortigen Moosdecken 
bildet, doch selten fruchtet. — G. Franenfeld ubcr£«b ein von 
ihm bereils in» März 1867 verfassles Manuscript über exotische 
Pflanzen-Auswüchse als Resultat seiner Beobachtungen auf der von 
ihm im Jahre 1855 nach Egypten und dem rothen Meere unternom- 
menen Reise. Frauenfeld hat au äulcliea Gebilden im Gegenhalte 
KU den Ihm bekannten niitteleuropftlschen, ein weil überwiegendes 
Verhillniss hinsichtlich der Zahl der alldorl vorkoninienden zu der 
armen Flora dieser Gegend gefunden, und glaubt, dass vielleicht ein 
Vierllhcil jener PBanzen derlei von Inseklen ereengie Missbildungen 
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bietet. Bs soheinl beinahe, deae die ia spleli' krankhaf^n Wuche- 
niiigeii aufgespeicherte Nahrung, und der in diesen Umhüllungen ge* 

legene Schulz für Entwicklung der Insekten dort vorherrschender 
auftrete, wo in den der Dürre so rnsch erliegenden Pflanzen diese 
Erfordernisse sonst in zu geringem Umfange vorhanden erscheinen. 
Es ist bisher noch nirgends besprochen worden, in welchen» Ver- 
hältnisse nach irgend einer Seite hin diese Gebilde zu den Pflanzen- 
Familien oder deren Gattungen und Arten stehen. In dieser Hinsicht 
bemerkt der Sprecher im Allgemeinen, dass er von den Geß&sskryp- 
togamen abwftris noch keine Pflanze kenne, welche einen Auswuchs 
in j^nem Siniie, in welchen er selbe in seinem Versuche, die Pflanzen- 
gafle zu gruppiren begrenzle, erzeuq^e. Bei Monocotyledonen Irelen 
sie wohl schon auf, jedoch sehr sparsam; erst die Dicotylcdonen 
behcrl ergi n sie in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit. In jeder Zone oder 
jedeut Ftianzengehiet ist es ferner ein oder das andere Gcuaciis, 
das vorherrschende Beziehungen zu Pflanzenauswüchsen zeigt. So 
ist in Europa die Eiche unstreitig die sowohl an Zahl wie an Ter- 
aehiedottheit der Gallen reichste Pflanze , wfihrend von Alexandrien 
bis ans Ende der sinailischen. Halbinsel die Tamariske als solche 
hervortritt. Keine andere Pflanze der dortigen Flora trägt so viele 
und mannigfaltige Auswtichse. Die POanzenaiiswüchse nn diesem 
Knotenpunkte Afrika's und Asien's ^rehören endlich gleichlalls alle 
der höheren Ablheiiung der Phanerogamen an, bis auf eine, welche 
Fruuenfeld an der Spitze einer GrasblUthe gefunden hat. — 
Sekt Rath R. v. Heufler machte schliesslich eine Mittheilung aus 
einem Briefe des Professors der Botanik August Todarro in 
Palermo, wornach es diesem erwünscht wttre, mit Freunden der Bo- 
tanik in einen Tauschverkehr xu treten. Er nimmt sowohl Phanero- 
gamen als Kryplogamen, wofür er jedoch nur i'hanerogamen, die wie 
mehrseitig schon bekannt sein wird, gut gesammelt und schön ge- 
trocknet sind, anbietet. J. J. 

— In einer Sitzung der kais Akademie der W i ss en- 
schaften math. - naturvviääeiiächariliciier Ciasse am SO. Oclobür^ 
versündigte Se* Excellenn der Herr Oberstkimmerer .die Classe in 
einer Zuschrift, dass Herr Custos-A^junct Franenfeld beauftragt 
sei, die bei der k. Akademie aufbewahrten, von der Weltumseglungs- 
Expedition Sr. Majestät Fregatte „Novara^ herrührenden Gegenstände 
zum Behuf»' rJcr Aufstenun^ in dem zu errichtenden provisorischen 
^Novara-.Vliiseurir zu üheriu hiiH'ii. Georg r a u e n f e 1 d , Custos- 
Adjunkt am k. Ii. Hol-Naturalieiikabuiet , schildert eine auf Ceylon 
wahrend der Reise mit der k. k. Fregatte „ISuvara" uniernommene Be- 
steigung des Adamspik. £r und Dr. Hochstet ter gingen von Colombo 
in das Innere dieser, einem herrlichen Garten gleichenden Insel bis Ral- 
napura, der Stadt der Edelsteine. Pflanzen wie Thierwelt sind reizend, 
doch letztere weniger reich, als in Brasilien. Von Ratnapura ging die 
Wanderung zu Fuss bis Gillimalö, dem zweiten Nachtlager. Sie halfen 
während dieser Tour viel von den berüchtigten Sprino^e^eln zu leidei?, 
die ihnen selbst bi$ an den Hals aufiurocben und Blut «äugten, ilie 
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Besteigung des Ober 7000 Ftis8 hohen PS» ist höchst romantisch, 
und namentlich der letste fast 600 Fass hoeh fVel in die Wollten 
ragende oberste Kegel sehr beschwerlich so erklimmen» da man an 

mehreren Stellen nur auf eisernen Leitern, die an Ketten über den 
Abgrund herabbiingen , eniporklimmen kann. Die Aussicht ist eine 
unbeschreiblich schöne, und i\s dürfte kaum einr zweite Bergspitze 
auf der Erde von solcher Erhabenheit geben. Auf der Spite, die nur . 
50—60 Ouaüralliiafter misst und mit einer 4 Fuss Jiulien Hauer 
umgeben ist, liegt ein Felsblock, der oberhalb einen ganz unregel- 
missiffen Bindruck zeigt, welchen die Sage dem Adam xuschreibt,.. 
der, als er vom Paradiese Verstössen, hier xnerst die Erde berflhrte, 
mid 900 Jahre büssend auf einem Fusse stand , wodurch sich die 
Vertiefung bildete. Ein Tt mpelchen von Holz überdacht diese Fuss- . 
spur, und ist mit Ketten an die am Abhang stehenden in d^mkel- 
rothen Büschen reich blühenden Rhododendron-Bäume befesligt. Das 
herrlichste Schauspiel brachte der Morgen, wo die Sotiat' den Schalten 
des Berges als einen Riesenkegel über die weite Landscbail bis hoch 
an die Wolken hinmalle. Fast eine halbe Stunde wfthrte die in den 
wechselvollsten Farben erglQhende Erscheinung, bis die Sonne hoher : 
am Himmel stand. Der Rückweg fand auf dem Kalugange statt, der 
bei Callura ins Meer fiilll. 

— In einer Versammlung der k. k. g eo g ra p b i s ch e n G e- 
s 1 s a f t am 18. October las Sckrclur V u e t e r l e ein an Herrn 
Hofrath Ua i d i n g e r gerichtetes Schreiben des bekannten Südafri- 
kanischen Reisenden Dr. Levingslone aus Tette am Zambesiflusse 
vom 21. Februar d. J , das einige interessante Einzelnheiten sowohl 
Über den Zambesi, wie Ober die Nebenflüsse desselben enthfllt. »Wir 
sind nun% schreibt Levlnstone, „mit dem unleren Laufe des 
Flusses Zambesi beschfifligt. Dieser FIuss ist noch nicht so gut be- 
kannt, als esseine Wichtigkeit verdient, und dies beruht zum Tlieil 
darauf, dass er sich, bevor er da.s Meer erreirht, in eine Anzahl von 
Armen verlheilt, deren keiner besondere Beize dein vorüberl'ahrenden 
Seemann zeigt. Der Shire (Schiri der Karlen), ein blosser Arm dieses 
edlen Stromes, gewahrt eine schöne VV asserslrasse für DampfscbilT- 
fahrt für wenigstens hundert Meilen aufwärts von seiner Vereinigung. 
Wir verfolgten ihn im verflossenen Monate, und wurden nur durch 
einen Wasserfall aufgehalten; aber die Eingebornen theillen mit, 
dass fttnf Tagreisen jenseits des von uns erreichten Punktes der 
FIuss wieder glatt ist, und dass die Araber in Kähnen vom Nyanja- 
See herabkommen. Unterhalb des Was>erbi!!es ist das Land ^\\\ be- 
völkert und beai b< itet. Wir kauften Lebensniii Irl zu wolilteiien Preisen, 
und zweierlei Gattungen Baumwolle von sehr guter Beschaffenheit. 
Die Eingebornen haben Zuckerrohr, Bananen, Mais, Holcus, Sorghum, 
Manioc, sQsse KartoflTeln^ Bohnen, Erdnuss undKUrbisse. Sie scheinen 
den Ackerbau su lieben. Wir bestiegen den hohen Berg, Horambala 
genannt, und fanden ihn 4000 Fuss hoch. Er ist auf der Höhe gut 
ku)tivirt und hat mehrere schöne kleine Quellen von schwachem Stahl- 
wasser. Das Volk ist dort unabhüngig und sehr gastfrei. £s hat 
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Citronen- und Orangen-Bäumo bcinalie wild, auch Ananas. I)io Ve- 
getation ist verschieden von der in der Ebene und das Ciiuia herrlich. 
Am Fusse des Berges ist eine heisse Sch\vefel-0»elle von i70 F. 
^61 3 H. 7ö C . ) Temperatur. Denritx h sind alle diese natürlichen 
Vortheile zu einer Gesuiidheiift-SlrUiüi» von den Portugiesen nicht 
benutzt worden. Wir sind nun in der ungesundesten Jali^eszeit, aber 
da wir an der Grense dea gesunden Hochlandes uns befinden , so 
•haben die Leole swar Fieber, aber nnr wenige sterben daran. 
Anders ist es nahe der Meeresküste« Dort ia es gegenwärtig tödtlich. 
Wir haben Chinin als Präservativ versucht, aber ich zweifle ob mit 
Erfolg Das einzige Gute sebeint nur darin zu bestehen, dass^ wenn 
Jemand es regelmässig einnimmt und ihn sodann wirklich das 
Fieber befallt, er dureh eine oder zw( i Extra - Doyen in wenigen 
Stunden den Chinchonismus hervorbringen kann. Wir haben es regel- 
massig genommen , aber keine der Wirkungen gesehen , welche 
unsere ' boinOopatiscben Freunde ans erwarten iiessea. Ich glaube, 
wir gewöhnen nns an unsere xwet bis drei Gran regelmässig 
genommen* Hofrath Haidinger machte folgende Milthei- 
lung: Durch das freundliche Wohlwollen des Herrn Dr. Franz 
Lihar^ ik ist es mir vergönnl, der hochverehrten Gesellschaft aus 
den lelzten Lebenslagen unseres Humboldt noch eine Mitth(ilung 
Uber seine lebhatle Theilnfllime an unserer so anregenden Erdum- 
' seglung zu machen, und wie er stets mit grosser Autmerksaiukeit die 
Expedition der „Novara" verfolgte und wie er gerne sehr viel davon 
gesprochen. So schreibt von Berlin am 14. Oclober Hr. Job. Seifert, 
der vielverdienle Kammerdiener H n m b o 1 d t*s, der ihn seit 88 Jahren 
amgab. Er äusserte noch , dass er seinem nnvergesslichen Herrn 
i»ereits im Jahre 1868 versprach , wenn die ^Novara** glttcktlch 
zurückgekommen sei, er dem Schiffe das Bild Alexander v. Hom*- 
boldt's in seiner Bibliothek verehren werde, und dass er., so wie er 
mit der Bibliolliek, die ihm sein hoher Herr sc hon im Jahre 185S den 
26. Nov. in einer gci iL*hlUclien Urkunde geschenkt, in Ordnung ist, 
er nicht säumen ueide, dasselbe der „Novara^ zu übersenden.** Mit 
dankbarer Rührung spricht er von dem grossmüthigen Geschenke, 
das von Sr. ic. k, Aposlolisclien Majestät ihm für ein Exemplar 
dieses bildes zu Theil ward, welches er auf Allerhdchste Anordnung 
Qbersendet hatte. 

— In einer Sitzung der botanischen Section der Sehl eRi- 
schen Gesellschaft für vateriänd. Culiur zu Breslau, 
am 3. November machte der Sekretär eine Miftiit ilung über den 
Verlust, welchen die Gesellschaft und die Wissenschaft im Allge- 
meinen durch den am Abend des 29. October erfolgten Tod des 
Dr. med. Heinrich Scholtz, erlitten hat. Er war am 4. Ft'bruar 
1812 in Breslau geboren, der Sohn des Justizrath August SchoUzi 
er empfing seine Bildung auf dem Breslauer katholischen Gymnasium, 
und bezog im Jahre 1881 die Universität, uro daselbst Medicin au, 
Studiren und sich nebenbei unter Leitung von Göppert , Henschel 
und t4ees v. fisenbeek mit besonderer Vorliebe der Boianik zu widmen» 
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einem Studium, welches, wie er seihst in seiner „Flora der Ümife«- 
liung Yon Breslau^ sagt, ihm so viel frohe and onvergessliche Stunden 
seil seinen Knaljonjahrcn »pwalirt halte. Am 5. Ocfober 1836 pro- 
movirte er als Dr. med. auf seine botanische Inauguraldissertation 
«Fnnmoratio Filicuni in Silesia sponle croscentium, eorumque de usu, 
addids Lycopodiaceis et £quisetaceis~. Er liess sich seitdem als 
praktischer Arzt in ßreslau nieder, welches er auf längere Zeit nur 
zweimal Behufs grösserer Reiien nach Italien Terlassen bat Wenn 
man bedenkt, eine wie grosse ZeltSchoIls seinem tatlichen Berufe 
widmete, so begreift man nicht, wo er die Müsse zu seinen Bablreioh<>n 
wissenschaftlichen Forschungen und Sammlungen finden konnte. Die 
Verdiensie, welche er sich um die Förderung des t)otRnischen Stu- 
diums in Schlesien durch Entdeckung mehrerer neuer tüu! interes- 
santer Arten, durch seine Bearbeitung' der schlesisclien Farnkräuter, 
so wie insbesondere durch seine im Jahre 1843 erschienene Flora 
von ürc&lau erworben, sichern ihm ein ehrenvolles Andenken in der 
Reihe der schlesischen Botaniker. In späteren Jahren beschäftigte 
Scboltzsich vorzugsweise mit zoologischen Studien und ist einer 
der tiefsten Kenner der sehlestschen Fauna, insbesondere der wfrbel*- 
losen, gewesen; Zeugniss davongehen nicht nur seine zahlreichen 
Abhandlungen und sein Buch : „Schlesiens Land- und Wasser- 
Mollusken 184:i. sondern auch seine ausgezeichneten entomologischen 
un<l conchyliolofrisclien Siunnilungen , welche lelzfcre er noch bei 
Lebzeilen dem zoologischen Museum der üresiaiicr Universität ge- 
schenkl hat ; auch das Herbarium Avr srhlesischen (iesellschafl be- 
reicherte er durch viele werthvolle Schenkungen. Seine in Gemein- 
schall mit dem verstorbenen Gravenhorst In der Nova acta 
Academiae Leopoldinae Carolinae erschienene Abhandlung : Ueber 
die Verwandlung der Schildkäfer {Cassidd) erwarb ihm die Milglied- 
schafl der Akademie der Naturforscher; da sein ganzes Wesen von 
sellener Bescheidenheil, fern von allem Hervordrängen, ja fast 
angstlich zurückhaltend war, so inn^sie iiin um so mehr die uner- 
wartete Anerkennung des Staates erlreu<'n, welche ihm im vorigen 
Jahre durch Ertheilung des rothen Adler-Ordens zu Tbeil wurde. 
In den letzten Jahren suchte Schollz grössere Müsse für seine. 
Forschungen zu gewinnen ; gichlische Anfälle veranlassten ihn im 
vorigen Jahre zn einer Reise naeh Triest und Finroe, und die See- 
bäder schienen auch anf seine Gesundheit ginstlg gewirkt zuhaben ; 
er halte bereits fttr seine „Schlesische Mollusken-^Fattna*' eine t-te 
Anfluge vorbereitet, als ein plötzlicher Tod in Folge eines Herz- 
schlages ohne eigentliche vorart^^eoan^ene Krankheit ihn im rüsti^'^sleii 
Marmr>^;ilter seiner Familie und tier Wissenschiift ( utriss. —Der Sekretär 
legte (in Herbarium vor, welciies i^liarmaceut Müncke, aus der 
Umgegcnii ^ on Leohschtilz , als Beitrag zur Flora dieser Gegen<l 
gesammeil, es ist reich an interessanten und seltenen Arten, und 
wird dem schlesischen Herbarium der Gesellschaft einverleibt werden. — 
Privatdocent Dr. Körber zeigl ein tdr Schlesien neues Lebermoos, 
Gtimmaldia fragram, von der Landskrone bei GOrlilz, auf einer 
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von ihm In Gemeinschaft mit Apotheker P e c k untemommeneii Ex- 
cnrsion entdeckt.— Dr. N i Is c h k e theiltc die Resultate seiner Unler- 
suchuiigeu über die Wachslhumsverhältnisse von Drosera rotundi'^ 
foUa mit: Der Soanenlhao besitzt ein periodisches Wachsihom, 
gleich dem von Aldrovanäa und anderen achten Wasserpflanzen. Die 
Keim- oder Knospenpflanze, welche im Torfmoose zur Entwicklung 
kommt, bildet so lange gestreckte Stengelglieder, bis ihre Terminal- 
knospe das Niveau des Mooses erreicht, worauf die Axe gestaucht 
bleibt und eine Blattrosctte sich bildet. S. Nach der BlÜthen- und 
Fruchtbildung wird eine Winterknospe angelegt, die in dem ii her- 
wachsenden Sphagnummoose im Winter ihren Schulz findet, im brüh- 
jaiir aber aufs Neue an die Muusuberfläcbe emporwächst und eine 
zweite Rosette bildet, u. s. f. 8. Hierbei stirbt die Pflanze, während 
sie nach oben sich alljährlich verlängert , allm&lich von nnten herab 
uiid verfault. Die hierdurch resorbirle ursprttngliche Pfahlwarzel wird 
dnrch die Bildung von Nebenwurzeln besonders unt^ jeder Blatl- 
Rosette ersetzt. 4. Bemerkenswerlh ist, dass Drosera ebenso häufig 
wie durch Samen, auch dureh Ailvenhvknospen sich fortpflanzt, welche 
sich auf der Oberseile hal!) vt'irauUer Bluller zu 1 — 5 entwickeln. 
5. Der Bliiihensland des Sonnenlhau's ist nicht wie man gewöhnlich 
glaubt, endstandig, sondern ebenso wie bei ^/(irot;aiiJa achselstüadig. 

FerdinandCohn, 2. Z. Sekretär der Section« 



, liiterarlsclics. 

— Von dem unermüdlichen Fleisse unseres rühmlichst be- 
kannten Professors Massalongo haben wir neuerdings über zwei 
Druckschriften zu berieliten. Die eine „Syllahus plaularutn fossilrum 
hucusque in formaliuaibus terliarii a^ri Veneti delectarum.'' Veronae 
1869, 8-vo, enthält eine Aufzülilang aller in den Tertiärschichten 
der venetiauisciien Piuvinzen aufgerundenen Pilauzenfossilien mit 
Angabe der Synonymen ilhd des Fundortes. Zu bemerken ist, dass 
Dr. Massalongo auch jene Ortschaften aufnimmt, die einst unler 
der Herrschaft der Republik Venedig standen« wie Brescia, Bergamo, 
u. A., nun aber, wie bekannt, schon langd losgetrennt sind. In der 
Einleitung gibt Massalongo eine allgemeine Uebersicht der fossilen 
Florn dieses Gebietes , woraus sich ergibt, dass dieselbe von den 
auderea Terliäriloren Europa's sehr abweichend ist, so z.B. sind die 
anderen Floren sehr gemeinen Farne hier sehr wenig \ei treten; 
von den Monocotyledonen finden wir in der hierortigen Flora die 
Typen von Scyiaminophyton^ ßlusacites, Mmophyllum, Dracoceno^ 
phyllumy Atbucasirum n. a. Arten eigen , zwei einzige Formen aus- 
genommen, die sich in Piemont und auf Java vorfinden. Staunens- 
Werth ist die unermessliche Anzahl von Palmen und von Riesen- 
FriM htt wie CastelUnia^ FracaHoHa^ Palosokeura u. a.; Pkmera 
Vnyeii und Acer üeerH anderswo gemein , kommen hier gar nicht 
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vor; Cinnamonn ist sehr snllon ; so auch ist uns zweifelhadl , ob 
Araucariles Sternbergü mm findlich sei, dn die in doni Venetianischen 
aufo^L'liiiKlcnen Formen ganz vcrschiedt'ne Früchte zii^ren. So auch 
ist diesöt' Flora eigenlhümlich die Anzahl von Algen, iSajadeen,i^ro- 
teaceen, Sapotaceen, Smilaceen, Gelastrineen, Myrtaceen'u. A. und 
der absolute Mangel von Ulmaceen, dann die Armulh an Coniferen^ 
Salicinctn, Acerincen etc. Professor M a s s a 1 o n g o vergleicht die 
Flora des Monte Bolca mit der gegenwftrtigen von Ostindien und die 
Floren von Chiarone, Saiccdo, Novale ti. A. mit der Flora von Neu- 
HoUand und Indien. Nach Aufzählung aller Pflanzonfossilicn finden 
wir ein Verzeichniss jener fossilen Pflanzen, die Massa longo in 
Gyps niodellirl liatte, und von denen auch das Museum der k. k. 
geologischen Keichsanstalt eine scUune reichhaltige Sammlung zum 
Geschenke erhielt ausgczelclinet sind die Fahnen Pkomicites^ Paima-^ 
eUety Paiaeospalhei CasteUima u. s. f. — Die sweile Draekschrift 
fuhrt den Titel : „Specimen pholographicum animalium quomndaro 
plantaruinque fossilium agri veronensis. Ycronae 1668^. (i-to mit 
40 Tafeln.) Der Zweck dieser Druckschrift war, zu versuchen, 
ob es nicht moj^lich wäre, miffplst der Photographie o-enaue und 
lehrr(Mchc Abbildungen von Fossilien zu erhalten. - Die Versuche 
gelangen, und es ist der Kunstferli<Tkeit des in Veiona ansässigen 
Photographen Herrn Montz Lutze zu verdanken, dass die riesuUule 
allen Erwartungen entsprachen, ja man kann sagen, sie übertrafen. 
Eine solche mit vielen Schwierigkeiten und Kosten yerbondene Arbeit 
wäre wohl schwerlich zu Stande gekommen, wenn nicht ein Verehrer 
der Wissenschaften seine kraftige Unterslützung derselben zugesagt 
hiWie. Herr Marquis Canossa besifzl nebst dem Herrn Grafen 
(i a z z ola die reichhaltigste und werthvollsle Snnindung \ou l'fianzen, 
Fisciien u. a. Fossilien des Monte Bolca ; die Sammlungen stehen 
jedem Gelehrten behufs speciellen Studiums mit der grosstcn Zu- 
vorkommenheit immerfort offen ^ Herr Marquis Canossa ist jeder- 
zeit bestrebt, die Wissenschaften in jeder Richtung thalkrttftigst zu 
unterstQtzen und zu befördern; als rodesta der Stadl Verona wendet 
derselbe alle Mittel an, um diese Stadt nicht nur auf jenen Punkt 
der Wissenschaft und Künste zu erhalten , die sie schon seit lange 
eingenommen hat , sondern wo niiUrlich denselben noch mehr zu 
«rhöhen In Bt zun auf den Inhalt (1( i Drnckschrift finden wir Be- 
schreibungen einiger Fossilien, Heptilien , Fische, dann mehrerer 
Pflanzen , von welch' letzteren ein Theil schon anderswo be- 
schrieben, andere Arten aber von Massalongo neu aufgestellt 
werden, wie Pterigophycos Cmumae Mass., welche Alge das 
Glied zwischen den Pter. gfa^oianuM Mass. und Pier, spector 
biHä Mass. zu bilden scheint; LaminarUes irideaephyllus M s s , 
eine der grösslen (36 Cent. lan^:. 4 Cent, breit,) und besterhal- 
lendslen AJ<ren, die bisher am Monte Bolca aufgerunden worden; 
diese fossile Art ist den jetzt lebenden Fuccus sdcrariniis und 
esculentus und der Tridaca edulis entsprechend; Ddcsserdcs Bot- 
ccnsis Mass., wobei bemerkt wird, dass Deless. Berlrandi und 

*>•«»•». Uou». Z«iuclirm 14. tt«ri. 185». *^ 
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Deless. spatulalus iWc eine und nelimlicho Art, und nichts aiuiercä uls 
einfaehe Formen und Variiten der Deless. Bohensis sind; sie ent- 
sprich! der im südliclien Ocean lebenden Delesseria sanguinea; 
Crmanthus FewsHanus Mass. eine Lillacee; BromeUtmthus Heufße' 
rianus Mass., diese Pflanze ähnelt der AnthoHthes liliacea Brong. 
und Massalon go glaubt sogar, dass sie die gleiche Pflanze 
sein könnte; unter den lebenden Pflanzen ist es die Pitcairma^ mit 
der sie einitre Achnlichkeit hat; — Zanthoxillon cherpicum Mass. 
zum Theii mit der jetzt lebenden Gattung Zanthoxillon ähnlich, 
aber auch mit den Blättern xan Fagara^ Spielmatmia, Spacheltau.n.; 
— Porana Aleardit Mass., ähnelt der Getuma anlhoiUhus U n g. 
mehr noch aber der Porana aetUgensiSf macraniha und Mutequiloha 
Heer; ferners stimmt sie sehr ttberein mit der auf Java lebenden 
Porana eolubUis B u r m., Myrtomiophyton stephanophorus M a s s. — 
eine noch zweifeihafte Frucht — sie hat die meiste Analogie mit 
den Myrlaceen; — Juglans celtifolia Mass., ein müFagus australis 
Popp., BetnJa fjlandulosn Mx. und so^ar mit den jnngen Blättern 
von Broussonetia papyrifera ähnlicher Bialtabdruck ; — Celtis 
Lotzei Mass., ist zvviscben Celiis occidentalis und C. Tournefortii 
zu stellen; u. s. f. Die Abl)ildungen sind sehr exact, sehr rein, und 
wie gesagt, gereichen dem Pholographen Herrn Lotze zurgiossen 
Ehre. Bemerken muss ich schliesslich , dass die Photographie bei 
naturwissenschaftlichen Stadien auch von Professor Barsano in 
Mailand angewendet wurde, n. z. bei Darstellung einiffer Schichten- 
Lagerungen in Val Brombana (Riv. ginnas. 1857). Senoner. 

— Eine Uebersicht der Flora von München, welche die in der 
UingebiiTifT München'^ wildwachsenden und verwilderton Gcfäss- 
Pflauzen enilu'ilt , wurde von C. Atiton Kranz zusammengestcUt 
und ist in Muuciien er.sehienen. 

— Dr. Gustav Lorin ser arbeitet au einer zweiten Auflage 
seines Exsursions-Buches, welches noch iia Laute dieses Winters zum 
Drucke gelangen dttrfle. 

— Die k. bayerische botanische Gesellschaft zu Regensburg 
hat der k. bayer. Akademie der Wissenschaften zur Feier ihres 
hundertjährigen Jubiläums eine kleine Arbeit von Dr. Hermann 
Schacht „Zur Kenntniss der Visnea mocanera L. fil." geuidmet. 
Dieselbe umfasst 19 Quartseiten nebst 4 lithon^raphirten Tafeln. 

— Das „Bulletin" der Gesellschaft der Naturforscher zu Moskau 
(1659 Nr. 2) enthält an Abhandlungen von botanischem Interesse ; 
»Beobachtungen über den Anfang der BlUlhezeit einiger in der Um- 
gegend Kischinew's vorkonnnenden Pflanzen, nebst meteorologischen 
Angaben flir die Jahre 1857 und 1858,^ Von AI. Doengingk. 
und „Zur Bntwicklungs*Gescbichte der Cacteen-Stacheln.^ Von Nicol. 
Ka uffmann. 
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Potanlseher Tausehvereio in Wien. 

— 3 e n d !! n sind einj.'-etroffen : Von Hpitm ?. Thiel in VVisso- 
csan, mit Pflaiiz.eu aus Bulimen. — Von Sr. Excelieu£ Herrn Dr. Uty oald 
in Karlaborg', mit Pflanzen aus Siebenbürgen. 

Seudu n gen sind abgegangen: An die Herren : Dr. Alefeld in 
Obaranaladt, Dr. l a irg e r in Fraibnrff, H d fe r in Piniehadorf, K it h n e r t 

in Königsberg, Dr. Braun in Bayreuth, Barou Handl and Dr. Daft* 
Schmidt in Lios, Bayer und Dr. Raaacber in Wien. 

— Ersuche um geffillige Zusendung* , wenn auch nur rinrs Fxemplars 
von Euphorlna amhiima W.K, und E. viridißoni W . K.^ wot^ci^rti ich bereit 
bin, diese mit einer zu besliaimeiiden Auzahl auderer Ptlau2.cu z,u vergüten. 



nilttheilangpen. 

— Patrie biingt die Mittbeilnsg eines Beaen Speeifi k o m § 
g eg e n d i e Gleh t. Es ist dieses ein einfaches Fussbad in Wasser, is 
welchem Eschen- und Holinn der- Dlüthcn 3 Sturide?i lang gekocht wardeo ; 
nach 2 bis 4 Tagen verschwindet die Gicht vollkommen. 

— lo Algerien wnrdenin denPflanzgarlen der Regierung 
Cultur- Versuche mit einem koalbaren Baume angestellt, welelM vollkommen 
gelangen. Es ist dies der Goini»'amadn oder der Wnch^hnnm von Cayenne, 
welcher ein Wachs liefert, das eben so ^ut und verwendbar ist, wie das 
Bienenwnciia. Die Cultur dieses Banmes lal leiebl nnd wenig koalapielig. 
Man wird auf den Beaitnnnyen der Begiemug eine ganie Hektare mitaolehen 
fiiamen bepflanren 

— A uff a lle nd ergiebig iat in diesem Jahre in Frankreich die 
Melonen-Ernte gewesen, und awar in kaum denkbarem Masse. Die kleine 
Stadt Cavail[on, Departement Vaucluse, hat in der Saiaon allein heinahe 
5'/i Mül. Mt'lonen abgesetzt, was, den Durchsriiniitspreis zu 2 Fr. iiO C, die 
runde ^unuue von 42,000,000 Fr. ergibt Einzelne Gärtner haben ihre reinen 
t5,<KH) Fr* ans dieser Frucht gemacht. Die Pfirairh-Ernte in der Umgebung 
▼00 Paris ward in dienern Jahre eben so reich wie im vorigen. 

— r n der w i s- s e n s r fi ü ft 1 i c h e n l' e 1) i' r s i c h t aus Paris Iheill die 
„Indcpendauce Beige" mit, dass Üuchesne-Dupare zufällig, wahrend er Ver- 
suche zu anderen Zwecken machte, entdeckte , dass Fucus vesicularius ein 
vortrcflliche.s Mittel gegen Fettsucht sei, indem die Personen ohne körper- 
liches Unbehagen ahmapern , und oft sogar sehr schnell. Der Kründer hat 
über diesen Ge>;('nstand eine [)< nKsohrift veröfleutlicht , in welcher er über 
seine Ver.<;uchü ausfQhrlich i-piicht. 

— Daniel Hooibrenk hat gelegentlich einer Versammlnog der 
Seidcnbau-Sectif)n ein Slück drs 1 indley-Pfirsiches aus Jipan vorgeseigl, 
dessen Ge^vicht vor den Anwesenden mit T.oth bestimmt wurde , nnd 
der einen Durchmesser von 3'/i Zoll und eiian Liiiilancr von il Zoll hatte. 

— Dem „Akhbar" zu Folge spricht man jetzt viel von einer Ent- 
deckung^, welche für Algerien eine neue Quelle des Reichthums zu werden 
bestimmt scheitiL Es handelt sich um einen in Aljo^erien einheimischen und 
stark verbreiteten Buum, der die Eigeuschalt besiUen soll, eine prachtvolle 
schwarze Farbe au lieferUi» nnd welcher die bisherigen Stoffe, wie Campesche, 
Gnlliipfel, Sumach voi llieiiha ft ersetzen würde. Der Kriinder soll für die Aus- 
beutung dieses neuen Algerischen Produktes, dem er den tarnen Campöche 
d''Afrique gibt, bereits ein Privilegium erwirkt haben. 



Digiti^cü by Google 



416 



Eine Kraiikiieit der KasUaien hat rioli «Uesen Herbst in Ober- 
Italien gezeigt und die Brote denelbeii anch auf daa halbe QaantQin gegem 
fr&here Jahre rcducirt. 

— C'jtisus Adami warde von Vielen für ein Bastard von üytisus 
Labumum uud C.purpureus gehalten. Dieser Ansicht trat Professur Trevi- 
ran 08 in einem Vortrage, deu er am 8. Aognst J. io dem naturhisto- 
riscben Vereine /.u Bonn hielt, entgeg-en. 

— üeber die Loslichkeil der Slarke berichtet Dr. Jessen in 
Poggend. Annal., dass selbe in kaltem, wie in warnieroNVasser äusserst leicht 
so beobachten sei, sobald man nur die ooldaliclie Zell haol, welehedaaStirke- 
körn umgibt, in einem Achatmörser zerrieben höl. Bei Zusatz von wenior 
Wasser wird die Masse schleimig uud fadenziehend, bei Zusatz einer grösseren 
Menge Wasser erhält man eine vollkommen klare Lösung, aufderen Oberfläche 
einzelne Rufgeptatzte Hiute der Starkekörner sehwimmen. Von der Anwesen- 
heit der Stärke in der fiMrirtnn Tfii^nna: nberzeno-t man sich leicht sowohl 
durch den Niederschag, den Alkohol darin hervorruft, als auch durch die 
Reaktion mit Jod. 

— In Deutschland ist die grösste zosammenhön^ende Torfmasse 
an der liannoverisch - hollündi^rhen Grenze an beiden UTtm der Fms zu 
finden, wo sie 50—60 geographische Quadrat-Heilen bedeckt. Die Ems- 
Niederungen sind so reien an Torfmooren, dass von der CfrafsebafI Bentheim 
die Hälfte, vom llcrzogthum Arenberg zwei Dritttheile daraus bestehen ; in 
Ost~Frieshind und Bremm jedoch die TorfHäche nur auf ein Viertlheil, und 
im ganzen Königreich Haanover auf mehr als ein Sechstbeil der Gesammt- 
Oberlliche (d. i. ItO^tSO QoadratmeUen) gescbStst wird. Dabei erreichen 
diese Torflager, welche nur aus Torf von der besten Qualität bestehen, 
stellenweise eine Mächtigkeit von aO— 40 Fuss. — In SQd-Oent^chland sind 
die Süd-bayerischen Moore, welche nach Sendtner über äO Quadratmeilen 
bedecken, die ansebnliebslen. 6o gross« snsammenhängende Torfmasseo 
besitzt Oesterreich nicht; jedoch ist es ausserordentlich reich an kleinereo 
Torfmooren , die fast in der ganzen Äli-imrcfiii? zerstreut nngelroffen werden. 
Obgleich man bereits über 300 derselben kennt, so ist gewiss der grossere 
Tbeii derselben der ölTentliehen Aofmerksambeit bisher entzogen gebliebeo. 

— Der Pomologe Diel zu Diez an der Lahn hatte 1822 von 
Aepfeln an 7Gü, von Birnen Jno, von Pflaumen über 100, von Kirschen über 
60, von Pfirschen 44, von Aprikosen verschiedene Sorten uoterschiedeii. 
Seitdem hat sieb die Zahl der Obstsorten gewiss vms Dreifaobe yermebrl. 
Die neueren Pomologen, wie Lucas, Oberdick etc. rAehea viele Sorten durch 
Aufdeckung- drr Synonymen zusammen. An Kirschen haben wir noch immer 
die wenigsten Sorten, die Zahl der Birnsorlen ist am meisten sewachseo. 

— Eine frrosse Traabe befand sich in einem Weinberge so 
Burrweiler in der Pfalz, deren Länge 42 und deren Breite 32 Centimeter be- 
trug. Dieselbe bestand ausser dem Hauptkamme aus i '6 Zinken, deren jeder 
die Grösse eines ausgewachsenen Gutedels hat \ die Hebe, welche vom Cap 
der guten Holfnnog vor ongefihr 9 Jahren io die deolsebe Erde Terpfttost 
wurde, zeigte erst in diesem Jahre Ffttcbt in einer Grdsse, wie solche nnr 
io ihrer Ueimat erzielt wird. 



Correspoiidenz der Redacliuii. 

— Herrn M. R. v, S. in T. ^llyp^'. Coru und l*hül. media bille in 
senden. Der Vorrath an Doubletten weobseU oft von einer Woche zur anderen, 
um so nipitr in einem Jnhre/' — Herr r 10 G— f : „Erhalten, Ihr« WUnsohe 
werden bestens berücksichtigt. 
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